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Griebens Reiseführer 1918.
L —     ______ _______________ ________________

A bbazia und ¡dle llsterr. Riviera.
1914. 1,50 M.

Ahlbeck, H eringsdorl, Bansln.
1914. 60 Pf.

Antwerpen siehe Brüssel. 
Baden-Baden u. Unig. 1918.1,20 
Badeorte und S anatorien . 1915. 

2,50 M .
B ayerischer und Böhmer Wald.

1914. 1,50 M .
B ayrisches Hochland, S a lzburg, 

Salzkam m ergut. 
1913/14. 3 M.

„ Kleine A usgabe 1918. 
2 M.

Belgien 1914/15. 3 M.
„ Kleine Ausg. 1916. 2 M. 

Berlin u. Umg. 1918/19. 3 M.
„ K leln eflusg .1918/19.1.50Л!. 

B erner Oberland. 1914. 1,50 M, 
Bornholm 1913/14. 1,50 M. 
Bozen-G rles u. Umg. 1913. 60 Pf. 
Breslau und Umg. 1916. l M. 
BrUgge. 1917. 50 Pf.
B rüssel u. Antwerpen. 1917.1.20M. 
Buckow, StrauBberg, M ärkische 

S ch w eiz. 1915. 60 Pf. 
Budapest und Umg. 1917. 1,50 M. 
C assel u. W llhelm shöhe. 1914. 

80 Pf.
Cöln und.Um g. 1914/15. 60 Pf. 
Dalmatien (Bosnien, H erzego­

w ina). 1912. 3 M. 
D eutschland. N o rd ost-D eu tsch ­

land. 1913/14. 4 Ж  
„ N ordw est-D eutsch­

land (bis Frankfurt 
a. M.). 1913/14.4 M. 

„ Süd - Deutschland
(mit Rhein b. Frank- 
furt a. M.). 1913/14.
3,50 M.

Dolomiten. 1913. 2 M.
D resden u. Umg. 1914/15.1,20 M .  
D resden u. d .S ä ch sisch e  S chw eiz.

1914/15. 2 M .
D üsseldorf und Umg. 1917. 60 Pf. 
E isenach u. Wartburg. 1916. 80 Pf. 
E lster , Bad. 1912. 60 Pf.
Ems u. d as Lahntal. 1916 .1,20Ж  
Engadln u. Davos. 1913. 1,50 M. 
E rzgeb irge. 1913. 2 M. 
F ichtelgeb irge. 1917. 1,50 M. 
Florenz und Umg. 1912. 1 M. 
Frankfurte. M. u.Um g. 1917. 1 M.

F ränkische S ch w eiz . 1913. 1 M. 
Franzensbad  und Umg. 1912. 1  M. 
Freienw alde, Ebersw alde, Chorln.

1915. 80 Pf. 
F rledrlchsrodau .U m g. 1915.80 Pf. 
G ardasee (Verona und B rescia .)

1913. 1,20 M. 
G arm isch-Partenkirchens.M Itten- 

waldbahn.
Genfer S ee  und Chamonix. 1911.

1,50 M.
Gent. 1917. 60 Pf.
Glatz, Grafschaft. 1914. 1,50 M. 
Hamburg und Umg. 1914/15. 2 M .

Kl. Ausg. 1914/15. 1 M. 
Hannover und H ildesheim . 1914. 

60 Pf.
Harz. 1914/15. 2,50 M.

Kl. Ausg. 1914/15. 1,20 M. 
Heidelberg u. N eckartal. 1913.1 M. 
Helgoland. 1912. 60 Pf. 
Heringsdorf siehe Ahlbeck usw. 
Holland. 1914/15. 3 M. 
H olste in ische S ch w eiz. 1913/14. 

1 M .
Italien. In einem Bande. 1913. 6 M.

„ Ober-Italien. 1912. 5 M. 
Karlsbad u.Um g. 1914/15. 1,50 Ж  
Kiel und Umg. 1913. 80 Pf. 
K issingen und Umg. 1916. 1,20 Ж  
Kopenhagen u .dän ischeSeeb äuer. 

1913/14. 2 M .
Kl. Ausg. 1913/14.1 M. 

K yffhäusergebirge. 1914. 1 M. 
Leipzig. 1913. 80 Pf.
London u. Insel Wight. 1914.3,50Ж  
Lüneburger Heide. 1914. l Ж  
Mailand. 1913. 1 Ж  
Marienbad u. Umg. 1914. 1 M .  
M ärkische S ch w eiz sieheBuckow. 
Mecklenburg. 1916. 1,50 M  
Meran und Umg. 1913. 60 Pf. 
M ittelmeerfahrten u.O rientreisen.

1909. 4  M .
Mittenwaldbahn von Reute bis 

Innsbruck undGarmisch-Parten- 
kirchen. 1914. 1,20 Ж  

Monte Carlo u. N izza. 1913.1 ,50Ж  
Mosel u. Eifel. 1913. 1,50 M.
München u. d ie K önigssch lösser.

1914/15. 1 Ж  
Nauheim, Bad. 1918. 1,20 Ж
N eapel und Capri. 1913. 1,50 Ж  
Neuenahr u .d a s  Ahrtal. 1913 .1Ж  
New York und Umg. 1911. 4  Ж



N izza siehe M onte Carlo. 
N ordsee-B äder. 19U/15. 2 M. 
Norwegen u. Kopenhagen. 1913/14.

3 M.
Nürnberg u. Umg. 1917. 80 PI. 
Oberbayern siehe Bayr. Hochland. 
Oberhof. 1915. 80 Pf. 
O beritalien ische S een . 1913/14.

2 M .
Odenwald. 1917. 1,20 M. 
Ostende und Umg. 1911. 1 M. 
O stseeb äd er. 1914/15. 2 M. 
P aris und Umg. 1913. 3,50 M. 
St. Petersburg u.Umg. 1913. ЪМ .  
Potsdam  und Umg. 1914. 50 Pf. 
Prag und Umg. 1913. 2 M. 
Rhein. 1914/15. 3 M.

„ Kl. Ausg. 1914/15. 1 ,5 0 ^ .  
R heinpfalz, B ayrische. 1912. I M .  
Rhön. 1917. 1,20 M .  
R iesengeb irge. 1913/14. 2,50 M. 

„ Kleine A usgabe.
1916/17. 1,50 M. 

Riviera. 1914/15. 4 M.
Rom und Umg. 1914. 4 M.

„ Kl. Ausg. 1914. 1,50 M.
Rothenburg o. d. T. 1914. 50 Pi. 
Rügen. 1914/15. 1,50 M .
S a ch s. S ch w eiz. 1914/15. 1 M. 
S alzburg, Salzkam m ergut, siehe 

Bayrisches Hochland. 
Schreiberhau  u. Umg. 1916. 1 M. 
Schw arzw ald. 1918. 2,50 M.

Schw eden u. Kopenhagen. 1914/15.
3 M .

S ch w e iz . 1913/14. 5 M .
Kl. A u sg . 1913/14 2 . Ж. 

S em m ering. 1914. 1,50 M . 
S iz ilien . 1909. 2,50 M.
S p e ssa r t. 1914. 1 M .
S preew ald . 1915. 60 Pf. 
Stockholm . 1913/14. 1 M. 
Straßburg und Umg. 1914. 80 Pf. 
Swinem ünde u. Stettin. 1913. 60 Pf. 
T atra, Die Hohe. 1914. 3 M. 
Tauernbahn (M ünchen—Salzburg  

—Badgastein—Triest).1914. ÌM .  
Taunus. 1916. 1,50 M .
T ep litz  und Umg. 1912. 1 M. 
Thüringen. 1917/18. 2,50 M .  
Thüringer Wald. Kleine A usgabe.

1917, 1,20 M.
Tirol. 1913/14. 3 M.

„ Kl. Ausg. 1913/14. 1,50 M. 
Venedig. 1914. 1,50 M .  
V ierw a ld stä ttersee , St. Gotthard, 

Furka. 1913 1,50 M .
V ogesen . 1913, 2 M.
W arschau und Umg. 1917. 1 M. 
Wartburg siehe Eisenach. 
Weimar. 1918. 1 M.
W eserberge u .TeutoburgerW aid.

1917. 2,50 M.
Wien und Umg. 1914/15. 2 M.

„ Kleine Ausg. 1914/15. 1 M. 
W iesbaden, Sch langenbad, 

Sch w albach. 1918. 1,56 M .

Oriebens Reise^Notizbuch
1914/15

mit einem kleinen Wörterbuch in v ier Sprachen,
Im biegsam en Leineneinband mit B leistift, D eck eltasclie  und Gummiband 

1.— Mark.
Oriebens Reise-Notizbuch dürfte als einzig dastehender, praktischer 

’ Reisebegleiter unentbehrlich sein. Außer kurzen Abschnitten: Gepäck­
tarif, Zoll, Paß, vergleichende Geldtabelle, erste Hilfe bei Unglücks­
fällen, Reisebureaus (Gesellschaftsreisen), Versicherungen für Unfall 
und Gepäck, Reichsbankplätze usw. usw., enthält das Buch Notizblätter, 
sowie ein kleines Wörterbuch in deutscher, französischer, englischer 
und italienischer Sprache. Ueberaus praktisch sind ferner die per­
forierten Wäschezettel, die man in einer Minute ausfüllen kann; auch 
die perforierten Nachsendungsformulare für Briefe usw., vorgedruckte 
Blätter für Ausgaben, Adressen und Geschenke, eine praktische Auf­
stellung . über alles, was man auf die Reise mitnimmt (zugleich als 
Kontrolle, was w ieder zurückgebracht werden muß), eine Belichtungs­
tabelle für Photographen, Skat- und Bridge-Blocks und vieles andere 
entspreehcn durchaus dem praktischen Bedürfnis des Reisenden,



Griebens Reise^Sprachföhrer
Griebeneinband. Kartoniert.

Deutseh - Dänisch (N orw egisch).
1 M.

D eutsch-Englisch. 1 M .  
D eutsch-F ranzösisch . 1 M.  
Deutsch-H olländisch. 1 M. 
D eutsch-Italienisch. 1 M .

D eutsch-Polnisch. 1 M. 
D eutsch-R ussisch . 2 M. 
D eutsch-Schw edisch. 1 M. 
D eutsch-Spanisch. 1 M. 
Dentsch-TUrkisch. 1.50 M. 
D eutsch-U ngarisch. 1 M.

D iese kleinen, nach einem  trefflich bewährten System  ausg-earbei- 
teten Sprachführer können in jede Rocktasche gesteckt werden und er­
m öglichen die Verständigung auch Jedem, dem d ie betreffende Sprache  
fremd war. E i n t e i l u n g :  Kurzer gram matischer Teil, alphabetische 
Sam m lung der notw endigsten Wörter, Gespräche („Auf der Eisenbahn“, 
„Im Hotel“, „In einem  Laden“, „Die Post“ usw .). Am Schluß die 
gebräuchlichsten Redensarten sow ie eine Speisekarte.

Goldschmidts SO^Pfg.^Bibliothek
Gute und fesselnde Romane bekannter Autoren. 

Beliebte Reiselektüre.
Boy-Ed, I., Masken.
Georgy, E., D ie Peitsche. 
Gersdorff, A. v., Leutnantsliebe. 
G erstäcker, Fr., Das sonderbare 

Duell.
— Irrfahrten.
— Verhängnisse.
Glahn, Th., Junges B lut  
Gnevkow, A., Der Familientag. 
Haushofer-Merk, E., Das Rätsel

der Bergnacht 
Krickeberg, E., D ie Hollmanns. 
Latt-Felsberg, A., D er Sonderling. 
Meerheimb, H. v., Schloß Sieben­

eichen.
M lelke, H., Coeur-Dame.
Ortmann, Reinh., D er Schmetter­

ling.
— Da# Recht des Herzens.

W eitere Bände

Ortmann, Reinh., Alte Liebe. —  
Auch ein Verbrecher.

Perfall, A. v., Das Geheimnis der 
„Maria“.

— Stevens Werft.
— Der Bauer vom  Wald.
Ritzel, Fr., Nach Waterloo. 
Schulze-Brück, L., Maria Hendrina

von Goch.
— Steuermann Worringer.
Stahl, M., Daß du ew ig  denkst

an mich.
S ienglln , F. v., Junker Hans. 
Strauß und Torney, L. v., Das Erbe.
— Eines Lebens Sühne.
Tolstoi, D ie Kosaken.
Torrund, J., Ein dunkler Punkt. 
Wendt, A., Ein Mädchenschicksal. 
Zöller-Lionheart, C., Erw ache!

in Vorbereitung.

Rudolf Baumbach, Truggold.
Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 

Taschen-Ausgabe. — Hübsch brosch. 2 M.  — In Leinen geb. 3 M.
„Truggold“ ist das einzige größere Prosawerk Rudolf Baumbachs 

und wird als des Dichters M eisterwerk geschätzt.

August Woerz, Billardbuch.
Große Ausgabe, gebunden, mit 151 Illustrationen 5 M. 
Kleine Ausgabe, kartoniert, mit 67 Illustrationen 2 M.
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Hohe l’atra
nebst den w ichtigsten Touren in der

Niederen Tatra, den Zentral- und 
Westkarpathen

von

Dr. A. Otto. ír£  t )
^  v .  ÿ

Neunte, neu bearbeitete Auflage,

Mit elf Karten.

Berlin W., A lbert G oldschm idt 
1914.



Wie der T ext is t auch das K artenm aterial des Führer 
durchweg genau revidiert worden. Behörden, S tadtver 
w altungen und Badedirektionen haben dem Verfasse 
bereitw illigst A uskunft gegeben. Die Beschreibung de 
H ochtouren is t von H errn  Dr. Ju lius von Komarnicky 
einem der ersten un ter den ungarischen Bergsteigern, ii 
dankensw erter Weise einer D urchsicht unterzogen worden 
Neu hinzugefügt wurden die Spezialharte, der Hohen Tatrc 
sowie die K arten  der Niederen Tatra, vom Streosno-Paß, 
vom Hradizsha - P aß  und  vom Dunajec - Durchbruch.

Sämtliche Empfehlungen in  Griebens Reiseführern w er­
den nur im Interesse des reisenden Publikum s gegeben 
und sind weder käuflich noch durch Beeinflussungen irgend 
welcher A rt zu erlangen. Griebens Reiseführer haben sich 
durch absolute Unparteilichkeit und zuverlässige, vorurteils­
freie Angaben das allgemeine Vertrauen erworben. Für 
Irrtü m er, welche durch Druck- und andere Fehler ver­
anlaßt w erden, können wir keine V erantw ortung über­
nehmen. Besonders hervorzuhebende Sehensw'ürdigkeiten 
sind m it einem Stern  (Ф ) bezeichnet.

Mit dem besten Danke für die zahlreichen Einsendungen 
von Notizen und  W inken verbinden wir die höfliche B itte, 
uns auch in  Zukunft in  gleicher Weise unterstützen zu 
wollen, und  empfehlen das vorliegende Buch einer freund­
lichen Aufnahme.

Berlin W ., Lützowstr. 28. A l b e r t  G o l d s c h m i d t ,
Verlagsbuchhandlung.

Abkürzungen.

el. L. =  elektr. Licht. 
F. =3= Frühstück.

D. =  Diner.

h  =  Heller. 
К  =  Krone, 
L. =  Lunch.

P. =  Pension m it Zimmer. 
R. und r. =  rechts.
S. =  Souper oder Süden, 
s. =  südlich.

S t. == Stunde(n).
T. d ’h. =  Table d ’hôte.

L. und l. =  links.:s. W. =  Westen.
N. — Norden, 
n. =  nördlich. 
0 . =  Osten, 
ö. =  östlich.

w. =  westlich.
Z. =  Zimmer m it 1 B ett,

L icht und  Bedienung. 
Z.-H =  Zentralheizung.



K a r t e n .
АГ Rcisewege nacli der Hohen Tatra, vor dem Titel;

Übersichtskarte der Hohen Tatra, am Schlüsse des Buches. 
Neu: Der Strccsnö-Paß, auf Seite 46. V  
Neu: Der Hradiszka-Paß, auf Seite 4 7 .-^  

xj Das Koimes-Gebirge, zwischen Seite 80 und 81.
Neu : Spezialkarte der Hohen Tatra, zwischen Seite 92 u. 93. 
Die Krivan-Gruppe, zwischen Seite 146 und 147.
Die Beier Tropfsteinhöhle, zwischen Seite 226 und 227.
Die Dobschaiier Kishöhle, zwischen Seite 236 und 237. 
Neu: Der Dunajec-Durchbrucb, auf Seite 241.
Neu: Die Niedere Tatra, zwischen Seite 248 und 249.

Inhalts - Verzeichnis.
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Name der K arpathen . Bevölkerung. Ungarische K üche 36— 39
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HOHE TATRA.

E i n l e i t u n g .

Reisezeit. Schon im Mai sind die unteren, bis etwa 
1000 m reichenden Täler der Hohen T a tra  schnee­
frei. Gegen M itte Jun i steh t die Frühlingsvegetation in 
H öhen “b is  1600 m in der üppigsten Blüte. Am stärksten 
besucht ist die T atra  im Ju li und August, die sonnigsten 
Tage bringt in normalen Jahren  der Ju n i und September.

Die W anderungen im Spätherbste, wenn das Gebirge völlig m enschen­
leer, sind wunderbar schön. Aber m an h a t darauf R ücksicht zu nehmen, 
daß Ende Septem ber m eist alle U nterkunftshäuser geschlossen werden, 
daß m an also im Schlesierhause, Téry-Hause und Erzherzog-Eriedr ich- 
Schutzhause nur auf Bestellung Q uartier e rhält; der Schlüssel ist durch 
den Führer bei den P äch tern  in Pelka zu besorgen. Das Schutzhaus 
am  Fischsee und  am  Poppersee is t m eist bis in den Oktober hinein 
bew irtschaftet.

Die Hauptmasse der ungarischen Badegäste kom m t erst um  den 
15. Ju li in die drei Schmeckse. Von diesem Zeitpunkte an ist oft mehrere 
Wochen hindurch schwer Quartier zu bekommen, und es erscheint nicht, 
angezeigt, am N achm ittag oder Abend aufs Geratewohl nach Schmecks 
zu fahren. Man übernachte dann lieber in Poprad, Pelka oder Groß- 
Schiagendorf. Man h a t von Poprád  aus telephonische Verbindung m it 
den Badedirektionen von Alt-, Neu-, Untersehmecks und Weszterheim, 
so daß man wegen U nterkunft anfragen kann. Man beachte aber, daß 
der Fernsprechverkehr zeitig schließt.

Geld. Es is t durchaus notwendig, sich m it österreichisch- 
ungarischem Gelde zu versehen. Gelegenheit zum Geld­
wechseln ist auf dem Bahnhofe in Oderberg, auf der Bank 
in Poprád und Eelka, in den verschiedenen Basaren und 
Direktionskanzleien. An der Stationskasse in Poprád- 
Felka, wo der K urs ste ts angeschlagen sein soll, wird 
deutsches Geld in Zahlung genommen. — In  Österreich- 
U ngarn rechnet m an nach Kronen und  Hellern. 1 Krone 
(korona) = 100 Heller (filler) und ungefähr 85 Pf. Die alte 
W ährung rechnete nach Gulden und  Kreuzern. 1 Gulden 
(fl.) = 2 Kronen = 100 K reuzer, 1 K reuzer = 2 Heller. 
Von der alten W ährung sind nur noch die Silbergulden 
in Kurs.



8  • Reisekosten. — Getränke. — Eisenbahn fa  Ш .

Reisekosten. Die K osten  einer Reise in  die H ohe T a tra  werden 
sich nach  den Angaben dieses Führers im großen und  ganzen leicht 
berechnen lassen. Touristen, die sich n ich t zu lange an  den teuersten 
O rten aufhalten  und  n ich t viel fü r W agenfahiten  ausgeben, werden 
m it 150 Mark eine zehn- bis zwölf tägige T atrareise , von Oderberg aus 
gerechnet, unternehm en können. Die K osten verm indern sich, wenn 
m ehrere Personen zusam m enreisen. (Mitglieder des Ungar. K arpa th  - 
Vereins und  des Ungar. Touristenvereins erhalten gegen Vorzeigung 
der K arte  in den m eisten Orten Erm äßigung bei den Preisen für 
N achtquartier.) An den vorgeschobenen G aststä tten , z. B . im Téry- 
Schutzhause an  den Fünfseen, in dem M ajläthhause am  Poppersee, im 
F riedrich - Schutzhause am  Grünen See, im  Schlesierhause und im 
H otel zur Gemse is t alles teurer als iii den H otels am  Fuße des Ge­
birges.

Getränke: Flaschenweine sind im  allgem einen teuer; m an wähle 
offenen, sog. Tischwein, der billig und  trin k b ar , an  m anchen Stellen 
sogar vortrefflich ist. Das Bier is t  überall von vorzüglicher Beschaffen­
heit. — Liköre, Kognak un d  nam entlich  Proviant sind in  den großen 
K uro rten  se/»’¿ewer; wer sparen will, verproviantiere  sich d o rt n ic h t.— 
Die F ührer haben für ihre Beköstigung überall billigere Preise; will 
m an die F üh rer freihalten, so kom m t m an besser weg, w enn m an sie 
selbst bezahlen lä ß t und ihnen dann  die A uslagen ersetzt.

Eisenbahnfahrt. W er auf einem anderen Wege als über Oderberg, 
vielleicht über Budapest-W ien oder über Zakopane-K rakau (m it Ver­
bindungsstrecke Popräd-Zakopane) zurückkehren will, löse sich ein Rund- 
reisebülett. Will m an aber den Rückweg über B udapest, nach Oderberg 
machen, so löst m an sich eine Rückfahrkarte Oderberg-Kassa-Budapest- 
Oderberg; sie kostet I. Kl. 77 K , I I .  Kl. 52 K , I I I .  K l. 30 K.

Die Preise der einfachen F ahrkarten  O derberg-Poprád-Felka be­
tragen bei Personenzügen fü r I I . Klasse 12 К  80 h, für I I I .  Klasse 
7 К  90 h ; bei Schnellzügen für I. Kl. 27,70 К , I I .  K l. 18 К , I I I .  K l. 
12,30 K.

Will m an auf der gleichen Strecke Popräd—Oderberg zurückkehren, 
so benu tz t m an m it großem V orteil die ermäßigten Rückfahrkarten 
Oderberg—Popräd, die zugleich zur Benutzung der Z ahnradbahn zum 
Csorber See berechtigen und  45 Tage gültig sind. Preis I., I I .  und 
I I I .  Klasse im Schnellzuge 40, 25 un d  18 K.

Diese 45 tägigen R ückfahrkarten  sind auch an  folgenden Stationen 
zu bekommen:

I. I I .  I I I .  I .  И . I I I .
• in M ark K lasse in M ark

Ham b.-A ltona 166,80 101,50 
Berlin . . . .  117,40 74,10 
Beuthen O.-S. 54,00 34s70 
Breslau H ptbf. 67,00 42,70 
Brieg . . . .  57,60 37,10 
Bunzlau . . . 84,20 53,50 
Cottbus . . . 98,40 62,70
Gleiwitz . . . 51,40 32,70 
Glogau . . . .  80,80 52,50 
Görlitz . . . .  91,80 58,50 
Hirschbg. i.Schl. 86,20 54,90 
K andrzin . . . 44,40 28,30 
K attow itz  . . 55,20 35,50

67.10 I
49.30
23.90
29.10
25.30
35.70
42.10
22.70
34.90
39.30
36.70
39.90
24.30

K önigshütte . . 
L au b an  . . . . 
L iegnitz . . . .
N e i ß e ................
N eu stad t

(Oberschi.)
O p p e ln ................
P l e ß .....................
R atiboř . . . . 
Schweidnitz-

O berstadt . 
Sorau N.-L. . . 
Zabrze . . . .

54.80 35,30
90.80 57,90 
76,20 49,50
53.80 34,30

51.80 32,50
52.00 33,10
47.80 29,50
39.60 25,30

69.60 43,30
90.00 57,30
52.60 33,30

24.10
38.90
32.90 
23,60

22,80
22.90 
20,80
17.90

30,00
38,70
23.10



Reisfge'päch, Zoll, Reisepaß, Post, Telegraph. 9'

Diese in der Zeit vom 1. Mai bis 30. Septem ber sowie in der 
W intersaison (vom 15. Dez. bis E nde Februar) ausgegebenen K arten 
berechtigen zur Benutzung der Csorber Zahnradbahn und gestatten 
innerhalb der Gültigkeitsdauer auf dem preußischen und  österrei­
chischen Staatsgebiete sowohl auf der H in- und R ückfahrt eine je 
einmalige und  in Ungarn auf folgenden S tationen eine U nter­
brechung der F a h rt: „ In  Zsolna, Várna, Szrecsno, R u ttk a , Kralován, 
Fenyôháza, Rózsahegy und  Csorba“ gegen B estätigung des Stations- 
Vorstandes. Auch sind diese K arten  a u f  j e d e r  b e l i e b i g e n  
p r e u ß i s c h e n  B a h n s t a t i o n  z u  h a b e n ,  sobald sie durch die 
Fahrkartenausgabe zwei Tage vor A n tritt der Reise beste llt werden. 
D a n n  k a n n  a u c h  d a s  G e p ä c k  a u f  d e r  A b f a h r t s ­
s t a t i o n  b i s  z u r  T a t r a s t a t i o n  a u f g e g e b e n  w e r d e n .  
Die Zollrevision findet jedoch in Oderberg sta tt.

D i e  m i t  e i n e r  R ü c k f a h r k a r t e  I I I .  K l a s s e  v e r ­
s e h e n e n  R e i s e n d e n  k ö n n e n  a u f  d e r  u n g a r i s c h e n  
S t r e c k e  i n  d i e  II .  W a g e n k l a s s e  u m s t e i g e n .  In  Oder­
berg kann der Reisende, ohne sich erst an  den Schalter zu bemühen, 
in die I I . W agenklasse einsteigen und  dem Schaffner die Differenz, 
nachzahlen.

Man kann in der I I I .  K lasse unbedenklich fahren, denn da sie im' 
Verkehr der Zwischenstationen untereinander nu r auf Entfernungen 
von wenigstens 100 km benü tzt werden darf, so sind die wenig an ­
genehmen Typen der aller untersten Volksschicht, die in Ungarn mangels 
einer vierten  Klasse die d ritte  benützen muß, von der F a h rt auf den 
Schnellzügen ausgeschlossen.

Auf der S ta tion  Poprád-Felka gib t es auch erm äßigte R ückfahr­
karten  nach  Csorbatö und  Tátralom nicz.

Rückfahrkarten  werden an e i n z e l n e  K inder un ter 10 Jahren  
nicht ausgegeben, dagegen is t es gesta tte t, für z w e i  K inder un ter 
10 Jah ren  e i n e  derartige K arte  zu lösen.

Durchgehende preußische D-Zug-W agen  verkehren von Berlin nach 
Poprád—Felka bez. T atra-L om nitz  vom 15. J u n i  bis 15. Sept. 2 m al 
täglich bei Zug 1, 2 u n d  3, 4. D er Schlafwagen B eilm —B udapest kann 
bis Zsolna oder R u ttk a  b enu tz t werden. Speisewagen zwischen Oder­
berg—Poprád—Felka vom  15. Ju n i bis 15. Sept. bei den Zügen 8 u. 7.

Der Fahrp lan  der Kaschau-Oderberger B ahn is t für 20 h  an den 
Stationskassen käuflich.

Reisegepäck, Zoll, Reisepaß, Post, Telegraph. Di&
Beiscgepäck-Transportgebükr b e träg t von Oderberg bia 
Poprád—Eelka 60 h  für 10 kg ; sie w ird für m indestens 
50 kg berechnet, Freigepäck wird n ich t gewährt. — Auf 
der G renzstation Oderberg bez. Oświęcim erfolgt eine 
V isitation des Gepäcks, vornehmlich nach T abak und 
Zigarren. N ur 10 Zigarren (nicht etw a der Reisebedarf) 
und 36 g T abak sind frei. — Auf der Rückreise nach 
D eutschland darf m an von W ein dagegen den Reisebedarf 
steuerfrei über die Grenze bringen.

D as Handgepäck sowie das aufgegebene Gepäck m uß in  O derberg 
im Revisiomsaale zur Revision geöffnet werden, das im  Durchgangs- 
wagen befindliche H andgepäck w ird in diesem selbst revidiert. D a­
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gegen w ird beim D-Zug 5 (BerJin ab  4S0, B reslau ab ЭДН, Oderberg an  
1221) das nach Poprdd—Fclka aufgegebene Gepäck i n  Poprád—Pelka  
revidiert, aber nu r vom 15. Ju n i bis 15. Septem ber. Die U ntersuchung 
erfolgt sogleich nach A nkunft des Zuges. Die Zollabfertigungsstelle is t 
du rch  die A ufschrift „V ám kirendeltség“ kenntlich. — In  der Richtung  
nach Deutschland w ird a) das Gepäck fü r B reslau sowie fü r S tationen 
zwischen Breslau und  F ran k fu rt a. O. (einschl.) auf dem Hauptbahn­
hofe in  Breslau  — b) das Gepäck für Berlin Friedrichstraße u. w eiter- 
geiegene S ta tionen auf Bahnhof Friedrichstraße zollam tlich abge­
fe rtig t — c) das nach  Berlin  Schles. Bahnhof, A lexanderplatz, Zoo­
logischer G arten und C harlottenburg eingeschriebene Gepäck — sofern 
die zollam tliche A bfertigung au f W unsch der B eisenden n ich t schon 
in  Oderberg bew irkt wurde — zur Zollabfertigung nach В  erlin Friedrich- 
Straße angewiesen, wo es vom  A ufgeber abgenom m en werden muss.

Eine Paßkarte oder ein Paß  is t nu r notwendig für 
den Pall, daß m an von der Post W ertsendungen in  E m p­
fang nehmen will. Die Postbehörde erkennt keinen anderen 
Ausweis an. — Man beachte, daß in  Ungarn nur ungarische, 
aber keine österreichischen Freim arken gelten. Postkarten 
nach Deutschland kosten 5 h, Briefe 10 h. — W enn m an 
von D eutschland aus Briefe oder Telegramme nach der 
T a tra  sendet, so is t es im Interesse der sicheren und 
schnellen Beförderung dringend anzuraten, die ungarische 
Bezeichnung für die Ortsnamen zu wählen. Die ungari­
schen Namen sind in diesem F ührer den deutschen überall 
beigefügt. In  U ngarn kostet je ein W ort des Telegramms 
6 h, nach Deutschland 7 h, M indestgebühr 60 bez. 70 h 
und 2 h für das Form ular.

Sprache. Die ungarische Sprache gehört zur finnisch- 
ugrischen Abteilung der großen uralaltaischen Sprachen­
familie. Ihre wichtigsten Eigenheiten sind die Aggluti­
nation (die lose Anfügung einer beliebigen Menge von B eu­
gungssilben an den W ortstam m , daher auch Postpositionen 
s ta tt  Präpositionen, z. B. Tátrafüredre =  nach Tätrafüred; 
Széplakra = nach Széplak) und die Vokalharmonie (die 
Vokale der Flexionssilben müssen dem Vokale der W urzel­
silbe konform gemacht werden, z. B. urak  =  Herren, nök 
= Damen, aber uraknak =  für Herren, nöknek =  für 
Damen). Bezüglich der Aussprache is t zu merken, daß 
cs = tsch, cz = z, s = sch, sz und  ssz = scharf s, z = weich 
s, zs = weiches sch (wie in Journal), gy = dj, ly = lj, 
ny = nj ; á  = a im W orte W ahl, a = â (phonetisch) = tief 
englisches a, z. B. in Lord; é = e im W orte lesen, e = 
kurzes ä. Der Akzent bezeichnet neben dem eben ange­
gebenen Unterschiede in  der Aussprache zugleich die Vokal-
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länge; die ungarische Schreibart Tatra verlangt demnach, 
daß m an T ah tra  spricht, w ährend die Deutschen gerade 
durch den Akzent, den sie für den A kut halten, verleitet 
werden, fälschlich T a ttra  zu sprechen. Der Ton der unga­
rischen W örter ru h t auf der ersten Silbe.

Die K enntnis der ungarischen Sprache is t zu einer Reise 
in die T a tra  n ich t erforderlich. Es wird überall deutsch 
verstanden und gesprochen, so auch von den Dorfwirten, 
Kellnern, Führern und  K utschern. Der Vollständigkeit 
halber folgen einige bahntechnische Ausdrücke und öfter zu 
hörende Redensarten:

Bor és Sör, W ein und  Bier.
Jó  reggelt, guten Morgen.
Jó  napot, guten  Tag.
Igen, ja.
Nem, nein.
A lázatos szolgája (sprich : âlah 

sâtosch szolgâjâ, gewöhnlich 
h ö rt m an abgekürzt: älla szol- 
gäjá), ergebener Diener.

Kérem , ich b itte .
Kérem  allássam, b itte  ergebenst. 
Szabad kérem ? I s t  es erlaubt, ich 

b itte  ?
Tessékl B itte i 
Tessék? W as is t gefällig? 
K öpködni és dohányozni tilos, 

Spucken un d  R auchen verboten.

Bem enet, Eingang.
Tilos a  bemenet, verbotener Eingang.
K im enet, Ausgang.
É tterem , Speisesaal.
Szálloda, H otel.
Jegy kiadäs, B illettschalter.
R uhatár, H andgepäck.
Podgyász-felvétel, Gepäckaufgabe.
Teher-pénztár, Güteraufgabe.
I .  I I .  I I I .  osztályu váróterem ,

W artesaal 1. 2. 3. Klasse.
H ordár, Gepäckträger.
K apus, Portier.
Tävirda, Telegraph.
Egy percz, eine M inute.
Tessék beszállani,b itte  einzusteigen.
Vendéglô, G asthaus.
Iroda, Kanzlei.

Die dienende Klasse und  die H irtenbevölkerung in allen 
ungarischen K om itaten längs der Kaschau-Oderberger 
Eisenbahn is t slawischen Stam mes und spricht slowakisch, 
ein dem Tschechischen verwandtes Idiom. E in  polnisch 
sprechender Tourist vermag sich m it einem slawischen 
H irten  zu verständigen. (Ano oder hej = ja). Die L uthe­
raner grüßen: dobre rano (guten Morgen) und dobre 
vecser (guten Abend), die K atholiken: pochválen Jesus 
Christus (Gelobt sei Jesus Christus).

Auf der Nordseite der T atra , in Gahzien, herrscht die 
polnische Sprache. In  ihr wird ą wie das französische on, 
ę wie das französische in, ó wie u gesprochen. Der der 
polnischen Sprache eigentümliche und für deutsche Zungen 
schwer auszusprechende Buchstabe 1 mag wie 1 ausgesprochen 
werden. Die Zipser Tatraführer verstehen m eist slawisch 
wie polnisch, können auf den Touren daher als Dolmetscher
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dienen. Wer n ich t polnisch versteht, sollte die Tour auf 
die N ordseite n icht ohne Führer machen. In  den Dorf­
gasthäusern der Nordseite sprechen die W irte alle deutsch. 
Als „Gastgeschenke“6fiir die H irten  im Gebirge, falls man 
es m it diesen zu tun  bekommt, empfehlen sich die kleinen 
Päckchen von Tabak, die m an in den Trafiken, das Stück 
zu 6 h, erhält.

Sommerfrischen und Luftkurorte. Die vornehm sten 
Sommerfrischen, durch ihre Höhenlage als L uftkurorte aus­
gezeichnetwirksam, sindHZi-, Neti-, Unterschmecks, BadCsorba 
und Tatra-Lomnitz. In  ihnensam m eltsich die vornehme Welt, 
daher is t der A ufenthalt teurer. — Auf ungefähr gleicher 
Seehöhe wie die vorigen liegen in  der W aldzone (von W. 
nach 0 . aufgezählt) die Sommerfrischen Neu-Csorba, Hoch- 
Hagi, Weszterheim, Tátra-Otthon (Tatraheim ), Kohlbachhotel; 
etwas niedriger Matlarenau und  Höhlenhain. Sie sind, die 
beiden letzten ausgenommen, durch die elektrische Bahn 
m it dem Bahnhofe Poprád-Felka verbunden und zeichnen 
sich alle durch wunderhübsche Lage wie gute Verpflegung 
bei mäßigeren Preisen aus. Neu-Csorba, Hoch-Hagi und 
W eszterheim sind hauptsächlich Sam m elpunkte der Reichs­
deutschen, H öhlenhain h a t den schönsten Wald. — Tiefer 
unten  im Tal an der Bahnlinie liegen: die Kaltwasserheil­
anstalt Lucsivna, in Poprád der H ußpark  und das Hôtel 
National m it einem großen Fichtenparke, in Felka das 
Krompechersche Touristenheim  und in Groß-Schlagendorf 
Hotel Weszter. Diese beiden zeichnen sich durch ihren 
schönen Park , ihre prächtige Aussicht auf das nahe Ge­
birge und  ihre Billigkeit aus. H otel W eszter wird zu­
zeiten ausschließlich von Reichsdeutschen bewohnt. — 
Auf der Nordseite der T atra  kom m t nur das wunderschöne, 
s ta rk  besuchte Zakopane in B etracht. — Außerhalb des 
eigentlichen T atragebiets liegen noch Blumental, südlich 
von Poprád, ferner im W. das anm utige Fenyöhaza und 
südl. von Station Rosenberg (Rózsahegy), in den Bergen 
eingebettet, das liebliche, w aldum kränzte Korytnicza.

Fahrgelegenheiten. Fuhrw erk, säm tlich zweispännig, m it 
m eist deutschen Kutschern, ist in allen Bädern und auf 
derS ta tionP oprád—Felka in genügender Zahl vorhanden. Die 
T axen für die halbgedeckten, m it Federn versehenen 
„Fiaker“ oder „K utschen“ sind behördlich festgestellt. 
Bei Hin- und R ückfahrt ist der K utscher, wenn nicht
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etwas anderes ausgemacht, nu r zu zwei Stunden W arte­
zeit verpflichtet. Jede weitere Stunde A ufenthalt kostet 
1 K ., bei N acht 2 K . Jeder Kutscher soll den gedruckten 
T arif bei sich haben. Die Preise sind für 1—3 Personen 
gleich; einzelne Reisende suchen daher für beabsichtigte 
W agenpartien, nam entlich für die F ah rt zur Eishöhle, m it 
Vorteil Anschluß. Dies geschieht am besten durch die 
Portiers, auch suchen die K utscher selbst gern die Teil­
nehm er einer F ah rt zusammenzubringen.

Es folgt hier der von der Zipser K om itatsbehörde fest­
gestellte allgemeine Tarif. Die speziellen Taxen sind jedes­
mal an der nötigen Stelle angegeben. — Die K utschertarife 
für die Nordseite des Gebirges siehe bei Zakopane (S. 197).

Allgemeiner Preistarif für Lohnfuhrwerke.
1. Gelegentlich der alljährlichen W ettrennen sind von jedem  der 

Tatra-Etablissem ents zum R ennplatz und  zurück:
a) für den ganzen Tag 20 Kronen,
b) fü r den halben Tag 12 Kronen zu bezahlen.

2. F ü r sonstige F ah rten  und  Ausflüge, welche im  „F ixen Fahrpreis- 
Tarife“ n icht Vorkommen, sind

a) fü r den ganzen Tag (6 U hr früh  bis 9 U hr abends m it 
2stündiger M ittagsrast) 14 Kronen,

b) für den halben Tag (6—12 oder 2—9) 8 Kronen,
c) bei Lokalfahrten die Stunde 2 К  zu zahlen.

3. Bei Nachtfahrten (von 9 U hr abends bis 6 U hr früh) erhöht 
sich der Preis um  5 0 % . B ei Fah rten , die vor 6 U hr beginnen 
oder nach  9 U hr endigen, is t fü r jede Stunde 1 К  zu bezahlen.

4. Der so festgesetzte Fuhrlohn bezieht sich auf höchstens 3 Per 
sonen und  50 kg Gepäck. K inder un ter 10 Jah ren  zählen 
eine halbe Person, — für jede über diese Zahl m itfahrende Person 
müssen weitere 20% bezahlt werden.

5. Das reisende Publikum  möge sich m it den Lohnkutschern in 
keine U nterhandlungen einlassen, sondern sich streng an  die Sätze 
des Tarifes halten  und im Notfälle die betreffende Behörde, 
den. Bade-Komm issar oder die Bade-Direktionen in Anspruch 
nehmen.

Führer und Träger. Das Führervvesen in der Hohen 
T atra  ist auf der Südseite durch den Ungarischen 
K arpathenverein (Sitz der Zentrale in Iglò), der sich
um  die Erschließung des Gebirges wesentliche Ver­
dienste erworben hat, gu t geregelt; neben ihm wirkt
der Ungarische Touristen verein, Magyar T u ris ta -Egye- 
sület (Adresse: B udapest IV, Aranykéz útcza 6). Es 
g ibt Führer I. und II. Klasse, die geprüft, m it Abzeichen 
und Führerbuch versehen und  für H ochtouren m it M anila­



14 Führer und Träger.

seil und  Eispickel ausgerüstet sind. Sie sind alle wohl­
unterrichtete, geschickte, gefällige und bescheidene Leute, 
denen m an sich ohne jedes M ißtrauen überlassen kann. Mit 
einer einzigen Ausnahme sind säm tliche F ührer D eutsch- 
Ungarn. Sie haben ihre S tandorte in Schmecks, T atra- 
Lomnitz und am Csorber See.

Die Führer, die m an auf der Nordseite der Tatra in 
Zakopane dingt, verstehen nur selten deutsch. Die pol­
nischen Führer werden im Gegensatz zu den Bestimmungen 
für die ungarischen F ührer auf Kosten des Touristen ver­
proviantiert und erhalten daher außerdem ein Zehrgeld von 
2 К  täglich. — Es empfiehlt sich, nu r Führer I. oder
II. Klasse zu nehmen. Man möge sich in  Zakopane durch 
den W irt rechtzeitig einen deutschsprechenden Führer be­
sorgen lassen. Die polnischen Führer sind äußerst zuverlässig 
und stehen un ter der Aufsicht des Polnischen Tatravereins. 
(Zentrale in K rakau, Ulica Zwierzyniecka 9.) Der Verein 
entw ickelt praktisch wie wissenschaftlich eine ungemein 
rührige Tätigkeit. S treitigkeiten zwischen T ouristen und 
Führern  entscheidet eine besondere Kommission in 
Zakopane.

Man tu t  gut, von der Zips einen F ührer gleich für die 
ganze B undtour nach der N ordseite m itzunehm en; die 
Führer erster Klasse wissen alle bis Zakopane Bescheid. 
Auch bei kleineren P artien  em pfiehlt es sich durchaus, 
F ührer zu nehm en; diese verstehen über alles Auskunft 
zu geben und machen einem wißbegierigen Touristen die 
geringe Ausgabe mehr als bezahlt.

Führertarif. Der Lohn für den Führer I . Klasse ist, 
soweit er überhaupt offiziell festgestellt ist, bei jeder Tour 
angegeben: ganzer Tageslohn 7 K ; halber Tageslohn 4 K. 
Führer I I .  Klasse erhalten 3/ i  dieses Lohnes, also 5,30 
und  3 K. Dieser Tarif t r i t t  auch bei mehrtägigen B und­
touren in K raft. Angabe 2 K. — An Zuschlägen bekomm t 
der Schmeckscr Führer bei Touren von Hoch-Hagi aus 2 K ; 
bei Touren vom Csorber See aus 4 K ; bei Touren von Tatra- 
Lomnitz oder M atlarenau 1,60 K , bei Touren von Höhlen- 
hain 3 K ; der Csorber F ührer bei Touren von Hoch-Hagi 
2 K; der Tatra-Lomnitzer F ührer bei Touren von Höhlen- 
hain aus 1,50 K, für jedesmaliges U bernachten in einem. 
Schutzhause 2 K , un ter freiem Himmel 3 K , vergl. g 15
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.er Führerordnung. Neue und besonders gejahrvolle Touren 
nterliegen der freien Vereinbarung.

Sollte m an m it einem Führer bezüglich der Forderun­
en uneins werden, so fohne m an ihn in der Kanzlei zu 
dtschmecks ab, wo m an die besten Schiedsrichter findet. 
nSchmecks fungiert ein Oberstuhlrichter als Badekommissar 
ir  alle Tatra-Etablissem ents, der jede Ü berschreitung der 
'axen seitens der K utscher und F ührer sehr energisch straft, 
'ffenbare Prellereien sollten dieser Behörde grundsätzlich 
n Interesse der anderen Touristen angezeigt werden.

Wer in  Hochtouren noch keine Übung hat und seiner selbst nicht 
Шд sicher ist, möge für seine Person allein einen Führer annehmen, 
as Л ііе іп д е ііеп  auf Hochtouren vermeide man unter allen Umständen, 
і es beim E infallen von Nebel oder beim Ausbruch eines Gewitters 
ich fü r  den Geübtesten verhängnisvoll werden kann. Selbst bei gutem 
'etter kann ein kleiner Unfall, z. B . das Verrenken eines Fußes, in  weniger 
suchten Teilen des Gebirges sehr ernste Folgen haben.

Ausrüstung. In  der T a tra  ste llt schon ein Kammüber- 
<,ng, wie z. B. am K am enistapaß, Tomanowapaß, Polnischen 
.amm, ganz zu schweigen vom Zaw rat und  W ilderer joch, 
ne viel bedeutendere Leistung dar, als eine Gipfelbesteigung 
, den deutschen Mittelgebirgen. D aher is t auch für die 
Duristen, die nur mäßige Taltouren machen wollen, ja  
Ibst für die Sommergäste bei weiteren Spaziergängen eine 
itsprechende A usrüstung erforderlich, vor allem ein aus- 
tre ten er (nicht neuer), fester Schuh m it derber Sohle; 
e Wege im Hochgebirge sind eben keine Promenaden- 
3ge. — Wollwäsche is t der Leinenwäsohe un ter allen Um­
inden vorzuziehen, denn sie schützt vor Erkältung, 
äsche und Kleidung seien n icht zu dick, die Strüm pfe 
.gegen aus starker Wolle. Weicher Lodenhut. E in W etter­
antel ist dem Überzieher vorzuziehen. Beservekleidung 
id Wäsche führt m an im Koffer- m it, den m an im 
andquartier läßt. Fürs Gepäck is t das beste auf dem 
arsche der Rucksack. Bei W anderungen im Sonnen- 
ande schafft man sich einen ganz ausgezeichneten Tropen­
ím, indem m an ein Taschentuch, m it dem m an sich den 
hweiß abgewischt hat, m it einem Zipfel so un ter den 
j t  steckt, daß das Tuch über den Nacken herunter- 
ngt. J e  nasser das Tuch is t, desto angenehmer w irkt 
і V erdunstungskälte. — Damen is t beim Bergsteigen 
ie V orrichtung zum Aufschürzen des Kleides sehr von 
ten. Nähzeug!
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Völlig überflüssig ist das M itnehmen von W affen. Der Tourist ist 
im  Gebirge absolut sicher.

Hochtouren-Ausrüstung. Zum Anzuge taugen am besten 
die bew ährten Lodenstoffe, die m an leicht in  jeder Aus­
führung bekommt. Die Joppe soll zahlreiche Taschen 
haben, alle zum Zuknöpfen eingerichtet. Auch die W este 
soll an der Innenseite eine Tasche zum Zuknöpfen haben. 
Kniehosen sind für Bergsteiger ausgezeichnet. Dazu ge­
hören lange S trüm pfe, sogenannte Sportstrüm pfe ohne 
Füße; die Strüm pfe selbst sollen n ich t gestopft sein; am 
besten sind die grauen Tiroler Ziegenhaarstutzen, die ab­
solut wasserdicht sind. Bei Schneetouren ziehe m an dar­
un ter noch dünne Wollsocken. Die einzig richtige F uß ­
bekleidung is t der Bergschuh. E s is t ein Schnürschuh 
aus starkem  Rindsleder m it niedrigem Absatz und breiter, 
möglichst dicker Sohle, die beide m it Flügelnägeln be­
schlagen sind. Die Benagelung der Bergschuhe kann man 
auch in Weszterheim, Alt- und  Neu-Schmecks vornehmen 
lassen. Ledersalbe zum E infetten des Schuhwerks is t m it­
zunehmen. W interhandschuhe und Pulswärm er tun  auf 
Hochtouren im F rüh jah r oder H erbst, m itun ter auch im 
■Sommer, gute Dienste. E in  Bergstock is t unbedingt er­
forderlich; er is t in allen Sommerfrischen sowie auf dem 
Balmhofe Poprád-Felka (beimZigarrenverschleiß) zu kaufen. 
Eispickel und Steigeisen sind nur bei schweren Partien  
nötig, unbedingt aber bei Frühjahrs- oder W intertouren. 
W er ein empfindliches Auge besitzt, möge sich für Schnee­
touren m it einer Schutzbrille versehen.

Verproviantierung. Bei Gebirgswanderungen ist reich­
liche Zufuhr von Kohlehydraten (Zucker, B rot, Hülsen- 
früohte, Gemüse, O bst usw.) und Fetten (Butter, fetten 
Eierspeisen, Nüssen usw.) nötig; die Eiweißkörper (Fleisch, 
Eier) sind bei anstrengenden Touren im Übermaße schäd­
lich, jedenfalls am ehesten zu entbehren. Wer Schwarz­
b ro t vorzieht, lasse sich dieses durch den Führer besorgen. 
Ölsardinen, Schokolade, Rahm- oder Erfrischungsbonbons, 
gezuckerte Orangen und  D örrobst sind auf der Tour von 
ausgezeichneter Wirkung. Eine V erproviantierung mit K on­
serven wäre nu r für den Fall nötig, daß m an einige N acht­
quartiere in  Podbansko, Pod K rivan, der R oztokahütte oder 
der H ü tte  im Groß-Kohlbachtal, am Mały staw  und auf 
der H ala Gąsienicową aufsohlagen wollte. An Getränken
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versehe m an sieh m it gesüßtem, dünnem, schwarzem Kaffee, 
Tee oder verdünntem  Kotwein und für alle Fälle m it etwas 
Kognak. F ü r längere Touren m it N achtquartieren in 
Schäfer- oder Jagdhü tten  is t die M itnahme einer Tee­
maschine, die Versorgung m it Zucker, Zim t und Gewürz­
nelken zur Bereitung von Glühwein sowie die M itnahme 
von Suppentafeln und Konserven nebst Kochvorrichtung 
empfehlenswert. Die Thermosflaschen sind von großem 
N utzen, da  sie heiße Getränke viele Stunden hindurch 
w arm halten. — An manchen O rten erhält m an als P roviant 
Portionen, die für starke Esser zu klein sind. Man sehe 
sich den P roviant un ter allen U m ständen an. Am billigsten 
kom m t m an fort, wenn m an sich D auerwurst, ein Stück 
Speck, Biskuits, Cakes, Schokolade usw. von Hause m it­
bringt. Im  allgemeinen meide m an auf anstrengenden 
Touren stark  gesalzene Speisen und Paprikaspeck, da sie 
zuviel D urst verursachen.

In  allen Schutzhäusern soll m an das Frühstück schon ganz 
früh erhalten, in  den Sommerfrischen aber kaum  vor 6 Uhr. 
Man geht deshalb nüchtern fort und frühstückt im nächsten 
Schutzhause. In  manchen Fällen aber is t dies n ich t mög­
lich, z. B. wenn m an vom Csorber See aus den K rivan oder 
von H öhlenhain aus die Beier K alkalpen besuchen will. 
H ier hilft in  ausgezeichneter Weise eine Büchse „fester 
Spiritus“, m it dem m an Kaffee, Tee oder Milch, die man 
sich am Abend zurechtstellen läß t, früh in wenigen 
M inuten wärmen kann.

Reiseregeln. Eine der wichtigsten Reiseregeln ist, zeitig 
zu B ett zu gehen und  morgens möglichst zeitig aufzu­
brechen. Der F ührer besorgt das Wecken. Man nehme 
möglichst wenig Gepäck mit. Zu einer Fußreise ins Gebirge 
suche m an einen Reisegefährten von annähernd gleicher 
Leistungsfähigkeit, um der Notwendigkeit einer Trennung 
w ährend der Tour zu entgehen. Beim Bergsteigen halte 
m an sich an  die Regel: langsam, gleichmäßig und aus­
dauernd! Nam enthch im Anfänge gehe m an unbedingt lang­
sam, m an vermeide alle Überanstrengung; wer außer Atem 
kom m t, bleibe eine M inute stehen, um  zu verschnaufen. 
Man gehe den Begleitern zuliebe n ich t schneller, als es die 
eigene K raft gestattet, sondern fordere eine Mäßigung der 
Gangart. Die Führer steigen im allgemeinen im N orm al­
tempo, das dem Anfänger m eist viel zu langsam vorkommt.

Grieben* Reiseführer: Sofie  Tatra. 9. Aufl. 2
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Normalleistung is t 300 m Steigung in  der Stunde. — Man 
mache w ährend des Marsches wenig B asten; kleine B asten 
erm üden mehr, als sie erfrischen. Öfteres Niedersetzen 
m acht die Beine steif und führt schnell Müdigkeit herbei. 
Die richtigen B astpunkte  sind durch die Gewohnheit schon 
festgelegt. Beim Bergsteigen soll m an n ich t sprechen, noch 
viel weniger rauchen. Der Bergsteiger m uß unbedingt m it 
dem ganzen Buße auftreten; der „Zehengänger“ verrät so­
fort den Neuling. — Vom Bergstöcke mache m an den 
ausgiebigsten Gebrauch; er m uß stets bergwärts gesetzt 
werden. — Beim Abstiege is t vor allem das Springen zu 
vermeiden. Ü berhaupt ist davor zu warnen, gegen Ende 
der Tour, wenn m an sieh schon sicher fühlt, die Aufmerk­
sam keit auf den Weg außer acht zu lassen. — Besondere 
Vorsicht is t beim Ü berschreiten von steilen Schneefeldem 
nötig. Das Äbfahren au f dem Schnee sollte sich nur ein 
geübter Tourist, der das Bremsen richtig versteht, ge­
sta tten . Man kom m t dabei sehr leicht aus dem Gleich­
gewicht und saust dann kopfüber hinab. In  den letzten 
Jah ren  h a t gerade das Abfahren eine ganze Zahl von U n­
glücksfällen herbeigeführt. Namentlich sei vor dem A b­
fahren au f steileren Schneefeldern, die au f Felsblöcken oder 
Geröll enden, au f das allerernstlichste gewarnt. — Dem 
Führer halse m an nich t zu viel Gepäck auf; er is t nur 
nebenbei Gepäckträger, in der H auptsache aber Wegweiser 
und Gefährte, dem m an un ter U m ständen sein Leben an ­
vertraut.

Der W anderer sollte nie vergessen, daß er sich beim 
Besitzer des Grund und Bodens zu Gaste befindet und 
sich entsprechend verhalten. Der Sudeten-Gebirgs-Verein 
m acht in  vorbildlicher Weise den Schutz des Wildes, der 
W älder und  Wege zur Pflicht seiner Mitglieder.

Hygienische Regeln. E s is t schädlich, unterwegs viel 
W asser, insbesondere Schneewasser zu trinken, da dies die 
K räfte  schwächt und oft den Magen verstim m t. Das D urst­
gefühl kann m an auch heben, wenn m an m it W asser bloß 
gurgelt. Mit dem Genüsse frischer Milch m uß m an gleich­
falls vorsichtig sein. •— Auch das kälteste G etränk schadet 
n ich t auf der T our, sobald man gleich weiterwandert, 
nu r is t n ich t zu vergessen, daß m an es bloß in kleinen 
Schlückchen nehmen und  im  Munde etwas anwärmen 
soll. Am B astorte  nehme m an erst ein warmes G etränk
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zu sich. —• Besonders H ochtouristen haben sich vor Magen­
indispositionen zu hüten, da  diese die Leistungsfähigkeit 
stark  beeinträchtigen. — Auf H ochtouren vermeide man 
den Genuß alkoholischer Getränke, n ich t nur des Kognaks, 
sondern auch clor Liköre, die hier im allgemeinen viel 
stärker sind als in D eutschland. Alkohol beein trächtig t 
die Muskelleist ung, er schwächt beim Bergsteigen. N ur 
in den nötigsten .Lallen soll m an sich einen Schluck Kognak 
als Stim ulans gestatten. Bei längeren schweren Touren 
soll m an auch abends keinen Alkohol genießen. — Man 
sorge für trockene Füße und reibe dieselben nötigenfalls 
abends im Q uartier m it Franzbranntw ein ein. W arme 
Fußbäder sind zu vermeiden; viel besser sind kalte, wenn 
auch nur auf wenige Augenblicke. Bei Blasen an den 
Füßen leistet das sog. Touristenpflaster gute Dienste. — 
An H eilm itteln versehe m an sich m it O pium tinktur oder 
K amillentropfen, Salm iakgeist oder Hoffmannstropfen, 
nötigenfalls m it N atron und  gegen W undwerden m it W und­
w atte  und Zinksalbe, gegen H autentzündungen, Sonnen­
brand, W undsein m it Lanohn oder Salizyl-Vaseline, gegen 
Schweißfüße m it Salizylstreupulver. H eftpflaster n icht zu 
vergessen! — Apotheken gibt es in  Poprad, Felka, U nter- 
und Alt-Schmecks, Béla, in  allen S täd ten  der Ebene so­
wie in Zakopane.

Wetterregeln. Betreffs der W itterung lassen sich schwer 
bestim m te Regeln aufstellen. Im  allgemeinen ist die W etter­
lage so wie in Mittelschlesien. Die Breslauer W etterkarten  
haben auch für die T a tra  Gültigkeit. Im  Sommer (Juni 
bis August) bei einer Luftström ung von S., SW. oder W. 
stellen sich öfters N achm ittagsgew itter zwischen 1 und
4 U hr ein, die zumal beim Übergänge in  einen Landregen 
oft von großer H eftigkeit und  in  höheren Regionen (über 
1800 m) m it Hagel und Graupelnfall verbunden sind. W enn 
die Gemsen nach dem Tale zu weiden, so gilt dies als schlim­
mes Vorzeichen von kommendem Regen, ebenso die B e­
wölkung der die T a tra  umgebenden höheren Kuppen. Der 
Königsberg, 1943 m, einer der höchsten Berge in der Nie 
deren Tatra , is t ein bew ährter W etterprophet; is t er wolken­
frei, so is t auf gutes W etter zu hoffen; h a t er früh zwischen
5 und  6 U hr eine Haube,, so t r i t t  Regen ein. In  der ö. 
T atra , nam entlich in Höhlenhain, spielt dieselbe Rolle die 
Chotka (Katze), ein Berg der Magura, in der N ord-T atra die

2*
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Babiagóra. F rüh  zwischen %8 und %9 U hr entscheidet 
sich meistens das W etter. Die linearen Wolkenstreifen, 
die sich am frühen Morgen unterhalb der Gipfel bilden, 
werden entweder durch die Sonnenwärme aufgesogen oder 
vergrößern sich zu einer die Berge einhüllenden Schicht, 
oberhalb deren jedoch sehr häufig die Spitzen selbst im  klarsten 
Sonnenscheine liegen.

Spezialkarten der Tatra.
Es gib t deren folgende:

Spezialkarte 1 : 76 000.
Zone 8, Col. X X II und  Zone 9, Col. X X II
B la tt IM., auf Leinen 1,80 M  

Karte der Zentralkarpathen 1 : 75 000.
Schwarz 1,80 M , in Farbendruck 2,60 M , auf Leinen 4,40 M  

Hypsom. Karte der Zentralkarpathen 1 :100  000.
In  Farbendruck Preis 3 M , auf Leinen 4,60. M  

Neue Generalkarte 1 : 200 000.
B la tt 38°/490 Leutschau, Preis 1,20 M , auf Leinen 2 M  

Neue Detailkarte des Tatra-Gebietes in 2 B lättern , 1 : 25 000.
W ird alljährlich berichtigt. Preis 6 M , auf Leinen 9,60 M  

О  Karte der Hohen Tatra, herausgegeben von der Sektion Schlesien; 
is t ein Abdruck der K arte  der Zentralkarpathen 1 :  75 000 m it rotem  
Wegenetz nach Angaben des Prof. Dènes aus Leutschau. Die Terrain­
zeichnung s tam m t aus dem  Jah re  1881 m it Nachträgen von 1897. Die 
H öhenzahlen stim m en m it denen der Neuaufnahm e nu r in ganz wenigen 
Fällen überein, die Differenzen gehen bis über 100 m  hinauf. 2 M

Alle K arten  im Kommissions-Verlag von B,. Lechner (Wilh. Müller), 
k. k. Hof- und Universitäts-Buchhandlung, Wien.

' Touristenkarte der Hohen Tatra 1 : 5 0  000. H öhenschichtenkarte 
in 20 Tönen m it farbiger Angabe der Touristenwege. Von Dr. A. O tto. 
Verlag von Wilh. Gotti. K orn in Breslau. Preis unaufgez. 2 M  
\  Tatry Polskie, 1:37 500. H öhenschichtenkarte der Polnischen Tatra  
iii 20 Tönen, Verlag von Tadeusz Zwoliński, Zakopane. Preis 3,60 K ., 
aufgezogen 5,60 K .; eine ganz hervorragende K arte , re icht von Ŕohacs 
im  W. bis zur Gerlsdorfer Spitze im O.

Spitzenbesteigungen. Schwere H ochtouren sollte nu r ein 
genügend geschulter Tourist unternehm en, der sich voll­
kommen schwindelfrei füh lt und  diejenige K raft und Aus­
dauer besitzt, die eine solche Tour erfordert. Anfänger 
unterschätzen m eist die Fährnisse einer Hochtour. W äh­
rend der Reise nehme m an nich t einen Begleiter an, 
dessen Leistungsfähigkeit m an nich t kennt. — Bei manchen 
Spitzen befindet m an sich mehrere S tunden oberhalb alles 
fließenden W assers; m an nehme daher eine leere Flasche 
m it und  fülle sie an der letzten Quelle. — Vor starken Touren 
ist das N achtquartier möglichst hoch zu nehmen, dam it 
m an zeitig auf dem Gipfel sein kann.
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In  den folgenden 3 Gruppen sind die Spitzen nach dem 
Grade ihrer Schwierigkeiten aufgeführt, auch innerhalb 
jeder Gruppe steigt die Reihe von der leichteren zur schwe­
reren an. D ie  z a h l r e i c h e n  N e u l i n g e  i m  B e r g ­
s t e i g e n  m ö g e n  j e d o c h  n i c h t  ü b e r s e h e n ,  
d a ß  „ l e i c h t “ n u r  i n  d e m  S i n n e  v o n  „ g e f a h r ­
l o s “, a b e r  k e i n e s w e g s  i n  d e m  S i n n e  v o n  
„ m ü h e l o s “ g e b  r  a  u  e h t  i s t .  M it einer P artie  in den 
deutschen M ittelgebirgen, also etw a m it einer K oppen­
besteigung, is t höchstens die Tour auf die Osterva, und 
auch diese nu r von der Südseite aus, zu vergleichen. Alle 
anderen Gipfel stellen ganz bedeutende Anforderungen an 
die körperliche Rüstigkeit, n icht bloß wegen ihrer Höhe, 
sondern weil sie m it wenigen Ausnahmen pfadlos erstiegen 
werden müssen.

Leichte Spitzen: Osterva, Kleine Vißoka, Schlagen­
dorfer Spitze, Krzesanica, Široka, Krzyżne, Greiner, Meer- 
augspitze.

M ittlere Spitzen: K rivan , Weiße Seespitze, Świnica, 
Grüne Seespitze, K esm arker Spitze.

Schwere Spitzen: Lomnitzer Spitze, M ittelgrat, N ord­
trab an t (Schwaibenturm), Tatraspitze, Ganek, Warze, Gerls- 
dorfer Spitze, E istaler Spitze, M artha-Spitze, Krotensee- 
spitze.

Diese Aufzählung is t weder vollständig, noch entspricht sie der 
in der alpinen L itera tu r gebräuchlichen Gliederung; sie is t vielmehr für 
die im Hochgebirge unerfahrenen Touristen berechnet, die bei weitem 
die Mehrzahl der Tatrabesucher stellen. Sehr schwere Touren (in streng 
alpinistischem  Sinne) g ib t es in der T a tra  eine ganze Menge.

Dem geübten Hochtouristen b ie te t die Hohe T a tra  mannigfache 
Gelegenheit zur D urchführung in teressanter und schwieriger Felstouren. 
Eine Spezialität fü r die T a tra  bilden die Gratwandemngen, daher ist 
auch die M öglichkeit zu kombinierten Gip/eltouren vorhanden. ' Zur 
O rientierung der zünftigen Hochtouristen, die in der T a tra  große Berg­
touren  zu unternehm en beabsichtigen, sei folgendes angegeben:

In  streng hochtouristischem  Sinne gelten die in obiger Aufzählung 
als „Schw ere Spitzen“  erw ähnten Gipfelbesteigimgen als „ le ich te“ 
Touren. Schwierigere Touren, die fü r den H ochtouristen von Belang 
sind und  als die schönsten besonders empfohlen werden können, sind 
folgende :

Mittelschwer'. E riv an  von H ., T atraspitze N W .-G rat, Spitzer Turm 
N .-W and, W arze vom  G roß-Kohlbachtale, M ittelgrat N .-W and (Bröckel- 
mann-W eg), Lom nitzer Spitze (Jordan-W eg), K esm arker Spitze aus 
dem Totengarten, Gratüberschreitung vom  M arkasitturm  zur E ista ler 
Spitze, ebenso von der Papirus-Tal-Spitze zu den Papirus-T al-Türm en, 
Mönch, D arm städter-W eg zur Gerlsdorfer Spitze.

Schwierig: D rachenw and (Dubke-Turm), K rotenseespitze N .-W and, 
Gratwanderung vom  Téry-Joch zum Schwaibenturm , Spitzer Turm
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vom  O.- zum W .-Grat, G ratw anderung Eisseejoch-Koncysta, Botzdorfer 
Grat, Déchy-Spitze SO .-G rat, Simon-Turm O.-Grat.

Sehr schwierig: Sim on-Turm (Häberlein-Itoute), Spitzer Turm  S.-W and 
(Häberlein-Route), Mönch N .-W and, der Gabelgrat von der Lom nitzer 
zur K esm arker Spitze, T rium etal N .-W and, Gelber Turm -M ittelgrat 
über den N W .-G rat von der gelben B ank, Kleine K ončysta (Panzer­
turm ) W .-W and, G ratübergang von der M ittleren zur Großen Mengs­
dorf er Spitze.

Außerordentlich schwierig: Drachenwand (Dubke-Turm) von S., 
Ganek N .-W and (direkte W androute), Zam arsła T urnia  S.-W and, B oter 
Turm S.-W and, M arkasitturm  S.-W and, W eber-Spitze N.-Wand.

F ü r die sehr und  außerordentlich schwierigen, teilweise auch noch 
fü r die schwierigen Touren sind K letterschuhe nötig und zwar solche 
m it geflochtener Hanfsohle. Die sogenannten D olom itkletterschuhe, 
deren Sohlen aus übereinander genähten Stoff lecken bestehen, taugen 
im G ranit n ichts und sind hier eher gefährlich als von Vorteil. M it 
30 m Seil kom m t m an fa s t überall aus. N ur in den seltensten Fällen 
trifft m an Abseilstellen, wo diese Länge n icht genügt (Spitzer Turm  
W .-G rat, Lom nitzer Spitze NW .-Grat).

Die neuen Touren der le tz ten  Jahre, die sich in zahlreiche E inzel­
heiten verloren haben, sind, dem Zwecke des Buches entsprechend, 
nur noch in den wichtigsten Fällen aufgenommen worden. H och­
touristen, die Erstlingstouren zu machen beabsichtigen, werden die 
L itera tu r zu studieren haben. Die neuen Touren der Jah re  1906 und 
1907 sind von D r. A. von M artin in  der österr. A lpenzeitung (Nr. 751 
vom 5. Dez. 1907 und Nr. 776 vom 20. Dez. 1908), die der Jah re  1908 
bis 1912 im  Jahrbuche des Ung. Karp.-Vereins aufgezählt. Auch is t 
der Taternik, das Organ der polnischen Hochtouristen, ferner der von 
Janusz von Chmielowski herausgegebene hochtouristische F ührer „P rze ­
wodnik po T atrach“  sowie die ungar. Zeitschrift Turistaság és Alpiniz- 
mus, R edakteur D r. Vigyázó János, Budapest, n ich t unberücksichtigt 
zu lassen. An diesen Stellen is t auch die nähere Beschreibung der 
neuesten Touren einzusehen.

Die Besteigung der Kleinen Viszolca is t sehr zu em p­
fehlen und auch von Damen zu machen. Vom Schlesier­
hause auf gutem  Wege in  I і /2 S tunden bis zum Polnischen 
Kamm, von da kaum  1 Stunde. Sie erfordert geringe körper­
liche Anstrengung und bietet eine ausgezeichnete Aussicht, 
die der von der Meeraugspitze wenig nachsteht. — Die 
Schlagendorfer Spitze is t in ihrer Aussicht lohnend, der 
Anstieg auf dem neuen, aussichtsreichen Wege am Grate 
entlang is t sehr schön. — Die Meeraugspitze is t der be­
rühm teste Aussichtspunkt; sie erfordert, wenn m an am 
Poppersee übernachtet, verhältnism äßig wenig A nstren­
gung, da bis auf den Gipfel ein guter Weg gebaut ist. Nie­
mand, der sich rüstig genug fühlt, sollte ihre Besteigung 
unterlassen. Krivan, Široka, Weiße See-Spitze, Krzyżne, 
Miedziane und  Świnic a sind ausgezeichnete Aussichtsberge. 
Vor allen aber is t der Greiner zu empfehlen, der bis zum 
Gipfel über G rasm atten auf gebahntem Wege auch für Damen
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leicht zu erreichen und  überdies durch seine M ora in ter­
essant ist. Die Grüne See-Spitze w ird nam entlich Liebhaber 
von Schneewanderungen befriedigen.

Von den schweren Spitzen is t die Lomnitzer die be­
suchteste, obwohl sie in  der Aussicht anderen nachsteht, 
aber sie b ietet interessante K letterstellen. — Die Eistaler 
Spitze erfordert absolute Schwindelfreiheit, insbesondere 
am Steinernen Roß, das früher für die schwierigste Stelle 
in der T a tra  galt. — Die Gerlsdorfer Spitze is t zwar durch 
verschiedene K lam m ern und K etten  leichter besteigbar ge­
m acht worden, als sie es früher war, aber sie b ietet doch 
noch recht beträchtliche Schwierigkeiten. Besondere Vor­
sicht erfordern die steilen, gewöhnlich vereisten Schnee- 
zungen, in die m an m eist unm ittelbar vom Felsen ein­
steigen muß.

Die A lpinisten haben sich au t ein hestim m tes I fo tze ic h en  ge­
einigt. Es besteh t darin , daß innerhalb einer M inute sechsmal in regel­
mäßigen Zwischenräum en ein sicht- oder hörbares Zeichen gegeben 
wird, das nach einer Pause sich erneuert. — Die A ntw ort erfolgt durch 
ein dreimaliges ähnliches Zeichen in der Minute.

Reiseplan. W er auf die Berge will, sollte sich die 
ersten Tage zunächst trainieren. — Viele wissen nicht, 
welche körperliche Anstrengung eine starke H ochtour er­
fordert, und unternehm en Spitzenbesteigungen, denen ihre. 
K räfte  n ich t gewachsen sind. Der gute Wille allein tu t  
es eben nicht. Insbesondere nehme m an sich an einem 
Tage nicht m ehr vor, als in  diesem Buche als Tages- 
tou r angegeben ist. — W er w ahrhaften Genuß vom Ge­
birge haben will, sollte nur mäßige Tagestouren zurück­
legen. Außerdem is t es geboten, auf Störungen des 
Program m s durch das W etter oder andere U mstände 
R ücksicht zu nehmen und  daher ein oder zwei R ast­
tage anzusetzen, die m an beliebig verwenden kann. H ier 
sei noch erwähnt, daß m an nach jeder Tour Gelegenheit 
hat, abends un ter Dach und  Fach zu kommen. Kein 
Tourist is t mehr gezwungen, wie früher im Knieholze oder 
unter einem „Feuersteine“ zu übernachten. — Man kann, 
ohne eine Spitze zu besteigen, einen ausgezeichneten E in ­
blick in den Bau der T a tra  erhalten, wenn m an auf den 
Polnischen K am m  geht. Der Besuch dieses Punktes sollte 
von niemand unterlassen werden. Die Partie  ist ganz be­
quem, wenn m an im  Schlesierhause übernachtet; man h a t 
von hier auf gutem  Pfade n ich t ganz 2 S tunden zu gehen.
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Auch der Besuch des Fischsees sollte, wenn irgend möglich, 
in den P lan  aufgenommen werden.

Der Reiseplan is t am besten so weit flüssig zu lassen, daß 
m an die beabsichtigte Spitzenbesteigung auf den günstigsten 
Tag zu legen vermag. W er bei klarem W etter anlangt, steige 
in Csorba aus und  fahre sogleich an  den Csorber See. 
Wer trübes W etter trifft, fahre bis Poprad, übernachte 
do rt und mache die nächsten Tage Touren nach der E is­
höhle, nach H öhlenhain und  der Beier Höhle, nach dem 
Zipser Schlosse, nach K esm ark nam enthch am M arkt­
tage usw. D am it soll jedoch nicht gesagt sein, daß m an 
sich für die F a h rt zur Eishöhle gerade einen Regentag 
aussuchen soll; dazu is t die F a h rt viel zu schön. Ganz 
besonders is t der Besuch des hochinteressanten Leutschau 
zu empfehlen,, das sich durch schöne Lage, vornehmlich 
aber durch altertüm liche B auten und wertvolle K unstschätze 
auszeichnet. Auch der Besuch des Kohlbachtals, Felker 
Tals oder des Grünen Sees erfordert n ich t unbedingt klares 
W etter.

Aber selbst bei gutem  W etter sollte m an nach Poprad 
fahren, wenn m an nich t m it der Zeit zu geizen braucht. 
Man heb t sich den Besuch des Csorber Sees für das Ende der 

■ Reise auf und erzielt dam it eine Steigerung der Eindrücke.
Am besten is t es, wenn m an sich an  einzelnen Punkten 

einige Zeit festsetzt und von da aus in  aller Gemächlichkeit 
die verschiedenen Touren macht. Als solche S tützpunkte 
empfehlen sich der Csorber See, Hoch-Hagi, Weszterheim, 
das Schlesierhaus, Schmecks, das Kohlbach-Hotel, Hotel 
Gemse, Tatra-Lom nitz, M atlarenau, die K esm arker Tränke, 
das Friedrich-Schutzhaus am Grünen See, Höhlenhain. In  
der Hochsaison ist es wichtig, zeitig im  Schutzhause zu 
erscheinen, um  noch P latz  zu erhalten.

Die F ah rt nach der Dobschauer Eishöhle sollte von 
keinem Tatrabesucher unterlassen werden. Es ist am 
besten, die Tour nach einem Regentage zu unternehmen, 
weil m an dann nich t un ter dem Staube der Straße zu leiden 
hat. — Auch der Abstecher nach der Aggteleker Höhle ist 
dringend zu empfehlen. — W er sich für Volkstrachten in ter­
essiert, möge am Sonntag von W eszterheim aus den evan­
gelischen Gottesdienst in Gerlsdorf (9% Uhr) besuchen oder 
von Höhlenhain aus eine W agenfahrt nach Javorina machen
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und sich so einrichten, daß er in Zsdjar nach beendetem 
G ottesdienst die K irchgänger beobachten kann.

Der Besuch des Karpathenmuseums in  Poprad und  des 
Tatramuseums in Pelka ist sehr zu empfehlen. Die hier 
vorhandenen Reliefs gewähren einen guten Einblick in den 
Bau des Gebirges.

A chttägige bequeme „Norm altour“.
1. F a h rt bis Csorba, m it der Zahnradbahn hinauf zum See, N ach t­

quartie r am  Poppersee.
2. Zum Poppersee und  über Hoch-Hagi nach W eszterheim, bezw. 

bis zum Schlesierhause im Felker Tal.
3. Zum Polnischen Kam m , bezw. auf die Kleine Viszoka, N acht­

quartier W eszterheim oder auf dem oberen Touristenwege bis zum 
K ohlbachhotel.

4. Besuch des Kohlbachtals, N achtquartier Tatra-Lom nitz oder 
M atlarenau.

5. Zum Grünen See und  nach Höhlenhain.
6. Besuch der Beier Tropfsteinhöhle; B ahnfahrt nach  Poprad.
7. F a h rt zur Dobschauer Eishöhle.
8. Besuch des Popráder oder des Felker Museums. Heimreise.
{Trifft man trübes Wetter, so steige man nicht in Csorba aus, sondern

fahre bis Poprád und mache die Tour umgekehrt.)
Anstrengender:

1. F a h rt bis Csorba, hinauf zum See (Ujcsorbató). N ach tquartier 
am  Poppersee.

2. Auf die M eeraugspitze; m it der elektrischen B ahn von S tation 
Popráditó , nach W eszterheim und h inauf ins Schlesierhaus.

3. Über den Polnischen K am m  nach dem Fischsee.
4. Über Javorina und den K opapass zum Grünen See und nach 

Höhlenhain oder nach  M atlarenau.
5. Ins Kohlbachtal, N ach tquartier im  H otel zur Gemse oder im 

K ohlbachhotel.
6. Besichtigung von Schmecks; N ach tquartier Poprad.
7. F a h rt zur Dobschauer Eishöhle.
8. Besuch des Museums. Heimreise.

Elftägige Tour.
1. Eisenbahnfahrfc bis Poprád, m it der elektrischen B ahn nach 

Schmecks.
2. Ins K ohlbachtal zu den Fünfseen, zurück bis Weszterheim.
3. Auf die Schlagendorfer Spitze; über den Salzberg in das Felker

Tal bis zum  Schlesierhause.
4. Über den Polnischen K am m  durch das Podupïaskital zum Fisch­

see.
5. Auf die M eeraugspitze und  durch das Mengsdorfer Tal zum 

Csorber See (erfordert geübte Steiger).
6. R uhetag  ; Ausflug in das Mlinicatal.
7. M it der elektr. B ahn über' W eszterheim  und Schmecks nach 

Tatra-Lom nitz.
8. In  das Grüne See-Tal.
9. Zur Beier H öhle und m it der B ahn nach Poprád.
10. Zu Wagen nach der Dobschauer Eishöhle.
11. Heimreise.
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Zwölftägige Touren.
1. E isenbahnfahrt bis Poprád.
2. M it dem Wagen zur Dobschauer Eishöhle und zurück.
3. Auf die Schlagendorfer Spitze; Abstieg in das K ohlbachtal bis 

zum K ohlbach-H otel oder H otel zur Gemse.
4. Lom nitzer Spitze.
5. R uhetag; Besuch der drei Schmecks; nachm ittags zum Schlesier­

hause am  Eelker See.
6. Über den Polnischen K am m  (Kleine Viszoka) und das Podu- 

plaskital zum Eischsee.
7. Über die Polnischen Eünfseen und  den Zaw rat nach Zakopane.
8. W agenfahrt von Zakopane zur Beier Höhle. Besichtigung.
9. Von H öhlenhain über das Grüne See-Tal nach M atlarenau.

10. Von Tatra-Lom nitz m it der elektr. B ahn zum Csorber See.
11. In  das Mengsdorf er Tal und auf die M eeraugspitze; zurück zum 

Csorber See.
12. Zur S tation  Csorba und Heimreise.

Vierzehntägige anstrengende Tour.
1. Reise nach Csorba; hinauf zum See (Ujcsorbatö).
2. M eeraugspitze.
3. V orm ittags ins M linicatal, nachm ittags nach Pod Bansko.
4. Durchs K oprovatal über das/ Chaïubinskitor zum Fischsee.
5. Über die Fünfseen und die Swinica nach Zakopane.
6. Ins Kościelisker Tal.
7. Auf den K rzyżne; N achtquartier R oztokahütte.
8. Über den K opapaß auf den Greiner und  über den Grünen See 

nach Höhlenhain.
9. Besuch der H öhle; über M atlarenau und  Tatra-Lom nitz ins 

Kohlbachtal.
10. Lom nitzer, E istaler oder Grüne Seespitze; N achtquartier W eszter- 

heim oder Schmecks.
11. Felker Tal bis zur Kleinen Viszoka.
12. R uhetag; Besichtigung der drei Schmecks; N achtquartier Schla­

gendorf, Felka oder Poprád.
13. F a h rt zur Dobschauer Eishöhle.
14. Besuch der Museen; Heimreise.
Radfahrer werden am  besten ihre Tour am Csorber See beginnen 

un d  die sich senkende S traße bis H öhlenhain verfolgen.
Automobile dürfen n u r  vom  Tale aus bis nach Schmecks und 

Tatra-Lom nitz verkehren, n ich t aber auf der S traße zwischen dem 
Csorber See, Schmecks und Tatra-Lom nitz, da  sie wegen ihrer Schm al­
heit zu gefährlich is t. Doch is t ihre V erbreiterung in  A ussicht ge­
nommen.

Geographisches. Die Hohe Tatra is t der höchste Teil 
der K arpathen , die U ngarn an seinem W .-, N.- und
O.-Rande in einem großen Kreisbogen von Preßburg bis 
Orsova umgeben. Dieses Gebirge führt längs der March 
den N am en: Kleine Karpathen, an der schlesisch-unga­
rischen Grenze Beskiden, uiid von der Mündung der Arva 
bei K ralován bis zum K vaczaner Tal n. von Liptó-Szt.
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Miklós das Arva-Liptauer Kalkgebirge. An dieses schließen 
sich die Zentralkarpathen, die sich in w.-ö. Richtung- von 
19° 30,25' bis 20° 20,25' ö. Länge von Greenwich erstrecken. 
Sie werden in drei Teile geschieden:

1. Den w. Teil bilden die 1700— 2250 m hohen L ip ­
tauer Alpen. Sie werden von den Polen Westliche Tatra, 
von den neueren ungar. Geographen auch Liptauer Tatra 
genannt. Man läß t sie auch im  Spolanitale zwischen 
Salatinsky vrch und Palenica (siehe- K arte  des Rohács- 
gebirges) beginnen, weil von hier der G ranit au ftritt. 
— 2. Der m ittlere Teil ist die Hohe Tatra, 2300 bis 
2663 m, beginnend an der Linie K oprovatal, Priehyba- 
joch, Tychatal, Lilijowepaß und, von der S.-Seite gesehen, 
ganz besonders eindrucksvoll anhebend in dem hochauf- 
ragenden K rivan. — 3. Den ö. Teil, durch den 1756 m 
hohen Sattel oder Kopapaß  geschieden, bilden die Beier 
Kalkalpen, 1800—2157 m. Sie streichen von WNW. gegen 
OSO. und werden durch den Zsdjarer Paß  oder Prislop, 
der die O.-Grenze der Zentralkarpathen bezeichnet, und 
über den die S traße von Hohlenhain nach Javorina führt, 
von der im K arpathenzuge folgenden Zipser M agm a, 
1100 bis 1204 m, getrennt.

Der H auptrücken der Hohen T a tra  h a t im D urch­
schnitt eine Höhe von 2300 m, beschreibt einen nach N. 
geöffneten Bogen und  sendet sowohl nach N. wie nach S. 
eine größere Žahl Queräste. Die s. Äste verlaufen s trah ­
lenförmig, sind kurz und  stürzen jäh zur Zipser Ebene 
hinab, so daß die T atra , von Poprád gesehen, wie eine gewal­
tige Mauer erscheint. Die n. Queräste sind konvergent, 
viel länger und  fallen ebenfalls steil, aber auf ein vorlagern­
des Waldgebirge von 1000—1500 m Höhe ab. Dieses verläuft 
ln eine Reihe von niedrigen, m it Dörfern und  Äckern be­
deckten, 600—900 m hohen Hügeln, auf deren Rücken sich 
dem aus N. kommenden Reisenden prachtvolle Blicke auf 
das Hochgebirge erschließen. Die berühm testen Aus­
sichtspunkte der Nordseite sind die Gubałówka, eine halbe 
Stunde n. von Zakopane, die W aldblöße Głodówka auf dem 
Bukowiner Berge, den m an bei der F ah rt auf der alten 
L andstraße (Zakopane-Poronin-Lysa) berührt, und der 
Grappaberg oder die Gzarnagma am Wege, der von Pod- 
spady über Jurgow  und  özarnagüra nach Trips und Laps 
führt: ¿ iä?  ‘Ò. t
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Viele der höchsten Bergspitzen liegen in den s. Quer­
ästen; der westlichste und östlichste von ihnen sind reich 
verzweigt und bilden wohlcharakterisierte Gebirgsglieder, 
es sind dies die K rivangruppe und die Lomnitzer Spitzen-- 
gruppe; die dazwischenhegenden Queräste der Končysta, 
Gerlsdorfer und Schlagendorfer Spitze sowie des M ittel­
grats verlaufen ziemlich einfach ohne nennenswerte Ver­
zweigung.

Der H auptrücken h a t vom Lilijoivepaß  bis zum Kopa- 
paß  eine Länge von ungefähr 26 km,, w ährend die L uft­
linie zwischen diesen beiden Punkten nur etwa 17% km 
lang ist. Vom Lilijowepaß bis zum Zsdjarer Paß an  der von 
Zsdjar nach Javorina führenden S traße beträg t die E n t­
fernung in der Lufthnie nur 16 km. Die Hohe Tatra ist 
demnach nicht länger als das Riesengebirge, übertrifft 
dieses aber in der Kammhöhe um  1000 m. Diese im Ver­
gleiche zur Längenausdehnung sehr große Höhe bewirkt, 
daß die Hohe T atra , von Poprad gesehen, dem Auge als 
riesige Gebirgsinsel erscheint; andererseits aber bedingt die 
geringe Längenausdehnung der T atra  wiederum ihre leichte 
Bereisung, da m an in  wenigen S tunden von der S.-Seite 
zu W agen auf gutem  Wege über den Zsdjarer Paß  nach den 
sehenswerten Punkten der Nordseite gelangen kann.

Die T atra  wird im S. begrenzt durch die Zipser 
Ebene, die von der Popper durchström t wird. Diese en t­
steh t aus den W assern des Mengsdorf er Tales, fließt erst 
gegen S., dann gegen O. und nim m t die zahlreichen 
Gießbäche der S.-Seite der T a tra  auf. W eiter ö. von 
der M agura w endet sie sich gegen NO. nach Galizien, wo 
sie unterhalb Alt-Sandec in  den Dunajec fällt, um m it diesem 
in die Weichsel zu fließen. Die Bewässerungsverhältnisse 
der T a tra  sind demnach ebenso eigentümlich wie ihr Ge- 
birgscharakter; denn obwohl sie im Zuge der europäischen 
Hauptwasserscheide hegt, sendet sie doch die auf ihrer 
S.-Seite ö. vom Mengsdorfer Tale entspringenden Bäche 
sozusagen naturwidrig, wie Hunfalvy, der größte Geograph 
Ungarns, sich ausdrückt, n ich t zur Donau, sondern nach 
der Weichsel und m it ih r zur Ostsee.

N ur die Krivangruppe sendet das von ih r nach S. 
fließende W asser zum Schwarzen Meere. D ort entspringen 
die Quellbäche der Weißen Waag, die sich m it der vom 
Königsberge aus der Niederen Tatra  kommenden Schwarzen
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Waag vereinigt und das Hochtal der Liptau  von O. nach 
W. durchfließt, bis sie bei Sillein  sieh sw. zur Donau 
wendet. Die auf der N.-Seite der T a tra  entspringenden 
Gewässer sammeln sieh in drei größeren Bächen, in dem 
vom Kościel kommenden Schwarzen und dem bei Zako­
pane vorüberfließenden Weißen Dunajec w. und in  der 
den Abfluß des Pischsees (Rybi potok) aufnehmenden Białka  
ö.; alle drei, als Dunajec vereint, bilden beim Kronenberge 
den berühm ten Durchbruch durch das Pienin-Gebirge und 
senden ih r W asser in die Weichsel.

E inen ganz besonderen Reiz der T a tra  bilden die zahl­
reichen Hochseen, die in  jedem Talkessel Vorkommen. Ih r 
hell- oder dunkelgrüner, bei den tieferen auch schwärzlicher 
Wasserspiegel träg t zur E rhöhung der landschaftlichen 
Schönheit der Umgebung außerordentlich bei. E s sind 
deren nahezu 100 vorhanden, allerdings von sehr verschie­
dener Ausdehnung. Die kleinsten sind nur winzige W asser­
ansammlungen, die auch öfter ganz austrocknen, während 
die größten recht ansehnliche W asserbecken darstellen. Der 
Gsorber See is t 20,40 ha, der Fischsee 33 ha, das Meerauge 
21,32 ha, der Wielki staw der Polnischen Fünfseen, der größte 
See in  der T atra , 34,84 ha  groß. Ih r C harakter is t überaus 
verschieden. W ährend z. B. der Gsorber See, der sehr niedrig, 
1330 m, auf der unteren Knieholzgrenze liegt, bei hellem Son­
nenschein an die Schönheit der italienischen S.een gemahnt, 
liegen der Gefrorene See, 2047 m, der Wahlenberg-See, der 
höchste von allen, 2154 m, die Kohlbacher F ün f seen, 2011 m, 
oder der Döller-See im Mlinicatal, 2105 m, in  völlig öden, 
fast vegetationslosen, schneeerfüllten Felsenkesseln, und 
ihre Spiegel sind bis tief in den Hochsommer hinein m it 
einer Eisschicht bedeckt. Der Lange See im Felker 
Tale b ietet bis M itte Ju li durch seine zum Teil im 
W asser untergetauchten Eisschollen herrliche Farbenw ir­
kungen. Man sollte ihn vom Schlesierhause aus auf­
suchen, auch wenn m an die Ersteigung des Polnischen 
Kammes nicht beabsichtigt.

Der K ern der H ohen T atra  besteht aus Granit, der vom K rivan  bis zur 
Lom nitzer Spitze vieliach stuienförmige Absonderung zeigt. Diese ist 
eine W irkung des bei der Gebirgsbildung tä tig  gewesenen Seitendrucks; 
auf ihn  is t auch die Erscheinung zurückzuführen, daß viele W ände oder 
Kam m zacken nach NW . Überhängen, wie dies besonders "schön an  den 
Pflöcken im  Felker Tale zu beobachten ist. An der NW .-Lehne des 
Polnischen Kammes t r i t t  m itten  im G ranit leicht bröckelnder Gneis auf ; 
ebenso Glimmerschiefer am  Krivan  und  im  Felker Ted, wo G ranaten in
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ihm  eingesprengt sind; diese kommen nicht nur in der Granatenwand, 
sondern auch am  Blumengartenturm und an der Kleinen Gerlsdorier Spitze 
vor. (H andstücke sind im Schlesierhause käuflich zu haben.) An den 
Seitenhängen der Lomnüzer Spitze kommen Kupfererze vor, und am
S.-Abhange des Krivan Golderz, das allerdings n ich t m ehr des Abbaues 
w ert befunden wird. Der Granit w ird im K. bedeckt von einer 
Zone roten Sandsteins; auf diesen folgen Kalke, Sandstein und Mergel 
verschiedenen A lters. Der Kalk und Dolomit der Juraperiode t r i t t  in 
besonderer M ächtigkeit im NO. der H ohen T a tra  auf, wo er den 
durchschnittlich 1900 m  hohen Zug der Bder Alpen bildet. —  Die 
geologisch interessantesten Stellen finden sich am  Kopapaß, am  Siroka- 
gipfel und  am  Goryczkowarücken. H ier läß t sich die Gebirgslaltung 
deutlich erkennen, da ältere Schichten über den jüngeren liegen. Am 
Kopapaß lagert über dem Dolom it aus dem m ittleren Trias ro ter Schiefer 
aus dem unteren Trias, darüber Perm quarzit aus dem Dyas und  darüber 
wieder ro te r Schiefer; am  Śirokagipfel is t eine ca. 2 Q uadratkilom eter 
große Granitscholle über den D yassandstein übergeschoben; am Gorycz­
kowarücken findet m an in einer Linie von 600 m  von der Sohle des 
Tychatales bis zum G rat: Granit, ro ten  permischen Sandstein, trias- 
sische Schichten und  nun dieselben Schichten in um gekehrter Ordnung, 
so daß hier eine regelrechte Überstürzung stattgefunden ha t. —  Nach 
der neuesten A nschauung is t die gewaltige Gebirgsmasse der Hohen 
T a tra  n ich t an O rt und Stelle en tstanden , sondern durch ungeheure 
Ü berschiebungen w eit über 100 km  her aus dem  Süden bis auf ihren 
jetzigen O rt verfrach te t worden. — Im  S. der T atra, in der Popper- 
Ebene, sucht m an vergeblich die älteren sedim entären Gesteine. H ier 
t r i t t  nu r K arpathensandstein  aus dem Eocän und  Oligocän auf, 
dessen Aufschlüsse m an an vielen Stellen während der B ahnfahrt 
bei Lucsivna beobachten kann. Die Berührungsstelle dieses Sand­
steins m it dem G ranit is t jedoch in der Zipser Ebene noch nirgends 
entdeckt, denn sie is t m it ungeheueren Schutt- und Geröllmassen 
überlagert, die aus dem Innern  des Gebirges auf dem Kücken 
der Gletscher und durch die Bäche bis in die Popper-Ebene getragen 
wurden. Besonders schönen Aufschluß über die Beschaffenheit der 
Tatrasüdlehne gib t der Klotüden-Weg zwischen Schmecks und dem 
Csorber See und der Maria Theresien-Weg zwischen Schmecks und 
H öhlenhain. Die Spuren der diluvialen Gletscher kann m an an Glet­
scherschliffen und Moränen in allen T atra tä le rn  finden; das Mlinica-, 
Mengsdorier-, Fdker-, Kohlbach-, Weißwasser-Tal und  die Täler um 
Javorina und Zakopane bieten dazu vorzügliche Gelegenheit. Die 
m eisten Verdienste um  die Erforschung dieser Gletscher haben sich 
G eheim rat Professor J. Bartsch aus Breslau (je tz t an  der U niversität 
Leipzig) und der verstorbene Professor Samuel Roth aus Leutschau, 
außerdem  die Geologen der Wiener geologischen K eichsanstalt {Neumayer, 
Stäche und  [besonders ühlig) erworben. H eute finden sich keine 
Gletscher m ehr in der T atra, obwohl die Spitzen fa s t säm tlich 
und der K am m  des Gebirges wenigstens an  vielen Stellen über der m it 
2330 m anzunehm enden theoretischen Schneegrenze liegen. Dies ver­
schuldet einerseits das gegenwärtige m ehr kontinentale Klim a m it ge­
ringeren Niederschlägen, andererseits aber vor allem der kleine Umfang 
der H ochtäler und  die Steilheit der Hochgipfel und Kämme, die zur 
Ausbildung und  Anhäufung massiger Eirnfelder keinen K aum  bieten. 
Zur“ D iluvialzeit jedoch reichte das Meer n. bedeutend näher an  die 
T a tra  heran, und es herrschte in ih r ein m aritim es K lim a m it viel 
kühleren, regenreicheren Sommern, aber viel wärmeren und  bedeutend 
schneereicheren W intern. N ach Partsch  lag damals die Schneegrenze



Klimatische Verhältnisse. 31

800 m tiefer, also ca. 1500 m hoch, dam it wurden die Täler alle 
mächtige Tirnbecken, und  es w ar die M öglichkeit zur Gletscherbildung 
gegeben. So konnte der Bialkagletscher, der dem Poduplaski-, Fischsee-, 
Roztoka- und  W aksm undskatal, insgesam t 42,5 km  Tallänge, entström te, 
eine Länge von 11,5 km und  eine M ächtigkeit von 240 m aufweisen. — 
Es gab übrigens noch eine zweite, vielleicht auch eine d ritte  Ver­
gletscherungsperiode, in der die Gletscher bedeutend kürzer waren. Aus 
dieser Zeit s tam m t z. B. der M oränendamm am  Fischsee. Die Grenze 
des älteren und  jüngeren Glazialschuttes is t an der K lotilden-Straße 
am Felkwasser gut zu sehen. U nm ittelbar w. dahin ter an der großen 
S traßenkurve beobachtet m an tiefgründig verw itterte  Geschiebe, die
der Spaten durchschnitt, ohne ihre äußere Form  zu zerstören. An
den Gelben Wänden bei W eszterheim sind die verschiedenen Vergletsche- 
rungsschichten wohl am  besten zu unterscheiden. —  In  allen 
H ochtälern kann m an in einer H öhe von 1800 m  Schneefelder finden,
von denen einzelne bis in den H erbst hinein n icht schmelzen; in
m anchen nordw ärts gewendeten Schluchten, die die w ärm enden Sonnen­
strahlen  n ich t erreichen, lagern Jahrzehn te  a lte  Eismassen. Man 
zählt vierzig perennierende Schneefelder m it einem G esam tflächen- 
inhalt von 93,5 ha  auf.

Die Täler, zum eist durch F altung  des Granits entstanden, haben 
fast alle dieselbe charakteristische Eigentüm lichkeit, daß sie zwei oder 
drei Talstufen besitzen, die m an über o ft m ehr als hundert M eter hohe 
Wände ersteigen m uß; gewöhnlich glänzt dem Touristen auf der m ühe­
voll erstiegenen Talstufe der grüne Spiegel eines Sees entgegen, nur 
selten, wie beim Blumengarten im  Felker Tal, is t sein Grund aus­
getrocknet und von einer üppigen V egetation bedeckt. In  einigen Tälern 
der Nordseite jedoch is t die Talsohle tief erodiert, und  die kurzen Hoch- 
s tufen liegen erst dicht un ter dem H auptkam m ; so die Stufe des Ge­
frorenen Sees im Podupiaskital und  die Stufe des Meerauges im Bialka- 
tal. Dies bedingt hauptsächlich den großartigen Eindruck, den man 
von der Szenerie am  Hohenloheschen Jagdhause im Podupiaskital oder 
am  Fischsee gewinnt. In  der Gegend von Kościeliska, die ja  streng ge­
nommen nicht m ehr der H ohen T atra  zugehört, un d  der von Zakopane 
zeigen sich an  der Stelle von Seen h in ter den Endm oränen der alten 
Gletscher zahlreiche, saftige Wiesen.

Klimatische Verhältnisse. Das K lim a in den Z entralkarpathen  ist 
fast als ganz kontinental anzusehen. In  der T a tra  sind  die Tem peraturen 
höher, die Niederschlagsmengen dagegen erheblich geringer als in den en t­
sprechenden S tationen des schlesischen Gebirges. K esm ark m it 644 m 
Seehöhe h a t ein Tem peraturm ittel von +  6,55° C., Schreiberhau m it 
630 m  H öhe +  5,14° C., Kesm ark h a t  570 mm  Niederschlag, Schreiberhau 
1042 mm. W olfshau m it 660 m Seehöhe h a t 1175 mm Niederschlag, Neu- 
schmecks (998,6 m Seehöhe) 740 mm, K lein-Aupa (940 m Seehöhe) 
1346 m m. Im  Hochgebirge sind die Tem peraturstürze auch m itten  
im Sommer häufig, ö f te r  fä llt im Ju li bis zum Knieholz herab frischer 
Schnee, der den Sonnenstrahlen allerdings bald  weicht, oder es tre ten  
N achtfröste ein, die dem den ganzen Sommer im  Freien bleibenden 
W eidevieh oft großen Schaden zufügen.

Die Pflanzenwelt der Hohen T a tra  zeigt je  nach dem 
Wechsel der Bodenunterlage (Kalk oder Urgestein) ein ver­
schiedenes Aussehen. Im  allgemeinen is t die M ora nach 
F. F ax  (Grundzüge der Pflanzen Verbreitung in  den K a r­
pathen. 2 Bände, Leipzig, 1898, 1908) bei der be-
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schränkten R aum entfaltung des Gebirges m it etw a 1250 
Arten von Blütenpflanzen reich zu nennen, wenn man 
erwägt, daß die deutsche Flora nur rund 2600 A rten auf- 
weist und  etwa 1560 A rten den gesamten Bestand 
Schlesiens bilden. Die K alkberge besitzen einen größeren 
A rtenreichtum  als das Urgebirge; daher gehören die Beier 
Kalkalpen, besonders das Drechslerhäuschen wie die L ip­
tauer Berge zu den von den Botanikern bevorzugten 
Punkten. Auch der K lippenkalkzug der Pieninen besitzt 
seltene Pflanzenarten, wie z. B. das sonst anderw ärts 
n icht wieder vorkommende Chrysanthemum Zawadskyi.

Die W älder werden bis zu einer Höhe von etwa 1400— 1500 m von 
der Dichte (Picea excelsa) gebildet; auf K alkboden gesellt sich gern 
bestandbildend die Buche (Fagus silvática) und  die Tanne (Abies pecti- 
nata) hinzu. In  jener Höhe, deren N iveau in engen, schattigen Tälern 
häufig bedeutend herabsinkt, beginnt der Knieholzgürtel (Pinus Pumilio), 
für den auch die Arve oder Zirbelkiefer (Pinus Cembra), der Berg­
ahorn (Acer Pseudoplatanus), die schlesische Weide (Salix silesiaca) u. a. 
charakteristisch sind; auch die Lärche (Larix europaea), die jedoch der 
Nordseite der T a tra  fehlt, re icht bis zu dieser Höhe. Die alpine Flora 
oberhalb der Knieholzregion besteh t vorzugsweise aus Felsen- und 
Geröllstauden, die alpinen Gewächse der M atten spielen nu r im K alk­
gebirge eine etwas größere Bolle. Auffallend arm  ist die T a tra  an Mooren. 
Die alpinen Holzgewächse sind Gletscher weiden (Salix re tusa  und  her­
bácea), Zwergwacholder (Juniperus nana), Rauschbeere (Em petrum  
nigrum ); im Kalkgebirge tre ten  noch die zierliche D ryas und  Salix 
re ticu la ta  hinzu. Wir führen einige wenige, besonders auffallende 
A rten auf. In  der W aldregion schon beginnt das so häufige herz- 
b lä ttrige  K reuzkraut (Senecio subalpinus) und die rundblättrige 
W ucherblume (Chrysanthem um  rotundifolium) ; in der Knieholzregion 
findet m an K ugelranunkel (Trollius europaeus), das Berghähnlein 
(Anemone narcissiflora), Gebirgsgänsekresse (Arabis alpina), Enzian 
(G entiana punc ta ta  und  Asclepiadea), E isenhut (Aconitum Napellus), 
R ittersporn  (Delphinium elatum  und oxysepalum), weißen Hahnenfuß 
(Ranunculus aconitifolius), Gemswurz (Doronicum austriacum ) u. a. 
Oberhalb der Knieholzregion en tfa lte t auf moosartigen Polstern Silene 
acaulis ihre zierlichen, roten, sitzenden B lüten; die gelbe Nelkenwurz 
(Geum m ontanum ) besitzt ähnliche F rüchte  wie der häufige Teufels­
b a rt (Anemone alpina); das goldgelbe F ingerkrau t (Potentina aurea) 
und  die schönen Alpenglöckchen (Soldanella hungarica) blühen noch im 
Hochsommer an  den Schneefeldern, während an  den Felsen die b lau ­
grünen R osetten  eines weißblühenden Steinbrechs (Saxifraga Aizoon) 
und  die ähnlichen R osetten einer rotblühenden H auswurz (Semper- 
vivum  m ontanum ) häufig sind. An den feuchten Stellen lenken zwei 
Läusekräuter die A ufm erksam keit auf sich, ein rotblühendes (Pedi- 
cularis verticillata) und  ein gelbes (P. versicolor), deren B lüten in K on­
tra s t tre ten  zu den dunkelstahlblauen Sternen der Swertia perennis und 
dem düsteren B raun  der B artsia  alpina. Bis auf die höchsten Gipfel 
begleiten uns das ,,H ab ’ mich lieb“ (Prim ula minima), das Gebirgsver- 
gißm einnicht (Myosotis alpestris), die A lpenranunkel (Ranunculus gla- 
cialis), die dichten Polster m ehrerer Steinbreche und neben manchen 
Gräsern auch die großen, gelben Köpfe einer Gemswurz (Aronicum
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Clusii), ein niedriger Enzian (Gentiana frigida) u .a .  In  den Kalkalpen 
endlich ist die echte Aurikel (Prim ula auricula) und das Edelweiß n icht 
selten. Letzteres is t nam entlich in* der Umgebung von Höhlenhain, im 
Kościelisker Tale und am Nosal bei Zakopane zu finden, doch wird 
dieser Pflanze leider auch hier schon arg nachgestellt. Zwei D isteln, 
eine gelbe (Cirsium Erisithales) und eine stattliche  W olldistel (C. Erio- 
phorum) sind für Kalkboden charakteristisch, steigen aber nu r bis 
zu subalpiner Höhe empor. Von den der T a tra  eigentüm lichen 
Pflanzen, die den Alpen und den Sudeten  fehlen, sei in e rster Linie 
C am panula carpathica genannt, eine prächtige Glockenblume der K alk­
felsen, die schon erw ähnte D elphinium  oxysepalum, Chrysanthem um  
rotundifolium , Soldanella hungarica, ferner Steinbrech in  verschiedenen 
A rten (Saxifraga perdurane, carpath ica u. a.).

Die Liptauer Alpen u n d  die Niedere Tatra stim m en in den G rund ­
zügen ihrer Flora m it der T a tra  überein, doch sind diese Gebirge 
pflanzenärmer, wenn auch Exkursionen z. B. in das Ľemanovatal, au f 
die Poludnicza oder den  Gyömber reiche A usbeute liefern. Dagegen 
h a t die Niedere T a tra  vor den Z en tralkarpathen  voraus Spiraea chamae- 
dryfolia, Sorbus Chamaemespilus, D aphne Cneorum, B uphthalm um  

"salicifolium un d  einige andere. Auch die benachbarte Chocgruppe 
kann in ihrer Vegetation als eine verarm te Kalkflora der Z en tra l­
karpathen  bezeichnet werden, aber sie erh ielt einen eigenen C harakter 
durch das A uftreten  von D ian thus n itidus, Amelanchier vulgaris, Saxi­
fraga rotundifolia, B uphthalm um  salicifolium, Senecio um brosus und 
des ,,Choč - V eilchens“  (Viola a lp ina), das h ier häufig vorkom m t. 
N äheres findet m an in  dem schon genannten  Werke von F. Fax, in 
dem  auch die bei Lucski, Gánócz und  anderw ärts vorkom m enden 
fossilen Pflanzen behandelt w erden. G ute D ienste le iste t auch Sagorslci 
und Schneider, Flora der Zentralkarpathen , Leipzig 1891.

Die Alpen und  Moose der T a tra  beschrieb Prof. R om an Gutwinski 
in  K ra k au ; gegenwätig sind  628 Moosspezies aus der T a tra  bekannt.

Die Tierwelt. Aus der Fauna der Tatra seien zunächst 
zwei echte Bewohner der Alpen hervorgehoben, die Gemse 
und das Murmeltier. Gemsen sind je tz t infolge der strengen 
H andhabung des Jagdgesetzes und  der Pflege, die ihnen 
von den G rundbesitzern gewidmet wird, sehr zahlreich. 
In  ganzen Rudeln kann m an sie von der Weißen See-Spitze 
sehen, von der m an in  das Gemsenschonrevier des Herzogs 
von U jest blickt. Vom H otel am Csorber See sind 
Gemsen durch das Fernglas an  den Abhängen der Bastei 
zu beobachten, am  besten in  der Spätsaison. Einzeln 
oder zu zwei und  drei trifft m an die Gemsen selbst 
an so besuchten Stellen wie im Kohlbach- und  Felker 
Tal, vorausgesetzt, daß m an sehr zeitig aufbricht und 
möglichst ruhig w andert. Von der P finn-Aussicht beim T éry- 
Schutzhause an den F ünf seen sieht m an zur geeigneten Zeit 
im Sattelpaßtälchen bestim m t Gemsen. Auf dem Polnischen 
Kamme is t wenige Schritte  w. von der Übergangsstelle 
un ter einem schützenden Felsen ein Gemsenlager. Ganz

Griebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. АиЛ. 3
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sicher findet m an Gemsen in den entlegeneren Tälern, z, B. 
am Steinbachsee, im Papirus-, Großkohlbäch-, Javorinba-, 
Neftzer, Hlinská-, Smrečiner Tal, am wenigsten beim Ü ber­
gange über den Kopapaß, weil sie hier durch die Schaf- 
und Rinderherden vertrieben werden. — Murmeltiere sind 
ebenfalls häufig, auch is t es gar n ich t schwer, eins von 
ihnen zu Gesicht zu bekommen. Selbst in  den besuchtesten 
Tälern, wie z. B. im Pelker Tale, in  der nächsten N achbar­
schaft des Schlesierhauses, haben die Murmeltiere ihre 
alten Siedelungen beibehalten und  lassen sich V iertel­
stunden lang beobachten; der D urchschnittstourist frei­
lich verm ag sie zumeist n ich t zu sehen, sondern h ö rt nur 
ihre gellenden Pfiffe. In  der W aldregion bis ins Knieholz 
hinauf hausen zahlreiche Wildschweine, deren Spuren oft 
neben dem Wege zu bemerken sind; neuerdings haben sich 
auch die Luchse wieder verm ehrt ; m an verm utet, daß sie aus 
der Niederen Tatra, wo sie häufiger Vorkommen, zur Hohen 
T a tra  herübergewandert seien. Die Bären sind verhältnis­
mäßig selten geworden. Sie sind übrigens scheu und  durchaus 
ungefährlich, da sie vor dem Menschen fliehen. Luchse, Bären 
und  W ildkatzen sind am häufigsten im K rivan- und Javoriner 
Gebiet, hauptsächlich aber in  den L iptauer Alpen und  in 
der N iederen T atra , die noch große W älder aufweisen; auch 
Fischottern sind hier n ich t selten. Wölfe wurden innerhalb 
der letzten  40 Jah re  nur selten in der T a tra  gesehen, haben 
sich aber neuerdings wieder in der Umgebung eingefunden. 
Auf seinem Besitz in Javorina h a t der Herzog von U jest 
einen großartigen W ildpark angelegt, in  dem sich das Bot- 
wild in ganzen H erden tum m elt. W apitis und kaukasische 
Hirsche sorgen für Blutauffrischung. W enn m an vom Pol­
nischen K am m  nach dem Poduplaskital absteigt, h a t m an 
fast stets Gelegenheit, Hirsche im Freien zu beobachten. 
Die aus Amerika eingeführten Bisons hingegen sieht m an 
in ihrem Zwinger unterhalb des Murans beim Übergange 
über den K opapaß. Die dem K aukasus entstam m enden 
Steinböcke haben sich ziemlich gu t akklim atisiert, entziehen 
sich aber m eist der Beobachtung.

Von den Vögeln sind häufig die Singdrossel, die Bach­
amsel, der Wasserpieper, die Ringamsel und  der in  Deutsch­
land seltene, graubraune, weiß gefleckte Tannen- oder 
Birkenhäher. An den Felsen der Beier K alkalpen kom m t 
der Mauersegler in großen Mengen vor. E in  ausgesprochener
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Hochgebirgevogel und  durch seine bunten Flügel auffallend 
is t der Alpenmauerläufer, der im  W inter bis in  die O rt­
schaften w andert. Oft sieht m an über den Bergen Adler 
schweben; am häufigsten is t der Schreiadler, seltener der 
Steinadler, der manches Ja h r  auf dem Muran horsten 
soll. In  der höheren W aldregion (1100 bis 1400 m) kom m t 
endlich der Auerhahn und das Haselhuhn recht zahlreich vor.

In  den W ildbächen ist die Forelle häufig, doch wird 
ihr sehr stark  nachgestellt. U nter den Seen beherbergen 
nur der Fisch-, Csorber, Popper- und Hinzen-See Forellen, 
sie sind jedoch wegen des Mangels an genügender 
N ahrung mager und  nich t sehr wohlschmeckend. Im  
Fischsee und  im Dunajec kommen Lachse bis zu 1,5 m 
Länge vor. Der Donau-Lachs oder H uchen w andert während 
der Laichzeit (April und Mai) in  der Waag bis Liptó- 
U jvár hinauf.

Die U ntersuchung der T atraseen auf tierische und  pflanzliche M ikro­
organismen ist zuerst von polnischer Seite unternom m en worden.

Auffällig is t das reiche Insekterileben auf den Schneefeldern, auf 
d e n en  m an eine Unmenge Marienkäferchen (Coccinella) und  Spinnen  
findet. Selbst auf den höchsten Gipfeln beobachtet m an zahlreiche 
H um m eln , "Fliegen und  F a lte r; der Pappelfalter (Limenitis populi) ist 
auf der G erlsdorfer Spitze gefangen worden. Die Schm etterlinge sind 
so zutraulich, daß sie sich auf die Kleider, ja  auf die H and  des Berg­
steigers setzen; d as  Vorhandensein von vielerlei Raubinsekten, Ich- 
neumoniden, L au fk ä fe rn  und  Spinnen au f dem Gebirgskamme weist 
schon auf den Reichtum  an  Insekten  hin. — Die Beier Tropfsteinhöhle 
birgt ein bisher nur hier gefundenes, dem G letscherfloh verwandtes, 
blindes Insekt, L ipura Greisigeri Birö.

Von selteneren Käfern kom m en in  der T a tra  eine große Menge vor. 
Die vier A rten: N ebria ta tric a  Mill., Trechus m icrophthalm us Mill., 
Deltomerus ta tricus Mill., Gaurotes excellens Brancs sind bisher einzig 
und allein in der T a tra  gefunden worden.

Von Schmetterlingen findet m an Parnassius Apollo in d e r  beson­
deren Form  e Carpathibus häufig auf dem Wege zur D obschauer Höhle; 
in der W aldzone von W eszterheim und  Csorba: Pieris N api var. Napaea. 
Als neuentdeckte, der T a tra  eigene Form en tre ten  auf in der Hochregion 
des Kohlbachtals eine seltene schwarze A bart von Vanessa urticae, var. 
Testudinaria, eine weiße A bart Vanessa urticae glacialis e T atribus. eine 
seltene, weißgefleckte Argynnis ta trica . W er sich fü r Schm etterlinge 
interessiert, w ird auf den Aufsatà im Jahrbuche des U. K . V. 1903 auf­
merksam gem acht. —  Die M olluskenfauna is t überraschend reichhaltig, 
aber nu r im  Kalkgebiete, während das Urgestein so gu t wie nichts b ietet. 
Die Umgebung der Beier Höhle is t ein „w ahres Dorado für Conchy- 
liologen“ . Charakteristisch für das Gebiet sind Clausilia tum ida, fallax 
und orthostom a, Pupa  dolium und arctica, Fruticicola carpathica und 
Trigonostoma holosericea.

Jagdgelegenheit is t auf dem ärarischen Besitze am  Csorber See und 
in Tatra-L om nitz vorhanden; an  beiden O rten e rhält jedoch der Gast

3*
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erat nach einwöohentliohem A ufenthalte die Jagderlaubnis. D ie ,,B ollette“ 
fü r die P irsch  kostet fü r den Tag 15 K , Begleitung inbegriffen. Das 
geschossene W ild m uß vom  Jäger erstanden werden.

Der Name der Karpathen soll entweder keltischen U r­
sprungs sein und Hoher Fels bedeuten, oder slawischen 
Ursprung haben (hrb) und  Bücken heißen. Die Bezeich­
nung Tatra  stam m t nich t von Tataren; in  einer U rkunde 
des Prager B istums vom Jah re  970 kom m t der Name 
Tatur vor, das von dem polnischen Tatry  stam m t. In  
den ungarischen U rkunden finden sich die N am en Thorhai, 
Tarchol, Tortol, Tarczal, die alle Kahler Berg bedeuten. 
In  einer U rkunde von 1315 wird das Gebirge „Alpes 
T a tra rum “ genannt, in späterer Zeit heiß t es Mons car- 
pathicus.

Die Bevölkerung. Geschichte. Nach Tacitus gehörte 
die K arpathengegend zum Reiche der Quaden, un ter deren 
H errschaft einige keltische Stäm me, z. B. die Gothini, 
Eisen gewannen. Man verm utet, daß eine alte Iglóer U r­
kunde aus dem 15. Jahrh ., die den Deutschen die Ehegemein­
schaft m it dea „Kotterern“ verbietet, sich auf die Nachkom ­
men jener K elten beziehe. Auf die Quaden folgen Hunnen, 
Avaren, Magyaren, Kumanier. Alle diese Völkerschübe 
sind durch zahlreiche Funde nachgewiesen. Die H au p t­
quelle für die A rtefakte aus der Steinzeit bildet Gánóez, 
viel M aterial haben auch die Ausgrabungen am  Jerusalem s­
berg in K esm ark sowie in  Béla ergeben, nam entlich aber 
die „B urgen“ von Groß-Lomnitz und  Schlagendorf, die 
zwar oft Avarenburgen genannt werden, aber schon lange vor 
der Avarenzeit existiert haben und entschieden keltischen 
Ursprunges sind.

JDiS-jetzige Bevölkerung auf der Südseite der T a tra  ist 
von Eelka bis Béla rein deutsch. H ier findet m an im  Zipser 
Komitat m itten  im slowakischen Sprachgebiet eine fast 
800 Jah re  alte deutsche Kolonie, in  der lange vor dem E in ­
brüche der T ataren  völlig geregelte Verhältnisse herrsch­
ten. Die Ansiedelungen erfolgten aber n ich t durchweg „auf 
grüner W urzel“, sondern es existierten bereits viele unga­
rische Orte, z. B. Poprád. Die ältesten  deutschen N ieder­
lassungen aus dem 11. und  12. Jahrh . sind W altensdorf 
(Béla), Altendorf, Friedm ann, K irchdorf, K esm ark usw.; 
die H auptm asse der Zipser ist erst im 12., nam entlich im
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13. Jah rh . eingewanderfc. Die Ableitung des Namens 
Zips is t n ich t sicher, die Ableitung von Gepidia, so- 
daß es „Landschaft der Gepiden“ hieße, oder auch von 
dem keltischen Giubh = Kiefer ist n icht ernst zu nehmen. 
Der alte lateinische Name des K om itats heiß t Szepus 
oder Scepusium. Über die H erkunft der Zipser haben 
die U ntersuchungen der letzten Zeit größere K larheit ge­
bracht. Sie sind aus Schlesien gekommen und  haben die­
selbe H erkunft wie die Schlesier. Man nim m t aber auch an, 
daß unter den Zipsern Tiroler, Hessen und  Eifelbewohner 
vertreten  sind. Das ganze M ittelalter hindurch wurden die 
Zipser Sachsen, „Saxones“ genannt. Der Name t r i t t  aber 
erst nach dem Tatareneinfalle auf, so daß also n icht an 
eine ursprüngliche Masseneinwanderung von Sachsen zu 
denken ist. Die neue historische Eorschung h a t wohl über­
zeugend nachgewiesen, daß die Bezeichnung Saxones n ich t 
„Leute von sächsischem Stam m “ bedeute, sondern viel­
mehr „Bewohner von Städten m it sächsischem liecht“.

Die Zipser Mundart, die durchaus sym pathisch klingt, h a t  als 
besondere Eigentüm lichkeit die Häufigkeit der D iphthonge und  D im i­
nutive. Sie is t jedoch keineswegs in der ganzen Zips gleichartig, selbst 
ganz nahe beieinander liegende S tädte wie Poprad  und  Béla oder gar 
K esm ark und L e ib itz , die kaum  2 km  voneinander en tfe rn t sind, 
zeigen mancherlei Verschiedenheiten in der Vokalfärbung und den D im i­
nutiven. Die Zipser M undart h a t  viel Gemeinsames m it der schlesischen 
M undart, am  ähnlichsten is t Sie dem D eutschböhm ischen des südlichen 
Riesengebirges und  dem D ia lek t der „O berdörfer“  in der G rafschaft 
G latz.

In  dem Sprachschatz der Zipser is t eine Menge slawischer und 
ungarischer W örter aufgenommen; so heißen die K artoffeln Grulen, 
von dem slowakischen grulli, und die Grenze heiß t H otter, vom  u nga­
rischen h a ta r ; m an sagt auch ausnahmslos Salasch und  Koschar für 
Hirten- oder Sennhütte.

Die Zipser Deutschen sind bieder, wohlgesittet, gutm ütig 
und sparsam. Die W ohlhabenheit der Bevölkerung spricht 
sich in  den schönen, sauberen, hellgetünchten H äusern und 
netten  S täd ten  und  Dörfern aus. Von einer N ational­
trach t is t nichts m ehr zu sehen. Die deutschen Zipser sind 
streng religiös und  zu neun Zehntel evangelisch-lutherisch. 
Die Zips  h a tte  ursprünglich 24 unm ittelbar zur Krone ge­
hörige S tädte, die sich ihren Grafen selbst wählten. König 
Sigismund verpfändete 1412 dreizehn von diesen S tädten  
an Polen. Als diese 1772 wieder an Ungarn zurückfielen, 
wurden noch die drei S täd te  Pudlein, Lublau und Kniesen
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zugeschlagen, und so en tstand die Gemeinschaft der 16, 
eine eigene „provincia terrae scepusiensis“ bildenden S tädte, 
„Z ipserstädte“, von denen verschiedene in  Dorfgemeinden 
verwandelt sind. Daneben gibt es noch 2 königl. F reistädte 
und 7 B ergstädte; der an die T a tra  grenzende Teil der 
Zips heiß t das Oberland.

Auf der SW.-Seite der T atra , wie überhaupt längs der 
ganzen Kaschau-Oderberger Strecke wohnen Slawen oder 
Slowaken, die auch in der Zips einzelne, einst deutsche 
Orte in  Besitz genommen haben, so Gerlsdorf, Botzdorf, 
Stola und Michelsdorf (Sztrázsa) bei Poprad. —- Die 
Männer sind im  allgemeinen ein hübscher Menschenschlag, 
groß und  wohlgebaut. Sie tragen enge, weiße Beinkleider, 
ein kurzes, bis zur Taille reichendes Hemd, einen bis 30 cm 
breiten Ledergürtel, der oft m it allerlei Zierat versehen is t 
und als Tasche für die Pfeife, den T abak und  das Geld 
dient, einen M antel (Halina) aus weißem Filz und einen 
schwarzen Filzhut, der in  verschiedenen Gegenden ab ­
weichende Form  zeigt. In  den Dörfern träg t m an Stiefel, 
im Gebirge Bundschuhe, Bocskoren, die sich jederm ann 
selbst anfertigt. Die W eiber zeichnen sich n ich t durch 
besondere Schönheit aus, sie sind m eist klein und haben 
breite Gesichter m it Stum pfnasen. Auch ihre T rach t ist 
nicht hübsch; die Frauen haben ein Kopftuch, die Mädchen 
gehen ohne Kopfbedeckung, Sonntags tragen alle ein großes 
weißes Tuch um  die Schultern. Sie treiben im Gebirge 
hauptsächlich Schafzucht. Die Slowaken sind der Mehr­
zahl nach kathohscher Konfession. Sie sind gutm ütig und 
bescheiden, aber n ich t gerade sehr fleißig und wohl auch 
schon durch den Fusel degeneriert. W er slowakische F es t­
trach t, nam entlich den hübschen K opfputz der Jungfrauen 
sehen will, mag Sonntags nach G e r l s d o r f  in die Kirche 
gehen, s. Ś. 24.

Auf der Nordseite der T a tra  wohnen Polen (Gahzianer), 
auch Goralen (Gora = der Berg) genannt. Sie tragen m eist 
eng anliegende, oft buntbestickte Beinkleider aus dickem, 
weißem Stoffe, ein nu r bis an die H üften  reichendes Lein- 
wandhemd, das ein breiter G urt zusam menhält, und eine 
ärmellose W este aus Schaffell. Der K opf is t bedeckt von 
einem dunklen F ilzhut, und die Füße stecken in  den 
schon erw ähnten Bocskoren. Sie sind im  ganzen nicht 
groß, schlank, sehnig und  gewandt, die W eiber haben
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hübsche G estalt und angenehme Gesichtszüge. Sie treiben 
Ackerbau; im  Gebirge widmen sie sich m ehr der R ind­
viehzucht, auf den Alpenweiden der Schafzucht. Ihre 
Sprache is t das Hochpolnische. Die Goralen sind fromm 
und bescheiden, ih r Benehmen zeigt eine gewisse n a tü r­
liche Eleganz, fast alle sind des Lesens kundig; sie sind 
zweifellos geistig regsamer, fleißiger und  weniger tru n k ­
süchtig als die Slowaken. Ganz ausgesprochen is t ihre 
Liebe zur M usik, daher ih r R eichtum  an volkstümlichen 
Liedern und ihre Neigung, Verse zu improvisieren, ganz 
ähnlich der Alpenbevölkerung, die ihre „Schnadahüpfl“ 
hat. Der G oralentanz (Drobny), den m an früher am Fisch­
see oft zu beobachten Gelegenheit ha tte , is t ein sehr 
originelles mimisches Spiel, das m it dem Schuhplattler zu 
vergleichen ist.

Zigeuner w anderten im 15. Jah rh . in  die Zips ein 
und sind fast in jedem Orte der Zips ansässig. Zuweilen 
sind sie etwas gesittet, arbeiten als Schmiede oder Stein­
klopfer und  wohnen wie in Groß-Schlagendorf und Neu- 
W alddorf in  anständigen H äusern; oft aber hausen sie 
in elenden H ü tten , so in  Lom nitz, H unsdorf usw., wo 
die K inder im  Sommer völlig nackend herum laufen. Im  
Sommer findet m an in  der Tatragegend auch oft nom adi­
sierende Zigeuner, die von weither gekommen sind. Das 
Volk nennt diese A rt „ägyptische Zigeuner“. —• In 
Vernar gewähren die bettelnden Zigeunerkinder den Be­
suchern der Dobschauer Höhle interessante U nterhaltung. 
Man möge aber nicht, wie es wohl auch geschieht, die K ar­
toffelkeller für Zigeunerwohnungen ansehen.

Die ungarische Küche zeigt ihre Besonderheit in sehr 
fetten und  stark  gewürzten Speisen. Die guten Hotels führen 
französische Küche, allerdings m eist m it einer gewissen 
ungarischen Färbung. Es seien hier einige Nationalspeisen 
angeführt: Guly äs is t das m it einer reichlichen P aprika­
brühe bereitete Kochfleisch von Rind. — Székely-Gulyás ist 
Schweinefleisch m it K rau t gekocht. ■— Pörkölt is t das in 
Schmalz, Paprika und  Zwiebel gedünstete Fleisch von 
Rind, Kalb, Lamm, H uhn usw. m it wenig Brühe (Saft). 
— Paprikas ähnelt dem Pörkelt, doch sind hier die ver­
schiedenen Fleischsorten n icht m it Zwiebel gedünstet, 
sondern m it Sahnsauce zubereitet. — Tarhonya sind die
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ungarischen Makkaroni. — Halászlé is t stark  papriziertes, 
suppiges Fischragout, das nam entlich in der Theißniederung 
gegessen wird. — Die Mehlspeisen sind sehr mannigfaltig. 
Turós csusza (in Oberungarn auch Turós-Haluschhen ge­
nannt) sind eine aus N udelteig bestehende Mehlspeise, 
die m it Topfen (Käse), R ahm  und  Grieben gemengt is t.— 
Palatschinken sind ganz dünne, m it Fruchtgelee über- 
strichene und gerollte Eierkuchen. — Die Gemüse werden 
m eist m it Sahne zubereitet. — Im  allgemeinen schmecken 
die echt ungarischen Gerichte besser, wenn m an zu ihnen 
Wein s ta t t  Bier trinkt.



E i n g a n g s r o u t e n .

A. Südlich der Tatra.

Von Oderberg nach Poprad.
Fahl preis : Schnellzug I .  K lasse 27,70 K , I I .  Kl. 18 K , I I I .  KI. 

12,30 K ; Personenzug II . Kl. 12 К  80 h ,  I I I .  K l. 7 К  00 h.
Uber T ouristen-Fahrkarten siehe S e ite  8.
Fahrplan  der Kaschau-Oderberger B ahn am  Schalter fü r  20 h 

käuflich.
In  Oderberg, 203 m ; gute Bahnrestaur., N achtquartier 

beim B ahnhofsrestaurateur und  im  H otel lA istig , aber da  
die Zahl der Zimmer n ich t groß ist, tu t  m an besser, 
Teschen als N achtquartier zu wählen, falls m an die Beise 
nioht in einem  Tage machen will. E s empfiehlt sich, das 
Gepäck sogleich revidieren zu lassen. Gelegenheit zum 
G e l d w e c h s e l n !  Bezüglich des P latzes is t zu be­
merken, daß auf der H infahrt m it Ausnahme der Strecke 
zwischen B u ttk a  und  L iptó-U jvár die l. Seite m ehr Aus­
sicht b ietet als die r.; m an beachte jedoch, daß Oderberg 
K opfstation ist, der Zug also in entgegengesetzter B ichtung 
den B ahnhof verläßt, als m an von Deutschland aus ein­
gefahren ist. Der Schnellzug führt neue, sehr bequeme 
Aussichtswagen I. und  I I .  Kl. sowie einen Speisewagen.

Die Kaschau-Oderberger B ahn fäh rt zunächst durch 
Österreich-Schlesien bis zur ungarischen Grenze in  sö. 
B ichtung, dann durchquert sie die n. Ausläufer der Bes­
kiden und  berührt die K om itate Trencsin, Tmócz, Arva, 
Liptau, Zips.

In  s. B ichtung durch die gu t bebaute Oderebene, an 
alten Teichgründen vorüber; H altestellen Reichwaldau und 
Orlau, 11 km. Kohlenschächte und  Arbeiterhäuser.

13 km  Dombrau. In  anm utiger Gegend nach 17 km 
Karwin, über 16 OOOEinw. ; viel Koksöfen; starker K ohlen­
bergbau; die K arwiner Schächte liefern monatlich über 
1 Million D oppelzentner K ohle; schlagende W etter ver-
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anlaßten am 14. Jun i 1894 eine K atastrophe, der 235 Berg­
leute zum Opfer fielen. R. auf dem Hügel das Schloß 
Solza des Grafen Larisch, und r. davon die Brauerei, deren 
Bier in Oberungarn oft kredenzt wird. — 20 km  Larkau, 
Dorf m it etw a 1000 Einw.

114 km  von der S tation  liegt das Jod- und Solbad Darkau, Eigen­
tum  des Grafen Larisch-M ónnich; die Anlagen m it dem Kursalon an 
dem Ufer der Olsa; die Darkauer jodbrom quellen  sind die stärksten  auf 
dem K ontinent, D arkau ist das einzige Bad, wo in reiner Jodsole ge­
badet werden kann. Angezeigt bei Skrofulöse, bei rheum atischen 
Leiden, bei E rkrankungen der Knochen, bei K rankheiten  der weib­
lichen Organe und  überall, wo Jo d  zur Anwendung gelangen soll; ganz 
hervorragend is t die W irkung bei S trum a (Kropf). Saison 15. Mai bis 
Ende September. K urtaxe fü r eine einzelne Person 8 K , fü r ein K ind 
4 K . M usikbeitrag fü r Erw achsene 2 K, fü r K inder 1 К  die Woche. 
Zimmer m it Bedienung und elektr. Beleuchtung von 10 К  pro Woche 
aufw ärts, fü r ein zweites B e tt 7 K . Zu Beginn und  gegen das Ende 
der Saison sind die W ohnungspreise etwas billiger. Normale K urkost
I. Kl. 5 К , I I .  Kl. 3 К  täglich. Volljodbad I. und I I .  K l. 5 u. 4 K, 
elektrisches und H eißluftbad  je  4 K , Lokalbad 0,80 K , Inha la tion  und 
E inpackung 1 K . Leitender B adearzt Dr. Victor K lim ek (im W inter 
Wien I, Benng. 8). P rospekte durch die Badeverw altung. —  H in ter 
der S tation  Lonkau folgt:

32 km TeSCllBll (308 m ; H o t e l s :  G r.-H . A u s tr ia ,  36 Z. v. 2bls 
6 K ,P .v .  6 K a n , el. L., Z.-H-, Bad, Caféhaus u .Ite s tau r., Garage; JB rauner  
H ir s c h ,  65 Z. v. 3—12 K , e. L., Z.-H., Lift, Bäder, R estau ran t; beide 
haben Omnibusse am B ahnhof; H o te l Z e n tr a lb a h n h o f, 36 Z. v. 2—5 K, 
D. 2y2- 1 0 K ,  S. 2 - 8  K, P. 6 - 1 5  K, e. L., Z.-H., Bad, B est., Garage; 
Sch lesisch es  H e im ,  25 Z. — R e s t a u r a n t s :  Pilsener Bierhalle; Kar- 
winer Bierhalle; Weinstube von Schulz; Restaurant Zwieder; Bahn­
restamant u.a. — B u c h h a n d l u n g e n :  Eduard Peitzinger, Postkarten
u. Trachtenbilder der T a tra ; Alois Ruff, A u s k u n f t s s t e l l e  des 
Beskide'nvereins), gewerbreicher H aup to rt des ö. öster­
reichischen Schlesiens, auf einer Anhöhe am r. Ufer der 
Olsa gelegen, in  fruchtbarer, schöner Umgebung. Früher 
H aup tstad t des Herzogtum s Teschen, geschichtlich be­
kannt durch den Friedensschluß, der 1779 den Bayr. E rb ­
folgekrieg beendete. Uber 23 000 Einw. Die ev. K irche ist 
eine von den 6 Gnadenkirchen, die den protestant. Schlesiern 
durch die Vermittelung des schwed. Königs K arl X II. zu- 
gestanden wurden. Von dem im 12. Jahrh . erbauten 
Piastenschlosse rag t noch ein gewaltiger Turm  empor. 
Neues Schloß des Erzherzogs Friedrich. B edeutender H an ­
delsplatz für landwirtschaftliche P rodukte, Holzhandel, 
Öl-, Spiritus-, Malz- und  Holzmöbel-Fabriken, Ziegeleien, 
Gerbereien, 7 kath. Kirchen, 3 Klöster, 2 Gymnasien, 
Realschule, 3 Lehrerbildungsanstalten, T heater, 2 Museen; 
die neuen K asernen in der O berstadt fallen besonders ins
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Auge. Elektrische Straßenbahn, Gas- u. Elektrizitätsw erk. 
Von hier werden die Weichselquellen besucht.

39 km  Trzynietz (spr. Trschinjetz) (Werkhotel ffr. i), 
m itten  zwischen den rauchenden Schloten der mächtigen 
Eisenwerke, die der Österr. B erg- und H üttenw erks- 
Gesellschaft gehören; sie beschäftigen 3000 Arbeiter und 
zeichnen sich durch m usterhafte W ohlfahrtseinrichtungen 
aus. S. die interessanten Bergformen des Jaworowy, 1032 m, m it 
dem Erzherzog Friedrich-Schutzhause, 947 m, das auf dem  vorderen 
Gipfel des Kam m es liegend, gut sich tbar ist. Aufstiege: b lau  be­
zeichnet über Dorf G utty , 3 S t. ; gelb gez. über Oldrziehowitz, 
З 1/* St-, bequem ster A ufstieg von S tation  Trzyciesz der S täd tebahn : 
nach dem Dorfe Itzeka 1 S t.,  zum Schutzhause 2 S t . ,  einer der 
schönsten Waldwege in den ganzen Beskiden, grün bez.

46 km  Bystritz. 51 km Jablunlcau, 386 m (Hotel und 
Touristenhaus Heinrichshof ; Hotel Josef Bullawa), Städtchen 
m it 3600 Einw. ; 2 Kirchen, Kloster, Bezirksgericht, neues 
R athaus m it R estaur., B adeanstalt, hübscher Stadtwald. 
Als Sommerfrische beliebt. Bevölkerung m eist polnisch. — 
Von Jab lu n k au  au f den Czantory, 995 m, m it dem Erzherzogin Isabella- 
Schutzhaus, 4 St., schöne Aussicht.

S tat. M osty (neues Touristenhaus, gut). —• Die Bahn steigt 
in großen K urven, un terfäh rt im 606 m langen Mosty- 
tunnel den Jablunkapaß der Beskiden, deren höchste E r­
hebung die Lissa Hora, 1325 m ; r. der Jablunkapaß, 550 m, 
r. davon auf kahler Höhe die Schanzen, 605 m, die seit dem 
16. Jahrh . Schlesien vor Einfällen aus Ungarn schützten. 
Indessen existierten nach historischen N achrichten hier Be­
festigungen schon i. J . 1327.

71 km Gsácza (spr. Tschätza), 410 m (Gasthaus J. Шарр- 
holz, am  Bahnhofe), malerischer M arktflecken im Osernanka- 
tal, von den K uppen der Beskiden rings um ragt. (Seiten­
bahn über Zwardoń nach Saybusch an  der Galizischen 
Transversalbahn.) Csácza is t die erste ungar. S tation; m an 
befindet sich je tz t in  der transleithanischen H älfte der 
österr.-ungar. Monarchie, im Königreiche Ungarn. Die 
D ienstsprache der Bahnbeam ten is t von hier aus ungarisch.

Von Csácza auf die Velka Rača (Datscha), 1236 m. G eneralstabs­
karte  Zone 8, Col. X X . Von Csácza nach S ta tion  Oscsadnicza, б1/,, km 
(Gasthaus JHax Brichta, deutsch, gute U nterkunft und  Verpflegung, 
sendet auf Bestellung auch W agen); von hier noch 2et—3 S t. meist 
m it freier Aussicht, Führer 2—3 K . —  Abstieg nach S taf. Rajcza; m an 
geht in nö. E ichtling talab, auf dem E eitsteige (blau m ark.) in l 1/i  St. 
zum Hegerhause bei Rycerlca, von hier noch 11.(á km, zus. 3 t;— 4 St.; 
on E ajoza m it der B ahn nach Saybusch oder nach  Csácza. Die K ača
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is t der „Bigi der B eskiden“ , sie gew ährt einen ganz großartigen R u n d ­
blick: im NW . den Smrk, die Lissa, den .Jaworowy, das Olsatal, i mN.  
den Czantory, Skrzyczny, Klimtschok, die M agura, den Josefsberg bei 
Bielitz, im ŇO. das Solatal m it Saybusch, die Barania, Rom auka, den 
Pilsko, die Babiagóra, die Tatra, im SO. den Choě, dahin ter die lange 
K ette  der N iederen T atra, die Felskäm m e des F a tra -K riv an s , den 
Rosudeö, im  SW. die Berge um Sillein und  Sulyow, den M anin im 
m ittleren  W aagtale un d  die Chmelová bei T rentschin ; nach N. das 
Tursow katal bei Csácza und  die zahllosen Berge der mährisch- 
ungarischen K arpathen .

Im  Tale der Kiszueza (Kisohutz) abw ärts nach 82 km 
Karásznó. 91 km Kiszuczaújhely ( = N eustädtel an der 
Kisohutz); am  16. Aug. 190 І brannten  hier 300 H äuser 
nieder. Gleich h in ter der S tation  sieht m an l. in der Terne 
malerische Bergformen; der höchste Gipfel is t die Ladon- 
hora, 1000 m. W eiterhin h in ter der Rohovica, 640 m, r. 
das durch seine Pflaumen berühm te D orf Vranje. — Bei 
der R uine B udatin, die in den Käm pfen von 1849 zerstört 
wurde, m ündet die Kiszueza in die Waag. In  der sich 
öffnenden großen Talweitung liegt

101 km  Zsolna, deutsch Sillein  (360 m ; ar. Лёту, am
B ahnhofe; H". H ies, 15 Z. v. 2,40—3 K, P . 4 —6 K, Bad, R es tau ran t;
I I .  H e r r e n h a u s ,  16 Z. v. 2,20—4,20 K , Tourlstenz. 2 K , F . 60 h, 
R estau ran t, Garage; H . H u n g a r ia ;  Ľahnhoísrestaur., gu t), altes 
S tädtchen am Z. Ufer der Waag, m it bedeutendem Holz- 
und  W einhandel, ca. 10000 Einw., große Tuchfabrik, K u n st­
dünger- und Schwefelsäurefabrik H ungaria, Zellulosefabrik, 
in  der N achbarschaft eine Zem ent- und eine Glasfabrik. 
Sehenswert die P farr- und die alte St.-Stefanskirche. Auf 
der Kreuzung zweier großer Verwerfungslinien gelegen, 
wurde Zsolna am 16. Jan . 1868 von einem starken E rd ­
beben heimgesucht. Nach dem Brande von 1886 in er­
freulichem Aufblühen. (Von hier zweigt die W aagtalbahn 
nach den B ädern Trentschin und P istyan sowie nach 
B udapest und Wien und die Zsolna-Rajeczer Lokalbahn 
nach Rajecz ab.)

Im  rom antischen Zilinka- oder R ajcankatale liegt 15 km s. das 
hervorragende F rauenbad Rajcczfürdö, H altestelle der Lokalbahn Zsolna- 
Rajecz, 420 m, m it alaun- und eisenhaltiger Therm e; junge Prom enaden­
anlagen, schöne Wiesen, interessante Felspartien. Der Name „D as 
ungarische G astein" darf n icht zu falschen Vorstellungen bezüglich der 
landschaftlichen Szenerie führen. D as Bad w ird durch große B auten 
m odernisiert. Die Quelle en thä lt m ehr kohlensaures Eisen und kohlen­
saures Magnesium als die Gasteiner Quelle. Mäßige Preise. Z. in der 
H ochsaison von 1,50—7 К  pro Tag. F ü r die U nterhaltung der B ade­
gäste is t reichlich gesorgt, ständiges Kurorchester, Tanzkränzchen 
Theatervorstellungen. Prospekte durch die Badeverw altung. Touristen.
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die einen Abstecher in das untere W aagtal unternehm en wollen, seien 
das Szulyóer Tal und die Manvnschlucht, die Ruine Löwenstein (Orosz- 
lankö), der Vápecz, 956 m, der Sztrazsó, 1214 m, Bad Trentschin und 
Ruine Trentschin empfohlen.

Gleich h in ter Zsolna sieht m an in  der Fem e r. die 
Burgruine L jetava auf hohem Berge.

An der Waag aufw ärts in  ö. R ichtung weiter. Der 
F luß is t reißend und  kann infolge der zahlreichen S trom ­
schnellen n u r m it Flößen befahren werden. E ine plötz­
liche Schneeschmelze oder anhaltender Regen im  Quell- 
gebiet lassen ihn leicht aus den Ufern tre ten  und  gewaltige 
Verheerungen anricht en, deren Spuren m an längs der 
Bahnlinie oft zu sehen Gelegenheit hat. L. Vágtapolcza mit 
zweitürmigem Schlosse und  Schloß Nedetz, E igentum  des 
Grafen Pongrácz. S. der Mintschol, 1364 m, im  R ajetzer 
Gebirge. Über die W aag hinüber nach

110 km  Várna, dann H altestelle Sztrecsény. In  engem 
Tale an den beiden Ruinen Strecsnó r. und Ovár l. vorbei. 
Sie bewachten einst den wildromantischen Engpaß von 
Strecsnó (K arte s. S. 46), in  dem hier die W aag die Kleine 
Fatra  vom Rajetzgébirge trenn t. Die gerühm ten Schön­
heiten dieser Stelle sind w ährend der B ahnfahrt leider 
wenig zu beobachten, da die Bahn den Paß  seitw ärts in 
einem Tunnel umgeht. Von V arna

nach Tyerhova (ung. Terhely) und durch den Vratna-Paß auf den 
Fatra-Krivan, (1669 m), zum  Suitoer-W asserfall und nach Kralován. 
G eneralstabskarte Zone 8— 9, Col. X X . Zu W agen nach Tyerhova 
(14 km) ca. 2% St. (4— 5 K ), von do rt zu Fuß ca. 8 St. V ertrauens­
m ann der Sektion W aagtal des TJ. T. V. in Tyerhova ist der Oberförster, 
von dem auch die Schlüssel zum Graf M ajláth-Schutzhause aufbew ahrt 
werden; das Wirtshaus von BuJcsbaum h a t  m ehrere Zim m er zum Ü ber­
nachten, das von M üller u n d  Zlattner n u r eines.

10 Min. v. Dorfe ist der E ingang in die schöne *V ratna-K lam m , 
zwischen den Bergen B oboty und  Sokolje, die m an dem brausenden 
Bach entgegen durchschreitet. Gegen Ende der K lam m  (ca. 15 Min.) 
höchst charakteristische Felsform ation (Der Kapuziner), dahin ter ein 
breiter Talkessel, der sö. vom  Stoh abgesperrt erscheint, während 
im NO. der 1606 m hohe Große Rosudeč sein schön geformtes Felsen­
haup t erhebt (s. S. 47.). R ., beim alten  Meierhofe vorbei, in das 
sich immer m ehr verengende Tal. Nach Ü berschreitung des Baches 
ein guter Serpentinweg, der in  1% St* zum Graf M ajláth-Schutz­
hause, 1350 m, führt. Ca. 400 Schritte sw. eine Quelle. Die Krivan- 
spitze erreicht m an nun  anfangs auf einem gu t angelegten Fußsteige, 
später über A lpenm atten bequem in 1% St. Die Aussicht ist sehr um ­
fangreich. Im  N. das Vratna-Tal, der Rosudeö, die W est-Beskiden; . 
im NO. die Arvaer M agura, der Pilsko und dahinter die B abiagóra; im 
O. der im posante Choč, die Oszobita und die R ohács-Gruppe der L ip­
tauer Alpen; im SO. das Prasiva-Gebirge und die Niedere T atra ; im  S. 
d er Cerni Kam en, die Ploska-Alpe und dahin ter der K rizsna; sw.
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die Túróczer Hochebene; w- endlich der Mincsol, K lak (Nasenstein), 
das Mährische Grenzgebirge und die Lissa H ora, 1325 m. D er 
Abstieg is t am  besten nach K ralován zu nehm en. Von der Spitze 
abwärts, nach Ü berschreitung des Sattels zwischen dem K rom ove, 
1624 m, und Uplaz, 1449 m, in ca. St. die wasserreiche Mosesquelle, 
dahinter der Fußsteig, der steil in ca. % St. in das Suttóer Tal 
(Sutovka dolina) zum großen Suttóer W asserfall leitet. E r  s tü rz t als 
m äch tigerS trah l von einer H öhe von ca. 20 m  in ein tief ausgewaschen (s

Strecsnó - P a s s .

,353

c6i

Felsenbecken und  zählt zu den prächtigsten Wasserfällen der K arpathen. 
N unm ehr einigemal über den Bach. N ach ca. 1^4 S t. t r i t t  m an aus dem 
waldigen Tale und  sieht bald die W aag vor sich. Der Talweg is t  infolge 
von Bergstürzen schwer gangbar. Bei einer M ühle w ird der Bach das 
le tz te  Mal überschritten ; ein sanft steigender Fußpfad  fü h rt nun über 
die Mala F á tra  (über den K ralováner E isenbahn-Tunnel) und  in % St. 
zur Eisenbahn-Station K ralován ; s. S. 47.

Von Tyerhova auf den Velki (G roßen) Rosudeč und nach Kralován 
(von Tyerhova auf den Velki Kosudec 414— 5 St.)

Die schönste Spitze, „die K rone“ , der F a tr a  is t d er Bosudeč, der eben­
falls von Tyerhova bestiegen wird. H in ter de m V ratnapasse zweigt derW eg
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ö. zum neuen Meierhof ab, von wo ein gu t angelegter P fad  auf den 1185 m 
hohen S a tte l Medzi Hole zwischen dem Stoh und  dem Velki Hosudec 
führt. Vom Satte l über steile Graslehnen, oben über zerklüftete K alk­
felsen auf die 1606 m  hohe Rosudec-Spitze, von der m an eine umfassende 
A ussicht bis zur Lissa Hora, Babiagóra, Oszobita, Rohácsgruppe, Niederen 
T a tra  ( Gyômbér, Prasiva), Cerni K am en und auf säm tliche Tatraspitzen 
genießt. Zum S atte l Medzi Hole zurückgekehrt, s teig t m an im Bistrica- 
tale ab, das 4 km  von K ralován ins Arvatal m ündet. D er Abstieg 
von der Spitze gegen den Mali (kleinen) Bosudeč über P etrova nach 
Zazriva (K om itat Arva) is t leichter als der s. Aufstieg.

(M itteilungen des Ung. Tour.-Yereins.)
122 km  Ruttka, deutsch EutteJc (384 m ; gute Bahnrest.), 

E isenbahn - K notenpunkt; W erkstätten. Kleines S tadt-

Hradiszka-Pas s
638

'utto'

chen an der M ündung der reißenden Túrócz in  die Waag. 
(Hier zweigt die Bahn über K rem nitz nach B udapest ab.)

Gleich h in ter R u ttk a  r. in einiger Entfernung eine auf­
fällige Erdaufschüttung (sog. Avarenburg, prähist. N ieder­
lassung) bei K ossuthfalva sichtbar. — 128 km  Szucsány.

131 km Turán; 1. der E atra-K rivan, 1669 m, r. der 
K lak, 1305 m. N icht weit von der S tation  wurde einst 
ein ganzes Dorf m it Mann und  Maus von den F lu ten  der 
W aag weggeschwemmt. Es folgt der Hradiszkapaß, bei 
dem der Fluß und die Straße sich um  die Bergnase der 
Kleinen F a tra , 568 m, winden. Die Bahn durohbricht in 
einem Tunnel das Fatragebirge.

141 km Kralován (430 m, JDtsc/i. Gast- u. Touristenłiaus, 
am B ahnhof, 6 Z. von 2—3 K , P . 48 h ., B estau ran t, G arten, gut).
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kleines Dörfchen von etw a 30 H äusern in  einem Gebirgs­
kessel von großer Schönheit. H ier m ündet das Tal der 
reißenden, grünes W asser führenden A r va, in  das m an nur 
kurze Zeit hineinschaut.

Abzweigung der Arvatalbahn über Szuchahora nach Zakopane 
(vgl. G eneralstabskarte Zone 9, Col. X X ). Yon Kralován nach Station 
Párnicza, wo die R jéka m ündet. Es folgen Isztebne in einer Talweitung, 
Arvanagyfalu, Nagybiszterecz, am  anderen Ufer Alsókubin, 468 m, 
K om itatsstadt, 1500 Einw. (Hotel National). —  Station  Bezine und 
Medzibrogy. H inter der bewaldeten Kičera, 802 m, und  der felsigen 
Skalka, 800 m, am  Euße der prachtvollen ftu ine des Schlosses A rva 
die reizende O rtschaft A rv a v á ra l ja ,  508 m  (28 km  von K ralován en t­
fern t); schönes Uradalmi Hotel, 15 Z. v. 2,20—4 K, K estaur., Garten; 
Sommerwohnungen, ausschließlich Beam tenkolonie; E orstam t, Postam t 
und Telegraphenstation, Kirche, Schule, Badehaus, Arzt. 8 Min. ober­
halb des H otels ein Pavillon m it schöner Aussicht.

S ch lo ß  A rv a , eine der großartigsten Burgen U ngarns (die m it einem 
Aufwand von m ehreren Millionen K ronen wieder in den alten  Zustand 
gesetzt wird), spielte in der Geschichte des Landes oft eine Bolle. 
B ie Burg soll schon zur Zeit der Eroberung Ungarns vorhanden ge­
wesen sein, w ar w iederholt K rongut und  Privatbesitz, kam  1566 in 
den Besitz der Eamilie Thurzó, un ter der sie die glänzendste Epoche 
erlebte. 1709 e rlitt sie die letzte Belagerung. Bie Burg erhebt sich auf 
einem 111 m  jäh  auf ragenden Eels en und  besteh t aus 3 Abteilungen, 
der unteren, m ittleren  und  oberen Burg, letztere is t am ältesten. Durch 
3 Tore und  Höfe kom m t m an in den eigentlichen Burghof, wo von einer 
Gloriette schöne Aussicht. Dem runden Turm e gegenüber das Archiv 
der H errschaft A rva und das Museum (zoologische, botanische, m inera­
logische, kulturhistorische und  technologische Sammlungen). B eam ten­
wohnungen. E tw as höher das von Georg Thurzó errichtete Gebäude, 
in dem sich der Saal m it den Bildnissen säm tlicher D irektoren der H err­
schaft A rva befindet. (Die 8 Quadratm eilen große, zu % aus W al­
dungen bestehende H errschaft A rva is t gemeinsames B esitztum  [Kom- 
possessorat] einer Anzahl adeliger Eamilien.) —  In  der mittleren Burg 
der viereckige Donjon und  ein 91 m  tiefer Brunnen. —  Die obere Burg 
wurde 1800 durch einen B rand zerstört, is t aber neuerdings eingedacht 
und  durch große H olztreppen zugänglich gem acht worden, wozu ein 
wahrer W ald von B aum stäm m en notwendig war. In  dem Turm e kleiner 
Balkon, an  der Nords eite (einzelne Partien  der hölzernen N otbauten 
ragen über den Eelsen hervor) eine Tür, durch die m an auf den höchsten 
P u n k t des Schloßfelsens h inaustre ten  kann. Prachtvolle A u ss ich t auf 
das Hügelland der s. A rva un d  die L ip tauer Alpen, von deren Spitzen 
die Biela Skala, Salatina und  Oszobita besonders hervortreten.

Auf dem Bückwege kann m an von A lsókubin nach Jassenova 
fahren, von da  den Choř besuchen und  nach Lucski absteigen (s. S. 50).

H in ter Arvaváralja folgen die Stationen Dluha, K riva, Podbjel 
(A usgangspunkt der Tour nach  dem  Bohács; über die B rücke ins 
Dorf 10 Min.), im  S tudenatale  aufw ärts Nizsna, Turdossin, Städtchen 
(Hotel Donner, Z. v. 2 К  an), Trsztena, Ljeszek, Szuchahora, 71 km, 
G renzstation; dann Nowytarg und  von da nach Z a k o p a n e .

Im  W inkel der A rva und  W aag erhebt sich m it steilen, 
kahlen W änden und  bizarren Felsgruppen der mächtige B erg­
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stock des S ip  (= S p itze ) , 1169m. N un fortw ährend zwischen 
hohen Bergen, den W indungen des Flusses folgend, nach 

146 km  Fenyofiazą ( =  Fichtenheim), 446 m, in einem 
prächtigen, geschützten W aldtale, das die Ľubochňa durch- 
f ließt.

Уі St. von der Station liegt der klim atische K u ro rt F e n y d h á z a  m it 
Wasserheilanstalt, 6 Sotéis  m it 200 Zimmern (2— 7 K ); 26 Privatv illen . 
Der prächtig  gelegene K urort, 460 m, h a t wunderschöne Parkanlagen. 
Saison 1. Mai bis Ende Oktober. H o te l F a tr a  (Besitzer Eerdinand 
Jah n ), das nächste vom  Bahnhofe, ist das ganze Jah r geöffnet, P . 6 K ., 
ausgezeichnete Verpflegung, sehr zu em pfehlen, Jagdgelegenheit, Sam ­
m elpunkt der deutschen Touristen. D er K uro rt is t vom  ungar. Acker­
baum inisterium  ins Leben gerufen und  h a t jedenfalls eine große Zukunft.

A uf d en  C ern i K a m e n ,  1481 m, ü b e r  d ie  P lo s k a - ,  1533 m, u n d  
K isk i- , 1389 m, A lpe z u r  B u rg ru in e  B ia tn ic z a .

Zum Oberen Lubochnaer Teich zu W agen 3 St. (6—7 K), von hier 
auf den Cerni K am en 2%— 3 St., von do rt zur Buine B iatnicza 5%— 6 St., 
zur E isenbahn-Station Bákó-Pribócz der B udapest-B uttkaer Linie 1 St. 
Generalstabskarte Zone 9—10, Col. X X . Durch das ca. 26 km  lange 
schöne Lubochnaer Tal fü h rt eine ausgezeichnete E ahrstraße, die je tz t 
von einer elektrischen B ahn befahren wird. Industriebahn  zur A bfuhr 
des Holzes ; jeden D onnerstag und  Sonntag um  2 U hr verkeh rt ein 
Personenwagen bis zum Oberen Teiche, an  den anderen Tagen nach 
B edarf. Einzelne Personen w erden auch früh  m it dem ersten L ast­
züge (6 Uhr) befördert. Zum Holzschwemmen sind im Tale zwei 
große Teiche angelegt; vor dem zweiten befindet sich ein Hegerhaus, 
in dem m an auch übernachten  kann. Vom Hegerhaus zum oberen 
Teich, der m it dem talsperrenden Cerni K am en ein .prächtiges Bild 
abgibt. Nach etw a einer halben Stunde l. in das kleine B akitova-Tal 
und von hier auf steilem  P fad  auf den KračJcov, 1397 m. Auf dessen 
sanft steigendem Bücken gelangt m an bald  u n te r den Cerni K am en. 
N un ein gutes Stück durch dichtes Krum m holz zur Eelsenkrone des 
Berges. Die wunderschöne A u ss ich t vom Cerni Kamen  entschädigt 
jedoch reichlich für alle Mühe. Vor uns im  tiefen Tale liegt der 
schwarzgrüne Teich, n. das Eatragebirge; im  O. die P rasiva und  der 
Gyômbér und  n. von letzterem  der Choć. Im  S. zieht sich tief un ten  
die von Bosenberg nach Neusohl führende Landstraße, während die 
Ploska- und  Kiski-Alpen das Bild gegen W. abschließen. Vom Cerni 
K am en w endet m an sich zur Ploslca-Alve, von da immer auf Alpenwiesen 
zur KisTci-Alpe. Von hier zweigt sich ein Bergrücken gegen NW . ab, 
das Necpáler Tal vom Dedosova- und Gagyer-Tal trennend. Diesen 
Bergrücken h a t m an zu verfolgen. Bei der Biela skala um schreitet 
m an die Kalkfelsen von der Nordseite und  findet dann den schmalen 
Eußpfad, der in langen Serpentinen durch einen m ächtigen U rw ald in 
das Dedosova-Tal füh rt. U nten längs des Baches in das enge Gagyer- 
Tal. Sehr schöne Eelspartien; l. das reizende N ebental H ubna. An 
einer Jagdhü tte  und einem Hegerhause des B aron B évay vorbei schreitet 
m an gegen NW ., bald w endet sich das Tal jedoch scharf nach SW., und 
m an erblickt auf einer Anhöhe die pittoresken Buinen der Blatniczaer 
Ritterburg. Von hier erreicht m an in einer kleinen halben Stunde das 
Dorf B iatnicza, von wo m an zur S ta t. B ákó-Pribócz (Linie Budapest- 
B uttka) zu W agen in einer halben Stunde gelangen kann.

(M itteilungen des Ung. Tour.-Vereins.)

Qriebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. A u fl. 4
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Gleich h in ter Fenyôháza r. das niedliche Slowaken­
dörfchen Gombás m it charakteristischer B auart, schorn­
steinlose Zwillingshäuschen in Reihe und Glied. Die Bahn 
schmiegt sich wieder eng den W indungen der W aag an; 
hei Erbolto eine große Textilfabrik, die von Rózsahegy ein­
gemeindet wurde.

159 km Rózsahegy, deutsch Rosenberg, slawisch Ružom ­
berok, 496 m (S ta d t. H o te l, hinter der B rücke, Z. von SK an; H .  
C savo ja  S za lb o d a , 8 Z. von 3 К  an, R est., G arten; H . T a tr a ,  vor 
der Brücke), S tad t im K om itat L iptau, sam t 4 V orstädten 
13038 Einw. ; auf einem Hügel über dem Orte ein Pia- 
ristenkloster m it Obergymnasium, N onnenkloster m it M äd­
chenschule. Sommerjagdvilla des Grafen O tto von Seefried. 
Zellulose-, Papier-, Textil- und  Zündholzfabrik, Ziegeleien 
m it insgesamt 7000 Arbeitern. Gegenüber der S tad t am 
Ufer der W aag der Mönchsberg (Baráthegy, Mnich, 696 m), 
an dessen Abhange die Liszkovaer Höhle.

N ach K orytn icza s. Niedere T a tra  S. 250.
U nm ittelbar nach der A usfahrt aus dem Bahnhofe er­

öffnet sich l. ein kurzer Blick rückw ärts auf die schöne 
R uine Likava.

167 km  Liptó-Tepla  (Lucski-fürdö) , 509 m , Dorf m it 
Kirche, deren Sanktuarium  aus dem Anfänge des 13. Jahrh . 
stam m t. Gruftkapelle von 1584 m it interessanten E p i­
taphien. Aussicht auf die Gipfel der Zentralkarpathen.

Eine gute Stunde (У2 Fahrstunde) n. liegt B ad L u c sk i ( =  kleine 
Wiesen), 616 m, kräftige Eisentherm e m it viel freier Kohlensäure; die 
E inrichtungen sind noch etwas prim itiv.

Von Lucski auf bequem em Wege auf den C h o c , 1613 m  (Sy2 St.). 
Außerordentlich lohnende Partie. Den Rücken des Berges bildet eine 
sanft ansteigende Alpenweide, unterhalb  des Gipfels steilere Terrassen 
m it Felsenm auern. Dolom it; in teressante Flora. —  D er Choc gilt in 
der Umgegend als W etterprophet, H agel und  Gewitter hier besonders 
häufig. Die A u s s ic h t  vom Choč is t hervorragend schön, m an s teh t 
m itten  im  K ranze der Berge. Im  N. erblickt m an das A rvatal und  die 
M agura; im  W. den wildzerrissenen Roszudecz (Rosudeč), den Stoh und 
Žebrák, den H radiszkapaß bei K ralován, die K opa und  Große F a tra , die 
Turóczer Ebene m it der Kleinen F a tra ; im  S. die W aagebene m it zahl­
reichen Ortschaften, dahinter, die Niedere T a tra  m it der Prasiva, dem 
Gyômbér und dem Königsberg; im O .die L iptauer Alpen m it der Rohács- 
Gruppe und die Hohe Tatra.

M an kann auch von Jassenova (passables Wirtshaus von Stössel, 
der einen F ührer zum Choč besorgt), das m an von Ar va bezw. Alsókubin 
(s. S. 47) oder von Rosenberg aus m it Wagen erreicht, den Choč be­
steigen. Angenehmer Weg, 3% St.

Von Liptó-Tepla  aus erreicht m an s. über Szt. M ihály 
und Német-Lipcse das tief in den Vorbergen der Niederen
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T atra  verborgene, stille, heilkräftige Badeörtchen Zseleznó, 
das einen stärkeren Besuch wohl verdiente.

Zwischen den H alteste llen  Kis-Olaszi und  Párisháza liegt n. ganz 
nahe der Bahnstrecke Szent M ária  m it der ä ltesten  röm isch-kath. 
Kirche des K om ita ts; hier w ar vor 500 Jah ren  der Sitz des K om itats, 
und h ier wurde auch Johannes L itera tu s  verbrann t, der eine große 
Menge von B esitzurkunden des L iptauer K om itats gefälscht hatte .

182 km  LiptÓ-Szent-Mik!ÓS ( = Sankt Nikolaus in  der 
Liptau), 576 m {ж. z u r  K r o n e ;  S c h w a r z e r  A d le r ;  Ш. K o y a l) ,  
H aup to rt des L iptauer K om itats, in  schönem, weitem T al­
kessel, h a t die größten Gerbereien Ober-Ungarns, eine sehr 
entwickelte Pelzwarenindustrie, starken E xport von L ip­
tauer Schafkäse (Brinse), viel Industrie und H andel: go­
tische Kirche aus der zweiten H älfte des 13. Jahrh ., p räch­
tige Synagoge, Obergymnasium. Die freundliche S tad t ist 
der M ittelpunkt für eine Anzahl sehr lohnender Partien.

Auf die Poludnicza, den Djumbir und in die Demenfalvcr Höhle
S. S. 258.

In das Prószéker- und Kvacsáner Tal (7— 8 St. n.). Generalstäbs­
karte Zone 9, Col. X X I. Zu Wagen nach Prószék 1% S t.; der Wagen 
wird nach K vacsán geschickt, wo m an sich wieder aufsetzt. —  Von 
Prószék bis zum Pelsentor % St., dann 1 St. lang im engen, von hohen, 
malerischen Felswänden eingeschlossenen Tale, das an  verschiedenen 
Stellen bloß 6, an  der schm älsten gar nu r 3 Schritt b re it ist. Man 
geh t auf Geröll, an einer Stelle Holzbrücke über die Felsen. Das 
W asser fließt unterirdisch, der B ach verschwindet sw. von Borove in 
einer trichterförm igen Vertiefung (Svorecz) und  kom m t erst kurz vor 
dem unteren  Talende wieder zum Vorschein. Das prächtige Tal öffnet 
sich auf eine wellige Hochebene; weite Alpenwiesen m it zahlreichen 
H eustadeln und  Viehherden. H ier w endet m an sich r. Hach % St. 
ein Kruzifix; m an sieht hier zuerst H u tti  und  nach ein paar Schritten 
das im Tal liegende N agy {Groß-) Borove ( =  im  Nadelwalde liegend), 
das m an in 30 Min. erreicht. (Einfaches W irtshaus.) Über einen Hügel 
nach E is  (Klein-) Borove, % St. Von hier zum W irtshause in H u tti 
20 Min. Hutti, ein Dorf an  der Paßstraße, 900 m, nach dem K om itat 
Arva, m it verschiedenen schmucken Häuschen und neuem  Kirchlein. 
Die Bewohner gehen den ganzen Sommer über als Glaser nach Nieder­
ungarn, Kleinasien und  in das innere R ußland. — M an b rauch t des 
W irtshauses wegen n ich t nach H u tti zu gehen, da ein solches in 20 Min. 
auf dem Rückwege zu finden ist. Zurück durch das reichbewaldete 
K vacsáner Tal, dessen rom antische Kalkfelsen über die Wipfel hervor­
ragen, tief unten  der rauschende Bach. N ach K vacsán 1% St., F ah rt 
1% St. D er Besuch der beiden gleich schönen, aber in ihrem  Charakter 
überaus verschiedenen Täler ist sehr zu empfehlen.

In  das Rohácsgebirge nö. durch das Bobroczer- (Jaloczer) Tal, oder 
durch das Szmrecsányér-Tal. Bis zum Taleingang kann m an fahren. 
Siehe Zuberec, S. 79.

186 km Haltestelle Okolicsnó m it einem altertüm lichen 
Schlosse der 600 Jah re  alten Fam ilie Okolicsányi. Die 
kath. K irche, 1489 erbaut, ist eine der größten von Ober­
ungarn.

4*
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189 km  Szent- Iván-Póttornya. Zwischen der Straße 
und der W aag Bad Z ilinka  m it kohlensaurem Wasser, 
p rim itiv ; % St. jenseits der W aag das interessante Dorf 
Šzt. Iván, Stam m sitz der reichbegüterten Familie Szenti- 
vány; zahlreiche Herrenhäuser. Die kath. K irche steh t auf 
einem Felsen von diluvialem Travertin. Die in  der Gruft 
un ter der K irche beigesetzten Leichen unterliegen nicht 
der Verwesung. Innerhalb der K irchhofsmauer kräftige 
Quelle von sta rk  schwefelwasserstoffhaltigem Wasser. Auch 
am südl. Ausgange des Dorfes, l. am Wege, eine Schwefel­
quelle, deren Geruch sich w eit bem erkbar macht. In  der 
Nähe des Dorfes der Hügel Hradek m it interessanten Resten 
einer uralten  Erdburg. Den felsigen Gyömber sieht m an 
im H intergründe hervorragen.

Auf den Gyômbér, 2045 m, s. S. 259.
193 km  L ip tó -U jvár, 637 m (G a sth . B r ü l l ,  Besitzer Gold­

finger, 5 Min. vom  Bahnhofe, 6 Z. zu 2 K , m it H eizung 3 K ; Bah?i- 
restam .), slawisch Hradek ( =  Burg), kleines S tädtchen m it 
königl. Forstschule; Zentrum  des ärarischen O berforst­
amtes. H ier m ündet die wasserreiche, aus dem Tyoha- 
und K oprovatale kommende Béla in  die W aag, die von 
hier aus m it Flößen befahrbar ist. N. eröffnet sich ein 
schöner Blick auf die T atrakette , an deren linkem Flügel 
der zunächst liegende, in  der Luftlinie 24 km  entfernte 
Krivan  sein krummes H orn zum Himmel emporstreckt. (Der 
slowakische Nam e K rivan stam m t vom K rivi =  krum m.)

Von L iptó-U jvár nach Pod Banslco (4% St.). H in ter dem B ahn­
hof n. bei der Forstschule vorüber auf einer VillenstraBe, die in 20 Min. 
zu der B uine UnterscMoß (Hradek) führt. Gleich dah in ter w endet man 
sich ö. und gelangt auf einer passablen F ahrstraße in etwa 2'/2 St. in 
das Dorf Kokam. In  dem Gasthause leidliche Verpflegung sowie billige 
Führer und  B eitpferde. Von hier an  dem ö. Abhänge des Bélatales 
binnen 2 St. zum  Forsthause P o d  B a n sk o , das m an aber in kürzerer 
Zeit von der S tation Východná oder vom Csorber See erreichen kann.

Von Liptó-TJjvár nach  TTnterschloß und  dann  n. über St. Peter 
und Vavriso nach Pribüina ( — bei dem weißen Wasser) 2y2 S t.; im 
G a sth a u se  von H erm ann B aum horn, oberhalb der Kirche, gute U nter­
kunft. Die m eisten Bewohner, M änner wie M ädchen, gehen im  Sommer 
als M aurer fo rt bis nach  Bum änien, kommen aber in der H euern te  
au f ein paar Wochen zurück; sie kleiden sich auch „wie H erren“ . 
Ausflüge in das R o h á c s g e b irg e :  durch das B akovatal (hübscher
Wasserfall) auf den H ruby  vrch und Volovec, oder durch das Jam - 
nicka- (in der Spezialkarte Mali Beli) Tal auf den Plačlivo - Bohäcs 
oder Volovec. Bis zum Taleingange kann m an von L iptó-U jvár fahren. 
In  säm tlichen Tälern, die von der L ip tauer Seite zum Bohäcsgebirge 
führen, finden sich ziemlich gute Fußpfade und verschiedene Koliben 
(H ütten), in denen m an zur N ot übernachten kann, j Näheres siehe 
Zuberec, S. 79.
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197 km  K irä ly-Lehota-, dem Bahnhofe gegenüber die 
Villa des berühm ten Bildhauers Alois S trobl; ö. vom Orte, 
am Buße des 904 m hohen S trana ( = Berglehne), vereinigt 
sich die vom K rivan kommende Weiße und  die am Königs­
berg entspringende Schwarze Waag.

Auf den Gyômbér s. S. 260.
209 km  Východná, 734 m. Schöner Blick auf die 

T a tra  vom K rivan bis zur Schlagendorfer Spitze; in  der 
Mitte des Bildes das Trüm m ertal h in ter der Oster va, 
überragt von dem Grate, der von der Tatraspitze zum 
Ganek und von diesem zur K onöysta zieht.

Von hier kann m an  Pod Bansko erreichen; es is t der S tü tzp u n k t für 
die B esteigung des K rivans und  fü r drei schöne Übergänge: a) durch 
das K am en ista ta l und  das Kościelisker T al nach Zakopane; b) durch 
das T ychata l au f verschiedenen Wegen nach  Zakopane; c) durch das 
K oprová ta l  zum Pischsee.

Nach Pod Bansko: U nm itte lbar w. vom Stationsgebäude hinab 
zur B rücke, dann l. im  W alde aufw ärts auf gutem  Pußw ege, der 
viel kürzer als die Fahrstraße. Zwischen Feldern über einen zweiten 
Hügel in % St. hinab in das von Slawen bewohnte Dorf Východná, 
wo man zuverlässige F ührer erhält. (G a s th a u s  vo n  A r n o ld  S te in ,  
Z. 2— 3 K ; G a sth a u s  v o n  H e r m a n n  U nger). Bis Pod Bansko 3 S t.: 
über einen Hügel in etwas m ehr als y2 St. hinab zum H ibb ica-B ach  
und  dann  auf den Riegel w. von ihm  aufw ärts. Prächtiger Weg über 
W iesenm atten und  durch W ald im m er im  Anblick des Gebirges. Man 
trifft Menschen wohl nu r zur Zeit der H euernte. Pod Bansko, 972 m, 
is t ein königl. Forsthaus, wo die Touristen treffliche U nterkunft und 
Verpflegung erhalten.

214 km  Vágfalva. 10 Min. von der S tat. Dorf Vázsecz
{G asthaus von F ra u  U osa D eutsch). Aufstieg auf den K.rÍVCL7í 
weiter als von Východná; ohne F ührer n ich t zu treffen. 
Die wild zerrissenen Spitzen der T a tra  geleiten uns auf der 
weiteren Fahrt.

221 km  G sorba (898 m ; B a h n h o fs r e s t . ,  2 Z. zu 3 u. 4 К , auch 
warme Speisen; P ro v ian t für Touristen), auf einsamer Hochfläche, 
nu r Viehweiden m it einzelnen W aoholdersträuchern, zahl­
reiche Heustadel. Man befindet sich hier auf der W asser­
scheide zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meere.

Zahnradbahn zum Csorber See, 5 km  lang, System  A bt. Fahrpreis 
hinauf 2,40 K , h inab  1,80 K , hin und  zurück 3,50 K . M itglieder von 
Ung. Touristen-Vereinen bezahlen 1,90— 1,40—2,80 K . —  F ü r Fußgänger 
F ührer unnötig. M an überschreitet das Bahngeleise auf der Brücke 
und w endet sich halblinks auf den Fußweg (Wegweiser), der in 1% St. 
zum See füh rt. M an überschreitet dabei ein W ässerchen, das ins 
Schwarze Meer, und  eins, das in die Ostsee fließt.

D er G lazialschutt, der den ganzen Abhang bedeckt, is t  auf der 
F ah rt gu t zu beobachten. Die beste Aussicht auf die Berge h a t m an.
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wenn m an linka (in der R ichtung der F ah rt) sitzt. —  W er nach tljcaorbato  
will, m uß sich zum Aussteigen in S tat. M örytelep melden.

Man genieße hier den prachtvollen Blick auf die Berge, 
die m an vom K rivan bis zur Gerlsdorfer Spitze überblickt. 
Bei der weiteren F ah rt verschwinden die w. Berge, und 
die Gipfel der ö. T a tra  von der Schlagendorfer Spitze 
bis zu den Beier K alkalpen erscheinen vor Augen, so daß 
sich das Bild des Gebirges fortw ährend ändert. — Die 
Bahn senkt sich ins Poppertal.

228 km  Bad Lucsivtia (Lucsivnafürdö, sprich Lut- 
schiwna), nur Som m erstat., inm itten  der lieblichen A n­
lagen gelegen. E rste  S tation  der Zips, 795 m. Das Bad 
is t E igentum  der Erben des H errn  D onat von Szakm áry; 
es besitzt eine K altw asserheilanstalt; als klim atischer K u r­
o rt bekannt. B adearzt Dr. Michael Singer. Saison vom
15. Jun i bis 15. Sept. Die Villen für die Gäste liegen in 

dem hübschen Parke verstreut. Z. m it Bedienung für 1 
Person 1—3 K , für 2 Personen 2—4 К  pro Tag; E x trab e tt 
60 h. Beköstigung billig, P. [m ittags 4, abends 2 Gänge] 
4,50 K ; keine Nebengebühren. In  der Vor- und  N ach­
saison sowie bei m ehr als vierwöchentlichem Aufenthalte 
erm äßigte Preise. — Der Schnellzug h ä lt nach Bedarf; 
doch kostet die F ahrkarte  von Lucsivnafürdö nach Poprad 
oder Csorba m it dem Schnellzuge 2,40 K. — Von dem nahen 
Kienberge, einem niedrigen Hügel, eine vorzügliche Aus­
sicht auf die Tatra.

233 km  Batizfalva, deutsch Botzdorf.
W er sich trainieren will, kann von hier nach W eszterheim oder 

Hoch-Hagi marschieren. N ach W eszterheim 2 S t.; in n. R ichtung 
nach Botzdorf, das untere Ende des Dorfes durchquerend nach Gerls­
dorf, von hier n . nach W eszterheim, das m an fortw ährend vor Augen 
hat. —  Nach H o ch -H agi 2 S t.; nach Botzdorf, auf der Straße r. 
durch das ganze Dorf ; dahin ter ble ib t eine W assermühle und  B re tt­
säge І., n icht allzu w eit vom Wege; im W alde Jagdhaus H agi; von hier 
noch % St. bis Hoch-Hagi. —  Diese Fußwege sind nur bei trockenem  
W etter zu empfehlen. Gerlsdorf, Botzdorf und  Stòla, wo im 14. Jahrh . 
eine B enediktinerabtei war, entstanden nach Ausrodung des großen 
Waldes Chetene, den Bela ÍV. im  Jah re  1264 dem Grafen Botyz, dem 
S tam m vater der Fam ilie Märiässy, schenkte, weil er seinen Sohn Stephan 
in der mörderischen Schlacht auf dem M archfelde gerette t h a tte . Die O rte 
waren ursprünglich deutsche Niederlassungen, deren Bewohner Berg­
bau  trieben, je tz t sind sie ausschließlich von Slawen bewohnt und  stechen 
in  ihrer Armseligkeit von den deutschen Ortschaften ungemein ab.

240 km Poprád-Felka, 674 m (siehe S. 85).
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Von W ien*) nach Poprad.
407 km. Öst.-ungar. S taatsbahn bis M archegg-Preßburg. W aag­

tallinie der k. ungar. S taatsbahn bis Zsolna, von da Kaschau-Oderberger 
Bahn bis Poprád. Fahrzeit 10—13y2 St. Direkte Wagen. Fahrpreis: 
Schnellzug I. Kl. 40,40 K , I I . K l. 26,10 K ; Personenzug I I .  K l. 20,40 K , 
I I I .  Kl. 12,80 K . — Elektrische Schnellbalm  Wien—Preßburg  neu eröffnet.

Der Besuch der H ohen T a tra  von Wien aus is t durch die 45 Tage 
gültigen R undreisekarten sehr bequem  gem acht; sie werden vom  1. Mai 
bis 30. Septbr. sowie vom  15. Dezbr. bis Ende Febr. ausgegeben und 
kosten I. K l. 69 K , II.K 1. 4 9K . Diese F ahrkarten  sind an  der S tations­
kasse des k. k. S taats- und k . k. K ordbahnhofes, im Fahrkarten-S tad t- 
bureau der Kgl. ungar. S taatseisenbahnen (K ärntnerring) und  in den 
Reisebureaus von Thos. Cook & Son, Schenker & Co., Nagel & W ort­
mann zu bekommen.

Die K arten  gelten fü r die H in fah rt auf der weiterhin beschriebenen 
Strecke über Pozsony und Zsolna  bis Csorbató, auf der R ückfahrt über 
die Strecke Poprád-Felka, K assa und B udapest (oder auch um gekehrt); 
wer die Dobschauer Eishöhle besucht, kann von Dobsina über Pelsöcz, 
Tornalja, Bânréve, Fülek  und  H atvan  nach B udapest fahren, doch ist 
dann die Beförderung zwischen den Stationen Poprád-Felka und  Dob­
sina auf eigene K osten zu bewerkstelligen. — Die Rückreise von B uda­
pest nach Wien kann  sowohl über Komárom  (Kotnorn), Györ (Raab) 
und Bruck an der Leitha  erfolgen oder über Galánta und Pozsony.

An zahlreichen Stellen is t die F ahrtun terbrechung  g esta tte t.
A bfahrt von Wien vom Staatsbahnhofe vor der Bel- 

vedere-Linie (oder m it der N ordbahn vom Nordbahnhofe 
in der Leopoldstadt, die Züge treffen in  Marchegg zu­
sammen). Die B ahn geht l. am  Arsenal vorüber, über­
brückt die Simmeringer H auptstraße, dann den Donau- 
kanal, durchzieht hierauf den P ra te r und  setzt auf einer 
380 m langen Eisenbrücke (m it der Inundationsbrücke 
doppelt so lang) über die Donau. Es folgt Station 
Stadlau, wo sich die Bahn über B rünn nach P rag  abzweigt. 
Der Zug geht in  gerader Lime durch das Marchfeld und 
vereinigt sich in  (46 km) MaPChegg (Bahnrest.) m it jenem, 
der vom W iener Nordbahnhof über Gänserndorf eintrifft. 
R. das kaiserliche Schloß H of m it Gestüt, in  der Ferne 
der Thebner Kogel, dann über die March, die Österreich 
von Ungarn trennt. Es folgt Dévényújfalu, deutsch Theben- 
Neudorf, nach diesem (60 km) Lamacs, deutsch Blumenau, 
wo das letzte Gefecht zwischen Preußen und Österreichern 
in dem Feldzuge von 1866 sta ttfand . N un durch einen 
Tunnel, der durch die sw. Ausläufer der K leinen K arpathen 
führt, und unm itte lbar darauf

65 km  Pozsony, deutsch Preßburg, 164 km.

*) Näheres s. Griebens Reiseführer „W ien u. Umgebung(C
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H o te ls :  JET. Carlton; H . Savoy; H . l tľá /с: K ö n ifl von  IJngttrll, 
bei allen Z. von 4 К  an ; G o ld .H irs c h , Z. von 2 К  an. — W e in ­
s tu b e n  : Schenken des Kellervereins; Buschenschenlcen; Schmidt TI ansi. — 
Zweispänner und M ietautom obile: % St. 1 К  60 h , jede weitere 
Vi S t. 60 h. E inspänner Vs St. 1 K, jede folgende Vi St. 40 h. Zu den 
Bahnhöfen 2 К  40 h bezw. 1 К  20 h. E lektr. B ahn zu den B ah n ­
höfen 20 h.

Preßburg, die einstige H aupt- u. K rönungsstadt Ungarns, 
m it über 80000 Einw., is t nach B udapest die erste S tad t 
Ungarns, was H andel, Industrie und  kulturelle In s titu ­
tionen betrifit; sie besitzt eine Reihe äußerst bemerkens­
w erter Bauwerke: Michaeler-Tor und Turm , altes S tad t­
to r m it R esten der S tad tm auer und dem Stadtgraben, 
Franzishanerhirche m it gotischem Turm  aus d. J . 1270, 
angebaut is t die JohannisJcapette aus dem Jah re  1361, 
reinste Gotik. Primatialpalais, P rach tbau  der franz. R e­
naissance, von hoher historischer Bedeutung, erbau t 1787, 
je tz t m it dem R athause verbunden. Das R a th au s, in 
dem ältesten Teile aus dem Jah re  1270, zeigt eine o ri­
ginelle Zusammensetzung verschiedener S tüe, besonders 
hübsch is t ein gotischer E rker; im R athause reich­
haltiges Museum, m it seltenen Schaustücken. Der fünf­
eckige gotische T urm  der Klarisserhirche is t ein Unikum. 
Der Krönungsdom, ein prächtiger gotischer H allenbau des 
12. Jah rh .; im  Sanktuarium  erfolgte die K rönung der u n ­
garischen Könige; bemerkenswert is t das n. H aupttor, das 
Tym panon der Annakapelle, ein romanisches Taufbecken 
aus dem 15. Jah rh ., angebaut die Johanniskapelle in h err­
lichem Barockstil m it Skulpturen von R afael Donner, auch 
die R eitèrstatue des hl. M artin an der Außenseite des 
Sanktuarium s ist sein W erk. Das Ständehaus, Grassal- 
kovichpalais und  die D reifaltigkeitskirche zeigen Barockstil; 
moderne P rach tbau ten : kath. Obergymnasium, Elisabeth- 
kirche in ungar. S til, Postpalais, R edoute, S tad ttheater 
usw. Denkmäler: Maria-Theresia-, Petöfi-, Hummel-, Justi- 
D enkm al, R olandbrunnen. Nahe dem  Dom das n a tu r­
historische Museum. Städtisches Erem denverkehrsbureau. 
Preßburger Spezialerzeugnisse: Mohn- u. Nußbeugel, Zwie­
back, Honigkuchen, W eichselholzarbeiten usw. — Zum 
Schloßberg gelangt m an durch die Schloßgrundgasse und 
über die Schloßstiege. Auf dem P lateau, 83 m über der 
Donau, hegen die Ruinen des 1811 durch Eeuer vernich­
te ten  Schlosses; interessante unterirdische Teile und er-
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' lialtene Rokokoverzierungen. Lohnendste Aussicht von 
dem siidwestl. Turm  oder der Terrasse.

Die Umgebung Preßburgs is t herrlich: A upar Je, m it dem 
Propeller in 2 Min. zu erreichen, Sportplätze, Sommer­
theater, Millenniumsdenkmal. — Gebirgspark m it p rach t­
vollen Spaziergängen und großartigen Pernsichten. — 
Weidritztal, m it elektr. Automobil in 20 Min. zu erreichen, 
3 rom antisch gelegene Gebirgsseen, W intersport. — Gemsen­
berg m it Kriegerdenkmal für die 1866 hier gefallenen Preußen 
und  Österreicher, Rodelsport, wunderschöne Fernsicht. ■—

U nter dem V iadukt der S taatsbahn  hindurch nach 
Station  Réese, deutsch Ratzersdorf-, weiter Szt. György, 
deutsch St. Georgen, a lte  königl. F reistadt. 85 km Stat. 
Bazin, deutsch Bösing, alte, von R ingm auern umgebene 
S tadt. H übsche Pfarrkirche m it schönem Denkmal des 
Palatins Stefan Illésházy. — % St. von der S tad t entfernt 
befindet sich das schön gelegene, kleine Eisenbad Bösing. 
— E s folgen die S tat. SchenJcwitz-Modern (letzteres eine 
kleine, alte und  einst stark  befestigte S tad t am Fuße der 
Kleinen K arpathen, unw eit davon die aus dem Jahre  1230 
stam m ende, noch ziemlich gu t erhaltene Bibersburg m it 
Waffen- und A ntiquitäten-Sam m lung), dann Bahony-Öziffer 
m it Schloß des Grafen Zichy  (spr. Sitschi), und  hierauf 
112 km  S tat. Nagyszombat, deutsch Tyrnau (Motel ґ а п -
n o n ia ;  H o te l  H iv n g a r ia ;  H o te l JEr&êbèt; H o te l z u r  JEisenbalm . ; 
Bahnhofsrestam.), alte  königl. F re istad t am Tym abach m it 
15700 Einw. Die vielen K irchen und K löster haben der 
S tad t den Beinamen „K lein-R om “ erworben. Sehenswert 
die Domlcirche, der bischöfliche Palast; neben der W all­
graben-Prom enade ein dem 1849 gefallenen H onved ge­
widmetes Denkm al. Stum mersche A.-G.-Zuckerfabrik, die 
größte des K ontinents.

Auf dem r. W aagufer (ö. das Neutragebirge) füh rt die 
Bahn über Lócz-Bresztovány, 129 km, Lipótm r, deutsch 
Freistadtl-Leopoldstadt, S tat. für die am  r. W aagufer 
gelegene, ehem. s ta rk  befestigte Leopoldstadt und das 
% St. sw. am l. W aagufer gelegene Freistadtl, kleine S tad t 
m it über 8000 Einw. und  gräfl. Erdödyschem  Schloß; hier 
vereinigt sich die Strecke Wien—Sillein m it der Strecke 
B udapest—Sillein. — Ü ber Kosztolány, nach 147 km

Pöstyen, deutsch Pistyan, 165 m ; der Balmhof liegt 
2 1/2 km  vom K urplatze entfern t; Droschken 1,60 K , Om-
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nibus 0,30 К , Autositz 2 K . Gepäckstück 0,20 K . — 
Postyén is t der besteingerichtete und m eistbesuchte K ur­
platz Ungarns m it w eltberühm ten Schwefelquellen von 
67° 0  uad  Schlammbädern. Infolge der hohen R adio­
ak tiv itä t der Quellen nim m t das Bad un ter allen Ther- 
m alkurorten eine hervorragende Stellung ein und wird hei 
Gicht, Rheuma, Ischias und  E xsudaten gebraucht. Durch 
eine moderne physikalische H eilanstalt is t der K urort 
neuerdings auch für N ervenkranke, Magen- und  H erz­
leidende von besonderer Bedeutung geworden. Die T her­
men, welche die ganze Badeinsel unterm iniert haben, sen­
den ihren Überfluß in  die W aag, und so b ietet sich das 
seltsame Schauspiel, daß aus den F lu ten  des kalten Flusses 
heiße Dämpfe aufsteigen. Jahresfrequenz 18000 Kurgäste. 
K ath . u. evang. K irche, Synagoge. P istyan ist von Ber­
lin in 13, von W ien und B udapest in 3, bez. 3 Va S&unden 
zu erreichen, Speise- und Schlafwagen. Das B ad ist 
Eigentum  des Grafen Erdödy, Pächterin  die F irm a Alexan­
der W inter & Söhne. K urpark  von etwa 200 Morgen, 
von der W aag durchquert. Am Ufer neuer, 4 km langer 
Strandweg m it prachtvoller Aussicht auf die Kleinen K ar­
pathen.

H otels: Ersten Ranges : T h e r m ia  P a la ce  H o te l  m it Irmabad, groß­
artigstes Therm albad der W elt m it 300 B etten , 250 Badezellen, u nm itte l­
bar über den H eilquellen au f der Badeinsel e rbau t; die Spezialität des 
H auses is t die vollendetste W intereinrichtung, von säm tlichen Zimmern 
sind alle B äder und sonstigen Heilbehelfe m itte ls  L ift oder auf geheizten 
K orridoren zu erreichen, in allen Zimmern Fernsprecher. D iätetische 
Küche un ter ärztlicher Kontrolle. Z. v. 6—20 K , F . 2 K, D. 6,50 K , 
P . 15—28 K ; G r a n d  H ô te l B o y a l  m it L ift, auch für Rollstühle, m o­
derner P rach tb au  in w underschöner Lage inm itten  des K urparks, ge­
öffnet von Mai bis September, 180 Zimmer m it 250 B etten , Z. 4—18 K, 
F. 0,80 K, D. 5 K ., P. 12—14 K . Ä ußerst elegantes R es tau ra n t und 
Café. — Für weniger hohe Ansprüche: K u r h o te l  m it den Dependencen 
Franzens-Vüla und  ParTcvilla, 95 Z. v. 3—10 K , F. 0,70 K , D. 4 K, 
P. 8—14 K ; K u rs a lo n ,  25 Z. von 2—10 K , F . 0,70 K, D. 4 K , P . 
7—14 K ; H o te l-P e n s io n  G rü n e r  B a u m ,  50 Z., P . 6,75— 10,75 K. 
Diese u n te r der Badeverw altung stehenden Hotels sind nu r von Mai 
bis Septem ber geöffnet. Privathotels: B in d e ,  60 Z., P .  v. 7 К  an ; 
H e rzo g , 32 Z., P . v. 8 К  an  (rituelle K üche); ЖеЬ'ороЩ ; Villa 
Alexander; Villa Dr. Weisz u. a. — Im  Orte etw a 3600 Fremdenzimmer. 
E lek tr. L icht, überall W asserleitung.

Badehäuser: Irmabad, 1912 erbaut, das ganze J a h r  geöffnet, m it 
dem  T herm ia Palace H otel durch heizbare K orridore verbunden, en t­
hä lt das größte Bassin bad von 400 qm Fläche, überspannt von einer 
25 m  hohen K uppel; den B oden des B ades b ilde t die natürliche Schlam m ­
sohle. Bassin für Therm albäder, 65 K abinen fü r E inzelbäder; physi­
kalische H eilansta lt für Mechano-, H ydro- und  E lektro therapie, R ö n t­
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gen-K abinett, Inhalatorium , R ad iumernanatórium. Licht-, L uft- und 
Sonnenbad, Schwimmbad. — Franz Josefs-Bad, 1898 erbau t, m odern 
ausgesta tte t m it großem Bassinbad, einem Bürstenbassin, 14 Einzel­
zellen, K ohlensäurebad un d  Duschesaal. — Alte Badehäuser, 1820 er­
baut, 5 große natürliche Bassinbäder, 55 Einzelbäder.

Kurtaxe: I ., I I . ,  I I I .  Klasse 26, 16, 10 K, fü r Begleitpersonen 20, 
12, 6 K , fü r K inder und D iener 6, 4, 2 K.

Theater m it deutschen Vorstellungen.
Lohnende Ausflüge zu den rom antischen, histor. berühm ten Kuinen 

und Schlössern des W aagtales, wie Beczkó, Tem etvény, M oraván, Csejthe, 
zur Räuberhöhle in  R adosna, nach B runócz, Trentschin usw. — 
Ratnóczer W eingärten m it herrlicher Aussicht über das malerische 
W aagtal. — Jagdgelegenheit auf Rehe, H irsche, Sauen.

Auf der W eiterfahrt wird w. in der Ferne R uine Jökö, 
deutsch Gutenstein, dann die auf einem waldigen Berg­
rücken liegende R uine Gsejthe sichtbar, einst Eigentum  
der berüchtigten E lisabeth B áthory, die nach der Sage 
Jungfrauen m orden ließ, um  sich in  deren B lut zu baden 
und dadurch zu verjüngen. S tat. Brunócz, dann 165 km 
Vágújhely, deutsch W aag-N em tadtl ( S .  N eubauer; Balm­
hofsrest.), kleine, handelsfleißige S tad t m it stark  steigen­
der In dustrie ; 5879 E in  w., alte, sehenswerte K irche und 
Propstei. Stein- und K alk werke der Parzellierungs - A. - G. 
In  dem nunm ehr enger werdenden W aagtal weiter, an r. 
Beczkó, m it den R uinen des gleichnamigenSchlosses, und den 
unbedeutenden S tat. Bohudavicz und Melsicz vorüber nach

189 km  S tat. Trencsén, deutsch Trentschin {я . E lis a ­
beth (Erzsébet), 48 Z. von 3,20—7 K, e. L., Bad, R estauran t, Garage; 
Scheibners Ж. ; H . der I lla v a e r  B rauerei), königl. F re istad t 
und H aup to rt des Trentschiner K om itats, am l. Ufer 
der Waag, überragt von den Ruinen des schon 889 u r­
kundlich genannten gleichnamigen Schlosses; in letzterem  
ein 144 m tiefer, in  den Felsen gehauener Brunnen, der 
nach einer Sage „B runnen der Liebe“ genannt wird. Vom 
Schloßturm e aus herrliche Aussicht. — Dem Schlosse 
gegenüber am l. W aagufer liegt auf einem Felsenvorsprung 
die verfallene Abtei Skalka. Sehenswert die gotische Stadt­
pfarrkirche (14. Jahrh .) m it dem schönen Denkmal des 
Grafen Georg Illésházy, f  1648, A labasterstatue in einer 
Nische von schwarzem Marmor. Zweigbahn nach Bossány.

197km Hälak-Trencsénteplicz,deu tschTVejiŕscimi-yepMíÄ, 
20 Min. entfernt, elektr. Bahn. K arten  sind d irekt bis zum 
Heilbade ZU lösen. (G rand Ш Ш ,  130 Z. v. 4—10 К , P . V . 8 К  an, 
e. L., Bäder, Café und R estauran t, P ark , Garage, v. 1. Novemb. bis 
30. A pril geschlossen; Quellenhof; Sina-JTaus ; B onia tow shy-H aus ;
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K a ste ll;  D ręiherzen liaus} alle in der Nähe der B äder gelegen, m o­
dern eingerichtete H otels und  Pensionen der B adedirektion; mehrere 
Privatvillen. — Sehenswürdigkeiten: Hamman- und  Sina-Bad.) H och­
quellwasserleitung. Elektrisches L ich t, K analisation. Seit 500 Jahren  
bekannter und  berühm ter K u ro rt m it kalkhaltigen, naturheißen Schwefel­
therm en von 38 bis 42°. Die Schwefelquellen entspringen in  den B as­
sins selbst, keine Zuleitungen, keine A bkühlung des W assers; Schwefel­
schlamm. Moderne hydrothérapie che A nstalt, diätetische Küche, das 
ganze Jah r offen, da die B äder m it den Hotels zusam m engebaut sind. 
Geeignet zu N achkuren, reizende Gegend und  prachtvolles, mildes Ge­
birgsklim a, w indgeschützte Lage. Auch von deutschen G ichtleiden­
den s tark  besucht. Das B ad  b ie te t allen K om fort. 10 000 K urgäste, 
Frequenz von J a h r  zu J a h r  steigend. Jedw ede A uskunft erte ilt 
kostenlos die Badedirektion.

Stat. Mariatölgyes (Dubnicz) m it Schloß der Grafen 
H arcourt, B Hava m it großem Schloß, früher E igentum  des 
Grafen Königsegg, je tz t L andesstrafanstalt. Aussicht auf 
das Waag tal.

A usgangspunkt für die Touren an  der B urgruine Oroszlänkö (Löwen­
stein), den Komlöhegy (Chmelová), 926 m, und  den Váýecz, 956 m. Im  
W irtscha ftlichen  H otel {Uradalmi szälloda) gute und billige U nter­
ku n ft; A uskünfte erte ilt der Obmann der Sektion W aagtal des Ungar. 
Touristen-Yereins.

Zur Ruine Oroszlänkö (Löwenstein) und  zum Komlöhegy, 926 m 
(Chmelová) 7— 8 St. G eneralstabskarte Zone 9— 10, Col. X V III. Von 
H ôlak-Trencsénteplicz m it der V icinalbahn nach Poroszka (Pruszka;
II .  K l. 74, I I I .  Kl. 50 h) und von d o rt nach dem Dörfchen Oroszlankö- 
Podhrägy. (Bis hierher kann m an fahren.) Im posanter Blick auf die 
steilen und  wild zerrissenen Kalkfelsen des Oroszlänkö m it den spär­
lichen, jedoch hochinteressanten B esten der ehemaligen B aubritterburg . 
E in  steiler Weg fü h rt über einen engen Satte l auf die W estseite des 
Berges und  dann weiter nach M ähren. S. vom  Satte l zieht sich die im ­
posante, 817— 897 m hohe Felsw and fo rt und  fä llt dann plötzlich steil 
in das Vörösköer Tal (Dolina Červeni Kam en). N ach Überschreiten des 
Sattels erblickt m an r. vor sich den Kom löhegy (Chmelová) und  unter 
ihm auf dem Satte l zwischen dem Komlöhegy und  dem Oroszlänkö in 
geschützter Lage das Baross-Schutzhaus der Sektion W aagtal des U. 
T.-V. (m it Pritschen und  Tisch versehen). Vom Schutzhaus fü h rt ein 
bequemer Fußpfad  bis auf die Spitze des Kom löhegy. A ussicht auf den 
Väpecz, Sztrazsó, K lak  (Nasenstein), V eterná Hola, Mincsov, das Ba- 
jeczer Gebirge bis zum Fatra-K rivan , die beiden M anin-Kuppen und 
schließlich gegen die mährische Grenze auf den Okoliszko, B ily vrch, 
Gabrisova usw. —  Noch in teressanter gesta lte t sich die Tour von der 
mährischen Seite. Zu diesem Zwecke benu tz t m an die von Hölak-Trencsen- 
teplicz abzweigende V lärapaßbahn bis zur Station  Vlärayaß. (II. Kl. 
60 h, I I I .  Kl. 36 h.) Von hier wende m an sich nach NO. und  ver­
folge, immer an  der Landesgrenze, neben dem Vlärkabach die ro t­
weiße M arkierung. An der G lashütte (gutes W irtshaus) und  Kolonie 
St. Sidonia vorbei in ca. 1 St. zu einem Hegerhaus. B ald nachher ver­
läß t m an das Tal und  folgt der M arkierung auf einem ziemlich steilen 
Weg durch dichten W ald. D ann über schöne Graslehnen in einer Stunde 
zur Melaniequelle {l. durch eine Tafel bezeichnet), 20 M inuten später auf 
den Sattel des Bily vrch. G roßartiger Blick auf die Felsen des Orosz-
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lánkS. Von hier bis zum Baross-Schutzham  % S t. —  Der Abstieg ist am 
besten über Poroszka (Pruszka) nach Dlava zu nehmen.

Auf den Vápecz, 956 m, 7— 8 St., Generalstabskarte Zone 10, Col. 
X V III. Bis Fdsötölgyes (Ober-Porvbat) kann m an wohl fahren, doch 
is t der Weg sehr schlecht. Von hier steil in ca. 2 St. auf die Spitze. 
Die A ussicht is t ausnehm end schön: im W. das W aagtal m it dem Orosz- 
lánko und K om lóhegy  (Cfctnelora); im S. das E rem nitzer Gebirge, der 
Zoborberg und  darüber der Inovecz; im  0 . der Strazsó, h in ter dem sich 
der felsige K lak (Nasenstein) erhebt; im N. endlich die W eißen K a r­
pathen  und  das Fatragebirge. (M itteilung des Ung. Tour.-Vereins.)

L. Poroszka (Pruska); Schloß des Grafen Königsegg 
und Pranziskanerkloster; in der Jľernedie Ruine des Schlosses' 
OroszlánkS (Löwenstein). 217 km S tat. Beline m it Schwefel­
quellen, ein junger Badeort, gegenüber die R uine Lednicz. 
224 km Puchókocskócz ; l. das fürstl. hohenloh. Schloß 
Orlove, dann 236 km S tat. Vágbesztercze, deutsch Waag- 
Bistritz, alte K irche m it sehenswerten Skulpturen und  am 
r. W aagufer die Ruine Podhrágy.

Seitenpartie in die M aninschlucht (1% St.). Von B istrüz  zu Wagen 
(li  St.) oder zu  F uß  (1 St.) zur H altestelle  Vághéve; wer m it dem P er­
sonenzug reist, steig t hier aus; gegenüber liegt die Burgruine Vügbesz- 
tercze oder Podhrágy, je tz t V ágváralja genannt. Von der Station 
füh rt ein rot-weiß m arkierter Weg in y2 St. zu der im ganzen 1% km 
langen M aninschlucht, r. und  l. der Kleine, 810 m, und Große Manin, 
891 m, zwischen denen sich der M aninbach den Weg gesucht hat. 
Bei M ühlen vorüber zur M aninquelle (Säuerling) ; durch das von Felsen 
gebildete Eingangstor in einen Kessel, den bis 200 m  hohe, senkrechte 
Felsen umsäum en. Die nun  folgende 100 m  lange M amnscM ucht ist 
stellenweise kaum  2 m  breit. D ahinter wieder ein Kessel m it interessanten 
Felsengebilden; jenseits verengt sich die Schlucht von neuem, m an geht 
in dem nu r etwa 8 m  breiten ß iß  unter überhängenden Felsen und s teh t 
h inter einer K rüm m ung plötzlich auf einer weiten, blum enbesäten Wiese, 
in deren M itte das Dörfchen ZaszJcal (ung. Sziklahát) liegt. Dieser 
überraschende Übergang is t von ganz eigentümlicher W irkung. Über 
Zaszkal liegt die Koszteleczer oder Kosfaluer Schlucht m it einem 
hübschen W asserfall; sie is t zwar kleiner, zieh t sich aber s ta rk  in die 
H öhe und  g e s ta tte t eine prächtige Aussicht. Der Weg is t auch fü r Damen 
geeignet. Der Besuch beider Schluchten n im m t nu r 3 St. in Anspruch, 
kann also in der Zeit zwischen zwei Zügen leicht ausgeführt werden.

Bei S tat. Nagybicse-Predmér m ündet r. das höchst in ter­
essante, wildromantische Szulyóver Tal, das auf beiden Seiten 
von sonderbar gestalteten Felsen eingeschlossen wird.

Generalstabskarte Zone 9, Col. X IX .
Von Nagybicse-Prodmér nach Szulyó, zu W agen 1 St., zu Fuß 

1% St. ö. Den schönsten Überblick über den Szulyóer Kessel erhält man, 
wenn m an nö. vom Horte Szulyó  den Weg verfolgt, der über Szimyog- 
Zavada nach Sillein führt. E r  füh rt in  einer Höhe von 692 m 
über den Sattel des den Kessel von O. begrenzenden Gebirgskammes, 
von wo sich n. die im posante Bohács-Spüze erhebt, deren Besteigung 
kein Besucher des Szulyóer Tals unterlassen sollte. Von hier wie von 
der Broda-Spitze, 809 m, gewinnt m an erst einen richtigen Begriff über 
die G roßartigkeit dieser Steinwelt. —  Em pfehlenswert sind noch der
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Weg von Szulyó über den Zsibrit-PaE und  den Szkalka, 779 m, nach 
Rajecz-Teplicz, dann die Tour von Szulyó über Vrch Tepla durch die 
Koszteleczer- und M aninschlucht nach Vágheve (Eisenbahn-Haltestelle, 
4 St.).

259 km Hricsó, Ruine eines ehem. stattlichen  Schlosses. 
Bei Marczeg wendet sich das Tal nach SO. und erreicht l. 
Budatin, Dorf m it gleichnamigem Kastell. H ier m ündet 
die Kiszucza in die Waag.

268 km Zsolna, deutsch Sülein, S tat. der Kaschau-Oder- 
berger-Bahn, die weitere F a h rt s. S. 44.

Von Budapest*) nach Poprad.

1. Ü b e r  K a s c h a u .
384 km  Eisenbahn. F ahrzeit 71t— 11% St. Fahrpreis: Schnellzug

I .  K l. 37,70 K, I I .  Kl. 24,40 K; Personenzug I I . K l. 17,80 K, I I I .  Kl.
II ,1 0  K.

Dreim al täglich direkter Wagen B udapest O stbM .-Kasea-Poprád- 
Felka; Schlafwagen bis Popräd-Felka, vom  15. Ju n i bis 30. Sept. bis 
Tatra-Lom nitz.

Budapest zunächst S tat. Köbanya, deutsch Steinbruch, 
dann Rákos, Rákoscsaba. 22 km  S tat. Péczel, stattliches 
Dorf m it schönen Landhäusern. Bei S tat. Isaszegh errang 
am 6. April 1849 die ungarische Armee unter Görgey 
und K lapka einen bedeutenden Sieg über die österr; Truppen, 
der die Räum ung Pests zur Folge hatte.

37 km  S tat. GÖdÖllo (211 m ; Bahnrest.), ein schön ge­
legener M arktflecken m it königl. Lustschloß und  p rach t­
vollem Park. Das Schloß wurde un ter M aria Theresia 
von dem Fürsten  Anton Grassalkovicz erbaut. Gödöllö 
ist Staatsdom äne und beherbergt alljährlich einige Zeit 
hindurch die königh Familie. S tandbild  der Kaiserin 
Ehsabeth.

Durch welliges H ügelland eilt der Zug in sanfter Steigung 
fort über die W asserscheide zwischen Donau und  Theiß. 
Bei H altestelle Besnyö ein K apuzinerkloster m it Kirche, 
stark  besuchter W allfahrtsort. E s folgt 53 km Aszód, 
schöner M arktflecken m it hübschem Schloß. Nach der 
S tat. Tura  erreicht die B ahn, 69 km, Hatvan (и . N ational;
H . Central; Bahnhofsrest.), K notenpunkt und alter M arkt m it

*) Anm erkung: Näheres s. Griebens Keiseführer „Budapest u. U m ­
gebung".
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über 10000 Einw. an der Zagyva. K irche und Schloß 
wurden vom Fürsten  Grassalkovicz erbaut. Abzweigung 
nach R u ttk a  s. No. 2.

89 km  S tat. Vämosgyörk. [Hier zweigt eine Bahn 
nach der (% Sh) S tad t Gyöngyös am weinreichen Matra- 
gebirge ab. Aus dieser Gegend stam m t der rote Erlauer 
Wein.] S tat. Adács, Karácsond, Ludas. Bei 116 km  S tat. 
Kál-Kápolna  fand im April 1849 eine Schlacht zwischen 
den Ungarn und den Kaiserlichen s ta tt ,  die m it dem 
Rückzuge der letzteren endete. 128 km  Füzes - Abony. 
Zweigbahn (17 km) nach Erlau.

Es folgen die S tat. Szihalom, Mezökövesd, Keresztes- 
Nyárad, Emöd, Mezônyek-Ládháza raná dann 185 km  Stat. 
M i S k o l C Z  (U ngarische K ro n e; Bahnhofsrest.), königl. F reistadt, 
H aup to rt des Borsoder K om itats, m it über 54000 Einw. 
Miskolcz is t ein bedeutender H andelsplatz Oberungarns.

Die B ahn setzt über den Sajó, überschreitet hinter 
S tat. Zsolcza, einem K notenpunkt der Debrecziner 
B ahn, den H ernád und  geht nunm ehr in dessen 
lieblichem Tal weiter. E s folgen Szikszó am  Fuß 
der Ausläufer des H egyalja - Gebirges, dann Halmaj, 
GsobM, Forró - Enes. Unwuit dieses Ortes Bódogko- 
Váralja  m it den Ruinen des Schlosses Bódogkôvár. 
Die Bahn passiert die S tat. Garadna, Hidasnemeti; 
in der Nähe liegt der stattliche M arkt . Göncz m it 
6000 Einw. Der Gönczer P asto r K aspar K árolyi über­
setzte 1589—1590 die Bibel ins Ungarische. Die Ü ber­
setzung is t noch heute im  Gebrauch. Nach der S tat. 
260 km  Hernadesány folgt 273 km  Kassa, deutsch 
Kaschau (ZT. S c lü ilM iä z , Z. 2 — 12 K , P o s t;  und T elegr.; I I .  
S zéc h e n y i; K .  de  V E u vo p c; O tthon; I I .  B risto l. — Café A ndrassy; 
Café R oyal u. a .; Lohnwagen vom Bahnhof in die S tad t 2 K , E in ­
spänner 1K). H au p tstad t Oberungarns, m it 46000 Einw7. und 
4500 Mann Garnison. K aschau besteht aus der inneren 
S tad t und  drei Vorstädten. Bedeutender Handelsplatz. An 
hervorragenden Gebäuden seien genannt: äieElisabethkirche, 
die schönste gotische K irche Ungarns. Dieser wirklich 
sehenswerte Bau wurde nach dem Jahre  1374 von dem 
französischen Baum eister Villard d’H onnecourt begonnen, 
aber erst m ehr als zwei Jah rhunderte  später vollendet; 
fünfschiffige, kreuzförmige Basihka. Prachtvoll ist 
der H ochaltar m it seinen 4 Flügeln und 48 altdeutschen
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Bildern; prächtiges Tabernakel, schöne neuere G las­
m alereien; interessante D oppeltreppe. In  der G ruft 
liegen die Ü berreste Franz Bákóczis П ., seines Sohnes 
Josef, seiner M utter Helene Zrinyi, des Grafen Nikolaus 
Bercsényi und  seiner zweiten Gemahlin Christine Csáky, 
des Nikolaus Sibrik und  des Grafen Anton Eszter- 
házy. Sie wurden am 29. Oktober 1906 feierlich bei­
gesetzt. Meldung beim Sakristan. N ahe dabei, gegenüber 
der bisohöfl. Eesidenz, die aus dem 13. Jh rh . stam m ende 
Michaelskcvpette m it interessanten Skulpturen am  P ortal 
und  alten (wieder erneuten) Fresken; der Turm  is t ein 
Unikum, da  er keine senkrechten S tützen hat. — Sehens­
w ert die Garnisonhirche, die Dominikanerlcirche, die neue 
evangelische Kirche, die Dreifaltigkeitskirche im  Barokstil, 
das Honveddenkmal, das Stadthaus m it Barockmotiven, das 
Leutschauer Haus, im 15. Jh rh . erbaut. Der Besuch des 
Oberungarischen M useums is t sehr zu empfehlen (Sonnt., 
Mittw. u. Samst. von 9—12, und  Mittw. u. Samst. 3—5 
bei freiem E in tritt, D ienst, u. Donnerst. 9 bis 12 u. 
3—5 U hr gegen 40 h geöffnet; an anderen Tagen wende 
m an sich an  den Vereinssekretär); A ltertüm er aller Art, 
Münzen, naturhistorische Sammlungen, B ibliothek usw.

Ausflüge: In  das Csermelytal im  riesigen W aldbesitze топ  Kaschau, 
elektr. S traßenbahn; nach  dem  B adeorte Raníc für ed und  seinem be­
rühm ten  Geysir, m it dem  P o stau to  1% St.

Die B ahn geht w eiter über S tat. Szt. István  nach 289 km 
Abos, Abzweigung der B ahn nach Orló.

H in ter Kisladna  w ird das Hernádtal an manchen 
Stellen so eng, daß den Schienen der P latz  durch Fels­
sprengungen erzwungen werden m ußte. — 316 km  Margit- 
falva (Flügelbahn nach der 8 km  entfernten B ergstadt 
Göllnitz und  weiter nach Schmöllnitz, Kupfer- und Silber­
gruben). 323 km Istvánhuta, S tephanshütte , 328 km 
Korompa, Krompách, alte Bergstadt, berühm t durch ihre 
Eisenwerke. 33ökm Szepesolaszi, deutsch Wallendorf, F lügel­
bahn nach K irchdrauf, s. S. 89. 357 km  Iglò, Flügelbahn 
nach Leutschau, s. S. 89. Über Káposztafalva, deutsch 
Kapsdorf, nach Savnik  und nun durch einen E inschnitt 
in der niedrigen W asserscheide aus dem wärmeren H ernad- 
tale in  das kältere Tal der Popper, die zum Flußgebiet 
der Ostsee gehört. Über Gánóczfürdo und Szepesszombat 
nach 384 km  Poprád-Felka, s. S. 85.
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2. Ü b e r  R u t t k a .
431 km ; Ungar. Staatsbahn bis R u ttka , Kaschau-Oderberger Eisen­

bahn bis Poprüd. Fahrzeit 10— 16 St.
Fahrpreis im Schnellzug; I. K l. 38Д0 K , XI. K l. 24,60 K, I I I .  KI. 

17,00 K ; Personenzug I I .  KI. 17,90 K , I I I .  K l. 11,20 K .
Von B udapest bis 69 km  Hatvan, s. S. 62. Die B ahn nach 

R u ttk a  zweigt hier von der Miskolcz-Kaschauer Linie l. ab 
und führt im Zagyvatal am  W esthang des Matragebirges 
aufwärts, später durch das ungarische Erzgebirge. Stat. 
Lörinczi, Selyp, Apcz-Zagyvaszántó. Die Gegend wird schöner, 
die Gipfel des Karancsgebirges tre ten  in  Sicht. Über Pdszthó 
und Bátoný  gelangt m an nach 114 km  S tat. Kisterenne. 
(Bahn nach Kál-K ápolna, 54 km.) H ier wie in dem nächst­
folgenden Pálfalva sind ausgedehnte Kohlenwerke. Im  O; 
und N. des Karancsgebirges erheben sich zahlreiche BasaÜ- 
hügel, deren steilster der 632 m hohe Salgó ist. Auf dem 
Gipfel des letzteren die Huine Salgóvár; an deren Fuß  Stat. 
Salgótarján m it R uinen, ausgedehnten Kohlen werken, 
Eisenraffinerien usw. Bei S tat. Somoskôújfalu das Zagyva­
tal verlassend, passiert die B ahn einen E inschnitt des 
Medvesgebirges und steigt in  das schöne Eipeltal nieder. 
Bei 147 km S tat. Fiilek (Bahnbofsrest.) auf einem B asalt­
hügel die Trüm m er eines einst viel um strittenen  Schlosses, 
das zu Beginn des 13. Jahrh . erbaut, 1682 fast völlig zer­
s tö rt wurde. (Von Fülek zweigt eine Bahnlinie nach Dob- 
schau und Miskolcz ab.)

Es folgt 163 km  s ta t .  Losoncz (K ö n ig  vo n  U n g a rn ) ,  
ein hübsches S tädtchen an der Eipel. Im  Jah re  1849 wurde 
Losoncz auf Befehl des Generals Grabbe von den Russen 
geplündert und niedergebrannt.

Die Bahn b e tr itt nun den oberungarischen Bergwerks­
distrikt, berührt 177 km Stat. Lónyabánya, lenkt hier in 
das schöne Szlatinatal ein und geht in diesem weiter, an 
S tat. K rivány, l. die R uine Diviny, dann S tat. Véghles- 
Szalatna, in  dessen Nähe das verfallene Schloß Végliles, in 
dem König M atthias Corvinus häufig weilte, vorüber nach 
215 km S tat. ZÓlyOm, deutsch AltsoM (S ta d th o te l, 22 z., 
m it großem K aifeehaus, R estau ran t und  Theatersaal; H . S tr a u ß ) ,  
sehr alte und historisch denkwürdige S tad t an der Gran, 
erhielt das S tadtprivileg gegen 1100; wird wegen seiner 
schönen Lage als Sommerfrische besucht. Große Eisen- 
und Blechfabrik, W aggonfabrik, Dampffärberei, 2 Möbel­
fabriken, 3 Holzsägen. In  der Nähe der B adeort Zólyom- 

Oriebms Reiseführer: Bobe Tatra. 9. Aufl. 6
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füred m it einer natron- und  magnesiahaltigen Quelle. 
Auf einem Hügel am l. Ufer der Szlatina ein 1350 von 
König Ludwig I. (Anjou) erbautes, sehr gu t erhaltenes 
Schloß, Lieblingssitz des Königs Ludwigs des Großen, 
M atthias Corvinus und  Sigismunds.

In  1 St. Fußw anderung sind die E u inen  des u ra lten  Schlosses 
P uszta  vár zu erreichen, die eine Fläche von 40 Joch (20 ha) bedecken. In  
5km  E ntfernung das w eltberühm te, sehr schön gelegene F rauenbad Szliücs.

E s folgt 228 km S tat. Garamberzencze, deutsch Gran- 
Bresnitz.

Die Bahn geht im G rantal weiter, lenk t dann r. in 
wunderschöner Gegend in  das Javorniktal ein und  e r­
reicht durch mehrere Tunnels über S tat. Bartos, 254 km, 
die hoch an der Berglehne gelegene S tat. KÖrmÖCZ- 
bánya, deutsch Kremnitz (mrsch); königl. ungar. Frei- 
u nd  B ergstad t, in einer von zwei Seiten von hohen 
Bergen eingeschlossenen Talschlucht reizend gelegen, durch 
seine ergiebigen Gold- und  Silberminen berühm t; etwa 
5000 Einw. Sehenswert die Kirche im alten Schloß, die 
schöne Dreifaltigkeitssäule, die Münze, P rägestätte  der 
K rem nitzer D ukaten (E intr. v. 10—12 U hr, 2 K ); nahe 
dieser ein schöner M arktbrunnen. Steingutgeschirr- und 
MajoHkafabrik.

Auf der W eiterfahrt passiert die B ahn aberm als zwei 
Tunnels und  geht über S tat. Jánoshegy, deutsch Berg, und 
Turcsek, den ersten O rt im Turoczer K om itat, nach S tat. 
Stubnyafürdö, deutsch Bad Stuben [5X2, m ;  B a d h o te l, m it 
108 Zimmern, E igentum  der S tad t K rem n itz ), hübsch gelegener 
B adeort in nächster N ähe des Dorfes S tuben , von 
Fichtenwaldungen ganz umgeben, sehr geschätzter L u ft­
kurort. Die Thermen von S tubnya erreichen 46,5° С und 
sind von ganz hervorragender W irkung bei Rheum atism us. 
Die Spiegelbäder, für H erren und Damen gemeinschaftlich, 
stehen m it den W ohnhäusern in  d irekter Verbindung. Das 
ganze Ja h r  geöffnet. Preise mäßig. Prospekte durch die 
Badedirektion. Der K urort h a t seit 1882 einen bedeuten­
den Aufschwung genommen. Es folgt S tat. Stubnya, Znió- 
váralja, Pribócz, Rakó-Pribóaz (zur Ruine Blatnicza und 
über den Cerni K am en nach Fenyöhaza s. S. 49). Dann 
S tat. Tmócz-Szt. Márton, M arkt und  H aup to rt der Turoczer 
Gespanschaft. Die nächstfolgende S tat. is t 313 km  Ruttka, 
deutsch Buttek, S tat. der K aschau-Oderberger Bahn.

Von hier nach Poprád s. S. 49.
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3. Ü b e r  Z so ln a .
A bfahrt vom W estbahnhofe. Derselbe Preis wie über R n ttk a  

s. S. 65. Direkte Wagen.
Beim Stadtwäldchen und  Neu-Pest vorüber.
8 km Palota-Ujpest, vielbesuchter Vergnügungsort der 

Budapester Bevölkerung. 15 km Dunakesz, am  Gebirge 
l. gegenüber die R aitzenstad t Szt. Endre. Durch ebene 
K ukuruzfelder und  W eideland nach

33 km  Vácz, deutsch Waitzen (C urie), m it 16 800 Eimv., 
bischöflicher K athedrale, erbau t 1761—1777, bischöfl. 
Palast und P a rk  m it röm. A ltertüm ern. Stadtm useum . Ein 
Triumphbogen in der oberen S tad t erinnert an den Einzug 
Maria Theresias; Staatsgefängnis. Vizinalbahn nach Ipoly- 
ság im Tale der Eipel und  elektrische B ahn nach 
Gödöllö, s. S. 62. 52 km  Nagymaros, beliebte Sommer­
frische, m it viel W einbau; gegenüber die imposanten 
Ruinen der Burg Visegrád ( = hohe Eeste), deutsch 
Plintenburg, die von den Türken zerstört wurde. Das 
enge D onautal m acht hier einen prächtigen Eindruck. 
59 km Zébegény, sehr schön gelegene Sommerfrische der 
Budapester. 78 km  Parkány-Nana-, jenseits des Flusses, 
durch eine Brücke verbunden, die S tad t Esztergoin 
deutsch Gran, latein. Strigonium, die Residenz des Fürst- 
Prim as von Ungarn, G eburtsort des heiligen Stefan, des 
ersten Königs von Ungarn, fas t 18000 Einw. (B a d h o te l;  
l i i in ig  vo n  U n g a r n  ; H .  K ro n e ) . Der in italien. Renaissance 
gehaltene Dom m it einer Kuppel nach A rt der Peterskirche 
in Rom, erbau t von 1821—56, is t bei dem schönen, land­
schaftlichen H intergründe von außerordentlicher W irkung; 
im Innern  verschiedene Kunstwerke, Geburtskapelle des 
Königs Stefan. Neben der D onau der erzbischöfl. P alast 
m it einer Bildergalerie. Priestersem inar. M ündung der stark 
verzweigten Gran. (Seitenbahn nach Ipolyság im Tale der 
Eipel, 53 km.) — Man verläßt nun  das malerische Tal der 
Donau, die zwischen W aitzen und Gran von den Vorbergen 
der M atra r. und des Bakonyer W aldes l. eingeengt ist, 
und gelangt in freierem Gelände über Perbete, m it einer 
M usterwirtschaft des Graner Domkapitels, nach

22 km  Érsekujvár, deutsch N euhäusel; ehem. Festung 
an der N eutra, ungefähr 13 500 Einw. ; starker Getreide­
handel; jährlich zwei große, internationale Luxus-Pferde- 
M ärkte (Mai und September), die von Ausländern viel

5*
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besucht werden. 132 km Tót-Megyer, Stammschloß der 
gräfl. Familie K árolyi; viel Gemüsebau. (Seitenbahn über 
N eutra nach Nagybéliaz, 84 km.) 148 km  Tornócz, über 
Vágsellye nach 164 km  Galanía, Stam mschloß der Fürsten  
Esterhazy. Über Gány nach 156 km  Szered, M arktflecken 
m it ca. 4000 Einw. und  Esterházyschem  Schloß. 194 km 
Freistadtl-Leopoldstadt, wo m an in die Strecke Wien-Zsolna 
gelangt. (S. S. 57.)

B. Nördlich der Tatra.
Von Otlerberg bez. Oświęcim über Krakau 

nach Chabówka.
Von Oderberg nach K rakau : Schnellzug I .  Kl. 16,70 K, I I . Kl. 

10,20 K , Personenzug I . Kl. 12,60 K , I I .  K l. 7,70 K , I I I .  Kl. 4,90 K.
Von K rakau  nach  Zakopane: I .  Kl. 16,40 K , I I .  Kl. 10,40 K ,

I I I .  K l. 6 K . — Schnellzüge verkehren in der Saison vom April bis 
Septem ber, I ., I I .,  I I I . ,  Kl. 21,30, 13,50, 7,80 K.

Von Oderberg m it der K aiser Ferdinand-N ordbahn längs 
der preußischen Grenze, m eist durch einförmiges F lach­
land über die S tationen: Dittmannsdorf, Olsabrücke; alte 
Teichgründe; s. die iia su  hora, 1317 m, sichtbar,, ebenso die 
Rauchwolken des Dombrau-Karwiner Kohlenreviers; Petro- 
witz (große chemische Fabrik des Grafen Larisch), Seibers­
dorf (Schloß des Grafen Larisch), über die nur 280 m hoch 
liegende moorige W asserscheide zwischen Oder und Weichsel 
nach Pruchna  (ökonom ieverwaltung des Erzherzogs 
Friedrich), Teiohgründe; bei H altestelle Drahomischl 
über die Weichsel nach Chybi (große Z uckerfabrik. des 
Erzherzogs Friedrich), über die E llgother Heide nach 
Zabrzeg-, l. große W aldungen, r. die Beskidenkette. Dzieditz 
51 km. (Hier m ünden die Züge von Breslau über K attow itz. 
Zweigbahn nach der D oppelstadt Bielitz-Biala, s. S. 77.) 
Über Jawiszowice nach Oświęcim, 73 km. (Hier münden 
die Züge von Breslau über Gleiwitz und  Myslowitz. ) Über 
die Weichsel nach Chełmek, Libiąż, Chrzanów (Bezirks­
hauptm annschaft, H andelsplatz, 7000 Einw.), Trzebinia 
(Bergbau auf Kohle, Galmei, Zink), Krzeszowice, 266 m 
(Ausflugsort der Elrakauer, schöne Lage, Schwefel-Bäder; 
schönes Schloß des Grafen Potocki, n. davon Czerma m it 
schönen M armorbrüchen, 3 km  s. (Droschken) die groß­
artigen R uinen des Ritterschlosses Tenczynek). Eudawa, 
Zabierzów, Łobzów nach Krakau  137 km.
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Krakau.
Hotels. I. Ranges: G ra n d  H ô te l,  ehemaliges Palais des Fürsten 

Czartoryski, Slawkowskagasse, Z. y. 3--30 K , Autom obil für Ausflüge.
— I I .  de  S a x e ,  Slawkowskagasse, nahe am  M arkt, A utom obil am  B ahn­
hof, Z. 4—16 K . —  H . de  F r a n c e ,  Pijarskagasse, Z. 3—30 K . —
H . F o ller , Szpitalnagasse 30, N ähe des Bahnhofes, Z. von 3,40—10 E .
— li .  Ranges: H . z u r  R o se , Floryańskagasse, Z. 2,90—10 K.  —  H .  
E n g la n d ,  Warszawskagasse, Z. 4—10 K. — H .  C ity ,  Gertrudgasse, 
Z. 2,60—10 K . — H . M onopole , Gertrudgasse, Z. 3—6 É .  — H . R o y a l,  
Gertrudgasse, Z. 3—6 K. —  H . B e lved ere ,  Pawiagasse, Z. 3—14 K.

I I .  A u s tr ia ,  Pawiagasse, Z. 2,50—8 K . — Hotels garnis: H . D re s ­
den , R ingplatz, Z. 3—13 K . — H .  E u r o p e ,  Lubiczgasse, Z. 2,20—7 K .
— H . E o lsk i,  Floryańskagasse, Z. 2,40—8 K. — H . N a ro d o w y ,  Poselska- 
g'assc, Z. 1,80—8 K . — H .  JCrafcoiüsZ«, Dunajewskigasse, Z. 3—15 K.
— i f .  V ic to r ia ,  Zwierzynieckagasse 6, 34 Z. v. 1%—3% K, e. L., Bad.

Restaurants: Hawelka; Wentel; Wolkowski, alle am Ringplatze, 
(Pilsener B ier); Goete'sche Brauerei, b. Schützengarten.

Cafés: iva Grand-Hôtel, Hôtel de Saxe, Poller; B isam -Gafé, D una- 
jew ski-Straße; Kuczmierczy, Annagasse; Suski, Grodzkagasse 46; Es­
planade, K erm elickastr. ; du Thèatre, Szpitalnagasse, gegenüber dem 
T heater; Noworowski, R ingplatz, Tuchlauben. Sommercafés: Janir 
kowski Plantationeri, neben dem Theater, u. a.

Elektrische Bahn vom Bahnhofe nach  allen H auptrich tungen, I. Kl 
16 h, I I .  Kl. 12 h.

Droschken : Vom Bahnhof zur S tad t, Einsp. 1 K, Zweisp. 1 К  50 h, 
(Gepäck w ird n ich t besonders bezahlt), für % St. Einsp. 60 h , Zweisp. 90 h.

Führer und Lohndiener, F ak to r genannt, sind überall zu haben. 
M an nehm e den F ak to r des H otels, falls m an überhaup t sich eines 
solchen bedienen will (für den ganzen Tag 3 K, fü r den halben 1 К  60 h).

Krakau, polii. K raków, 215 m, in einer weiten und 
fruchtbaren, von einer Hügelreihe umgebenen Ebene an 
dem Zusammenflüsse der Weichsel und  Rudawa, w ar die 
H aupt- und K rönungsstadt des alten Königreichs Polen, 
dann H au p ts tad t der neutralen Republik, kam  nach dem 
A ufstande von 1846 in den Besitz Österreichs und wurde 
durch Außen werke befestigt.

K rakau h a t m it dem auf der anderen Weichselseite 
gelegenen, je tz t eingemeindeten Podgórze beinahe 200 000 
Einwohner, 1/3 davon sind Juden. Die S tad t h a t eine 
regelmäßige B auart, gerade und  breite S traßen, und  ge­
w ährt durch viele K irchen und Türme, das im posante 
Schloß und die mächtigen Häuserm assen einen vortreff­
lichen E indruck; zwischen den V orstädten und der inneren 
S tad t schattige, wohlgepflegte Spazierwege und Anlagen.

Bei einer W anderung durch die S tad t besucht man 
zuerst das die S tad t beherrschende feste Schloß auf dem 
Berge Wawel, im SW. K rakaus. E s is t von Casimir dem 
Größen im 14. Jahrb . im gotischen S til errichtet,- im
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16. Jahrh . von Sigismund im italien. Renaissancestil um ­
gebaut. F rüher Residenz der Könige von Polen, seit 1846 
Kaserne und Spital, is t es je tz t wieder als Residenzschloß 
eingerichtet. (Zu besichtigen täglich von 7—12 und 2—6, 
E in tritt 1 K , K inder unentgeltlich; an Sonn- und Feier­
tagen von 9—1 unentgeltlich, nachm ittags von 2—6 U hr 
1 K .) Der Schloßberg b ietet eine schöne Aussicht auf die 
nächste Umgebung der S tad t und die K arpathen.

Die NW .-Seite des Schlosses bildet die gotische *S chloß- 
oder Domkirche, un ter König W ladislaw H erm ann (1081 
bis 1102) im romanischen S til e rbau t; davon h a t sich nur 
eine K ryp ta  beim H aupteingange erhalten; nach dem 
großen Brande des Schlosses, 1306, wurde sie in  ihrer 
jetzigen G estalt aufgebaut und 1359 un ter Casimir d. Gr. 
eingeweiht. Grabkirche der polnischen Könige und Helden. 
Am Eingänge r. eine *  Bronzegrabplatte des Kronmarschalls 
und Wojewoden P eter K m ita aus der W erksta tt Peter 
Vischers. L. eine K ry p ta  m it dem Grabe des größten 
polnischen D ichters A dam  Mickiewicz (f 1856). Die
*  Königsgruft an der Ostseite r. (vorm itt, von 10— 12 u. 
nachm itt, von 2—5 [im W inter bis 4], an Sonn- u. F eier­
tagen von 12—1 u. 2—4 U hr [im W inter bis 3] zu be­
sichtigen. E in tr it t 40 h, K inder 20 h ; K arten  in der 
Sakristei [linkes Schiff]), en thält die Leichname der 
meisten polnischen Könige und ihrer Familienglieder. 
Neben dem tapferen K önig Johann Sobieski ( f  1696) 
ru h t hier auch F ü rs t Josef Poniatowski (1813 wälirend 
der Schlacht bei Leipzig in der E lster daselbst e rtru n ­
ken), August der Starke (K urfürst von Sachsen), Stephan 
Bathory, Sigism und L ,  Sigism und August sowie der 
polnische N ationalheld Thaddäus Kościuszko (f 1817 als 
V erbannter zu Solothurn). Die schönste Zierde des 
Domes bilden die 19 Kapellen im  Rundgange der Kirche, 
von denen als die w ichtigsten hervorzuheben sind: 1. K a ­
p e l l e  r. v o m  H a u p t e i n g a n g e ,  en thält das lie­
gende Monument des Königs Casimir Jagiełło (f 1492) aus 
rotem Marmor, von dem N ürnberger Bildhauer Veit Stoß, 
der ein K rakauer K ind gewesen sein soll. Gegenüber
♦  Denkmal des Bischofs Cafetan Soltyk  (f 1788), der wegen 
seiner Opposition gegen die russische Ü berm acht auf dem 
polnischen Landtage 1767 von den Russen gefangen und 
nach K aluga geschleppt wurde (was am Sarge dargestellt ist),
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wo er fünf Jah re  gefangen saß. — 2. K a p e l l e ,  vom Bi­
schof Zawisza gestiftet (ХІУ. Jahrh .), 1676 um gebaut, von 
1832 bis 1840 renoviert und  ausgeschmückt durch die 
Gräfin Sophie Potocka, die W ände m it Marmor ausgelegt, 
der A ltar aus feuervergoldeter Bronze. Ф Segnender Chri­
stus, M arm orstandbild von Thorwaldsen; die Büsten des 
Grafen A rthur Potocki und  seiner M utter Julie, ebenfalls 
von Thorwaldsen. — 4. K a p e l l e  der Königl. Familie 
W asa, m it schwarzem Marmor ausgelegt, vollendet 1667 
m it einem Kostenaufwand von 100 000 polnischen Gulden. 
^ 2  Bronzetüren, reich verziert, für 16 000 Gulden vom 
Danziger Meister Michael Reinhold angefertigt. — *  5. K a ­
p e l l e ,  die prachtvollste und kostbarste, ist das Mauso­
leum der Sigismunde aus der Familie der Jagellonen, von 
Bartolomeo Berecci aus Florenz 1530 im Renaissancestil 
e rbau t; liegende M arm orstatuen des Königs Sigismund 
Jagiełło (f 1548) und Sigismund A ugust (fl572). D er Altar 
is t aus Silber, reich vergoldet, ein W erk des N ürnbergers 
Albert Glim. Die Kuppel m it sta rk  vergoldetem K upfer 
bedeckt. Zwischen dem Mittel- und rechtem  Seitenschiff das 
M armordenkmal des Königs Ladislaus Jagiełło (f  1432), von 
einem unbekannten Bildhauer des 15. Jh rh ., gegenüber das 
Marmordenkmal des Königs Ladislaus I I I .  (tl444) von Anton 
Madejski. Gegenüber das Grabmal der Königin Hedwig, 
Gemahlin des Königs Ladislaus Jagiełło, von demselben 
Künstler. — 8. K a p e l le .  Sarkophag des Königs A lbrecht 
(fl501), von unbekanntem  Meister, und Denkmal des Bischofs 
Choiński (f 1538). Gegenüber un ter einem Baldachin das 
prächtige gotische ♦D enkm al des Städtegründers Casimir 
des Großen (f 1372), aus rotem  Marmor. Gegenüber der 
9. Kapelle ein Bronzedenkmal des K ardinals Oleśnicki 
(f 1455) von Zumbusch. Vor dem H ochaltar ein m eister­
haftes ♦  Bronzerelief von "Veit Stoß, die P räsen tation  des 
K ardinals Friedrich des Jagellonen, eines Sohnes des Königs 
Casimir Jagiełło (f 1505), vor der Madonna darstellend. 
L. das Grabmahl (P latte  aus dem 17. Jahrh .) der Königin 
Hedwig aus dem Hause Anjou, Gemahlin des Königs 
Ladislaus Jagiełło. — 11. K a p e l le ,  früher durch eine 
Galerie m it dem Schlosse verbunden, da in ih r die polnischen 
Könige dem täglichen G ottesdienst beizuwohnen pflegten. 
Die kostbaren bunten Glasfenster wurden in neuester Zeit 
durch die Gräfin K atharina  Potocka gestiftet. . Denkmal
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des Königs Stefan B athory  (f 1586) vom Florentiner Santi 
Guci. — Dieser Kapelle gegenüber, h in ter dem H ochaltar, 
s teh t das Barock-Denkmal des Türkenbezwingers und R etters 
von Wien, Johanns I I I .  Sobieski (f 1696), aus schwarzem 
Marmor. — H ebender 12. K a p e l l e  ein w undertätiger schwar­
zer Christus, m it vielen Votivgaben behängt, darunter auch 
der Steigbügel K ara  Mustafas. — Neben der 16. K a p e l l e  
im Seitenschiffe der K irche ein Denkmal des berühm ten 
polnischen Chronisten Johannes Długosz (f 1480), im Jah re  
1880 errichtet. — Die 19. K a p e l l e  steh t m itten  in  der 
Kirche, ihre vergoldete K uppel wird von Bronzesäulen ge­
tragen. Auf dem A ltare ruhen in einem von silbernen 
Engeln getragenen silbernen Sarge die Gebeine des hl. 
Stanislaus, des Schutzheiligen von Polen, der einst Bischof 
von K rakau w ar und vom König Boleslaus im Jah re  1079 
am A ltar erschlagen wurde. — Neben der Sakristei die 
^Schatzkam m er (offen wochent. von 10—12, Erwachsene 
50 h, K inder 20 h, Montags von 10— 12 unentgeltlich, 
Sonn- und Festtags geschlossen) ; sie en thält den R est des 
polnischen Reichsschatzes, viele prächtige Meßgewänder, 
kostbare Kelche, Monstranzen usw.

Auf der Qrodzkastraße, der H auptverkehrsader, ge­
langt m an zur *  Marienkirche, am M arkte gelegen, H au p t­
pfarrkirche der S tadt, gotischer Bau des 13. Jahrh . (Pres­
byterium  aus dem 14. Jahrh .), m it 81 m hohem Turm e; 
sie ist die bemerkenswerteste un ter den 45 Kirchen K ra ­
kaus. Der mächtige *  H aup ta lta r is t das H auptw erk von 
Veit Stoß, ausgeführt um  1480, renoviert 1869. In  der 
Mitte in riesigen Figuren der Tod Marias, auf den Flügeln 
und an den Seiten große Reliefs aus dem Leben Christi. 
Die A Glasmalereien stam m en aus dem 15. Jahrh . Zahl­
reiche Grabmäler der-K rakauer Patrizierfam ilien, darunter 
am Eingänge die ♦B ronzegrabplatte  des P a te r Salomon 
(f  1504), von Peter Vischer; im H auptschiff an den Pfeilern 
8 Gemälde von H ans Sues von K ulm bach, Szenen aus 
dem Leben der heil. K atharina; über dem Eingänge zum 
Chor neben dem A ltar von Johann  Maria Padovano ein 
kolossales ♦ K ruz ifix  von Veit Stoß. Nahe der Marienkirche 
das Denkmal des D ichters Adam  Mickiewicz (f 1856) von 
Dygier.

In  der M itte des großen, regelmäßigen M arktes das 
Tuchhaus (poln. Sukiennice), ein 160 Schritte langer Basar;
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der aus dem 14. Jahrh . stamm ende Bau is t 1879 glänzend 
restauriert worden. Das obere Geschoß en thält das 
*  Mational-Klinstmuseum (Eintr. tägl. von 11—4, Mon­
tags 2 K, Sonn- und .Feiertags 20 h, sonst 1 K). Die 
beiden Kolossalgemälde: Huldigung Albrechts von B ran­
denburg, von Matejko, und die Fackeln des Nero, von 
Siemiradzki, zahlreiche Bilder polnischer K ünstler, wertvolle 
Gemmen und Kameen, ethnographische und K unstsam m ­
lungen aus dem 14. und  den folgenden Jahrhunderten  
usw. Fernereine ♦  Bildergalerie, enthaltend Bilder moderner 
polnischer Maler, Filiale des N .-Museums. — Matejkos 
Museum, Floryansbistr. 41; en thält die W ohnung, eine 
reichhaltige Sammlung von Zeichnungen und Skizzen des 
berühm ten Meisters und eine Sammlung von K rakauer 
T rachten seit dem 16. Jahrh . (täglich von 10—4 Uhr, 
60 h). — Gräfl. Hutten-Czapskisches Museum, Wolska- 
gasse 10; reichhaltige und sehr wertvolle Münzensamm­
lung, Sammlung polnischer Ordensinsignien, alter Zeich­
nungen, Stiche und Drucke.

Der einzeln stehende gotische Turm  aus dem Anfänge 
des 15. Jahrh. ist der einzige Ü berrest des 1820 demolierten 
Rathauses.

Uber das erste Viertel der Grodzkastraße zurück l. zur 
Dominikanerkirche, 1223 im romanisch-gotischen Stil e r­
baut, nach dem B rande von 1850 gründlich modernisiert. 
A ltertümliche, steinerne D enkm alsplatte des polnischen 
Königs Leszek des Schwarzen (f 1289) und *  Bronzedenkmal 
des berühm ten .H um anisten Philipp Buonacorsi gen. Calli­
machus, des Erziehers und  Ratgebers Sigismunds I. (f 1496). 
von V eit S toß ; alte, schöne K reuzgänge m it zahlreichen 
D enkmälern.

N un w. über die Grodzkastraße zur Franziskanerkirclie, 
aus dem 13. Jahrh ., mehrfach um gebaut. Das Grab der 
hl. Salomea, Herzogin von Polen (f 1268); mehrere sehens­
werte gotische und Renaissance-Grabmäler; Temperabilder 
aus dem 15 Jhrh ., die modernen Glasmalereien von Maler 
S tan W yspiański (f  1907).

D aranstoßend das Franziskanerkloster, in dessen R e­
fektorium die Sammlungen des städtischen Technisch-in­
dustriellen Museums untergebracht sind (geöffnet tägl. von 
10—1 und 3—5 Uhr, Sonntag frei). Das Museum wird bald 
in das neue, von der S tad t errichtete Gebäude in der
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Smolenskgasse übertragen werden. Gegenüber der Franzis- 
kanerkirehe das fürstbiscliöfliohe Palais, nach dem Brande 
von I860 restauriert.

Die Jagellonische Universität, in der St. Anna-Gasse, 
gestiftet von Casimir d. Gr. 1349, is t gegenwärtig Universitäts­
bibliothek; das Lectorium tägl. geöffn. (m it Ausnahme 
Donnerst., Sonn-u. Feiert.) nachm. 4—7U hr, dasBibliotheks- 
gebäude is t Donnerstags vorm. nach Anmeldung in der K anz­
lei zu besichtigen. Die B ibliothek en thält ca. 600 000 Bände 
und 6000 M anuskripte, sehenswert ein Ф Kodex m it prächtigen 
M iniaturmalereien von B althasar Bern aus dem Jahre  1520.

Die neue Universität (Collegium Novum), ein gotischer 
Neubau, liegt an  der Promenade. Im  Parterre  befindet sich 
das ^  Archäologische M useum m it etwa,10000 Objekten-, ge­
öffnet tägl. von 12— 1 Uhr. Gegenüber jenseits der Prom e­
nade das neue Gebäude der Handelsakademie.

Gegenüber der Jagellonischen B ibliothek die Annakirche, 
im Barockstil m it schönen Marmormosaiken, dem Marmor­
denkmal des heil. Johannes Cantius (f 1473), ehem. Uni­
versitätsprofessors in  K rakau, und dem Bronzedenkmal von 
Nikolaus Copernicus aus neuerer Zeit.

Über die Prom enade w eiter zum »ХгсгераязК - (Stefans) 
Platz, dem Gemüse- und  Fischm arkt; auf der Ostseite 
permanente Kunstausstellung m oderner polnischer Maler, 
geöffnet täglich (außer Montag) von 10—4 U hr, 1 K, 
Sonn- und  Feiertags 60 h ; auf seiner Südseite das alte 
Theater, zu einem Ball- und K onzertsaal um gebaut. Das 
m it einem Kostenaufwand von 2 Millionen errichtete Neue 
Theater s teh t an der Ecke der Spitalgasse und der städtischen 
Parkanlagen. Quer über den P latz  durch die Thom asstraße 
auf die Slawkowskastraße; hier Akademie der Wissen­
schaften m it Bibliothek, physiographiseher und  prähisto­
rischer Sammlung, geöffnet tägl. von 11— 1 Uhr, m it Aus­
nahme der Sonn- und  Feiertage.

Ganz in  der Nähe n. das ^  iVUiseum Czartoryski, reiche 
Sammlung von Kunstgegenständen aller Art, geöffnet 
Dienstag und  Freitag  von 10—2 Uhr, E intr. frei. Im  
Parterre: Skulpturen, kleine antike Bronzen, Goldschmiede­
arbeiten, venetianische Gläser und  Meißener Porzellan. Im
1. Stock die Bibhothek m it zahlreichen schönen M iniaturen 
und die Gemäldesammlung m it Bildern von Raffael, Tizian, 
Rem brandt, Lionardo, van Dyck.
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Wenige Schritte ö. das Florianertor, eine Gruppe von 
drei gotischen Festungstürm en; es ist sam t dem Rondel, 
einem runden Außenfort, der letzte R est der 1498 auf­
geführten Befestigungen.

Bin S tück w eiter am  Matejko-Platz das Denkmal des 
Königs Ladislaus I .  Jagiełło von Wiwulski aus norwegischem 
Marmor und Bronce, 1910 der S tad t von dem Virtuosen 
J . Paderewski geschenkt. Am M atejko-Platz, Ecke der 
Basztow astraße die Akademie der Schönen Künste. N. die 
Florianskirche, gestiftet im 12. Jahrhundert, mehrere Male 
abgehrannt und wieder aufgebaut. Besonders sehenswert 
ein spätgotischer Ф Flügelaltar aus Holz m it Szenen aus 
dem Leben Johannes des Täufers.

In  diesem Teil der S tad t, dem Bezirk Kleparz, werden 
die Getreidem ärkte abgehalten; in der ö. V orstadt fFesofa, wo 
sich auch der Bahnhof befindet, liegen die Spitäler, die m edi­
zinischen und  naturwissenschaftlichen In s titu te ; der Bezirk 
Kazimierz im S. ist das Juden  viertel. H ier die Katharina-Kirche 
m it prächtigen Fresken aus dem 15. Jh rh . u nd dem prachtvollen 
M onument des K rakauer K astellans Spyrk Jo rdan  (f 1568) 
und  die St. Michaels- oder Stanislaus-Paulinerkirche, an 
deren A ltar der hl. Stanislaus erschlagen wurde. In  der 
un ter der K irche befindlichen G ruft ru h t eine Anzahl 
berühm ter und um  ihr V aterland verdienter Polen, so z. B. 
Johannes Długosz, der berühm te polnische Historiker 
(f 1480), Ignatz Kraszewski (f 1887), H enryk Siemiradzki 
( t  1902), Stanislaus W yspiański ( |  1908). S. jenseits der 
Weichsel, in Podgórze der Krakusberg, benannt zu E hren 
des sagenhaften Gründers der S tad t K rakau, K rakus, der 
hier den gefährlichen Drachen erschlug.

A u sflu g  nach dem K o ś c iu s ik o b e rg e  (% St. Fahrzeit, Fahrpreis Einsp. 
3 K , Zweisp. 4.50 K ). Der Koścmszkoberg is t ein 20 m  hoher Hügel 
in Form  eines Schneckenberges, den das gesamte Volk von 1820— 1828 
zu Ehren  des gefeierten N ationalhelden auf dem Bronislawaberg zu­
sam m entrug. Von hier prachtvolle Aussicht auf die türm ereiche. Stadt, 
das malerische, weit zu verfolgende Weichseltal, die w. hervortretenden 
Beskiden m it der Babiagóra, 1722 m, und die T a tra  im S.

Eine Meile w. auf einer 326 m  sich erhebenden Anhöhe inm itten 
des Waldes das KamaldulenserHoster B id a n y , ebenfalls m it schöner 
Aussicht, beliebter Ausflugsort der K rakauer; Einsp. h in  4 K , Zweisp. 5 K .

Tyniec  ( l 1/4— l ł/2 St. W agenfahrt) m it den R uinen der 
im J .  1000 errichteten B enediktinerabtei.

Nach dem Salzbergwerk von Wieliczka, 13 km , über 
Podgórze-Plaszów-Bierzanów, gelangt m an am besten m it
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der S taatsbahn (und zwar um  1,30 nachm itt., R ückfahrt 
5,45, A nkunft in  K rakau  um  6,20) odér m it dem Wagen 
(10—16 К  nebst der Brückengebühr) oder m it dem A uto­
mobil; am billigsten is t der Omnibus.

Der E in tr itt  in die Gruben is t g esta tte t D ienst., Donnerst, u. Sonnab. 
3 Uhr. F ä llt auf einen dieser Tage ein kath . Feiertag, dann iin d e t der 
Besuch am  folgenden Tage s ta t t.  Die Zahl der Besucher darf 100 nicht 
übersteigen. M assenbesuche und festliche Beleuchtungen an  bestim m ten 
Tagen finden n icht s ta t t .  E rlaubniskarte am  E infahrtsschacht K ron­
prinz Rudolf, die Person 4 K . Die Taxe für die Beleuchtung des Berg­
werks ist folgende:

I. Klasse.
1— 20 P e r s o n e n  110 К

21— 30 „  120 К
31— 40 „  . . . .  . 130 К
41—100 ,, pro Person 3JK 20 h

Ï I I .  Klasse.
1—10 P e rso n e n  60 К

11—20  ...................................  60 К
21—30    70 К

II .  Klasse.
1—16 P e rso n e n ........................ 90 К

16—30
31—40

. 100 К  

. ПО К

IV. Klasse. 
1—10 Personen . . . .  

11—20 . , , . . . .
21—30 „ . . . .

40 К  
50 К  
60 К

Bei der 1. und 2. Beleuchtungsart wird die Musikkapelle m it­
gegeben; bei der 2. Klasse entfällt die Illum ination des Bahnhofs, bei 
der 3. die des Seeś, der K am m er Erzherzog Friedrich und des Bahnhofes, 
bèi der 4. en tfä llt noch die K am m er Michałowice und  K aiser Franz, 
das übrige nu r m it bengalischem Feuer erleuchtet. E in einzelner zahlt 
für die bengalische Beleuchtung, und zwar weiße bengalische Flammen 
das S tück 20 h, ro te das Stück 40 h, rotes Salonfeuer 1 kg 4,80 K , für 
die A usfahrt m it der Förderm aschine 60 h.

Die * *  Bergwerke von W ieliczka gehören zu  den größten der W elt; 
der Salzstock, den sie abbauen, h ä t  gegen 3800 m Länge, 950 m  B reite 
und 300 m Tiefe. Die Gänge verlaufen in 7 Stockwerken labyrinthisch, 
sind o ft in beträchtlicher H öhe durch hölzerne Brücken verbunden und 
haben zusammen eine Länge von 118 013 m ; Länge der Grubenbahnen 
45 915 m. Die ausgebrochenen K am m ern werden entweder durch Zimmer­
werk oder durch Salzpfeiler gestü tzt und  zum Teil als Magazine be­
n u tz t; gegen 70 sind von bedeutender Größe und H öhe (25— 30 m), 
manche m it architektonischen Verzierungen aus Salz, so die K am m er 
Michałowice, die größte von allen, m it Salzkrònleuchter. Drei Kapellen, 
die St. Antonius-, Kunigunden- und  Corpus Christi-Kapelle, haben Altäre, 
K anzel und Bildsäulen aus Steinsalz; auch der gedielte Tanzsaal zeigt 
solche Ausschmückungen. Die Gruben enthalten  eine Anzahl Teiche, die 
m it Nachen befahren werden. Das Steinsalz von W ieliczka kom m t in 
drei verschiedenen A rten vor m it 98, 95 u nd  940/0 G ehalt an Chlor­
natrium , ferner als vollkommen durchsichtiges K ristallsalz, aus dem 
m an verschiedene, beim A nfahrtsschachte käufliche Gegenstände fertigt. 
26 Pferde haben un ten  ständigen A ufenthalt. In  den Salinen sind gegen­
w ärtig  über 1400 A rbeiter beschäftig t; jährlich werden ca. 1100 000 
Doppelzentner gefördert.

Von K rakau m it der galizischen Transversalbahn in 
3-—4% Stunden nach Chabóioha, [ r ie ß n e r ,  Z. v. 1,50 К  an). 
S tationen Podgórze, Swoszowice, berühm ter K urort m it
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Schwefelbädern, Skawina (Bahn nach Oświęcim), Radziszów, 
Lencze, Kalwarya, berühm ter W allfahrtsort (Städtebahn 
nach Bielitz), Strunje, Stryszów, Skawce nach dem K noten­
punkte Sucha (=  trocken), 344 m ; M arkt m it 3500 Einw. 
in hübscher Berglandschaft. Yon Sucha nach Chabówka 
und von da nach Zakopane, s. S. 81.

Von Dzieditz (Kattowitz, Pleß) über Bielitz-Biala 
nach Chabówka (galizische Transversalbahn) und Zakopane.

Fahrpreis naeh Zakopane I I .  Kl. 6,60 K , I I I .  Kl. 3,60 K . Schnell­
züge verkehren nicht.

Von Dzieditz (Grenzstat.), in der Nähe große Teiche, 
K arpfenzucht, nach, 12km , Bielitz-Biaia (H otels in Bielitz:
H . W ortlbahn , gute K üche, Z. 2—3 K ; G-rand I I .  S a u e r ,  B ahnstr., 
50 Z. v. 2,40—10 K, m it R estaur, u. G arten; K a ise r h o f,  50 Z. von 
2,50—10 K, kom fortabel, m it.R es t. u. G art.; S c h w a r z e r  A d le r ,  neu, 
kom fortabel, Omnibus ; K .  s. S o s t) , landschaftlich schön gelegene 
D oppelstadt, durch den Grenzfluß Biala (die Weiße) ge­
schieden. Bielitz, 18148 Einw., liegt in öst.-Schlesien und 
hoch auf H ügeln; Biala, 8700 Einw., liegt in Galizien zu 
Füßen von Bielitz; schöner Bahnhof. Bielitz is t einer der 
wichtigsten Industrieorte Österreichs m it 90 größeren 
Fabrikbetrieben, Tuch-, Maschinen-, M otor-, Drahtseil-, 
Papier-, Zündholzfabriken, Färbereien, Flachsspinnereien
u. a. Sitz zahlreicher Behörden, Obergymnasium, Ober- 
real- und höhere Gewerbeschule, Mädchenlyzeum, Lehrer­
bildungsanstalt usw. Garnison (1 Infanteriebataillon und 
eine Division Ulanen), 2 kath. und  eine ev. Kirche. Sehens­
w ert das Schloß des Fürsten  Sulkowski. In  unm ittelbarer 
Nähe 780 ha  städtische W aldungen (Zigeuner-Wald) m it 
prachtvollen Prom enaden und guter R estaur., in 20 Min. 
m it der elektrischen K leinbahn zu erreichen.

Mit der Kaiser Kerdinand-Nordbahn nach 20 km W il­
kowice-Bystra, an zahlreichen Tuchfabriken vorüber.

Ausflug auf den Klimtschok, 1119 m. G eneralstabskarte Zone 6 
und 7, Col. X X . Spezialkarte der Ostbeskiden von Wilh. Schlesinger, 
Preis 3 К  60 h. Tourenkarte für die Beskiden, von K. H ussak, 4. A ufl., 
Teschen 1911. Preis 60 h , aufgespannt 1,40 K , ist sehr zu emp­
fehlen. Von der S ta t. w. zum K urhause Deutsch - B istrai 15 Min., 
zur B rettsäge 20 Min., zur Wegeteilung in Ober-Bistrai 45 Min., von da 
noch 1 St. zur C lem entinenbütte (Hegerhaus) auf dem Satte l zwischen 
der M agura ( =  steiler Berg, eine sehr häufige Bezeichnung) und dem
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Kümtschok. Gute Verpflegung. Auf den Gipfel % St. Prachtvolle 
A ussicht. Das grüne Tal von Bielitz bis Pleß und  weiter, nach NO. der 
schöne Josefsberg, 913 m, nach S. die zahlreichen Bergzüge der Beskiden 
bis zur A rvaer M agura und dem F atra -K rivan , im SO. die Babiagóra 
und der Pilsko, in der Senke zwischen beiden die Spitzen der H ohen 
T atra. —  Rückweg über die K am itzer P la tte , 1040 m, schöne Aussicht, 
neues, m usterhaftes Touristenhaus, von der Sektion Bielitz des Bes- 
kiden-Vereins gebaut, Fernsprecher; hinab zum Zigeunerwald; beliebter 
Ausflugsort der Bielitzer, gute Rest. ; elektr. B ahn in  die S tad t bis Café 
de l’Europe, 40 h.

25 km  Łodygowice (Ludwigsdorf) und beim im posanten 
Skrzyczne, 1250 m, vorbei nach 32 km  Saybusch-Zdblocie-, 
Saybusch, polnisch Zywiec, 346 m, in  schönem Talkessel an 
der Sola, Bezirksstadt, 5200 Einw., wichtiger S traßen­
knotenpunkt. W eiter m it der galizischen Transversalbahn 
nach S tat. Friedrichshütte, erzherzoglich Friedrichsches 
Eisenwerk; 42 km  Jeleśnia, großes Dorf m it 2800 Einw.

Ausflug auf die Babiagdra (spr. Babiagtira), 1722 m. Generalstabs- 
karte  Zone 7, Col. X X I. In  Jeleśnia G a sth a u s  v o n  K u b itz a ,  6 Min. 
von der S tat., über die Schienen, h in te r der B rettm ühle r. H and, leidlich 
und billig. W agen bis B ad Polhora, 24 km, koste t 10 K . Der Weg füh rt 
durch das Dorf Krzyżowa un d  Korbielów im  W alde aufw ärts zum  Passe 
des Beskidenrückens, 809 m  (r. der kahle, glockenförmige Pilsko, 1657 m), 
und am  Jägerhause Na K linie (•= Auf dem Keile) [von hier r. durch 
W ald und  später durch Knieholz an  m ehreren Quellen vorbei in  2 St. 
auf die K uppe des Pilsko; ähnliche Aussicht wie von der Babiagóra] 
über die galizisch-ungarische Grenze in das K om ita t A rva. Im  Dorfe 
Polhora m ehrere B rettsägen, G a sth a u s  X¡. T e m e r ,  m it gu ter U n te r­
kunft. L. hinaus nach Bad Polhora, 770 m ; kleines Jodbad  m it ziem­
lich p rim itiver E inrichtung. Baderestaur. F . Anner, Touristenzim m er. 
—  Auf die B abiagóra (der Nam e kom m t von B aba =  altes Weib): 
über das W asser fa s t eben zum Försterhause % St., dann m äßiger An­
stieg im W alde, 1 St., über Wiesen % St. und  zuletzt durch Knieholz 
und auf Steingeröll (K arpathensandstein) auf den Gipfel der Babiagóra, 
im  ganzen 3 St., zurück weniger. Schönes Schutzhaus, von der Sektion 
Bielitz des Beskiden-Vereins erbaut. A ussicht vorzüglich, im N. bis 
K rakau  und  R ußland (polnische Schweiz), im  O. die N eum arkter Ebene, 
im SO. die H ohe T atra, im S. die Arvaer M agura, der Choc, die Niedere 
T a tra  m it dem Gyômbér, im  SW. die F a tra  m it dem Fatra-K rivan , 1711 m, 
im W. die Beskiden m it dem Pilsko, der Lissa, 1325 m, und  dem Smrk, 
1282 m, in Mähren.

Sehr zu empfehlen is t die Tour von B ad Polhora über Námeszfó 
nach Schloß Arva (s. S. 48) und von da m it der B ahn nach S ta t. Kralován 
an der Kaschau-Oderberger Strecke. G eneralstabskarte Zone 8, Col. X X I 
und Zone 8 u. 9, Col. X X .

Von Polhora über die Dörfer Rapcza, Zubrohlawa ( =  Stierkopf) 
und Szlanica an  der W eißen Arva, nahe der Vereinigungsstelle m it der 
Schwarzen Arva, hier r. hinaus nach (18 km) Námesztó, 614 m, S täd t­
chen m it 1700 Einw. H o te l a m  Ж агЫ е, bescheiden, B e tt 2 K. Nach 
Schloß A rva (Wagen 8 K, bis Jassenova am  Fuße des Choč 12 K) ; im 
Tale der W eißen A rva aufw ärts über K rustin, den höchsten O rt des 
K om itats, 69 m, auf den Prislop-Paß, 872 m  (1% St.), und  den Süd-
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hang der M agura hinab auf schöner, kurvenreicher K unststraße nach 
Arvavâralja (% St.)- —  Nach K ralován, Jassenova oder Rosenberg 
s. S. 47 u. 60.

In das Rohácsgebirge.
Von Schloß Arva  m it der E isenbahn über Dluha  (hübsche Kirche), 

Kriva, Podbjel (Vereinigungspunkt der A rva m it dem Studena-Bach). 
Von der S ta tion  Podbjel über die Brücke ins Dorf, 10 Min., das 2. G ast­
haus l. von der Straße (Moritz Meisel) is t das bessere; hier ev. auch 
W agen; nach BjelipotoJc 5% km  (Sandsteinbruch), nach H abovka, 
Щ  km, und  im m er am  W asser nach Zvherec, 2 km, Dorf m it 200 H äusern, 
1300 Einw. Sie nähren sich von Walda-rbeit und  sind keineswegs arm .

Zuberec, ein kleines Dörfchen in  großartiger Lage am  Spadovi-Bache, 
etwas s. von dessen Vereinigung m it dem Studena-Bache, is t ein sehr 
geeigneter A usgangspunkt fü r Touren in die RoMcs-Gruppe der Liptauer 
Alpen. G a sth a u s  v o n  M o r itz  B e r g e r ;  Förster Kocian  g ib t gern 
touristische Auskünfte.

Das Rohácsgebirge (Rohács =  Hörner), G eneralstabskarte Zone 8— 9, 
Col. X X I, is t nach der H ohen T atra, der es in vieler Beziehung ähnlich 
ist, die interessanteste ün d  am  m eisten hochalpine Gebirgsgruppe der 
Zentral-K arpathen. Sie erstreckt sich vom Salatinsky vrch, 2050 m, 
bis zum aussichtsreichen Volovec, 2065 m . Der zerscharte te , m it 
Felstürm en gekrönte H auptkam m  ist vielfach gebrochen und bildet m it 
seinen auslaufenden Seitenästen öfter zirkusartige, trüm m erbesäete 
Felsenkessel von wilder Schönheit. Die bedeutendsten Spitzen sind: 
der Salatin, 2050 m, der Spalena, 2084 m, der Banovka (in der Spezial­
karte  fälschlich Banikow), 2178m , der Zeleno, der P lačlivo, 2116m , 
der hornförmige Rohács, 2072 m, nach dem die ganze Gebirgsgruppe 
den N am en erhalten, und schließlich der Volovec, 2065 m. Das schönste 
Tal des Gebirges is t das 26 km  lange Studena-Tal, bez. dessen oberer 
Teil, das Rohács-Tal; in ihm  findet m an auch einige Bergseen, von 
denen der größte (Dolni staw) 4,5 ha  F lächeninhalt ha t.

1. Auf die Oszobita (=  die Einsame), polnisch Osobitá (in der Spezial" 
karte  fälschlich Osabida), 1687 m. Aufwärts im  Studenatal, dann in das 
enge Seitental un ter der Javorina, auf steilem und  rech t beschwerlichem 
Weg in den Satte l zwischen der Oszobita und  der 1583 m hohen, namenlosen 
K uppe s. von derselben. Von hier um geht m an ö. die Oszobita und  steigt 
auf schlüpfriger, m it Knieholz bewachsener Graslehne in den Satte l n.der 
Spitze, von wo m an die prächtige, felsgekrönte Spitze m it leichter Mühe 
erreicht. Schöne A ussicht auf das ganze Arvaer K o m ita t, den Choć, 
das Fatragebirge, die A rvaer Magura, die Babiagóra und  die Hohe Tatra. 
— Will m an nach Oravice (Försterhaus), so steigt m an in das Sucha-Tal 
ab, daselbst eine Koliba, von welcher m an in  ca. 2 St. auf ziemlich gutem 
Fahrwege zum Försterhause gelangt. H ier gute Aufnahme.

2. Über den Palenica-Sattel, 1574 m, in das Jalóczer oder Bobroczer 
Tal und  nach Liptó-Szt. M iklós oder auf den Salatin, 2050 m, und  den 
Banovka, 2178 m.

Über die B rücke des Studena-Baches in  das Tal zwischen dem 
Velki K lin  und  dem S tit (in der Spezialkarte fälschlich Styc), nach 

.10 Min. auf den kahlen Rücken r. und  über den Redikalno auf den 
Velki K lin  und  auf die Palenica. H ier s teh t m an über dem zu einem 
zirkusartigen Kessel erweiterten obersten E nde des Bobroczer Tales, 
der durch die bogenförmige Krüm m ung des Hauptgebirgskam m es 
zwischen dem Sivy vrch, 1860 m, und  dem Salatin, 205Q m, gebildet
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wird. Will m an in das Bobroczer Tal, so steig t m an w. in den Palenica- 
Sattel, von wo m an ohne Mühe die Talsohle erreicht; durch das schöne 
Tal nach Jalóc, Bobrocz und  Liptó-Szt. Miklós (18 km) etw a 4% St. — 
Um auf den Salatin zu gelangen, wende m an sich ostw ärts und  folge 
dem Gebirgskam m e, der sich von der Auszweigung des S tit südwärts 
krüm m t. Sein C harakter ändert sich; die grasigen M atten verschwinden, 
nackter Felsboden t r i t t  an  ihre Stelle. D er K am m  wird immer schmäler 
und vom  Salatin  aus von tiefen Scharten zerrissen; w. vom Kam m , ihn 
überragend, erhebt sich als breite  K uppe die Czerwienica. —  Vom Salatin 
den K am m  entlang auf den Spalena und von hier auf den Banovka. 
Hierbei werden einige, den G rat krönende Felstürm e, die Skryiiarky, 
umgangen. Von der Palenica bis auf den B anovka erfordert die sehr 
ermüdende ' und stellenweise n icht gefahrlose K am m wanderung m it dem 
Aufstieg beinahe 5 St. Von der Spitze des Banovka genießt m an eine 
zwar n icht vollkommene, immerhin jedoch sehr schônè Übersicht über die 
Bohäcsgruppe. A usgebreitet ist die Aussicht nach dem W aagtal und der 
Niederen wie H ohen T a tra .—  U ntern im m t m an den direkten Abstieg in 
das Bohácstal, so h ä lt m an sich gegen den vom Bankov nö. in das Tal 
streichenden Grat. U nten angelangt, h a t  m an sich größtenteils durch 
riesiges Krum m holz m it übereinander gewürfelten Felsblöcken durch­
zuarbeiten, was sehr erm üdend ist. Leichter und  empfehlenswerter 
ist der Abstieg in das Bobroczer Tal, von wo m an übrigens auch den 
bequem eren Aufstieg hat.

3. Z u  den RoMcs-Seen, auf den RoMcs, 2072 m, und den Plačlivo, 
2126 m. ö .  von Zuberec auf bequem em Waldwege in  1 St. zum  H eger­
hause Brzesztowa, wo m an gastfreundliche A ufnahm e und N ach tquartier 
erhält. D er H eger Tarczak spricht aber n ich t deutsch. Durch das 
schöne B ohácstal; anfangs auf gutem , breitem  Fahrweg, der jedoch 
im oberen Teile des Tales bereits ganz verwachsen ist. In  ca. 3% St. 
auf einer W aldlichtung un ter dem B akon zu einer kleinen, offenen Schutz­
h ü tte , die nam entlich den polnischen Touristen als Obdach dient. 
Von hier s. vorüber an einem trockenen Seebecken, in dem sich nur 
zeitweise Schnee- und  Begenwasser befindet, in etwa 1% St. zum  Großen 
RoMcssee (Dolni staw). Über ihm  liegen zwei kleinere Seen, und auf 
dem Satte l des G rates, der sich vom P rd . Zeleno nordw ärts ins Tal 
senkt, w. von den kleineren Seen liegt versteckt der vierte  See, der 
jedoch eigenen Abfluß ha t. W ahrhaft großartig erscheint, von den 
Seen b e trach te t, die Bohács-Spitze, die sich m it ungemein steilen 
W änden aus dem trüm m erbesäeten Kessel erhebt. Sie is t eigentlich 
eine Doppelspitze, die Mali- und  die Velki-Bohács, die durch eine 
tiefe Scharte voneinander getrenn t sind. Will m an die Bohács-Spitze 
besteigen, was von den Seen aus n icht wohl ausführbar ist, so muß 
m an von dem oben erw ähnten trockenen Seeboden aus den Sattel 
zwischen Volovec und Bohács zu erreichen suchen. Den schwer gang­
baren G rat um geht m an sö. und  erklim m t dann die höhere w. Spitze. 
E in  tiefer, von übereinander getürm ten Felsblöcken gebildeter, schmaler 
Satte l verbindet sie m it dem Plačlivo; er ist m it Vorsicht zu über­
schreiten. Die Aussicht von beiden Spitzen des Rohács is t besonders 
nach der T a tra  und dem W aagtale sehr schön, kann jedoch der vom 
Volovec n icht gleichgestellt werden. Prächtig  is t der Einblick in den 
Trümmerkessel zu unseren Füßen. —  Sowohl vom Bohács als auch vom 
Plačlivo h a t m an die Wahl, den Abstieg entweder durch das Jam nica- 
Tal (in der Spezialkarte Mali-Beli-Tal) und  durch dieses über Pribilina 
nach L iptó-U jvár, oder in das Szmrecsaner Tal un d  durch dieses nach 
Liptó-Szent Miklós zu unternehm en. Um von der Bohácsspitze in das 
Szmrecsaner Tal zu gelangen, is t es jedoch n ich t notwendig, erst den
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Plačlivo zu besteigen. Man kann auch traversieren und direkt in den 
Sattel zwischen dem Plačlivo und Sm erek, 2089 m , leicht gelangen. 
In  beiden Tälern ein recht guter Weg.

4. Auf den Volovec, 2065 m, und durch das Chochołowska-Tal nach 
Zakopane.

Von Bresztowa in das Kohács-Tal bis zur Koliba un ter dem Rakon 
3% St. Von hier auf einem Viehwege auf den Rücken, der den 
Z abrat m it dem R akon verbindet, 1 St. 10 Min., und auf ihm  ohne 
Mühe auf den Volovec (2 St. von der Koliba gerechnet;. Der Volovec, 
der ,,Schafberg“ der L ip tauer Alpen, bildet die Grenze zwischen Galizien 
und den K om itaten A rva und Liptau, der vom Volovec nach N. streichende 
lange Bergrücken is t zugleich die Wasserscheide zwischen dem Schwar­
zen Meere und der Ostsee. (Kreuz auf dem Gipfel.) Die A u ss ich t 
vom Volovec ist überwältigend schön. Die ganze Rohácsgruppe b reite t 
sich vor dem Beschauer wie ein Fächer aus, zwischen dessen Spitzen 
er das W aagtal und die Niedere T a tra  erblickt, während zu seinen 
Füßen im schönen Rohácstale die kleinen Bergseen liegen. Großartig 
erscheint die einer Felseninsel gleich emporsteigende H ohe T atra. — 
Um nach Chochołowska, einer größeren Hirtenansiedelung, abzusteigen, 
verfolgt m an den nach N. ziehenden Bergrücken Uplaz, der zugleich 
Landesgrenze und  Wasserscheide bildet. Von hier fü h rt ein Fußpfad 
nach Chochołowska hinab, 2 St. Der weitere Weg durch das schöne 
Chocholowstal, dem Czarny D unajec entlang, ist sehr lohnend. Gleich 
am Anfänge ziehen die Felswände des Mnich die A ufm erksam keit auf 
sich, und auch später erinnern schöne Felsengebilde m anchm al an das 
Košcielisker Tal. Von Chochołowska erreicht m an auf ziemlich gutem  
Fahrwege in etwa 2 St. die Fahrstraße nach Kościeliska und Zakopane. 
— M acht m an die Tour um gekehrt von Zakopane aus, so kann m an 
bis Chochołowska ganz gu t fahren; von hier erfordert die Besteigung 
des Volovec n icht m ehr als 2% St.

Es sei noch erw ähnt, daß m an vom  Volovec sehr g u t auf den Rohács 
und Plačlivo gelangen kann, wenn m an in den Satte l h inabsteigt und 
den Anstieg in der bereits beschriebenen Weise vollführt. In  das Janm ica- 
Tal (Beli potok) gelangt m an ebenfalls am  besten über den Rohäcs- 
S a tte l, von wo m an dann auf den s. von den Uplesi-Seen sich 
ziehenden G rat steigt. —  Vom Volovec kann m an ferner ohne große 
Schwierigkeit die K am m wanderung bis zum Kamenista-Sattel, 1789 m, 
vollführen, wo m an die W ahl h a t ,  nach P od  Bansko oder in das 
Košcielisker Tal zu steigen. Will m an die K am m wanderung n ich t zu 
Ende machen, so un terb rich t m an sie am  besten beim Stara  robota, 
2071 m, über den kleinen Rackova-Seen; m an steigt hier ab entweder 
nach Chochołowska oder in das R ackova-Tal (hübscher Wasserfall), 
durch das m an nach Pribilina w andert.

M itteilungen des Ung. Tour.-Vereins.

Auf Jeleśnia folgen die S tationen Lachowice, 68 km 
Sucha (Flügelbahn nach K alvarya), Maków, 361 m, S täd t­
chen m it 3000 Einw.

Von hier kann m an ebenfalls die B abiagóra besteigen. Im  Sommer 
tägl. 2 Omnibusse auf gu ter Straße nach  (20 km) Z a w o ja  (550 m; 
S c liö n g u th ; B in il i;  О. F isch e r .  Z. ca. 1 K . Zwei Z. u. K üche m it 
Feuerung kosten fü r die Saison etwa 200 K . Beköstigung billig. Selbst­
beköstigung zu empfehlen), großes Gebirgsdorf m it 7500 Einw., billige 
Sommerfrische, am  Fuße der Babiagóra im schönen Skawicatale ge^

Griebens Reiseführer: Nohe Tatra. 9. Aufl. 6
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legen, w ird von etwa 250 polnischen und 100 deutschen Fam ilien 
besucht, letztere zumeist aus Oberschlesien. Die deutschen Gäste ver­
ansta lten  öfter Zusam m enkünfte (Réunions). F lußbäder in der Ska­
wica m it N atur dus che an den W ehren der Sägemühle (unentgeltlich). 
F ahrpost nach Maków. —  Holzkirche, erzherzogliche Oberförsterei. Be­
queme, gu t gehaltene Waldwege. Auf die Babiagóra vom  Gasthaus 
Brüll entweder auf der alten  Fahrstraße ins A rvatal, weiter im Ska- 
wicatale und  dann über den M okry K orub auf schönen W aldwegen in 
314 S t.; der w. is t gelb, der ö. grün  m arkiert.

Durch waldiges H ügelland nach 92 km J ordanów, 441 m, 
und  102 km Chabówka, 478 m. {Bahnrest.; H. Fleßner,
a. Bhf., Z. v. 1,50 El an, Verpflegung gu t). Von Chabówka bis 
Zakopane im  Sommer tägl. 4 Züge. F ahrzeit ca. 2 St. 
Die Bahn ersteig t m it fast 1 0 %  Steigung die am Nord- 
fuße der T a tra  liegende Ebene Podhale, überw indet ver­
schiedene Bodenwellen und  bietet schöne Aussicht auf 
das Gebirge. Über die S ta t. Raba wyzna, Sieniawa, 
Lasek nach 28 km Nowytarg (deutsch N eum arkt), 592 m, 
dann über Szaflary, B ia ły  Dunajec und Poronin, D orf m it 
1250 Einw., in 743 m  Seehöhe; besuchte Sommerfrische m it billigen 
Preisen, kom m t auch als W in teraufen thalt in B etracht, nach 53 km
Zakopane, 823 m. Siehe S. 195.

F a h rt vom Bahnhofe nach Zakopane : Bauernwagen einspännig 60 h, 
Zweispänner 1 K , F iaker 1 bez. 1,60 K.



Die Hohe Tatra.
1. D ie T atra-A nsicht von Poprad aus.

Die schönste Aussicht auf die T a tra  vom Tale aus b ietet 
das Popráder Schlößchen hei B lum ental, s. von Poprad, 
und  der K ozi Kamen  s. von Lucsivna, doch liegen beide 
abseits vom gewohnten Touristenwege. D ann folgt in 
der Reihe wohl Poprad, wo m an in  den oberen Sälen des 
K arpathen Vereins - Museums einen prachtvollen Blick auf 
die T a tra  genießt.

In  Poprad erblickt m an vom eigentlichen K am m  der 
Hohen T a tra  n ich t m ehr als zwei Stellen, nämlich die in 
der T atra-A nsicht am m eisten zurücktretenden Abschlüsse 
des PelJcer Tales und des Kiem en Kohlbachtales. Alle Spitzen, 
die sich zeigen, sind die Gipfelpunkte der kurzen, fächer­
förmig vom K am m  ausstrahlenden Seitenäste. Die Süd­
seite b ietet also eine ausgesprochene Gipfelansicht, während 
die Nordseite eine K am m ansicht gewährt.

Im  äußersten W esten erblickt m an noch einen Teil 
der Liptauer Alpen, von denen sich die Hohe T a tra  m it 
ihrem linken Flügelmann, dem krum mhörnigen Krivan, 
2496 m, scharf sondert. An ihn schheßt sich der gestreckte 
Solisko, 2414 m, und an diesen die Bastei m it einer ganzen 
Reihe von Gipfeln, der Vorderen Bastei, 2366 m, dem 
Satan, 2432 m, der Hinteren Bastei und dem Hlinshaturm, 
2334 m. E s folgt die tiefe Scharte des Mengsdorfer Tales, auf 
dieses die Gruppe der Osterva und der Tupa, 2189 m, darauf 
die hochragende Koncysta, 2540 m, und  die Gerlsdorf er oder 
Franz Josef-Spitze, 2663 m, die höchste E rhebung des Ge­
birges, die sich besonders durch den schönen E insturz­
kessel kennzeichnet. Ö. davon überschaut m an das Felker 
Tal in seiner ganzen Länge, auf der unteren  Stufe am 
Felker See das Schlesierhaus, 1680 m, im H intergründe 
erhebt sich die Felker Spitze, 2320 m ; den niedrigsten

6*
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P u n k t bezeichnet der Polnische Kamm, 2208 m, der meist- 
begangene und  schöne Übergang zum Mschsee; ö. davon 
erhebt sich die wenig hervortretende Kleine Vißoka, 
2429 m, und die unm ittelbar daranstoßende zweigipfe- 
lige Warze, 2492 m. D arauf folgt in  einer horizontalen 
Linie eine Reihe Zacken, die den Namen Kastenberg 
führen. N un folgt die auffallendste Erhebung, die breit 
hingelagerte K uppe der Schlagendorfer Spitze, 2453 m. 
Sie m acht tro tz  ihrer geringen Höhe einen domi­
nierenden Eindruck, weil sie dem Beschauer am nächsten 
liegt. Die Terrasse, auf der die Schlagendorfer Seen liegen, 
ist deutlich sichtbar; eine hervorspringende Erhebung an 
ihrem s. Abhang heißt Königsnase, 2238 m. An diesem 
Abhang sind einige mächtige Furchen sichtbar, und  gerade 
unterhalb ihnen leuchten aus dem dunklen W ald verschie­
dene hellere Flecken hervor; dies sind die H äusergruppen 
von N e u -rmà. Altschmecks; noch weiter ö. is t Unterschmecks, 
w. von Neuschmecks dagegen unterhalb des Felker Tals 
Weszterheim sichtbar. H in ter der Schlagendprfer Spitze 
verläuft das Große Kohlbachtal; dies wird n. begrenzt durch 
den Zug, der den Breiten Turm , 2466 m, und den M ittel­
grat, 2440 m, träg t. Zwischen beiden sind die Gipfel des 
entfernter liegenden Markasitturms, 2611 m, und der E is­
taler Spitze, 2630 m, ein klein wenig sichtbar. Daran 
schließt sich ö. das weit geöffnete Kleine Kohlbachtal. Die 
tiefste Stelle des G rats is t die Eistaler Scharte, 2341 m. 
An der ö. W and sieht m an die Grüne Seespitze, 2536 m, die 
Téryspitze, 2481 m, den Lomnitzer Nordtrabanten oder 
Schwaibenturm, 2625 m, und  die zuckerhutförmige Lom­
nitzer Spitze, 2634 m, die bis zum Jah re  1862 als höchste 
galt, obgleich der Herzoglich Koburgische Forstdirektor 
L. Greiner schon im Jah re  1838 trigonom etrisch als den 
höchsten P u n k t der T a tra  die Gerlsdorfer Spitze bestim m t 
hatte. Diese Messung w ar n icht genügend bekannt ge­
worden. ö . davon die Kesmarker Spitze, 2556 m, die be­
deutend niedriger erscheinende Hunsdorfer Spitze, 2415 m, 
und der entfern t liegende Ratzenberg, 2040 m. Der K am m ­
einschnitt zwischen Lomnitzer und  Kesm arker Spitze heißt 
Gabel, unterhalb derselben liegt das Tal des Stein­
bachsees, 1752 m. H in ter dem R atzenberge folgt der Zug 
der Beier Kalkalpen; von ihnen erblickt m an die Fleisch­
bänke, 2019 m — die steilen Graslehnen un ter ihnen
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werden Vordere und Hintere Leiten genannt —, den abge­
rundeten Stirnberg, 1950 m, un ter seinem Abhang das 
Stößchen, 1530 m. Vom Stirnberg senkt sieh das Gebirge 
immer mehr, die letzte K uppe is t die Faix-Blöße, 1490 m. 
D arauf folgt die Einsenkung, in  der die Beier Höhle liegt, 
und ö. von ih r die Paleniem, 1173 m.

Das Panorama der T atra, von Poprád  aus gesehen, nach  einer 
Zeichnung von Prof. Forberger, sowie ein trefflicher Buntdruck nach 
einem großen Bilde des K unstm alers Ivan  Markovics is t im K arpathen- 
Museum käuflich. Neuerdings h a t  die Dresdener K unstansta lt Nenke 
& Ostermaier zwei Photochrome, die T atrake tte  von Poprád  aus, östl. 
und  westl. Teil, in den H andel gebracht, die sich durch ihre gelungene 
Ausführung empfehlen.

2. Im Z ip se r O berlande .

Poprád, 674,1 m,
H o t e l s :  Л , N ationa l, beim  Bahnhof, 24 Z. v. 2,80—6,80 K, keine 

P ., ausgezeichnete B etten, elektr. Beleuchtung, großer Fichtenpark, 
gute Hotelwagen, Garage, w ird seiner Solidität halber von den deutschen 
Touristen bevorzugt. —  JT. T ä tr a ,  gegenüber dem Bahnhof, 10 Z. 
3— 8 K, F . y2— 2 K, D. 2— 5 K. —  Л . R oya l,  gegenüber dem Bahnhof, 
neu, 30 Z. v. 4—5 K , kom fortabel, B est., Garage. — 5 Min. Fahrzeit 
v. Bhf. en tfern t (Wagen 1 K) liegt der Parle Л іф ,  ein Touristen­
heim m it 70 neu eingerichteten Zimmern v . 1— 5 K , D. 3, P . 7 K , 
R estau ran t, geöffnet v. 1. Mai — 1. Oktober. — In  der S tad t: 
Л . P oprád, M arktplatz, Z. З K , m it 2 B etten  ;4— 5 K, T ouristen- 
betten  2 K . —  Л . S te in ,  6 Min. von der S tation entfern t, am  Ü ber­
gang der Schmeckser Straße über den Schienenstrang, schon auf Felker 
Terrain, 10 Z. von 1,20 bis 2,40 K , F. 0,40 K . — Gafé Grünberger, 
am  M arkte, Ecke B ahnhofstraße. —

Vom Bahnhof 5 Min. auf einem Fußsteig (beim H otel 
N ational vorüber) in  die früher Deutschendorf genannte 
S tad t Poprád. Sie h a t 2500 Einwohner und ist, wie alle 
Zipser S tädte, sehr n e tt und reinlich. Die kath. K irche 
besitzt einen freistehenden, romanischen Glocken tü rm , 
sogen. Campanile m it Sgrafittom alereien, mittelalterliche, 
schöne Kirchengefäße, nam entlich einen Kelch aus dem 
15. Jahrh ., eines der berühm testen Stücke Oberungarns, 
und interessante, alte W andmalereien, die HL drei Könige 
in ungarischer Tracht, aus dem 16. Jah rh .; Papier-, S tärke- 
und Dextrinfabrik, Brauerei, Elektrisches Werk. Als „M it­
bringe“ geeignete Tatra-A rtikel und Landes-Spezialitäten 
findet man in der H andlung von P aul G em ska  am  M arkt­
platz. In  w. R ichtung nach dem P ark  H uß zu auf der
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Höhe l. das sehenswerte Karpathen-Museum  (Tiere, Pflanzen, 
prähistorische und kulturhistorische O bjekte, Münzen, 
Mineralien, Schriftwerke, insgesamt über 30000 Nummern). 
E in tr itt frei, 8 — 12, 2 —7.

Jenseits der S tad t, unm ittelbar an der Som m erhalte­
stelle Szepesszombat (Georgenberg), zu Fuß etw a 15 Min. 
vom Bahnhof Poprad entfernt, liegt der Park Gréb, eine 
junge, wenig gepflegte Anlage im Stil des P ark  Huß.

14 St. vom P ark  Gréb Hegt Georgenberg, ungar. Szepes­
szombat, 683 m (Wagen von P oprad 1 К  60 h, hin und zurück 
3K ), kleines S tädtchen (1004 Einw.) auf einem Hügel. Schöne 
kath. Kirche, das innere P orta l romanisch aus dem Jahre 
1248; der größte Teil des Baues zeigt frühgotische Form en 
und stam m t aus dem Jah re  1484; fünf schöne Flügelaltäre 
m it sehr sehenswerten Schnitzereien, sehr wertvolle Kelche.

Ausflüge von Poprád oder Felka (s. dieses S. 91).
(G eneralstabskarte Z. 9 u. 10, Col. X X II und  Zone 9 u. 10, Col. X X III.)

1. N ach Blu m enial {ung. Vimgvölgy), einer reizenden, der S tad t 
Poprád  gehörigen Sommerfrische, 5 km  s. an  der zur Dobschauer Eishöhle 
führenden Straße, 775 m, m itten  im  W alde (Fiaker 3 K, hin und  zurück 
7 K, Omnibus 1 K). W arme W annen- und  K rum m holzbäder, K a lt­
wasser-Behandlung. Zimmer 2 bis 6 К  den Tag, in der Vor- u. N ach­
saison 30°/o billiger. Speisen nach einem vom S tad tm agistra t fest­
gesetzten Tarif. Pension 5 К  täglich. Keinerlei N ebentaxen. Das 
E tablissem ent is t g u t besucht. B adearzt D r. Erw in P ayer. Adresse: 
B adedirektion. — Von B lum ental durch schönen W ald in % St. auf 
das Belvedere oder die Popráder Gloriette, 922 m. Prachtvolle A us­
sicht auf die Tatra.

2. Nach Bad Lucsivna, 14 km w. (Wagen 6 K , hin und  zurück 8 K), 
auch m it der B ahn zu erreichen; s. S. 54.

3. Nach Gánôcz sö. (Wagen 3 K, h in  und  zurück 6 K). Nach An­
kunft der Schnellzüge Omnibusverbindung (80 h). Schöne Fahrstraße. 
Fußsteig (% St.) auf Äckern und Wiesen über den 60 m  hohen Hügel, 
der die Wasserscheide zwischen Ostsee und  Schwarzem Meere bildet. 
Gánócz, rdessen Quellen schon 1549 erw ähnt werden, liegt 635 m  hoch 
windgeschützt im Gebiete des eocänen K arpathensandsteins. Die kohlen­
säurereiche H auptquelle ( +  23,9° C.) neben dem Spiegelbade, heilkräftig 
bei rheum atischen Leiden, chronischem M agenkatarrh, B lu tarm ut, 
B leichsucht, H ysterie, Skrofulöse usw. Kleiner, hübscher Park , m ehrere 
Logierhäuser m it 30 Z. v. 1,20—4 К  täglich. In  der Vorsaison (15. Mai 
b is  20. Juni) 2 0 % ,  in der Nachsaison (20. A ugust bis 15. Sept.) 40 0/o 
Erm äßigung der Zimmerpreise. Bed. wöchentlich 1 K . M usiktaxe 2 K, 
keine K urtaxe. Spiegelbad oder Zinkwannenbad 80 h, Porzellan­
w annenbad 1 K . Pension pro Tag 4 K , pro Woche 24 K . Auch als 
Sommerfrische zu empfehlen; Besitzer Ju lius W aniek. —  In  der Nähe 
des Spiegelbades ein 15 m  hoher Hügel aus petrefaktenreichem  K alk­
tuff, den die Quelle selbst abgesetzt ha t. E r war, wie die Funde be­
weisen, in prähistorischer Zeit die W ohnstätte von Menschen. — Zurück



Ausflüge von Poprad. 87

auch über die Gánóczer Südlehne (Melaphyr) zur Popráder Gloriette 
und über B lum ental nach Poprád.

4. N ach Tatra-Lomnitz (Wagen 8 K, hin  und zurück 10 K ); groß­
artig  angelegte Sommerfrische, auch m it der Eisenbahn zu erreichen. 
Fahrpreis I. K l. 2 K , I I .  Kl. 1 К  24 h, I I I .  Kl. 80 h. Billige Bück- 
fahrkarten  m it 3 tägiger G ültigkeit, I. K l. 3 К , I I .  K l. 1 К  80 h, 
I I I .  K l. 1 К  20 h.

5. Nach Matlarenau (Wagen 9 K, hin und zurück 11 K n .) ;  auch 
m it der E isenbahn nach Tatra-Lom nitz und  von da in % S t. nö. nach 
M atlarenau; prächtige Sommerfrische im Walde.

6. * N a ch  Kesmark (W agen 7 K, hin und  zurück 10 К  nö.). Sekun­
därbahn  (Poppertalbahn) über, 3 km, S ta t. Szepesszombat (Georgen­
berg), 5 km  M atheócz (M atzdorf; 1383 Einw.), große B lechw arenfabrik ; 
hier bestand um  1660 eine Schule „der freyen K ü nste“ , in der Logik, 
Theologie, R hetorik , Poesie usw. gelehrt wurde. 8 km  T arpa tak  
( =  Kohlbach), Abzweigstat. für Tatra-Lom nitz und  M atlarenau, 9 km 
Kakaslomnicz (Groß-Lomnitz, 1263 Einw.), 11 km  H unfalva (Hunsdorf, 
1208 Einw.), m it einer nam entlich aus Galizien und  R ußland besuchten 
Rabbinerschule m it 300 Zöglingen; 14 km  Kesmark.

Kesmark (626 m ; M . K esn iarJc , s täd tisch ; JET. C e n tra li JET. 
F r e y e r ,  alle am  M arkte. —  W einhandlung von Dávid A nta l, am 
M arkte, Wein wie Essen vorzüglich und billig, zu empfehlen. K on­
ditoreien von Prandi und  Schréter). Lebhafte, gewerb- und verkehrs­
reichste S tad t der Oberzips m it 6363 Einw., heiß t in den U rkunden des 
13. Jah rh . forum caseorum (K äsem arkt). Von den S tadtm auern  sehens­
werte Reste, vor allem am früheren Kürschnertore, e rhalten; R ath au s­
tu rm  im  Stil der Spätrenaissance ; das älteste Baudenkm al is t die P farr­
kirche aus dem 15. Jahrhundert, eine der schönsten K irchen Ungarns, 
durch Umfassungsmauern befestigt. Gotische H allenkirche; schönes Süd- 
portal, drei gotische Altäre. An dem H au p ta lta r wie an  dem Flügel­
a lta r gute alte  Skulpturen, nîetallener Taufbrunnen von 1472. D er auch 
zur Verteidigung eingerichtete Turm  is t ein Campanile' m it Sgrafitto- 
malerei aus dem Jah re  1586. In  der M arienkapelle schöne Chorstühle 
von 1469. Alte ev. Holzkirche von 1713; inwendig M alereien ; benach­
b a rt die neue ev. Kirche in rom anischem  Stil m it der G rabstä tte  E m ­
merich Thökölys, des Führers in  den Unabhängigkeitskriegen des 
17. Jah rh ., dessen Gebeine am 30. Oktober 1906 aus Ism id bei K on- 
stan tinopel hierher überführt wurden. — Das Thökölyische Schloß, dessen 
Türm e und  M auern eine Zinnenkrönung haben; der nördl. Teil, der 
die Prunkgem ächer enthielt, d iente lange Jah re  als Kaserne. In  der 
Schloßkapelle ein sehenswerter K irchenstuhl m it Holzmosaik aus dem 
Jah re  1544. D am ast- sowie W ebefabrik, die prächtige, den fran­
zösischen und  Schweizern gleichwertige Spitzen erzeugt; V erkauf bei 
Johann Markovich am  H auptp la tz. In  der Buchhandlung J .  F . Wiesner, 
H aup tp la tz  66, G eneralstabskarten vorrätig . .Sehensw erter, wohl­
gepflegter Friedhof. —  K esm ark is t der M itte lpunkt des Zipser Handels ; 
die Wochen m ark te  (Montag) zeigen in dem Gemisch von galizischen 
Juden, Goralen, Slowaken u nd  Żipser Dorf- wie Stadtbew ohnern m it 
den verschiedenen T rachten  e in interessantes Bild. Die S ta d t wird 
viel als Sommerfrische aufgesueht. Ganz in der Nähe der Jerusalems­
berg m it schöner Aussicht; ausgezeichnete Restaur, von W einhändler 
Carl Friedrich. — K esm arker Führer, von Gebr. B ruckner, Preis 80 h.

Eine Stunde nw. von K esm ark liegt das Sanatorium Tátraháza, 
670 m, unm itte lbar am  W alde; Besitzer D r. W ilhelm Müller, früher 
A ssistent an  der Lungenheilanstalt S t. Blasien im Schwarzwald. Das 
Sanatorium  n im m t hauptsächlich Rekonvaleszenten und  leichtere
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Lungenkranke auf, die streng sanatorische Behandlung und  entsprechende 
K ost (System: Dettweiler) erhalten. Z. o. P . 2— б К , Pension 8— 12 К , 
je nach Lage des Zimmers; K altw asserkur und ärztliche B ehand­
lung inbegriffen. — 5 W ohngebäude, R estauration, Badehaus und 
m ehrere Privatvillen. Alle Räum e haben elektrische Beleuchtung. — 
T átraháza war- von jeher ein beliebter E rholungsort der K esm arker 
Bürger. F ischzuchtanstalt des Poppertaler Fischereivereins. — Zur 
Kesmarker Tränke bei der P ost über die Treppe empor, auf dem 
Fußwege (Kéler-Pál-ut, früher Szikra-üt; gelbe Zeichen, 7 km) sehr 
mäßig ansteigend, m it schöner Aussicht auf die Lom nitzer Spitze, in 
20 Min. zu einem villenartigen Försterhause; l 1/* St. später der 
Touristenweg und  r. nach wenigen- Schritten die Kesmarker Tränke.

7. N ach Béla und *  Höhlenhain. (Fiaker von Popräd  nach H öhlen- 
hain 13 K, hin und  zurück 15 K.) Nach Béla über K esm ark und Nagyör 
(große Spinnerei) Eisenbahn, 20 km ; S tation Szepesbéla unm itte lbar 
am S tädtchen Béla (JET. z .  S ta d t  B é la ;  H .  F r ie d m a n n  ; H . G rü n . 
alle drei am  M arkt) m it 3375 Einw. K ath . Kirche vom Jahre  1260 
im gotischen Stile m it verschiedenen A ltertüm ern. G eburtsort des 
genialen M athem atikers Dr. Petzval, Prof. an der Wiener U niversität, 
der die photographische Optik begründete (geb. 1807, gest. 1891; Ge­
denktafel am  Geburtshause). — Nach Höhlenhain (s. S. 172) 12 km, 
Om nibusverbindung, Preis 1,20 K . (Kutsche von Béla 5 K, hin und 
zurück 7 K.)

8. Nach Iglo u nd  Iglöf üred. Kaschau-Oderberger Eisenbahn s.ö. über 
S ta t. Szepesszombat (Georgenberg), 4 km  Gänöcz (s. S. 86), 11 km 
Savnik, im  Dorfe Landhaus des Zipser Bischofs, 14 km K äposztafalva 
(Kapsdorf). S. im  Walde, iy 2 St., der „Lapis refugii“ , Zufluchtsstein, 
auf den sich die Zipser Deutschen in den Tatarenkriegen 1241 flüchte­
ten . K urz vor Letänfalva sieh t m an n . die hochragende, künstlerisch 
wertvolle Kirche von Donnersm arck, das der Stam m sitz des schle­
sischen Grafen-, je tz t Fürstengeschlechtes Henckel von Donnersm arck 
is t; nun  über Edösfalva und  Szepessümeg durch schöne, grüne Fluren 
nach 27 km  Iglò.

Iglò, 458 m  (G ra n d  H ô te l,  städtisch, am  M arkte; H . S ch iv a rzenbcrg , 
am  Bahnhofe, Z. von 2 К  an), volksreichster O rt der Zips m it nahezu 
10 000 Einw. an dem H ernad, königliche Berg- und K ronstadt, früher 
Residenz der Zentralbehörde der X V I Zipser S tädte, m it B erghaupt­
m annschaft, Stuhl- und Bezirksam t, Obergymnasium und  Lehrerseminar, 
Holzindustriefachschule, ev. und  ka th . Kirche, letztere gotisch und m it 
86 m  hohem Turme. H onveddenkm al am  M arkt. F ruch tbare  U m ­
gebung. Textil-, Mühlen-, H olzindustrie, S tärke-, Sirup-, Gipsfabrik, 
5 Grubenkolonien im städtischen Walde. D er W aldbesitz is t  so groß, daß 
sein jährlicher E rtrag  über % Million К  beträgt. Der H aup tp la tz  m it 
seinen gu t gepflegten Anlagen zeugt von der W ohlhabenheit der S tad t. 
Iglò, früher N eudorf genannt, is t eine alte  deutsche S tad t ; infolge ihrer 
starken  Industrie  h a t  sie viel Zuzug von A rbeitern aus der slowakischen 
Umgebung.

ť  Nach Iglöfüred, 580 m, 5 km ; Fiaker 4 K, Omnibus 1 K . Hübsche 
Sommerfrische und  K altw asserheilanstalt, Inhalatorium  usw. sw. der 
S tad t im Johannistal. 7 W ohngebäude; Zimmer von 1 К  50 h bis 
5 К  50 h, in der Vor- und  Nachsaison 5 0 %  Erm äßigung. Beköstigung 
bis 3 K  60 h, alle Arten Bäder. K urtaxe  4 К  die Person; als Musik­
taxe  zah lt jede Fam ilie fü r jedes Zimmer wöchentl. 4 K, eine einzelne 
Person für ein Zimmer 2 K , Vor- und  Nachsaison die H älfte. —- Schöne 
Anlagen und  wohlgepflegte Spaziergänge in  dem weiten und  quell­



Ausflüge von Poprad. 89

reichen Nadelholzforste. P artien : Schulerloch, 1^4 St. — Markus- 
brunnen, 1 St. —  D ürrer Berg und  M urany, 2% St. — Knoll und 
Vinicsar, 3*4 St. —  Teufelskopf, 2 St. —  Geraun, 2% St. — Dob- 
schauer Eishöhle, 5 St.

9. N ach Kirchdrauf und dem *Z ipser Schloß. Eisenbahn über 
Iglò weiter nach 35 km  M árkusfalva (Marksdorf). Uber H araszt 
und D etrefalva nach  49 km  Szepesolaszi (Wallendorf), 388 m ; S tad t 
m it 3378 Einw., eine italienische Kolonie (Villa Itcdorum), kath . und 
ev. Kirche, W aisenhaus, Flügelbahn nach 7 k m  Szevesvâralja {—- unter 
dem Zipser Schlosse), deutsch Kirchdrauf, 435 m ; S tad t m it 3646 Einw., 
kath . und  ev. Kirche, Barm herzigebrüder-K loster. S tä d t .  G a sth a u s . 
Die S ta d t wurde 1905 von einem verheerenden B rande heimgesucht. 
U nm ittelbar vor der S tad t erhebt sich der 200 m hohe Kalkfels, auf 
dem die großartigen Ruinen des Zipser Schlosses, auch Zipserhaus ge­
nann t (ung. Szepesvár), 634 m. Gründungszeit unbekannt, urkundlich 
zuerst 1120 erw ähnt. Das Zipser Schloß is t hochinteressant, n icht bloß 
be; uglich seiner Anlage und  Ausdehnung, sondern auch wegen seiner 
! c£ch chtlichen Bedeutung; es war der Schauplatz zahlloser Kämpfe. 
D J urg um faß t 5 Höfe m it 135 R äum lichkeiten , von denen etwa 
50 W ohnungen waren. Vor-, M ittel- und  Hochburg; der mächtige Burg­
fried m it 4 E tagen. Die R ingm auern stellenweise 2,7 m dick und  23 m 
hoch. —  Seit dem Brande von 1780 dem Verfalle anheimgegeben. — 
Schöne Aussicht. U nten im Tale M indśzent, Besitzung des früheren 
Ministers Grafen Csäky; rom anische Kirche, in der Schloßkapelle A ltar­
bild von A lbrecht D ürer. Von dem 1 St. entfernten Branyiszkö-Passe, 
816 m, sieh t m an das Denkm al herüberleuchten, das vom  Zipser 
K om ita t zur Erinnerung an  den Sieg der Honveds am  5. Februar 
1849 errichte t wurde.

An die S tad t K irchdrauf s töß t das Zipser Kapitel, 493 m, auch 
kurz Z ips  genannt, die von M auern umgebene Residenz des Zipser 
Bischofs m it 10 D om herrenhäusern und  Priestersem inar; wurde viel­
fach geplündert und  verheert. Die K athedrale is t eine der ältesten 
Kirchen Ungarns, gleich nach 1141 e rbau t; die gegenwärtige Kirche 
ist altgotisch, 1462— 1478 errichtet, und zeigt erkennbare R este des 
ersten rom anischen Baues; über dem nördl. P o rta l ein wieder auf- 
gedecktes Freskobild von 1317; an  der Südseite die prächtige, gotische 
Kapelle der „Szapolyay“ m it schönen, modernen Glasmalereien. — 
In  der Nähe die Meinen Schwefelbäder Sivdbrada und  Baldócz.

10. N ach *Löcse (deutsch Leutschau). Von Iglò 13 km  Flügel­
bahn n. über Pälm afalva u nd  Locsemajor, 572 m  {S tad tho te l, am  M arkt, 
Z. 2,40 K, gut. —  Kasino, R est, m it gutem  Bier, am  M arkt), H au p tstad t 
des Zipser K om itats, m it 7585 Einw., m eist röm .-kath., Sitz der K om itats- 
behörde und des Gerichtshofes; Bezirksgericht, kgl. Obergymnasium , 
Oberreal- u. Staats-M ädchenschule. Die kath . Pfarrkirche, die Jakob i­
kirche, eine dreischiffige „Hallenkirche“ aus dem A nfänge des 14. Ja h rh ., 
Sakristei aus dem  13. Jah rh ., ein P rach tbau  ersten Ranges, zählt zu 
den größten Kirchen Ungarns und  is t ein „w ahres M useum m itte la lter­
licher K u n st“ . Der H ochaltar zeigt besonders große V erhältnisse und 
m eisterhafte Skulpturen. Sakram entshäuschen und  Taufbrunnen sehr 
schön, E pitaphien von 1392, Freskom alereien aus dem 14. Jah rh . : die 
sieben Todsünden, die sieben guten W erke un d  die Legende der heil. 
K atharina. In  der Taufkapelle Grabsteine der Fam ilie Thurzó, von 
denen Mitglieder auch auf dem Bischöfstuhl in B reslau saßen. Goti­
sches R athaus, renoviert, m it Lauben und Arkaden, h a t  n icht seines­
gleichen in U ngarn ; im Sitzungssaal an  der altertüm lichen, bunten 
Balkendecke ein kostbarer Kronleuchter aus Bergkristall, angeblich ein
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Geschenk der S tad t Venedig an die „königliche F re is tad t L eutschau“ ; 
an  den W änden Bilder der H absburger H errscher, außen an  der M arkt­
seite die Darstellung der K ardinaltugenden. —  Die den H auptp la tz  
umschließenden Gebäude haben zum Teil „L auben“ , einige noch m it 
a lte r A rchitektur, und  prächtige Höfe in italienischer Renaissance m it 
Säulengängen; sie d ienten  den frem den K auf leuten als U nterkunft und 
Lagerraum . An der Außenseite der S tadtm auer eine D arstellung 
der „W eißen F ra u “ , an die sich die Sage von dem einstm aligen Ver­
ra te  der S ta d t durch eine Leutschauerin knüpft. Das ehemalige 
Jesuitenkloster m it gotischem K reuzgange, großartiges, neues Gymnasial­
gebäude in a ltdeutscher R enaissance m it 36 m hohem  O bservations­
tu rm . Die S tad tm auern  sind zum  Teil gu t erhalten, im W allgraben 
je tz t O bstgärten; schöne Prom enaden. Die auf einem Hügel erbaute 
S tad t h a t  eine sehr hübsche Lage. % St. von der S tad t der M arienberg 
m it einer neuen W allfahrtskirche im  got. Stil (2. Ju li H auptfesttag). — 
Leutschau ist ein hochinteressantes Städtchen, das man das „ungarische 
Rothenburg” nennen könnte', sein Besuch ist sehr zu  empfehlen. Die 
Führung übernim m t gern H err Schuldirektor V ictor Greschik, M enhard- 
gasse 12 .

11. Auf den Kozi kamen (Kitzberg), 1264 m, empfehlenswerte 
Tour. Auf der K om itatsstraße w. längs der B ahnstrecke bis zur Steigung 
am  Kienberge, 20 Min. h in te r der Station  Batizfalva. (Bis hierher nehme 
m an Wagen, auch B ahnfahrt.) Bei einem H äuschen l. ab über das 
Wasser auf den Steinbruch am Bergabhange zu, den m an schon lange 
sah. Am W aldrande schöne Flora, nam entlich viele der schönen, ele­
ganten Graslilien (A nthericum  Liliago). Im  Lopusnya-Tale l. nach 
y2 St. Kalkofen und  H euschuppen; nach 20 Min. wieder H euschuppen. 
In  der folgenden Talgabelung w endet m an sich r . ;  je tz t beginnt erst 
allmählich die Steigung; weiter oben im m er am  l. Ufer des Wässerchens 
bis auf die H öhe des Rückens, der uns r. begleitet; oben schöne W ald­
wiese m it einigen Felsgruppen (1 St.). Auf der Höhe l. auf noch kenn­
barem  Graswege nach der Waldecke des Kozi kamen (20 Min.). Im  
ganzen wenig über 2 St. Einziger P u n k t der Zips, wo m an die ganzen 
Zentralkarpathen vom  Choč bis zur M agura h in ter den Beier Alpen 
überblickt. Der Zipser Bischof ließ 1899 einen A ussichtsturm  errichten, 
der die Wipfel der Bäum e überragt. Schöner Blick auf das Waag-, 
Popper- und  H ernadtal.

12. Nach der ^ D obschauer Eishöhle, 34 km. (Siehe Anhang.) Mit 
R echt der beliebteste Ausflug, den niem and versäum en darf. D er Weg 
durch die bewaldeten Täler b ie te t große Schönheiten, deshalb sollte 
m an n ic h t . etwa einen Regentag zur F a h rt benutzen, wohl aber is t es 
empfehlenswert, nach einem R egentage zu fahren, wenn der Straßen­
staub  gelöscht ist. Einzelne Reisende finden fast alle Tage Gelegen­
h e it zum Anschluß an  die Tour.

13. Auf d ieG latzu n din die *Sokol-K Iam m  (G eneralstabskarteZone 10, 
Col. X X III) ; eine äußerst interessante Tour, an  einem Tage aber nur 
von tüchtigen Läufern zu machen. M it der E isenbahn (siehe No. 8,
S. 88) nach Kdposztafcdm  (Kapsdorf), 14 km  sö. Vom Bahnhof % St. in 
das früher deutsche, je tz t vollkommen slawisierte Dorf. Neben der 
K irche in dem alten  Herrenhause Herzogl. Koburgsche Forstm eisterei. 
N ach % St. über den H ernad an  den Fuß des Gebirges; l. der m erk­
würdige Hernad-Durchbruch un d  im  W alde oberhalb der Zufluchtsstein 
(Lapis refugii, s. S. 88). N un beginnt das Steigen; auf der neuen s tra ­
tegischen Straße, die die K om ita te  Zips un d  Gömör verbindet, im  W alde 
oder über Blößen m it prächtiger Kalkflora in zahlreichen W indungen
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aufw ärts. Bei P u n k t 992 sehr schöne Aussicht auf die T a tra. Nach 
2% St. am  Hegerhause auf der Glatz, 1013 m  (das a  w ird kurz gesprochen; 
der Name bedeu tet „K ahler Berg“ ). In  dem Hause zwei Heger; man 
versteh t deutsch, auch is t B rot, B u tte r, Kaffee u. Milch zu haben. 
N achtquartier. — Vom Porsthause zur Klamm, % St., hin und zurück 
m it A ufenthalt 2% St. —  Zurück zur S ta t. wieder Ъу2 S t., so daß der 
ganze Ausflug ohne B as t gegen 10 S t. beansprucht.

Zur Klam m  geh t m an vom  Hegerhause beim Salasch vorüber (gelbe 
M ark.) auf undeutlichem  Fußwege auf eine Waldwiese, auf dieser scharf 
links und dann im W alde in einer Talm ulde steil abw ärts bis auf einen 
Felsvorsprung, auf dem m an den Blick in die Tiefe der Sokolschlucht 
genießt. Zu beiden Seiten etwa 40 m  hohe, nahezu senkrechte, wie 
m it dem Messer geschnittene Kalkwände, an  denen m an in langen 
Beihen Edelw eißstauden m it B iesensternen von B lüten sieht, allerdings 
vollkommen unnahbar. Jedoch sprießen auch am  Wege zahlreiche 
junge Edelweißpflanzen. Auf steilem  Abhang m it üppigster hyper­
trophischer F lora in  tiefem , schwarzem H um us etwa 100 m hinab 
zum Wasser und  an  diesem aufw ärts zur Sokol - Klamm, die aus 
einer Beihe von 13, durch kreisförmige Ausbohrung der Felsen en t­
standenen Nischen m it 4 W asserfällen besteht. Die T em peratur V er­
hältnisse in der Sokol-Schlucht sind so eigentümlich, daß das Edelweiß 
bereits 50 m  über der Seehöhe von Popräd  vorkom m t. Zurück auf 
demselben Wege. — M an kann aber von der Glatz auch weiter in das 
Straczenatal und zur Eishöhle w andern; auf der Straße über 4 Stunden. 
Siehe Anhang: Nach der Dobschauer Eishöhle.

In  dem Kalkgebiete am  Bernaddmchbruch  g ib t es noch die Sucha- 
béla-, Kisel-, SoJcolina- und  JBarger-Klamm, doch is t ihre Begehung von 
der E rlaubnis der Herzogl. Forstverw altung in K apsdorf abhängig.

Fiakerpreise in Poprád—Felka (Bahnhof): ,! hm  und
hin ! zurück

Nach U n te rs c h m e c k s ........................................ 6 K  9 K
,, Alt- oder N e u sc h m e c k s ........................7 „ | 10 ,,
„ W e s z te rh e im .............................................8 ,, 11 ,,

H o c h - H a g i .............................................. 12 ,, 14 „
„ dem Csorber S e e  15 ,, 20 ,,

Die Elektrische Bahn verkehrt m it Anschluß an  die Züge in der 
Saison 9 bez. 10, außer der Saison 5 mal. D er F ahrp lan  is t im Eisen­
bahnfahrplan m it en thalten . Abfahrtstelle am  Ostende des Bahnhofs.

Nw. von Poprád auf dem Wege zum Gebirge liegt in 
einer E ntfernung von 1,2 km, in 12 Min. zu Fuß erreich­
bar (Fiaker 1 K), das hübsche und saubere S tädtchen Felka.

Felka, 681 m.
1174 Einw. An beiden Ufern des Felkwassers, welches 

das Städtchen durchfließt, unm ittelbar an der H altestelle der 
elektr. B ahn (Felka fôtér =  F elka  H auptplatz) liegt das 
K ro m p e c h ersc h e  T o u r is te n h e im ,  sehr gutes S tandquartier fü r Tou­
risten, auch als Sommerfrische vortrefflich geeignet. Sechs W ohnhäuser m it 
vorzüglichen B etten , hübsche, schattige G artenanlagen, B estau r.-S aa l 
und B adehaus, geöffnet vom  1. Mai— 1. Oktober. Z. v. 1,80 К  pro
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Tag, 12 К  pro W ochę, 46 К  pro M onat an, E x tra b e tt 1,20—6—18 К  
mehr, T ouristenbett im Schlafsaal 1,20 K , K. 48 h , T. d ’h. m it 
5 Gängen 3 K , m it 4 Gängen 2,40 K , P. pro Woche 24 K. In  der 
Vor- und Nachsaison 50 0/ 0 Preiserm äßigung. - F ü r Vereins- und Schüler- 
ausflüge erm äßigte Preise. Post, Teh graph, Fernsprecher, Autogarage 
un d  Benzinstation. Das E tablissem ent b ie te t Gelegenheit zu klim a­
tischen, K altw asser- und  M assagekuren. W annenbad 60—80 h , Knie^ 
iiolzbad 1—1,20 K , B adearzt Dr. Eduard Daits. A uskünfte durch die 
D irektion.

Nördl. am  H aup tp la tz  das Spezerei- und  D elikatessengeschäft 
E. M. Krom pechers Söhne, zur Beschaffung von P rov ian t und E rgän ­
zung von photographischen A rtikeln  empfohlen.

Gegenüber dem Touristenbeim die „H ausindustrie“ ; 
billige und  .schöne Holzschnitzereien aus Krummholz und 
Wacholder, geschnitzte Bauernmöbel aus B-otbaum (Lärche); 
Preise billig. Adresse : D irektion der Felkaer Holzschnitzerei.

N icht weit vom Touristenheim liegt das Felkaer Tatra­
museum. Besonders vorzüglich die Botanische Sammlung, 
außerdem viel K artenreliefs; hochinteressant is t die „Zipser 
S tube“ , ein Wohnzimmer, m it dem H ausra t der alten 
deutschen Bauersleute aus der Zips eingerichtet. Besuch 
unentgeltlich. Die kath . K irche b irg t sehenswerte alte 
Geräte. Von dem nur eine V iertelstunde entfernten Ziegen- 
berg, 719 m, h a t m an nam entlich morgens einen schönen 
Blick auf das Gebirge.

Felka wie Poprad  sind nam entlich  bei der tlberfüllung der höher 
gelegenen Orte während der Hochsaison als S ta n d q u a r tie r  zu em p­
fehlen; bei Benutzung der elektrischen B ahn kann jede der kleineren 
Touren an  einem  Tage ausgeführb werden. (H . S te in  s. un ter Popräd ,
S. 85.)

3 km w eiter an der S traße nach Schmecks hegt

Groß-Schlagendorf, Ungar. Nagyszalók, 911 Einw., 
677,2 m. H altestelle der elektr. Bahn, 10 Min. w. vom Orte.

(Kutsche von Popräd 3 K). Am Eingänge des Dorfes
d a s  JET. W eszter-P arlc , m it B adeeinrichtung un d  großem , g u t gepfleg­
ten , schattigen G arten ; bedeutender Bosenflor, schöne Zirbelkiefern, 
prächtiger Blick auf. das Gebirge. 17 Z. v. 2—3% K , Z. m it 2 B etten  
3—4 K , F . 0,50, D. 2,30, S. 1,20, P . o. Z. 4 K . W annenbad 60 h, 
K nieholzbad 80 h. W agen, R eitpferde und F ührer jederzeit zu haben. 
D as H otel W eszter b ie te t gute Verpflegung und wird von den Reichs­
deutschen besonders bevorzugt. Als billiger Som m eraufenthalt zu 
empfehlen. Gäste des H otels werden auf W unsch von dem ‘Bahnhof 
Pop räd  abgeholt.

Im  Dorfe, das am 12. Sept. 1905 zum größten Teil 
niederbrannte, is t gerade h in ter dem .Feuerwehrturm an 
dem Giebel eines Hauses auf der Gasse jenseits des Wassers, 
der „W interzeil“ , eine Gedenktafel sichtbar; sie ist zu
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Ehren des größten ungarischen Sprachforschers Paul Hun- 
falvy und seines Bruders, des Geographen Johann Hunfalvy, 
angebracht, die hier ihre G eburtsstätte hatten . Gleich 
hinter dem Dorfe bem erkt man l. am Rande der Höhen 
(% St. zu Fuß) eine auffällige Erhebung, es ist ein Burg 
genannter Hügel m it Resten einer prähistorischen N ieder­
lassung, einer sog. „K eltenburg“ ; Peuerstellen,ungebrannte, 
dicke Tonscherben, Steinwerkzeuge, keine Metallfunde. 
W eiter oben, an der Schmeckser Fahrstraße, r. von der 
Sandgrube, befindet sich eine zweite, die „Neuwalddorfer 
Burg“ , die aber in ihrer äußeren Form schon recht u n ­
deutlich geworden ist, da der Pflug über sie hinweggeht.

H in ter Schlagendorf steigt die Straße zuerst schwach, 
dami stärker (r. im Tale Neu-W alddorf, ungar. Alsoerdö- 
falva, der H eim atsort der meisten Führer) an und führt 
zuletzt durch schönen Wald.

Wenige Schritte r. von der Straße, etwas über 12 km 
von Poprad entfernt, liegt ganz nahe an der Haltestelle 
der elektr. Bahn

Unter-Schmecks (Alsótátrafüred),
900 m, H altestelle der elektrischen Bahn; ein ausgezeichneter 
Luftkurort; sein Besuch ist angezeigt bei B lutarm ut, den 
meisten Frauenkrankheiten, Rückenmarks- und N erven­
leiden, E rkrankungen der Leber und  Milz, Hysterie und 
Hypochondrie, Skrofulöse, Fettleibigkeit und Rachitis so­
wie bei der Rekonvaleszenz nach schweren K rankheiten. 
Badearzt Dr. S . von Papp. Auskünfte durch den Bade- 
direktor, Königl. R a t Valér Horti, Alsótátrafüred, Ungarn.

Saison vom 1. Ju n i bis 15. Septbr. Es wurde 1881 ge­
gründet und  is t im Besitz der Kósmárker Bank-Aktiengesell­
schaft. Die H auptquelle des Bades ist der G ranitsand aus- 

-werfende Qriitzhocher, ein angenehm schmeckender Säuer­
ling, der viel freie Kohlensäure enthält. Die Spezialität von 
Unter-Schmecks, durch die es sich von den anderen T a tra ­
kurorten auszeichnet, sind die Moorbäder, doch ist auch eine 
W asserheilanstalt für alle hydropathischen Prozeduren, m it 
Kohlensäurebädern, Inhalationskam m ern und elektrischem 
Lichtbade vorhanden. Unter-Schm ecks besitzt sieben 
schmucke, komfortabel eingerichtete Gebäude; Zerge ( Gemse), 
Nas(Adler), S ike t/ajd(Auerhahn), OoL/a(Storch), özike(Reh), 
Fecske (Schwalbe), GerKcze (Turteltaube), J/ofciw (Eiclihörn-
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cílen); Aesculap, P riv a t villa des Badearztes Dr. S. v. Papp. 
250 Zimmer, g u t möbliert, heizbar, m it D oppelfenstern und  elektrischer 
Beleuchtung. Die W ohnungspreise sind in jedem  Zimmer angeschlagen. 
Der Preis der Zimmer variiert je nach Größe und Lage. In  der H a u p t­
saison, d. h. im J u l i  und  August kostet ein gutes Zimmer, P arte rre  oder 
I. Stock gelegen, für eine Person wöchentlich, alle Nebenpreise, auch 
elektrische Beleuchtung inbegriffen 32—35 K . E in  m ittelgroßes Zimmer 
m it zwei B etten  für 2 Personen, sam t allen .Nebengebühren, w öchent­
lich 48—56 K . Die größten Eckzim m er m it Balkon oder Loggia für 
2 Personen, sam t allen Nebengebühren, wöchentlich 66— 70 K . Zimmer 
im I I .  Stock oder M ansarden kosten in  der H auptsaison fü r eine P er­
son 20—24 K , für 2 Personen 30—35 K , inklusive aller Nebengebühren. 
Größere W ohnungen m it Salon wie auch W ohnungen für die ganze 
Saison gemietet, werden nach separatem  Übereinkommen berechnet. 
In  der Vor- und  Nachsaison sind die Preise um  30°/o billiger. Die Küche 
wird in eigener Begie der D irektion geführt. I n  der H auptsaison, d. i. 
in den M onaten J u li  und  August koste t die norm ale Pension, nämlich 
F rühstück, bestehend aus Milch, Kaffee, Tee oder Kakao, M ittagm ahl 
aus 5 Gängen und N achtm ahl aus 2 Gängen, 7 K . Die aus 5 Gängen 
bestehende Table d ’hôte per K u v ert und  Person 4 K .

Von Unter-Schmecks aus h a t m an einen besonders 
schönen Blick auf das K ohlbachtal m it dem M ittelgrat 
und der Lom nitzer Spitze. Der O rt is t m it seinen schönen 
Anlagen ein wahres Schmuckkästchen.

Die Preise der Bäder verstehen sich m it Einschluß der nötigen 
Badewäsche, die in dem W äschewärmer gereicht wird, wie folgt:

10 B äder 1 Bad
M o o r b a d ..................................... К  36,—
K ru m m h o lzb a d ................
M in e r a lb a d .........................
Kohlensaures B ad . . . .
H albbad  oder Abreibung 
Dusche im  Bassinraum  .
S i t z b a d .................................
I n h a l a t i o n .........................

Gäste, die die W asserkur gebrauchen, zahlen für täglich einmalige 
Prozedur die Woche 6 K , fü r täglich zweimalige Prozeduren 10 K . Eine 
Einpackung oder D am pfkasten-Prozedur inklusive A breibung oder H alb ­
bad 2 K , pro Woche 12 K.

In  der Nähe die Privatv illen  von Professor Alois H aussm ann, ferner 
von den Grafen Géza Zichy und Grafen Jeno K arátsonyi, der Gräfin 
Aladár Széchenyi, geb. Gräfin N atalie Andrässy.

Fahrpreise von Unter-Schmecks :
hin oder 
zurück 

. 2,— K I

36,— 4,—
16,— 1,80
10,— 1,20
36,— 4,—
10,— 1,20
7,— — ,80
5,— — ,60

10,— 1 ,—

Nach A lt- oder Neu-Schmecks
Nach P o p r á d ................................
Zum K o h lb a c h h o te l....................
Nach W eszterheim ....................
Nach H o c h - H a g i ........................
Zum Csorber S e e .........................
Nach T a tra -L o m n itz .....................
Nach M a t l a r e n a u ........................

4,—
5,—

hin und
zurück 
4,— К  
9 , -  

1 0 , -

11 ,—
6 ,—
7,—
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hin oder hin und
zurück zurück

Nach H ö h le n h a in ................................. . 8 , -  „ 1 0 , -  ,,
Nach K e s m a r k ..................................... . 8,— ,. 10,— „
Nach B lu m e n ta l..................................... . 7 , - 9,— „
Nach G á n ó c z ......................................... . 7,— „ 9,— „
Zur Dobschauer E i s h ö h le ................ . 1 9 , -  „ 25,— „
Nach Koronahegyfürdö (2 Tage) . . . 28,—  „ 36,— „
N ach Szczawnica (2 Tage) . . . . ■ 35,— „ 4 5 , -  ...
N ach Zakopane (1 bezw. 2 Tage) . . 35,— „ 4 5 , -  ..
Zum Fischsee (2 T a g e ) ..................... . 35,— ., 4 5 , -  „
Von TJnter-Schmecks gelangt m an auf sanft ansteigenden Prom e­

nadenwegen im  W alde in  7г St. nach Schmecks ; Pah rze it der elektr. 
B ahn  7 Min. — Von der Schmeckser Fahrstraße  fü h rt gerade gegenüber 
dem  Eingänge nach XTnterschmeeks ein ro t  und  weiß gezeichneter F u ß ­
weg l. in  den W ald. Später tren n t sich der ro t m ark ierte  P fad  f. ; 
er fü h rt auf den Pál-Forduló -Weg durch das Tal der 27 Brücken in 
5/ i  St. nach Neuschmecks. E iner der lieblichsten Wege in der T atra.

Auf der F ahrstraße schnurgerade steil aufwärts nach 
1,7 km

Bad Schmecks (ungar. Ótátrafüred).
Schmecks h a t  2 S tationen der elektr. B ahn; die erste (Ó tátrafüred) 

ist eigentlich n u r R angiersta tion; die H aup tsta tion  (T átrafüredek =  
die T atrabäder) liegt 1 Min. Fah rze it weiter w.

Das B ad hegt 1002—1020 m hoch un ter dem breiten 
Rücken der Schlagendorfer Spitze in  einem stundenweit sich 
erstreckenden Nadelwald. Die Polen nennen es Sławkowski 
Szczawy (Schlagendorfer Sauerhrunn) oder Smokowiec, was 
so viel wie D rachenort bedeutet. Es wurde im Jah re  1797 
als Badeort vom Grafen S tephan Csáky angelegt und is t som it 
der älteste, zugleich aber auch der größte K uro rt der Hohen 
T atra , je tz t nach öfterem Wechsel des Besitzers für 55 Jah re  
Pachteigentum  der Zipser K reditbank in  Leutschau. Die 
H auptquelle von Schmecks, die h in ter dem E ingangstor l. 
zwischen Adria und Petöfihaus entspringt, is t ein reiner, 
angenehm schmeckender Eisensäuerling; wenige Schritte 
hinter dem Bade an dem Wege zum K ohlbachtal entspringt 
die eisenhaltige Mineralquelle Kastor und Pollux, während 
das W asser der oberhalb von Schmecks im  W alde en t­
springenden F ünf Quellen durch eine 1706 m lange R öhren­
leitung bis ins Bad selbst geführt wird. Schmecks is t von 
vortrefflichem Erfolg bei chronischen E rkrankungen des 
Nervensystems, der Atmungs- und Verdauungsorgane, bei 
m anchen E rkrankungen des Herzens und  des Z irkulations­
apparates, besonders bei Basedowscher Krankheit; auch zur 
N achkur auf den Besuch von K arlsbad, Marienbad, Em s 
usw. zu empfehlen. Örtelsche Terrainkur.
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Schmecks besitzt als Privatgebäude die Villa der E rz­
herzogin K lothilde, in der die Familie des Erzherzogs 
Joseph den Sommer zuzubringen pflegt, am mv. Ende des 
Ortes, und die Villa Ilona (Graf Ludwig Degenfeld); am 
Waldsaume, nahe bei der erzherzogliohen Villa, das schöne 
kath. Kirchlein, in dem w ährend der Saison jeden Sonntag 
(10 Uhr) Gottesdienst abgehalten w ird; sonst besteht es 
ausschließlich aus den zum Badeetablissem ent gehörenden 
Gebäuden, nämlich der Restauration, dem Kajfeehaus, dem 
Badehaus und folgenden W ohnhäusern: Adria, Flora, Schwei­
zerhaus (Svajcziház), Meerauge (Tengerszem), Alpenfeo 
(Tündérlak), Sanssouci (Gondüzö), Scepusia, Szilágyi Dezsö- 
Villa, Járm ay-V illa, Hungaria, Hygiea, je tz t Scherfelhaus 
( zugleich Apotheke), dem vornehm gebauten Csákyhaus und 
dem neuen Grand Hôtel. Sie enthalten insgesamt 400 W ohn­
zimmer m it 600 Betten.

Das neue G ra n d  H ô te l  m it 120 Zimmern, ein H otel aDerersten 
Ranges, verm ag selbst die verw öhntesten Ansprüche zu befriedigen. 
Das im posante, dreistöckige Gebäude s teh t in dominierender H öhe mit 
südlicher Lage und  herrlicher Aussicht inm itten  eines prachtvollen 
Parkes, besitzt großartige Gesellschafts- und Speisesäle, Musik- und 
Lesezimmer, Damensalon, Amerikan-Bar, Billard-Saal. Bäder, Wohn- 
räum e m it Badezim m er und ist m it Zentral - H eizung, elektr. 
Licht, überhaup t m it dem größten K om fort m odern und  auf das 
geschmackvollste eingerichtet, F ah rs tuh l. Im  Grand H ôtel Z. m it 1 B. 
v. 4 К  auf wärts, m it 2 B ett. v. 7 К  aufw ärts, Salonzimmer v. 10 К  
aufw ärts; W ohnräume m it Vorzimmer, Salon, Alkoven, B adezim m er 
und Toilette v. 22 К  aufw ärts. —  In  den übrigen H äusern Z. 2 Hs 
10 K, elegante Salonzimmer bis 16 K. In  der Vor- u n d  Nachsaison sind 
die Zimmerpreise um die H älfte  erm äßigt. — F rühstück  erhält man nur 
im Kaffeehaus und im Grand H ôtel, Essen n u r in den Sälen de г R estau ­
ration  und des G rand H ôtel. M an speist nach der K arte ; auf dem 
Tisch s teh t sowohl Sauerbrunnen wie gewöhnliches Trinkwasser. Eine 
über das Trinkglas gelegte Gabel zeigt hier —  ebenso in den Speisesälen 
der anderen Orte —  an, daß  der P latz vergeben ist. In  den Speisesälen 
des Grand H ôtel Pensionssystem , T. d ’h. an  kleinen Tischen; Pension 
(kom plett: F rühstück , M ittagessen 7 G änge, Jause und Abendessen 
5 Gänge) 11 К  täglich, K inder un ter 10 Jah ren  6,60 K . In  der Vor- 
und N achsaison einfachere P . m it 5 und  3 Gängen 7 К  täglich. In  der 
großen R estau ra tio n  b e trä g t in der H auptsaison  der Preis fü r das 
M ittagessen (4 Gänge) und Abendessen (2 Gänge) 42 К  die Woche. In  
der Vor- und N achsaison is t  der P reis der einfacheren Pension 45 К  
die Woche, einbegriffen W ohnung in  der Szepusia, F . im  Kaffeehause, 
M ittag- und Abendessen (3 und 2 Gänge) in der großen R estau ra tio n .

U nterhalb des großen Speisesaales ein einfacheres Restaurationslokal, in 
dem der anspruchslose T ourist rech t gute  und billige Verpflegung 
findet; vor ihm  is t der Sam m elpunkt der Führer. Zwischen Speisesaal 
und Apotheke eine bessere Restauration (auch M ünchener Biere).

Sofort bei der Ankunft in Schmecks sorge man für Quartier, da in der 
Hauptsaison oft Not um Unterkommen ist.
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In  der Scepusia, im Zentrum  des K urortes, befindet sich 
die Direktionskanzlei, an die sich jeder Ankommende der 
W ohnung wegen zu wenden hat. In  der Adria befindet sich 
derBazar von Theodor Kertesz, ein Verkaufslokal großenStils, 
in dem der Tourist alle seine Bedürfnisse decken kann; 
hier sind alle Erscheinungen der T atra -L itera tu r zu haben, 
ebenfalls auch die bunten Leinenstickereien der ungar. 
Hausindustrie. Gegenüber das Postgebäude und Telegraphen­
am t. Im  P arterre  des Kaffeehauses an der H auptstraße 
befindet sich eine Reihe eleganter Geschäftsläden.

Auf der Prom enade ein hübscher Pavillon für -die K on­
ditorei. — Das neue Badehaus m it Zentraldampfheizung ist 
nach den neuesten hygienischen G rundsätzen eingerichtet, 
K altw asserheilanstalt m it kalten, warmen und H ochdruck- 
duschen, Massage- und Packräum e, 15 Badezimmer für 
warme und Krumm holzbäder, 4 ganz elegant eingerichtete 
Luxus - Badezimmer m it besonderen Ankleideräumen ; 
K ohlensäurebäder, Inhalatorium , elektrische Behandlung. 
W arme Bäder 1—4 K. Die Badekassiererin verw altet die 
Leihbibliothek (deutsch, ungar., franz., engl.). — Im  K eller­
geschoß eine m it neuesten Maschinen ausgestattete D am pf­
waschanstalt.

Die Sommersaison dauert von M itte Mai bis Ende Sept. 
In  der H auptsaison (Juli und August) konzertiert wöchentl. 
einmal eine Militärkapelle und tägl. dreimal eine Zigeuner­
kapelle auf der Prom enade (um 8 U hr früh, m itt. u. 6 Uhr 
nachm.). K urtaxe und M usiktaxe werden in der ganzen 
Saison nicht berechnet. 5 Tennisplätze.

B ad Schmecks is t elektrisch beleuchtet und  an das all­
gemeine Telephonnetz angeschlossen. H ier sind die Berg­
führer stationiert, die säm tlich deutsch sprechen. Die 
Badedirektion is t die V ertreterin  des Ungarischen K ar­
pathenvereins. Bei der Badedirektion können Bergführer, 
ebenso Mietwagen, Automobile und R eitpfeide brieflich 
oder telephonisch bestellt werden. In  der Szepusia am tiert 
der Badekommissär, der behördliche F unktionär für die 
K urorte, bei dem K lagen anzubringen sind.

Von der S tation  Tátraíiiredek der elektrischen Bahn  verkehren in 
der H auptsaison  nach P oprád -ľe lka  täglich 10, zum Csorber See 7, 
nach Tatra-L om nitz 12 Züge. Fahrpreise:

Nach Tátraszéplak 
Felsöhägi .

einfache F a h rt : h in  u. zurück 
. . . 0,60 К  ¡ 0,80 К
. . . 1,30 „  I 1,80 „

Oriebens Reiseführer: Hohe Taira. 9. A u  A. 7
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Nach Poprádtó
einfache F a h rt hin u. zurück 

. . . 2,10  К
U jcsorbató I 
C sorbatópart /  
Tátralom nic . 
A lsótatrafüred

2,30 ,, 3,40 К
0,80 ,, 1,40 ,,
0 ,3 0 ,,

Die Wintersaison dauert von Anfang Dezember bis 
Ende März. Das W interklim a von Sohmeoks b ietet außer­
gewöhnliche Vorzüge: Die nach N. völlig geschützte Lage, 
Windstille, ständig andauernde Schneedecke, bedeutende 
Insolation, lange Sonnenscheindauer, klare, trockene, dünne, 
staub- und  nebelfreie Luft, das Zusammenwirken aller 
dieser F aktoren erzeugt eine wunderbare Schönheit des 
W etters, die Sohmeoks zur W interstation allerersten Ranges 
für Gesunde und  Erholungsbedürftige prädestiniert er­
scheinen läßt. Wintersport aller A rt (Schlittschuh, Bobs­
leigh, Ski, Toboggan, Rodel, Hockey, Curling); Eisbahn 
von 5000 qm Fläche in unm ittelbarer Nähe des Grand 
Hôtel. 5,5 km  lange Bobsleigh-Bahn vom Kämmchen aus, 
auf d a s . die Bobsleighfahrer m it der D rahtseilbahn be­
fördert werden. Hochwildjagd. Ständiger Arzt, Apotheke. 
Das ganze J a h r  geöffnet. — Lungenkranke ausgeschlossen.

Auf der Fahrstraße gelangt m an bei dem W agenhalte­
platz und  der K utscher-R estaur. vorbei in 5 Min. nach 
dem Bade

Es wurde von S an itä tsra t Dr. Nicolaus von Szontágh 
i. J . 1876 gegründet und  en thält eine Kaltwasser-Heil­
anstalt und  ein Sanatorium. Die kühlen Sommer und ver­
hältnism äßig milden W inter, die Neu-Schmecks aufweist, 
haben ihm schnell zu gutem  R uf verholfen. Neu-Schmecks 
besitzt außer dem S a n a to r iu m ,  dem f f .  R o y a l,  dem Kursalon  
m it Kaffeehaus, der Trinkhalle und  dem W intergarten noch 
zehn Wohngebäude-, Villa Szontágh, Silene, Erica, Cyclamen, 
Primula, Enzian, Nefelejts, Margit-Villa und  das T ouristen­
heim; dazu kom m t noch das ff. Europa m it 64 Zimmern, 
das die Bureaus, das Post- und Telegraphenam t enthält. 
Das schöne R estaurationsgebäude hegt unm ittelbar am 
Hauptwege. Die 316 Zimmer sind m it modernem K om ­
fort eingerichtet, elektrisch erleuchtet und m it Öfen 
und Doppelfenstern versehen. Das H otel und das Sana­
torium  haben Zentralheizung und vorzügliche Venti-

Neu-Schmecks ( Ujtátrafwed).
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lationsvorrichtungen, sind m it der R estauration und dem 
K urhaus durch eine gedeckte W andelbahn verbunden und 
das ganze Jah r geöffnet. Wegen der W ohnung wendet 
man sich an die Direktionskanzlei. Z. in der H auptsaison 
(1. Ju li bis 31. Aug.) 3—12 K, in der Vor- und Nachsaison 
im Sanatorium , im H otel Europa und Touristenheim 
wesentlich billiger; elektr. Beleuchtung, Bedienung, Kur- 
und M usiktaxe sind im Zimmerpreise einbegriffen. — P. 
8 К  und 6 К  täglich. K ranke werden nach spezieller ä rz t­
licher Vorschrift in einem abgesonderten Saale verköstigt. 
K ur- und  M usiktaxe für K urgäste, die n icht in  einem von 
der Badedirektion verw alteten Gebäude wohnen, wöchentlich 
je 2 K, für die ganze Saison je 16 К  pro Person. Bäder 
60 h bis 3,60 K, in  der Vor- und  Nachsaison billiger. 
Wintersport. Chefarzt Dr. Nicolaus von Szontágh, der 
Sohn des Gründers. — Wagen und  Reitpferde jederzeit 
zur Stelle.

In  Neu-Schmecks befinden sich noch die ev. K irche und 
viele Privatvillen.

Neben dem evang. Kirchlein füh rt ein ro tm arkierter Weg (auch 
W: von der Villa Bruchsteiner, aber ohne Markierung) zum N euschmeckser. 
Wasserfall (Ferdinands-W asserfall) und ins Tal der 27 Brücken, Pal 
Forduló-Weg, ein wirklich reizender Spaziergang. Der weißmarkierte 
Weg füh rt im Walde weiter bis ünterschmecks.

3 km  w. der Grenze von Neu-Schmecks auf einer ebenen, 
guten Fahrstraße zu erreichen

T á tra -O tth o n  (Tatraheim ).
H altestelle der elektr. B ahn, 9 Min. von Schmecks. Vornehme 

Fam ilienpension in w aldgeschützter Lage, 1015 m ü . d. M., das ganze 
Ja h r  geöffnet. Das dreistöckige Gebäude, das m it modernem Komfort, 
elektrischer B eleuchtung, Zentralheizung usw. versehen is t, en th ä lt 
38 g u t eingerichtete W ohnzimmer, Halle, Salon, Speisesaal, Lese- und 
Badezimmer. Eigene H ochquellleitung; vor dem Gebäude ein Forellen- 
teich, der im W inter als E islaufplatz dient. P . einschließlich Z. m. L.
u. B . von 9 К  aufw ärts. Touristenzim m er 2 K . Lungenkranke aus­
geschlossen. D er K u ro rt wurde 1912 angelegt, Besitzerin die T átra- 
O tthon-A.G.

1 km weiter, am Ausgange des Felkertals, liegt in gleicher 
Höhe wie Schmecks m itten  im W alde auf einem gegen 
Süden offenen, aussichtsreichen, sonnigen Platze

Weszterheim,
ungar. Tátraszéplak (Schöne Au), 1010 m.

Diese rasch emporgeblühte, stark  besuchte Sommerfrische 
nim m t immer m ehr den C harakter eines H öhenkurortes an,

7*
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nicht nur m it m arkierter Sommer- und W intersaison, son­
dern m it ganzjährigem Betriebe. Sie h a t eine überaus gün­
stige Lage, sowohl für K urbedürftige als für Sommergäste, 
W intersportler und  Touristen. Preise billiger als in Schmecks, 
dessen khm atische Vorzüge es ebenfalls besitzt.

Seit m ehreren Jahren  besteh t in  Tátraszéplak ein neues Sanatorium  
und Pensionat m it 65 Frem denzim m ern, großen Speise- und Gesell­
schaftssälen. Z. m it 1 B e tt 3 - 6  K , m it Balkon oder Loggia 6 bis 12 K, 
in der Vor- und Nachsaison 10—20°/o Erm äßigung, P . 7—19 K , Trink- 
geldablösung, das Kaffeehaus inbegriffen, 3 К  die Woche. Elektrisches 
Licht und Zentralheizung. Eigene W asserheilanstalt im Hause, wie auch 
kohlensaure B äder. Geschützte Liegehallen in allen Stockwerken m it 
prächtiger Aussicht. Es is t m it besonderer R ücksicht auf die Winter- 
Jcuren und  den Wintersport eingerichtet. W interpreise: Tagespension 4 bzw. 
6 K , Z. m it Zentralheizung und L. 3—6 K , W asserkur wöchentlich 7 K.

Tátraszéplak besitzt außerdem  8 Villen m it 200 gu t eingerich­
teten Zimmern von 1,50—5 K , m it Balkon oder Loggia 5—8 K , in 
der Vor- und N achsaison 30—40°/o Erm äßigung, Speise- und  Gesell­
schaftsräum lichkeiten und  einer m it Zentralheizung versehenen, modern 
eingerichteten Badeanstalt m it für H erren und D am en gesonderten 
Abteilungen, die eine nach wissenschaftlicher Methode geleitete Wasser­
heilanstalt, die Icohlensauren Bäder à  la  Nauheim, die Räum lichkeiten 
für medizinisch - elektrische Bäder, für die schwedische Heilgymnastik, 
die Knieholz- und W arm wasserbäder sowie ein Spiegelbad (20— 22°С .) 
enthält. Liegehalle fü r Freüuftkuren. Die Spaziergänge m it system atisch 
angelegter Steigung von 3°, 5°, 7— 10° ermöglichen genau individualisier­
bare Terrainkuren. Die A nstalt un ter s teh t der Leitung des Badearztes 
K om itatsphysikus Dr. Michael Gühr.

F ü r Erholungsbedürftige und  Nervenkranke, bei Basedowscher K rank­
heit und M alaria, bei chronischen Erkrankungen der Luftorgane, bei Asthma  
nervosum (besonders jugendlicher Personen), bei N achkuren nach Therm al­
bädern wie Trentschin-Teplitz, P istyan , K arlsbad, M arienbad usw. ist 
der A ufenthalt in Széplak sehr wirksam, ebenso für solche, die zu E r­
kältung und katarrhalischen Erkrankungen der Luftorgane neigen. — 
Der W interaufenthalt is t von besonderem Erfolge bei N eurasthenie, 
Schlaflosigkeit, Mangel an  A ppetit, schwacher E rnährung, gesteigerter 
Erregbarkeit, F ettsuch t, Rekonvaleszenz, vor allem aber bei Neigung 
zu katarrhalischen Erkrankungen und Basedowscher Krankheit. —  К ит- 
ü. Verschönerungstaxen werden n ich t gefordert. Nähere Auskunft durch 
die Badedirektion Tátraszéplak sowie durch den B adearzt Dr. Michael 
Gúhr, Tátraszéplak, Ungarn.

Die H altestelle der elektrischen Bahn  ist unm itte lbar u n te r dem 
K affeehause.— Spaziergänge: Zur Schönen Aussicht, zur Oberen Aus­
sicht, zum Felkwasserdurchbruch, zu den Gelben W änden, zum Kleinen 
Kreuzhügel, zu den Felker W asserfällen usw.

Spaziergänge in der nächsten Umgebung von Schmecks.
Zum Zsedényi-Denkm al, w. von Schmecks, oberhalb Neu-Schmecks, 

auf der oberen Prom enade zu erreichen; errich tet zu E hren des lang­
jährigen R eichstagsdeputierten des Georgenberger Bezirks, E duard  v. 
Zsedényi, der 40 Jah re  lang B adegast in Schmecks war.

Zum Neu-Schmeckser W asserfall (Ferdinands-W asserfall), sw. von 
Schmecks, überall Weg w.
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Die Fünf Quellen, 1189 m ; über den Felsensturz und die M elanie­
wiese. Bei den Quellen das Rainer-Denkmal, dem früheren B adepäehter 
Rainer zu E hren errich te t (% St. hw.).

D er Ziegenstein (Kecskekö), oberhalb der Eünf Quellen an der 
unteren Knieholzgrenze, m it schöner Aussicht.

Der Szilágyi-D ezsôw eg, gelbrot m arkiert (H orizontalstrich gelb, 
V ertikalstrich rot), füh rt n . über die Himbeerwiese beim Hilgermann- 
denkmal vorüber aufs Kämmchen-, m it ihm  ist verbunden der Weg zur 
Rivpokrenequelle und  auf die F dkaer Akropolis, eine im Knieholz ge­
legene Fels w ar te  m it schöner Aussicht.

Karls Ruhe, am  Wege zum  Käm mchen.
Der Vancsó-Teich, 10 Min. s. von Neu-Schmecks.
Die IVIariássy-Wiese, der Ball- und Reif spiel platz der Badegäste,, 

s. von Schmecks, über die Xantusquelle, etwas weiter unterhalb  im Walde 
die Misanthropenbank.

Die Tatra-Aussicht, früher Schöne Aussicht, 1004 m, oberhalb U nter- 
Schmecks gelegen, von Schmecks 10 Min. en tfern t; gutes Rest, m it Aus­
sicht auf die Zipser Ebene und die Niedere Tatra. H ier speisen auch 
Badegäste. 4 Fremdenzimmer von 1 К  40 h bis 3 K. Speisen etwa 
30— 50 h billiger als in Schmecks.

Zum Räuberstein, 1167 m. Auf dem Weg zur Tatra-A ussicht beim 
Wegweiser l. ab, % St.

Zum Turmberg, 1118 m, 1 S t.; auf dem Wege zu dem Räuberstein, 
biegt m an kurz vor demselben r. ab und  kom m t in 10 .Min. zum T urm ­
berge m it Pavillon „Theodor-Aussicht“ . Herrlicher Blick ins Popper­
und Kohlbachtal, sowie auf das Hochgebirge.

Auf dem W agnerwege ins Kohlbachtal. Dieser Weg is t zwar eine­
halbe Stunde weiter als der gewöhnliche Weg, b ie te t aber reizvolle 
Partien  und  füh rt außerdem  zu den schönen unteren  Wasserfällen, 
die den m eisten Besuchern des K ohlbachtals unbekann t bleiben. — 
Auf dem Promenadenwege bei der Apotheke findet m an die rot-weiße 
Markierung. Später zweigen sich die Wege nach dem Turmberg und 
Räuber stein ab ; überall W egweiser und  Bänke; im  ganzen etwas über 
VA St.

Fahrpreise von Alt- oder Neu-Schmecks.
hin hin u. zurück

Nach der Beier Höhle * ) ................ . , 8,00 К 10,00 К
Nach K e s m a r k * ) ............................ . . 8,00 „ 10,00 „
N ach P o p r ä d .................................... . . 7,00 „ 10,00 „
Nach B lum ental*) ........................ . . 8,00 „ 10,00 „
Nach Széplak (Weszterheim) . . . . 2,50 „ 4,50 ,,
Nach U n te r-S ch m eck s.................... 4,00 „
Nach H o c h - H a g i .................... .... . . . 6,00 „ 8,00 „
Zum Csorber S e e * ) ........................ 10,00 „
Nach T a tra -L o m n itz ........................ . . 4,00 „ 6,00 „
Nach M a t l a r e n a u ............................ . . 5,00 „ 7,00 „
Zur K esm arker T r ä n k e ................ 8,00 „
N ach T á tra h á z a ................................. . . 10,00 ,, 14,00 „
N ach G á n ó c z ................ .... . . . . . . 8,00 „ 10,00‘ „
Nach der Dobschauer Eishöhle (1 Tag)20,00 ,, 26,00 „
N ach K oronahegyfürdö (2 Tage) . . 28,00 „ 36,00 „
N ach Szczawnica (2 Tage) . . . . . . 35,00 „ 

. . 35,00 „
45,00 „

N ach Zakopane (1 bezw. 2 Tage) 45,00 „
Zum Fischsee (2 Tage) ................ , . 35,00 „ 45.00 „

R eitpferde nach festem  T arif; D am ensättel 1 К  extra.
*) H in  und  zurück den ganzen Tag 14 K.
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3. T o u re n  von  S ch m eck s , N eu sch m eck s , U n te r-
sc h m e c k s , W e sz te rh e im .

Durch das Kohlbachtal zu den Fünf Seen.
Führer I. E iasse bis zu den Fünf Seen 7 K.

Die Drahtseilbahn zum K äm m chen (T arajka; Stalionsgebäude hinter 
der kath . K irche) verkehrt von 7 U hr früh bis 8 U hr abends nach Bedürf­
nis; wenn 5 Personen m itfahren , geht sie sofort, sonst % St. nach der 
Meldung der ersten Person; F ah rtdauer 12 Min. Preis 1 K, hin und 
zurück 1 К  60 h, M onatsabonnem ent für Erwachsene 25 E , für K inder 
12 К  50 h. — Am oberen E ndpunkte  ein vornehmes Kaffeehaus und  
Restaurant [Kiosk) m it einigen Frem denzim m ern ; Separatzim m er, nach­
m ittags Musile.

Von Schmecks über das K äm m chen zum H otel Kohlbach % St., 
zum H otel Gemse % St., auf das Treppchen 20 Min., zum Feuerstein 
/¿ St., zur Seewand 14 St., bis zu den Fünf Seen 1 S t.; zusammen ca. 
3i/2 St., Rückweg n icht viel weniger. Bis auf das K äm m chen kann 
man fahren; K utsche hin  5 K , hin und  zurück 7 K.

In  Sohmecks geht m an von dem Kaffeehaus nö. bei der 
Kapelle und dem Musikpavillon vorbei über den K urplatz 
zwischen den beiden Gebäuden Alpenfee (Tündérlak) und 
Sanssouci h indurch; hier beginnen die Wegweiser und die 
Markierung (rot-blau-rot); nach einigen Schritten die 
Quelle Kastor und Pollux, und auf bequemem Prom e­
nadenwege, der die Fahrstraße, den Micjazzy-Weg, ver­
schiedene Male k reuzt, aufwärts. Im  letzten Teile, wo 
der Fußweg den kleinen Bogen r. von der Fahrstraße 
macht, is t es dringend geboten, die Fahrstraße zu verfol­
gen, um nach 10 Min. von der Höhe des Kämmchens, 1280 m, 
beim Szilágyi-Denkmal, das der K arpathenverein zur E r­
innerung an den berühm ten Parlam entarier, einen lang­
jährigen Somm ergast von Schmecks, errichtete, die pracht­
volle Aussicht zu genießen. Das K äm m chen is t die w. Seiten­
moräne des alten Kohlbachgletschers und bildet die F o rt­
setzung des Grates der Schlagendorfer Spitze, der auch 
Schartiger Kamm  heißt. W undervoller Blick auf die zahl­
reichen Städtchen und Dörfchen im grünen Tale, auf die 
schön geschwungenen Linien der Niederen T a tra  und  auf 
die steilen Felswände der Lomnitzer Spitze, des M ittelgrats 
und der Schlagendorfer Spitze; zwischen den letzten beiden 
erscheint der Spitze Turm-, die Türme am Abhange des 
M ittelgrats heißen die Gant, die beiden höheren Kirche 
oder auch Teufelshörner. In  der Tiefe des Tales sieht man
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eine ebene Fläche, die Christelaw, offenbar den Boden 
des Sees, den die halbkreisförmige Endmoräne- des K ohl­
bachgletschers aufstaute, ehe der K ohlbach sie durohbrach. 
Gleich dahinter Fußpfad hinab in das Wildbad Kohlbach, 
Ungar. Tarpatakfüred. H . K o m b a ch ,  1250 m ; 34 Z. von 1,70 
bis 6 K ,  F . 0,60, D. 4 , P . 9—12 K , Tischwein y2 Ш. 1,20 K ; Ver- 
pflegung gu t; von der V eranda schöne Aussicht, von Oktober-Dezember 
und M ärz-Kai geschlossen. Gedenktafeln für die Tatraforscher 
Georg Buchholz den Älteren und dessen zwei Söhne Georg 
Buchholz den Jüngeren und  Jakob  Buchholz. In  unm itte l­
barer N achbarschaft vom Kohlbaeh-H otel das Badehaus m it 
6 W annen in 4 Zimmern (Bad m it Wäsche 1,20 K, K rum m ­
holzbad 2 K) und das schöne Jłosaho tel (Eózsaszálló) m it 
24 Z. v. 2— б K  m. В., jedes separate  B e tt 1,20 K . Bei 2w öchentl. 
A ufenthalte 5°/0, bei 4 wöchentl. 1070, bei 6wöchenti. 15%  Nachlaß. 
In  der Vor- und  N achsaison 25 °/o billiger. — E lektr. Beleuchtung, F e rn ­
sprecher; geöffnet vom l. Ju n i bis 25. Sept. — Eigentüm erin ist 
die Georgenberger W aldbesitzer-Gesellschaft; Adresse: Dr. 
A rpád Schönwiesner in Szepesszombat; vom 15. Jun i an: 
Verwaltung von Tarpatakfüred, Post Tátrafüred. H ier stand 
früher die nach der Baronin Graefl-Györffy benannte Rosa- 
hütte, ein Name, der wohl auch je tz t noch m anchm al für 
das H otel gebraucht wird.

Vom Kämmchen zum  ScbUsicrhause au f dem oberen Touristenwege, 
der 1913 fertig wurde, s. S. 128.

Der Weg führt durch das H otel hindurch oder r. neben­
an, anfangs eben, dann in W indungen abw ärts; von der 
kgl. Forstverw altung is t ein neuer Weg angelegt worden, 
der r. abw ärts füh rt und dea Langen Л Й  (Hosszú vizesés) 
von verschiedenen P unkten sichtbar m acht. — L. weiter. 
2 Min. h in ter der Abzweigung des Wagner-Weges is t ein 
Stück des alten  Weges zu sehen; ein paar Schritt hinauf 
führen auf die Endm oräne eines kleinen, sekundären 
Gletschers, den m an auf dem Járm ay-W ege von der Mariska- 
B ank g u t überschaut. — Bald kom m t m an zum Großen 
Wasserfall, einer Reihe von Kaskaden, in  denen der K ohl­
bach 30 m niederstürzt; gleich dahinter folgt ein etwa 
5 m hoher F all, der Verborgene Fall, und etw a 5 Min. 
weiter der Kleine Fall. Alle diese Fälle zeigen die in den 
Alpen oft zu beobachtenden Gletschertöpfe oder H exen­
kessel; es sind dies kesselartige Vertiefungen, die durch 
einen vom W asser in  R otation  versetzten Reibstein aus­
gehöhlt sind. Von der Brücke beim dritten  Wasserfall
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sind drei solche, unm ittelbar nebeneinanderliegende ty p i­
sche Strudellöcher zu sehen. H ier zweigt der rot-blau 
m arkierte Weg nach Tatra-Lom nitz bzw. M atlarenau ab ; 
R ot füh rt weiter zu den Fünf Seen. 10 Min. hinter dem 
Kleinen Wasserfall erreicht m an eine größere Wiese, auf 
der l. die kleine Rainer-Hütte, die erste ihrer Art, und einige 
Schritte weiter das Hotel zur Gemse steht.

M r  den B ück weg ist der neue, sehr gu t ausgebaute Járm ay-W eg 
zu empfehlen, der h in ter der Gemse aufw ärts führt. Vom Aussichts­
p u n k t (m it B ank, schöner Blick auf eine kleine Endm oräne zu unsern 
Füßen) in  das Tal und auf die s. Bergzüge. Der Járm ay-W eg m ündet 
unm itte lbar bei dem neuen Café-Kiosk an der D rahtseilbahn.

Bei Spitzenbesteigungen übernachtet m an m it Vorteil 
im K ohlbachhotel oder hier im ff. z u r  G em se ,  1303 m, 
Z. 2,50 K, fü r 2 Personen 4 K ; Tischwein y2 Flasche 1 ,20K, Tahle 
d ’hôte 3 K . B etten  und  Verpflegung gut. Preise für Wein und Speisen 
höher als im H otel K ohlbach (s. S. 103). Tarif an  der Tür angebracht.

Von der Gemse aus sieh t m an in der Lücke des Waldes un ten  im 
Tale Groß-Lomnitz, H unsdorf, scheinbar zusammenhängend, dahinter 
Eisdorf, und  an der Lehne der Bergzüge noch einzelne Meierhöfe. Vor 
Groß-Lomnitz erblickt m an die einzelnen Baulichkeiten des T atra- 
Lom nitzer Kennplatzes.

N un überschreitet m an den Großen K ohlbach (dahinter 
schöner Blick ins Große K ohlbachtal), um  das sogen. 
Treppchen zu ersteigen. Dies ist die erste Querwand des 
Kleinen Kohlbachtales, die früher an einer Stelle ziemlich be­
schwerlich über einen m it natürlichen Treppenstufen ver­
sehenen Felsen erk le ttert werden m ußte; daher der Name. 
Je tz t is t der Weg hinauf gepflastert und m it Stufen ver­
sehen. Ungefähr in der M itte des Abhanges is t der Riesen­
sturz, ein etw a 15 m hoher Wasserfall, der von der Brücke 
sehr gu t zu betrachten  ist. 10 Min. w eiter der Künstler- 
Wasserfall.

Der vom Kgl. F orstam t gebaute und  bequemste Weg 
führt über die Brücke hinüber und  auf zahlreichen Ser­
pentinen (schöner Blick ins Tal) auf die höhere Talstufe in 
großartiger Umgebung (man um geht auf diese Weise das 
Treppchen, das l. bleibt) ; zahlreiche schöne Zirbelkiefern ; hier 
kann m an zu günstiger S tunde schon Gemsen beobachten. 
Nach etwa 1 St. vom H otel zur Gemse ab überschreitet man 
den Lauf eines Bächleins, das wenige Schritte  oberhalb e n t­
springt, und  erreicht einen überhängenden, rauchgeschwärz­
ten Granitblock, 1592 m, Feuerstein genannt, weil unter 
ihm die H irten  am Feuer ih r Mahl bereiten oder bei Regen-
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wetter sich wärmen. H ier machen die Führer gern B ast. 
(Der neue Weg geht ein paar Schritte oberhalb vorüber, 
sodaß m an den Feuerstein leicht übersehen kann).

Man geht nun eine Weile ziemlich eben weiter bis zur 
Déry-Вгйскг. H ier überschreitet der alte Weg den Bach 
und geht an  der Seewand weiter, deren Ersteigung jetzt, 
nachdem durch den Ungar. Touristenverein ein Stein­
pfad hergestellt worden, keine besondere Mühe mehr 
kostet. Der Fußweg hä lt sich an der l. Talwand und 
führt zum Ausgange des Sattelpaßtälchens, in dem kurz 
nach der Schneeschmelze ein sehr seltenes Pflänzchen, der 
nu r 3 cm hohe Ranunculus pygmaeus, zu finden ist. L. 
am M ittelgrat die Gelbe Wand, 2169 m, zum erstenm al er­
stiegen am 23. August 1901 von Josef v. Déry und Michael 
Benkó. Der neue Weg hä lt sich an der ö. Talwand, wen­
d e t sich aber un ter dem großen felsigen Talschluß l. 
hinüber auf den alten W eg, den ei am Sattelpaßtälchen 
erreicht; seine Fortsetzung biegt weiter nach r. aus wie 
der alte Weg. Nach dem Ü berschreiten des Baches, der 
aus dem Sattelpaßtälchen kommt, b e tr itt m an festeren 
Basenboden, h a t aber noch über 100 m zu steigen, ehe 
man, etw a eine S tunde vom Feuerstein an  gerechnet, die 
oberste Talstufe erreicht, in der die Fünf Seen liegen. 
Der erste dev F ü n f Seen liegt 2011 m hoch; h in ter einem 
vorspringenden Felsen erreicht m an l. den zweiten und 
dahinter den dritten, der zugleich der größte ist. Von dem 
Felsen am See überblickt man nur vier der Seen; der fünfte, 
ein ganz kleiner, m eist m it Schnee gefüllter Tümpel, liegt 
etwas höher in nö. Bichtung. Der Eindruck, den das H och­
ta l der Fünf Seen, um starrt von den wilden und  fast vege­
tationslosen Felsenspitzen auf den Beschauer macht, ist 
unstreitig großartig. Die Stille des öden Felsenkessels wird 
öfter vom Pfiffe der M urmeltiere unterbrochen.

Dem Tale zugewendet erblickt m an fast d irekt s. den Mittelgrat, 
2440 m, dessen am  w eitesten l. gelegenen sö. Ausläufer die drei- 
gipfelige Qantgruppe bildet. Von hier aus is t bloß der H auptgipfel 
der Gruppe, der Oant, 1886 m, sichtbar, der die sö. von ihm  liegen­
den beiden anderen Erhebungen: den Vorderen und  H interen Kohl- 
baehtcdtmm  (beide zuerst erstiegen von Dr. A. von M artin am  21. Ju li 
1907) verdeckt; ferner die beiden Türm e der Kirche, auch Teutels- 
hörner genannt, 2089 m  und  2161 m. Die Kleine zuerst erstiegen 
von F rau  H ofrat v. Englisch und deren Sohn K arl 1902 m it Führer 
Hunsdorfer sen., die Große (schwierige Partie) von stud . Fabesch aus 
Wien 1902. D er nw. gelegene nächste Turm  wurde von M. Broeske 
im gleichen Jahre  erstiegen und seinem ersten Besteiger zu Ehren
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Fabesch - Turm  genannt. Der Anstieg ist ziemlich schwer durch die 
nw. gelegene Scharte; r. vom  M ittelgrat folgt die K atharinen-Spitze 
(zuerst bestiegen 1902 von M. Broeske und F rau  und  letz terer zu 
Ehren genannt), sowie der schlanke Gelbe Turm . Dieser h a t  ebenso 
wie die unm itte lbar vor dem M ittelgrat liegende Gelbe Wand, 2169 m, 
den Nam en von dem auffallenden, gelben Flechtenuberzuge. D ann 
■folgt die zweizackige D öri-Spitze, 2365 m, die Petrik-Spitze und  der 
M ajunke-Turm , beide führerlos zuerst 1901 von Julius Döri erstiegen 
und dem touristisch verdienten Professor P e trik  sowie dem Architekten 
M ajunke, dem E rbauer des Téry - Schutzhauses und  des Szilágyi- 
Denkmals, zu E hren genannt. Am steilen W estabfall des M ajunke- 
turm s ein Joch, das einen verhältnism äßig bequem en Übergang ins 
Groß-Kohlbachtal gesta tte t. Die F ührer nennen es seit altersher 
Vordere Rote Bank, in der L itera tu r fü h rt es den N am en Rote Turm- 
Scharte. D arauf der Rote oder Breite Turm , 2466 m, der r. zum Kleinen  
Sattelpaß, 2380 m, abfällt; über ihn gelangt m an ins Javorove-Tal. 
R. davon der M arkasitturm , 2611 m, dessen nach  SO. streichender Grat in 
der Pfinn-Aussicht, 2121m, nahe den Seen endet, und  die Eistaler Spitze, 
2630 m, die über die Schneespitze, nö. vom  Punkte , 2507 m, zuerst erstiegen 
von R. K ordys u. J .  Klemensiewicz am  28. Aug. 1907, zur Eistaler Scharte, 
2341 m, abfällt. R . von der Scharte die Grüne See-Spitze, 2536 m, das 
Grüne See- oder Téry-Joch, die zweizackige Dèry-Spitze, 2481 m, von 
der ein G rat m it zwei Türm en, dem  Schwarzen Turm  und  dem  n iedri­
geren Katzenturm, ins Seebecken herabstreicht; sö. folgt auf die Déry- 
Spitze die J o lá n -Spitze (zuerst erstiegen 1902 von Frl. Jo lán  Adriányi 
m it Joh. Glatz), die Fünf-Seen-Spitze, und  h in ter der Chmielowski-Spitze 
(zuerst erstiegen un d  b enann t von D r. A. von M artin am  17. Ju li 1907) 
die dreizackige, kronenförmige Egenhoff er-Spitze (zuerst erstiegen 1904 
von Janusz v. Chmielowski und  F. v. Radliński), dann die Téry- 
Spitze, 2600 m, in der Scharte der Däumling, der Schwaibenturm, 2625 m, 
die Jordan-Spitze und zu le tzt die Lomnitzer Spitze, 2634 m. —  Das 
Panoram a des Fünf-Seen-Tales, gezeichnet von Josef v. Déry, is t in 
dem  Schutzhause käuflich.

Hier s teh t seit 1899 das Tery-SclmtzJiaus, das der Ungar. 
Touristen verein erbaute und  zu E hren seines V ize-Präsi­
denten Téry  benannte. 4 Eremdenzimm er m it 16 Betten, 
jedes B e tt 3 K ; Mitglieder des Ungar. Touristenvereins 
zahlen 2 K. Bier 80 h, Kaffee 70 h usw. Speisen- und 
G etränketarif an der W and. Fernsprecher. Im  Vorraum 
Gedenktafel des berühm ten schwedischen Forschers Georg 
Wahlenberg, der 1813 die T a tra  botanisch durchforschte.

Wer noch bei guten K räften  ist, kann auch zunächst 
auf der zur E istaler Spitze führenden B oute bis zur E is­
taler Scharte, 2341 m, emporsteigen, was etw a l 1̂  Std. 
beansprucht. Schöner Blick nach N. in das Tal des Javo- 
riner Schwarzen Sees. F ü r Ungeübte ohne Führer nicht 
ratsam.

Der Rückweg ist näher auf dem alten  Steinwege, den m an nam en t­
lich bei nassem  W etter vorziehen sollte; m an  wähle auch weiter unten 
den kürzeren W eg über das Treppchen, indem  m an sich am  W asser hält.
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Vom Kohlbachtale nach Tatra-Lomnitz bez. Matlarenau.
15 Min. un ter dem H otel zur Gemse führt über die Brücke 

am dritten  Wasserfall der rot-Ыаи m arkierte, schöne Fußweg 
nach Tatra-Lom nitz und Matlarenau. Auf dem l. Moränen­
dam m  des Kohlbachgletschers m it schöner Aussicht auf die 
Ghristelau und Wildbad Kohlbach, dann durch W ald und 
über Blößen. Nach I 1/;, St. kurz h in ter einer Quelle trenn t 
sich der Weg, l. blau nach M atlarenau, r. ro t nach Tatra- 
Lomnitz. Auf letzterem  überschreitet m an nach % St. 
einen m it rotem  Kreuz m arkierten Fußweg zum Steinbach- 
see. U nm ittelbar h in ter dem W alde trenn t sich der Weg; 
r. abw ärts nach Tatra-Lomnitz, l. auf der schönen F ah r­
straße zum Palasthotel noch 25 Min. ; im ganzen etwa 2 St. 
— Nach Matlarenau: der blauen Marke folgend, trifft man 
nach einigen Schritten die Prom enadenstraße von Tatra- 
Lomnitz am Busohberge, 1024 m, die m an aber bald ver­
läßt, um auf hübschem Waldwege, zuletzt über große 
Wiesen von N. aus in M atlarenau einzutreffen; im ganzen 
etwa 2% St.

Die Lomnitzer Spitze, 2634 m.
(Führer I. Klasse 10 K.)

Von'Schmecks bis zum Feuerstein 2*4 S t.; bis zum K am m  1% S t. ; 
zur Mosesquelle 5 Min.; zum Gipfel 1% S t.; Summ a 6 S t.; zurück etwas 
weniger. Gute Steiger brauchen nu r 5 St.

Die Lomnitzer Spitze  wurde schon zu Beginn des 17. Jahrhunderts  
öfter bestiegen. Die erste Beschreibung der Besteigung lieferte in seinem 
1644 erschienenen V iatorium  der D eichsm athem atikus David Frölich, 
ein Sohn des K esm arker Lyzealdirektors, der 1615 als Schüler auf der 
Lom nitzer Spitze w ar; daß er n icht der erste E rsteiger war, geht 
aus der Fassung seines Berichtes deutlich hervor. Bei den K esm arker 
Lyzealschülern w ar in den darauf folgenden Jahrzehnten  die Besteigung 
der Lom nitzer Spitze offenbar Mode, wie die Schilderung des Ungarischen 
Sim plizissim us  beweist. Zu besonderem Ruf kam  sie durch den E ng­
länder Hob. Townson und den schwedischen Naturforscher Georg Wahlen- 
berg, die sie in den Jah ren  1793 und 1813 erstiegen. D a diese die 
Schwierigkeiten, die ihre Besteigung bot, in grellen Farben schilderten 
und  die Lom nitzer Spitze außerdem  als höchster Gipfel der T a tra  galt, 
weil sie von Kesm ark, dem damaligen Touristenzentrum , aus gesehen 
ganz auffallend hervorragt, so wurde ihre Besteigung für die größte 
Leistung gehalten. J e tz t ist sie eine sehr häufige, auch vielfach von 
Dam en unternom m ene Tour geworden. Die ersten Besteigungen der 
Lom nitzer Spitze im 17. Jah rh . geschahen alle vom  Grünen See aus an 
den W änden der Kosm arker Spitze über die Deutsche Leiter und  die 
Kupferbanlc, ein Weg, der von Genersich schon 1807 beschrieben 
worden ist. Dieser fast 100 Jah re  vergessene Anstieg wurde 1905 vom 
Verfasser wieder zum erstenm al begangen; es is t der bei weitem 
leichteste Weg auf die Lom nitzer Spitze. — Der Aufstieg vom  Grünen
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See durch das Papirusta l is t zuerst von polnischen Touristen u n te r­
nommen worden, von Dr. Jan  v. Pawlikowski am  27. Ju li 1878. — 
Im  Anfang des vorigen Jah rhunderts  kam der Weg über den Stein­
bachsee in A ufnahm e; am  21. August 1805 m achte diesen Anstieg der 
polnische Gelehrte Stanislaus Staszic. J e tz t is t  der Aufstieg vom Kohl- 
bachtal am  gebräuchlichsten. —  Der Anstieg vom  Grünen See durch 
das Pap irusta l is t schwerer als der Anstieg vom  Feuerstein, aus, aber 
sehr interessant.

Man erleichtert sich die Besteigung der Lom nitzer Spitze w esent­
lich, wenn m an am  N achm ittag bereits zum Kohlbach-Hotel oder zur 
Gemse geht und  hier übernachtet. G eht m an jedoch von Schmecks 
aus, so muß m an, da das Kaffeehaus erst um  halb sechs geöffnet wird, 
hier frühstücken.

Von Schmeoks bis zum Feuerstein s. S. 102.
E in Stück hin ter dem Feuerstein verläßt m an den Weg 

zu den Fünf Seen und wendet sich r., wo eine mächtige, 
breite Geröllschlucht zum Lom nitzer K am m  hinaufzieht. 
Über den m it G eröllschutt bedeckten Abhang erreicht 
m an in Уз St. auf der l. Seite der Schlucht eine steile 
Felswand, die sogen. Probe. H ier werden die Touristen 
vom F ührer aufgefordert, die Ringe abzulegen oder die 
H andschuhe anzuziehen, denn es beginnt das K lettern, 
wobei auch die H ände zu Hilfe genommen werden 
müssen. W er diese „P robe“, an der übrigens K etten  
angebracht sind, übersteht, mag w eiter gehen, obwohl 
ihre Schwierigkeiten im Vergleich zu denen, die der 
letzte Teil der Partie  bietet, sehr geringfügig sind. Der 
Weg füh rt nun  empor zu einer Gruppe einzeln stehender, 
säulenartiger Felsen, „K apelle“ genannt. D ann wendet 
man sich l. über Grashänge, dann wieder auf Felsboden 
aufwärts zum Kamm, den m an etw a in  1% St. (vom Feuer­
stein aus gerechnet) erreicht, 2250 m. H ier eröffnet sich 
ein schöner Blick auf das Tal des Steinbachsees, zu dem 
auf dem grünen Abhang hinab der deutlich zu verfolgende 
Pfad führt, und  auf das ganze Poppertal, h in ter dem sich 
die Gebirgswellen bis zur Theißebene aufrollen. Auf dieser 
Seite erfolgte früher der Anstieg. Man überschreitet den 
Kamm und erreicht, an der Ostseite der Lomnitzer Spitze 
weiter wandernd, in  5 Min. die Mosesquelle, 2260лт ,  in 
großartiger Umgebung, Gelegenheit zur erwünschten R ast 
bietend (letztes Wasser). Die ärarische Fprstverw altung 
beabsichtigt hier ein offenes Schutzhäuschen zu bauen. 
Von hier beginnt die eigentliche K le ttertou r, die einige 
für U ngeübte schwierigere Stellen bietet. W enn m an sich 
aber vom Führer die Tritte und Griffe zeigen läßt, über-
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windet m an sie ganz gut. Ü berhaupt erleichtert die p a ­
rallele Schichtung und stufenförmige Absonderung des 
G ranits die Ersteigung der Lomnitzer Spitze ganz be­
deutend, was sich nam entlich beim Abstieg angenehm be- 
merklich macht. Man steigt unm ittelbar von der Mosesqnelle 
an der Schwarzen Wand in einer steilen, nach r. führenden 
Schuttrinne aufwärts, überschreitet dann den nach dem 
Tale des Steinbaohsees abfallenden G rat und wendet sich 
etw a 260 m oberhalb der Mosesquelle wieder l. in 
die H auptschlucht, die m an weiter verfolgt. Nachdem 
m an hier eine kleine Strecke abw ärts geklettert ist, geht 
es wieder bergan, und m an trifft auf Matirkos Umkehr, 
2564 m, die m it Hilfe einer an dem Felsen angebrachten 
K ette  überschritten wird. Bald dahinter folgt noch eine 
derartige Stelle, Emericzys Jammer oder Emericzys Greiner, 
2676 m ; auch hier erleichtern K etten  die Kletterei. E tw a 
1% St. von der Mosesquelle an erreicht m an die Lomnitzer 
Spitze, 2634 m. Der Gipfel bildet einen schmalen, aber 
langen Grat, träg t einen Triangulationspfahl und bietet 
nur für wenige Personen P la tz ; un ter den Steinen versteckt 
liegt eine Blechkapsel, die die K arten  der Besucher auf­
nimmt. Die Aussicht durch die E istaler und Gerlsdorfer 
Spitze etwas beschränkt, steh t zwar der anderer Spitzen 
nach, is t aber immerhin sehr lohnend zu nennen. Gegen 
S. und 0 . liegt die grüne Zipser Ebene ausgebreitet, w. schaut 
man vor den Eelsenmauern des M ittelgrats und der E is­
taler Spitze, h in ter denen die übrigen Zinken und Grate 
hervorragen, in  die gewaltige Tiefe des Eünfseenkessels, 
in dem die Menschen, obwohl sie misere Stimm e erreicht, 
wie kleine Pünktchen erscheinen. Nach 0 . erblickt das Auge 
das prächtige Steinbachtal, und nach N. sieht m an über 
dem Kessel des R oten und Grünen Sees, das Gebirgsbild 
abschheßend, die m attenreiche Lehne der Beier K alkalpen 
m it ihren charakteristischen Gipfeln und K uppen, h in ter 
denen Galiziens Waldgebirge und Niederungen in blauer 
Ferne auftauchen.

Das Panoram a vom Gipfel der Lom nitzer Spitze in vorzüglicher 
Ausführung, A utotypie nach Photographien des Professors Ludwig 
Petrik  in Budapest, ist durch die Buchhandlung Bobrowski & Pranke, 
Budapest,i XV, Koronaherczeg-utcza 1, zu beziehen. Preis 1,50 XL; 
auch in Breslau d rach  die K unsthandlung von Bruno Richter, Schweid- 
nitzerstraBe 8.] Ä M S-tää 'Jhri

Der Abstieg auf demselben Wege ist die ersten 300 m vom
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Gipfel schwerer als der Anstieg ; die erste R ast findet wieder an 
der Moses quelle s ta tt, wo m an das schlimmste h in ter sich hat. 

Der Abstieg in  das Steinbachtal erfordert von der Moses­
quelle bis zum Steinbachsee 1*4 St. ; von hier ein ro t m ar­
kierter Pfad in 2 St. nach Matlarenau.

Vom Téry-Schutzhause auf die Lomnitzer Spitze.
Jordan-W eg. F ührer 20 K.

Dieser Weg wurde zuerst gem acht von Prof. Dr. K. Jo rdan  aus B uda­
pest m it dem Führer Johann  Franz sen. am  6. Ju li 1900.

Vom Téry-Schutzhause geht m an an  der Ostwand des Tals, sich unge­
fähr in gleicher H öhe haltend, über große Blöcke und rasendurchsetzte 
Hänge bis zur ersten Schlucht, die sich zur K limek-Bachleda-Scharte 
(ö. des N ordtrabanten) hinaufzieht. An der linken Seite der Schlucht 
k le tte rt m an über steile, gu t gangbare Felsen aufwärts, bis m an zu einer 
etwa 2yz m hohen, senkrechten Felswand gelangt, in der eine V/¿ m 
lange K lam m er angebracht ist, die das Ü berklettern dieser Stelle ganz 
wesentlich erleichtert. Bald darauf geh t es in die Schlucht hinab und 
auf kleinem, unangenehm em  Geröll aufw ärts. Der oberste Teil der 
Schlucht w ird durch einen Gratrücken geteilt, L geht es zur Klimek- 
Bachleda-Scharte und zum N ord traban ten ; m an w endet sich aber r. 
zur Jordan-Scharte. Der Blick von der Scharte ins Grüne See-Tal sowie 
auf die furchtbaren  Steilwände der Lom nitzer Spitze is t ziemlich nerven- 
erregend. Von der Scharte um geht m an die Jordan-Spitze  (zuerst er­
stiegen von Janusz von Chmielowski m it K . Bachleda und Josef T atar 
am 13. Septem ber 1898) auf der Nordseite, was eine K lammer 
und eine 20 m lange K e tte  erleichtert. Von der Chmielowski-Scharte 
überk le ttert m an den Chmielowski-Turm zur Noack-Habel-Scharte, in 
der m an am  Fuße der Lom nitzer Spitze angelangt ist. Von hier aus 
geht es sehr steil aufw ärts über eine W and, h in te r der m an zu einer 
etwa 20 m  langen K e tte  gelangt. An ihr em porkletternd, kom m t man 
zu einer kleinen P lattform , auf der etwa drei Personen P la tz  haben. 
Hier setz t unm itte lbar ein etw a 10 m  hoher K am in an, der in seinem 
oberen Teile überhängend is t und wohl die schwierigste Stelle der ganzen 
Tour darstellt. —  Ü berhaup t is t von der Jordan-Scharte ab  der ganze 
Weg eine exponierte, schwere K letterei und  nu r solchen Personen an ­
zuraten, die ihrer selbst völlig sicher sind. E in  guter Steiger b rauch t 
von dem Téry-H ause bis zur Spitze etw a 4 St. Äußerst schwierig und 
sehr gefährlich w ird die P a rtie  aber zu einer Zeit, in der die Schluchten 
und Kinnen voll Schnee und  die Felsen vereist sind. — Den ersten 
Abstieg über den N W .-G rat m achten  Im re Barcza, Oskar Jo rdan  und 
Tiham ér Szaffka am  2. Aug. 1909; nu r m it freiem Abseilen möglich.

Leichter is t der Otto-Weg, zuerst begangen vom Verfasser m it 
Johann  B raeuer und  Jakob Szuranowski am  12. Juli 1904; auch dieser 
h ä lt sich zuerst auf den O.-Hängen des Talkessels, fü h rt aber dann 
s ta t t  l. aufw ärts schräg nach r. und kreuzt die H auptschlucht knapp unter 
ihrem höhlenartigen A bbruch; nachdem  er jenseits noch ein Stück 
gerade in die H öhe gestiegen, durchzieht er in seinem 'w eiteren Ver­
laufe in mäßiger Steigung von l. nach r. die W ände der Lom nitzer 
Spitze und s tö ß t zule tz t auf den alten Weg, den m an etw a 10 Min. 
un ter dem Lom nitzer G rat in der Nähe der Kapelle erreicht. Einige 
K letterstellen erfordern Schwindel Freiheit, auch is t die O rientierung in 
dem verwickelten Terrain n ich t ganz leicht. Solange n icht Hilfen a n ­
gebracht sind, ist dies.er Weg nu r Geübten anzuraten.



Dar Schwdlbentmm oder Lomnitzer Nordtrabant. 111

Der Schwalbenturm oder Lomnitzer Nordtrabant,
polnisch D urny Szczyt, 2625 m.

F ührer 1. K lasse 13 K . Von den Fünf Seën 3 Std.
Es g ib t folgende Wege auf den Schw albenturm :
1. Von den Fünf Seen durch das Couloir, das in die Pawlikowski- 

Scharte zwischen Téry-Spitze und  N ordtrabanten  füh rt; auf 
zwei D ritteln  der Höhe r. abweichend, über morsche Treppen 
d irek t zur Spitze. Auf diesem Wege erstieg die Spitze über­
h au p t als erster Tourist Dr. Téry im Jah re  1877.

2. Durch dasselbe Couloir bis zur Pawlikowski-Scharte hinauf und 
dann über die N .-W .-W and ziemlich leicht zur Spitze; zuerst 
zurückgelegt von Ingenieur Ludwig v. Chałubiński und  Dr 
H einrich Hoyer sen. i. J .  1881.

3. Durch ein Couloir zur Klimek - Bachleda - Scharte (ö. des 
Schwalbenturm s) und von do rt ziemlich schwierig auf die Spitze 
von der SO.-Seite. Dieser Weg wurde zuerst gem acht von den 
H erren J an  Fischer und Dr. Michael v. Siedlecki i. J . 1893. 
Prof. Jo rdan  erk lärt diesen Weg für den bequem sten.

4. Durch das Couloir n. von der Téry-Spitze zum G rate, dann 
die Téry-Spitze traversierend zum Schwalbenturm . Dieser von 
den Schneeverhältnissen unabhängige Weg is t nach H errn 
Janusz v. Chmielowski der leichteste.

5. Über den SW .-Grat, lange und  teilweise schwierige K letterei ; 
zuerst gem acht von J . B arcza, 0 . Jo rd an  und  T. Szaffka am 
3. Aug. 1909.

6. Vom Grünen See aus. Diesen Aufstieg m achten zuerst Prof. 
Dr. J a n  v. Pawlikowski i. J .  1881. Beschreibung dieses Weges 
siehe: 12. Touren von M atlarenau.

Die Téry-Spitze.
Sie liegt unm itte lbar w. vom Schwalbenturm  oder N ordtrabanten 

und wird deshalb auch Kleiner Nordtrabant genannt. Sie wurde zuerst 
führerlos erstiegen von H errn  Julius Döri am 17. Juli 1903. E r stieg 
in der Schlucht auf, die zwischen dem N ordtrabanten  und der Téry- 
Spitze zur Pawlikowski-Scharte fü h rt und  erreichte von liier unschwer 
die Spitze.

Die Déry-Spitze, 2481 m.
Im  K am m e unm itte lbar ö. von der Grünen See-Spitze, von ihr 

durch die Grüne See-Scharte (auch Téry-Joch oder Papirus-Joch genannt) 
getrennt, durch Josef v. D éry m it Johann H unsdorfer sen. am  21. Ju li 
1896 von den F ünf Seen aus das erstem al erstiegen. Vom ersten See 
h ä lt m an sich gegen N., überschreitet ein Schneefeld und  e rk le tte rt — 
zweimal traversierend —  vom Wasser überrieselte, durch ihre dunkle 
Farbe auffallende Felswände. Über steinige Graslehnen in der R ichtung 
gegen den E inschnitt ö. von der Déry-Spitze bis zu einem schmalen 
Schneefeld, das vom E inschnitt sich herabzieht. Dieser Schneerinne folgt 
m an nun  auf der l. Seite, überschreitet sie ungefähr in der M itte und 
setz t den Weg an  der r. Seite un ter der Felsw and fort. Über dem 
Schneefelde kom m t l. —  gegen NW. —- ein schmales Geröllfeld, das 
gegen die Spitze führt. Die Aussicht von der D èry-Syitze is t der von 
der Lom nitzer Spitze ähnlich, diese selbst is t jedoch vom  N ordtrabanten  
verdeckt; großartig ist der E inblick in das Tal des Grünen Sees und 
in das Papirustal. Die Ersteigung der Spitze is t m it keinen Schwierig­
keiten verbunden.
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Die Grüne See-Spitze, 2536 m.
(Führer 1. Klasse 10 K.)

Von den F ünf Seen 2% S t.; Abstieg 2% St.
Zwischen dem ersten und zweiten der Fünf Seen 

wendet man sich r. h inüber und steig t über Geröllhalden 
auf die höher gelegene Terrasse h in ter dem G ratausläufer 
der Déry-Spitze. Von hier aus ste ig t der sich schlucht­
artig  immer mehr verengende Talwinkel hinauf nach r. 
zu einem scharfen G rateinsohnitt, der Téry-Scharte, die 
■zwischen der Grünen See-Spitze (l.) und  der Déry-Spitze (/■.) 
liegt. Die Schlucht b irg t in  der frühen Jahreszeit viel 
Schnee. Am K am m e steig t m an nach l. h inauf und er­
reicht über einige, V orsicht erheischende Felsspalten das 
ausgedehnte G ipfelplateau, über dessen Geröll der Gipfel 
nunm ehr ohne Schwierigkeiten erreicht wird. Oben auf 
dem Gipfel der Grünen See-Spitze liegen riesige Blöcke, 
von denen einige ein natürliches F enster bilden. Das Aus­
sehen der Spitze h a t den Polen Veranlassung gegeben, die­
selbe Baranie rogi (Hammelhörner) zu nennen. Die steilen, 
fast senkrechten Abstürze nach dem Grünen See besonders 
schön zu beobachten. — Die Aussicht zeigt die B ote See- 
Spitze, die Weiße See-Spitze, den K arfunkelturm , das Grüne 
Seetal, die Kupferschächte und Beier Alpen, die Felker 
Spitze, den N ordtrabanten  (die Lom nitzer Spitze is t ganz 
verdeckt), die Schlagendorfer Spitze und  W arze, davor den 
M ittelgrat, M arkasitturm , die E istaler Spitze, den B oten 
oder Breiten Turm , die Gerlsdorfer Spitze, die Świstówka, 
W oloszynkette, Široka und einen weiten Blick auf die 
galizische Ebene. Beim Abstieg is t Vorsicht auf den steilen 
Schneefeldern geboten. Im  A ugust und Septem ber is t der 
Schnee m eist fort, und die Besteigung der Spitze is t dann 
wegen der zutage tretenden g latten  Felsplatten an ver­
schiedenen Stellen schwieriger.

Die Grüne See-Spitze wurde 1902 von der Kesmarlcer S tad tre ­
p räsen tan t Ludwin Kossuth-Spitze genannt; zuerst bestiegen am  17. Sept. 
1867 von dem Zakopaner Pfarrer Josef Stolarczyk; er Ü bernachteteam  
Javoriner Schwarzen See und erreichte die Spitze über das Stolarczylc- 
Joeh-, am  selben Tage bestieg er noch die E istaler Spitze.

Einen neuen Abstieg d irekt von dem Gipfel zu den F ünf Seen 
machten am  14. Sept. 1902 Dr. Z. v. Czaplicki und M. v. Zbikowski m it 
dem Führer Wojciech Tylka.

D en ersten Gratübergang von der Grünen See-Spitze zur E istaler 
Scharte m achten Z. Klemensiewicz und R. Kordys am 27. A ugust 1907.
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Von den Fünf Seen zum Grünen See.
(Führer I .  Klasse 14 K.)

Dieser Übergang war schon den Goldsuehern im 18. J a h r ­
hundert bekannt.

Von den Fünf Seen auf dem eben beschriebenen Wege bis 
zur Téry-Scharte, ca. 2350 m (fast 2 St.). Die weitere Tour 
ist n ich t ganz leicht. Vom G rat erstreckt sich eine lange, 
schmale, von steilen Felswänden eingeschlossene Schnee­
schlucht ins große Pap irustal h inab , die jedoch oben zu 
steil ist, um  sie zum Abstieg benutzen zu können. Man 
hä lt sich erst auf den linksseitigen Felsen und k le tte rt 
später in der K luft zwischen Schnee und Fels ab, bis das 
Schneefeld weniger steil wird, so daß m an auf ihm ab- 
steigen resp. abfahren kann. H ier is t vom Ungar. K arp.- 
Verein im Jah re  1904 eine 100 m lange K ette  angebracht 
worden, die jedoch fas t im mer im Schnee begraben liegt 
und nicht benu tz t werden kann. Die Sohneeschluoht 
m ündet zuletzt in  den oberen, breiten Kessel des Papirus- 
tales. Ü ber dessen m äßig geneigten, gerölligen Boden 
absteigend, kom m t m an beim Talausgang an  steile Fels- 
abbrüche, über die der Bach in  einem hübschen Fall 
hinabsetzt. Der Abstieg vollzieht sich über die l. vom 
Bache gelegenen Felsstufen, wo eine 40 in lange K ette  
die K letterei erleichtert. U nterhalb  der Felsen h a t man 
bereits die Sohle des Grünen Sce-Kessels erreicht. Im  
ganzen éy2 bis 5 St.

Diesen Abstieg m achten zuerst Ludwig v. Chałubiński und Dr. 
K arl v. Potkański m it dem Führer Wojciech P o j am 9. Sept. 1884.

Die Eistaler Spitze, 2630 m.
(Führer I. Klasse 12 K.)

Von Schmecks bis zu den F ünf Seen sy2 St., zum G rat 2 St., zum 
PloB 30 Min., Summ a 6% S t.; zurück etwas weniger.

Die Eistaler Spitze, früher auch Gänserich, von H acquet 
1793 Großer Kohlbachberg genannt, hat, von S. gesehen, 
nam entlich vom Tal der Fünf Seen, aus dem sie nu r 615 m 
emporragt, wegen ihres breiten Aufbaues keine besonders 
imponierende Gestalt, wohl aber erscheint sie von N. aus 
als stolz und m ächtig auf ragende Riesin von m ajestätischer 
Form.

Sie wurde früher nu r von der Nordseite bestiegen; zuerst im  Jahre  
1804 von dem polnischen Gelehrten Stanislaus Staszic, dem zu Ehren 
das Schutzhaus am  Fischsee Staszic-Haus genannt ist, im Jalire 1843

Qriebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. Aufl. 8
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von John Ball aus London. D er Schmeckser Badeinspelrtor Eduard 
Blásy erstieg sie un ter Führung des A ltwalddorfer Lehrers Jakob  Lux 
und des Johann  Braeuer am  6. Okt. 1845 vom  Kleinen Sattelpaß aus. 
Von den F ü n f Seen erreichte sie zuerst am  17. Sept. 1867 der Zakopaner 
P lärrer Josef Stolarczyk m it den Führern  Andreas W ala sen., Simon 
T atar sen., W ojciech Gąsienica und Wojciech Ślim ak; das Steinerne 
Roß wurde auf der Südseite um gangen; der Abstieg erfolgte ins Javo- 
riner Tal. Den je tz t allgemein gebräuchlichen Weg über das Steinerne 
Roß m achte zuerst im  Jah re  1876 Prof. Franz Dénes.

Bis zu den F ün f Seen s. S. 102. Von dem vorletzten der 
Fünf Seen hält m an die B iohtung auf die Eistaler Scharte. 
Dann passiert m an ein Schneefeld und kom m t un ter den 
W änden auf großes Geröll, später auf einen mächtigen 
Kegel von kleinem Schutt, dessen Überwindung geraume 
Zeit erfordert. H in ter ihm erreicht man eine steile, von 
Felsplatten durchsetzte Graslehne, die von r. nach l. an ­
steigend, durch das Massiv der E istaler Spitze auf den 
K am m  hinaufleitet. H ier wird gewöhnlich eine B ast 
gehalten, während der m an sich bereits dem Genuß 
der schönen Aussicht hingeben kann. N un ändert sich 
die B ichtung des Anstieges; m an folgt dem schmalen 
Felsenkamme nach S., wobei m an zum Teil auf dem 
schmalen G rat selbst, zum Teil auf den dicht un ter ihm 
hinlaufenden Absätzen der Felsen emporsteigt. E tw a 15 Min. 
Unterhalb des Gipfels gelangt m an zu der schwierigsten 
Stelle, dem 22 m langen, sogenannten Steinernen Roß. Es 
besteht aus kantigen Felsblöcken, über die man m eist reitet, 
da sie nirgends H alt für einen sicheren Schritt bieten. In ­
folge der verschiedenen Neigung der Blöcke is t m an ge­
zwungen, den Schw erpunkt mehrere Male zu verlegen, was 
das Voltigieren noch erschwert. Nachdem m an 2 m abw ärts 
geklettert, geht es un ter geringeren Schwierigkeiten 15 Min. 
steil aufwärts, wobei die natürlichen Stufen des Gesteins 
das Steigen erleichtern.

Man kann das Steinerne Roß auch etwas unterhalb 
umgehen, doch verlangt dies dieselbe Schwindelfreiheit.

Ferner kann m an auf die Spitze auch d irek t von den F ü n f Seen 
durch die Schlucht zwischen Marlcasitturm und Eistaler Spitze (Wala-Weg) 
gelangen. Auf dem Schnee geht es sehr steil, dann weiter über zum Teil 
brüchige Felsen n ich t allzu schwer zur Eistaler Spitze. Schwieriger als 
der gewöhnliche Anstieg über das Steinerne Roß. Dieser Weg is t von dem 
Zakopaner Führer Andreas W ala jun. m it polnischen Touristen einige­
mal gem acht worden, so m it Dr. Titus Chałubiński àm  21. Aug. 1880.

Vom K rotensee im Javorovetal erk le tte rt m an die E istaler Spitze 
auf hohen, stufenförmigen Blöcken bald auf der l., bald auf der r. Seite 
der breiten Schlucht, die teilweise m it Schnee gefüllt ist, in 2Vi St. 
ohne jede Gefahr.
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Von der Sucha Dolina üher die N .-W and wurde die E ista ler Spitze 
zuerst am  21. Sept. 1911 durch W. Czerwynski erstiegen. Den ersten 
Abstieg über den NW.- G rat m achte Dr. Gyula und R om an K om arnicki 
am SO. Ju li und  2. Aug. 1909 über den Großen, M ittleren und Kleinen 
E istaler T urm ; der Große E istaler Turm , 2376 m, zuerst erstiegen von 
F . und W. Goetel und  M. Swierz am  23. Ju li 1909.

Die Aussicht von dem Gipfel is t großartig. Im  W? er­
b lickt m an am Ende der m ächtigen Polnischen T atra-K ette  
die Świniea, die m it der E istaler Spitze korrespondierend am 
ändern Ende des Tatrakam m es liegt und  eine ebenso schöne 
Aussicht bietet. Von ih r anfangend, kann m an die ganze 
Länge des Kammes verfolgen, aus dessen E inbuchtung der zur 
Široka führende G rat nach N. vorquillt. Man erblickt den 
Krivan, die Meeraugspitze, Tatraspitze, alle überragend die 
Gerlsdorf er Spitze, die von hier einen ganz besonders m äch­
tigen E indruck macht, den K astenberg und  die Schlagen­
dorfer Spitze. Gegen 0 . schaut m an über dem Tal der 
Fünf Seen, von denen nur vier sichtbar sind, die mächtige 
Gruppe der Gipfel, die die kegelförmige, die E istaler 
nur um 4 m an Höhe überragende Lomnitzer Spitze um ­
geben. Im  N. und  NO. heben sich die charakteristischen 
Gipfel der Beier K alkalpen aus ihrem m it prächtigstem  
Grün bekleideten Euß empor; ihre s. Fortsetzungen aber 
sind von der Grünen, R oten und  W eißen See-Spitze verdeckt. 
Besonders eindrucksvoll is t der Blick in  den tiefen, jähen 
Kessel des Krotensees und des Schwarzen Sees. Nach N. 
h a t m an die ungemessene Aussicht auf die galizische Ebene, 
nach S. auf die Niedere Tatra.

Der Abstieg auf demselben Wege erfolgt in etwas k ü r­
zerer Zeit.

Der Markasitturm, 2611 m und  2608 m.
(Führer I .  Klasse 10 K.)

Vom K ohlbach-H otel bis zum Feuerstein 1 St. 20 Min.; zum Sattel- 
paßtälchen % St., zum Sattelpaß-See % St., auf den Paß 1 St., auf die 
Spitze kaum  IVž S t.; Summa 514 S t.; zurück bedeutend weniger.

Vom Kohlbach-H otel schlägt m an den Weg zu den F ünf Seen 
bis zum Sattelpaßtälchen ein (etwa 2 St.); nun am  l. Ufer des Baches 
aufw ärts über große Steine, später über Schneeflächen zu dem auch Blaues 
Seechen genannten , kreisrunden Sattelpaß-See, 2157m . Bedeutender 
Gemsenstand. Von hier auf den scheinbar so nahen Kleinen Sattelpaß, 
2380 m, is t ein schweres Stück Arbeit, da der steile Abhang von Schutt­
geröll bedeckt ist, in dem der Fuß wieder zur H älfte zurückgleitet; 
erst weiter oben gesta tten  anstehende Felsen die Hilfe der H ände. Man 
b rauch t 1 St. und mehr, um  das Joch  zu erreichen. Das früher in Kes- 
m arkjgarnisonlerende Jägerbataillon überschritt 1891 auf einer Übung
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in feldmarschmäßiger Ausrüstung den Kleinen Sattelpaß, wovon eine 
Blechtafel K unde gibt. Bei der Ersteigung des M arkasitturm s hält 
man l. vom  G rat auf einen ganz schwarz erscheinenden Felsen zu, dann 
geht es in der Schlucht über grobes Geröll ohne Schwierigkeit weiter; 
erst kurz un ter dem Gipfel kommen zwei n icht ganz angenehme Stellen ; 
auf den Südgipfel, 2608 m, in kaum  iy 2 St. Die Aussicht is t der Lage 
des Berges entsprechend beschränkt. Im posant is t der Blick über den 
Kessel der F ünf Seen auf die Lom nitzer Spitze und  nam entlich auf die 
nahe Eistaler Spitze, deren Südabsturz m an vor sich h a t; das gali- 
zische H ügelland ist weithin sichtbar. Der Abstieg erfolgt auf dem­
selben Wege. Vom Kleinen Sattelpaß hinab geh t es schnell, wenn 
m an auf dem Geröll abfährt.

A. Znamięcki stieg in  der auffallenden Schneerinne h in a u f, die sich 
vom SO.-Grate herun terz ieh t, bis zum Grate, dann l. von ihm  über 
mittelschwere Felsen zum Gipfel; bei weitem der kürzeste Weg auf den 
M arkasitturm .

Prof. Jo rd an , Janusz v. Chmielowski und D r. Novicki erstiegen 
am 14. Aug. 1903 beide Gipfel des M arkasitturm es den ganzen Grat 
entlang von der Pfinn-Aussicht aus; die ersten beiden verfolgten den 
G rat vom  M arkasitturm  weiter bis zur E istaler Spitze. D r. Novicki 
stieg vom M arkasitturm  direkt ins Javorovetal hinab.

Der Rote Turm oder Breite Turm, 2466 m .
(Führer I. Klasse 10 K.)

Von den Fünf Seen auf die Spitze 2% St., Abstieg zur R oten Turm- 
Scharte 50 Min., zum W asser 50 Min., zur Talsohle 1% St., zur Gemse 
1 St., Sum m a 4 St.

Von den F ünf Seen w endet'm an  sich w. über einen kleinen Riegel 
bei der Pfinn-Aussicht in das Tal des Kleinen Sattelpasses ; auf Geröll 
bis zum Schneefelde, das zur R oten  Turm -Scharte hinaufzieht. Man 
steigt über das Schneefeld entweder d irek t zur Scharte hinauf, wobei 
m an knapp un ter der Scharte eine brüchige und  ziemlich schwierige, 
durch ihre rötliche Farbe auffallende, nach r. geneigte P la tte  zu 
passieren hat, oder m an w endet sich weiter unterhalb  der Scharte 
nach r. und  steig t über die Grasbänke r. vom  Schneehange in einer 
Schleife zur Scharte hinauf. Von dieser jenseits einige Schritte  
auf das Große K ohlbachtal zu absteigend, gelangt m an zu einer 
Felsrinne, die in leichter K letterei nach r. gerade auf den Gipfel 
des Roten Turm s em porführt. E r b ie te t nur ganz wenig Raum . — 
Die Aussicht ist vortrefflich ; in der M itte des Gesichtsfeldes nach 
SO. liegt der ungemein steile Mittelgrat m it seinen Neben türm en, 
r. und l. von den fernen Saroser und  Qömörer Bergen um säum t; s. die 
Schlagendorfer Spitze m it ihrem  Steilabfall h in te r der Blázy-Scharte (ge­
n ann t nach einem früheren Bade-Inspektor von Schmecks), der zackige 
G rat des Kastenberges, die Warze und  die Kleine Vißoka, tief unten  
das weite Große K ohlbachtal m it zehn kleinen Seen. —  D er Abstieg 
geschieht in der R ichtung des letzten Aufstiegs bis zur R oten  Turm - 
Scharte, die von den Führern  wegen der ro ten  Farbe des Gesteins 
Vordere Rote B ank  genann t w urde; dann r. ins Große Kohlbachtal 
steil hinab auf grobem und ganz frischem, weichendem Gerölle in 50 Min. 
zum Wasser. Ungefähr in  der M itte zwischen den Abhängen des 
M ittelgrats und  der kleinen K uppe des W eißen Riegels über die Jäger­
breiten zum Tale. W eiter unten  trifft man, sich immer l. haltend, einen 
guten Pfad, den die Gemsjäger benutzen J u n d j  auf dem m an in 1% St.
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die Talsohle etwa 50 Schritte unterhalb  des Oberen Feuersteins erreicht. 
N ach ungefähr 15 Min. m uß m an auf Steinen über 5 W asseradern 
h inüber und gelangt bald darauf zum  Unteren Feuerstein auf der 
Zimsblöße, der wegen der weißlichen Farbe seines oberen Teils auch 
der Blassige Feuerstein heißt. Auf gutem  Wege zum Hotel zur Gemse 
n ich t ganz eine Stunde.

Der Anstieg vom  Großen K ohlbachtal aus is t kürzer und  nicht 
m ehr so anstrengend wie früher, da  ein gu ter P fad  über die Jäger­
b reiten  ausgebaut wurde. Erstbesteiger Josef v. D éry aus B udapest 
am 22. Ju li 1896.

D er B ote Turm  wurde vom  Kleinen Sattelpaß  aus auf dem N ord­
g rat m it Überschreitung des Vorgipfels zuerst von Dr. A. v. M artin 1905 
erstiegen; an der NW .-W and stiegen zuerst ab M. D udryk, J . K lem ensie­
wicz und B. K ordys am  20. A ugust 1907; im N W .-G ra t des B oten 
Turms erstiegen zuerst den Aschlochseeturm Z. Klemensiewicz und
B. Kordys am  20. August 1907.

Der Spitze Turm , 2356 m.
(Führer 30 K.)

Von den Fünf Seen zum Kleinen Sattelpaß  1% St., zur Schwarzen 
W and %— 1 St., auf den H auptgipfel 1— l ^  St., Sum m a 3— 4 St.

Von den Fünf Seen steig t m an zunächst zum Kleinen Sattelpaß 
empor und s te ig t, jenseits in sw. B ichtung traversierend , a b , jedoch 
nur so weit, daß m an auf den höchsten, noch gangbaren B ändern in die 
Felsen des Spitzen Turmes einsteigen kann. M an h ä lt sich durchweg 
in den Felsen l. vom  Steinhagel floß, jener tief eingerissenen, m it hartem  
Schnee erfüllten Schlucht, die sich in der N ordwand des Spitzen Turmes 
emporzieht und  an der den H aupt- und  Nordwestgipfel trennenden 
Leichenscharte endigt. Vor dem B etre ten  dieses Floßes is t seiner Stein­
gefährlichkeit wegen zu warnen. —  N ach Überwindung der ersten K le tte r­
stellen erreicht m an die Schwarze W and. H ier werden m eist die K le tte r­
schuhe angezogen und die Gepäckstücke zurückgelassen; 30 m  Seil ge­
nügen. — H in ter der Schwarzen W and erreicht m an ein sich hoch hinauf­
ziehendes Couloir, das ununterbrochen schwere K letterei erfordert. Es 
endigt d icht u n te r dem W estgrat, etwa 20 m  unterhalb  des Gipfels. 
Man traversiert hier auf gutem , aber sehr exponiertem  Bande nach 
l. aufw ärts und  erreicht sodann über leichte Felsen, zule tzt über Geröll 
den Gipfel (sehr hohe Steinpyram ide). —  F ü r das Abseilen beim A b­
stiege sind 9 in den Fels getriebene M auerhaken, die in je 15 m  A b­
s tan d  stehen. Nach %— 1 St. erreicht m an die Schwarze W and.

Der Spitze Turm  is t ,  wenn auch n icht der schwerste Gipfel der 
T a tra, doch eine schwierige Tour, die an  die K letterfertigkeit große 
Anforderungen s te llt und  daher nur sportlich geübten Bergsteigern 
empfohlen werden kann.

Der H auptgipfel w urde beim  siebenten Versuche endlich am  25. Aug, 
1902 von F rau  v. Englisch und deren Sohn K arl m it den Führern 
Joh. H unsdorfer sen. und Joh. Strom pf bezwungen. Den Anstieg über 
die Südwand unternahm en zuerst S. H äberlein sowie M. Broeske und 
F rau  am  15. Sept. 1905. D er Einstieg zur Häberleinroute befindet sich 
bei der Gerölleinbuchttmg, die in der Fallirne des auffälligen weißen 
P lattenschildes in  die W and hineinspitzt. Von hier in einer offenen 
B inne hinauf. K urz vor dem kleinen Kessel unterhalb  der weißen 
P la tte  Quergang nach r. und über einige niedrige W andstufen zu einem 
grasigen, äußerst exponierten Hangelband, das n ach řr. zu einem G rat­
schopf füh rt. Von hier schräg la zum  Beginn des Kam ines, den das
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weiße P lattenschild  m it der r.-seitigen W and bildet. D en K am in bis 
zur halben Höhe hinauf, dann nach l. heraus, auf die K ante  des 
P lattenschildes h inauf und  durch dieses im  Bogen nach l. auf die 
darüber befindliche G ratterrasse. Yon ih r beliebig von r. oder l. herauf 
die Spitze. Sehr schöne und  exponierte K le tte rtour, die aber sehr viel 
schwerer is t als die N .-W and.

Der Führerweg is t  im unteren  und  oberen Teile m it der Häberlein- 
route identisch. E r  um geht aber den weißen P lattenschuß l. durch 
einen K am in. Dieser Weg s tellt wohl die idealste Südw androute dar, 
da er m itten  durch die W and in gerader Linie zum Gipfel fü h rt; zu­
erst begangen am  24. Ju li 1907 von Johann  B raeuer m it vier anderen 
F ührern  ohne Touristen.

Einen neuen A nstieg durch die Südwand w. der Führerrou te  (durch 
den grasigen K am in, der zu le tzt auf den oberen Teil des W .-Grates 
m ündet) m achten Tadeus und Miecyslaw Swierz und W ladislaus K u l­
czyński am  22. Aug. 1909, der leichteste und einfachste Aufstieg auf 
den Spitzen Turm.

D er.A ufstieg über den W.- oder den О.-G rat is t n icht m inder 
interessant als die W andanstiege, nam entlich der O .- G rat b ie te t eine 
überaus schöne und exponierte G ratkletterei.

Der Mittelgrat, 2440 m.
(Führer I .  Klasse 12 K , Bröckelmann- un d  D ubke-W eg 14 K.)
Vom K ohlbachtal bis zum Feuerstein 1 St. 20 Min., an  die Fels­

wand y2 St., auf den G rat 2 St., auf die Spitze 1 St., Summ a ca. 5 St. 
Rückweg m it dem Abstieg ins Große K ohlbachtal ebensoviel.

Den M ittelgrat bestiegen 1876 als erste Dr. E dm und von Téry, je tz t 
Sektionsrat im Minist, d. I. in B udapest, und  P au l Schwartz aus Wien 
m it Führern. Die Besteigungen von der Nordseite s. S. 119.

Vom Feuerstein im Kleinen K ohlbachtal verfolgt m an den Weg 
über die Seewand etw a 10 Min. bis dahin, wo h in ter den großen Fels­
blöcken, zwischen denen der P fad  sich hindurchzieht, der Weg am 
Knieholz einige Serpentinen m acht. H ier verläß t m an den gebahnten 
Weg und  w endet sich an  dem Abhang w. gerade aufw ärts einer Stelle 
zu, wo von r. und  l. zwei Schluchten Zusammentreffen; ein längeres 
Knieholzband m ach t die Stelle kenntlich; bis an  den Fuß der Fels­
wand y2 St. N un geh t es gerade zwischen beiden Schluchten auf Rasen­
stufen ungemein steil au fw ärts , dann in die l. Schlucht hinein; ein 
kurzes Stück oberhalb biegt m an Z. aus über große Felsköpfe auf eine 
schräge, g la tte  Felswand, die m an überschreiten muß. Auf einem kleinen 
G rat aufw ärts und  dann über Grashalden, die bald  ungemein hohes 
und üppiges, bald auch kurzes Gras tragen, aber ganz ausnahmsweise 
steil sind. Bis auf den G rat 2 St. Wenige M eter höher über eine Fels­
rippe (Steinmännchen), dann auf dem Geröll aufw ärts, um  den Ü ber­
gang über die nächste Felsrippe zu gewinnen. Von da an  noch etwa 
y2 St. unschwere Felsenkletterei. Der Gipfel des Mittelgrats is t 5— 6 m 
lang, bis 2,5 m breit und  b esteh t aus übereinander gehäuften Felsstücken.

Der Abstieg nach dem Großen K ohlbachtal is t sehr interessant, 
aber wegen der Steilheit der Grashänge und der Felsenklettereien nicht 
ganz leicht. Zunächst in der A nstiegsrichtung 20 Min. abw ärts, dann 
auf R asen und Felsen hinunter bis zu einem Felszacken, der dem Vorder­
teil einer sichernden Gemse täuschend ähnlich sieh t (y2 St.). Kurz 
dahinter Z. auf den Grat (Steinmännchen), über die Felsköpfe hinweg 
und wieder r. hinab. Später m uß m an sich wieder Z. über den Felsgrat
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hinüberlassen, dann geht es auf ungeheuer steilen Hasengründen m it 
hohem Grase hinab und  über eine brüchige Felsw and h inunter zum 
Wasserfall, in  den m an m itten  hinab muß. D ann längs des W asser­
laufes auf frischen, scharfkantigen, großen Felsblöcken. Wo quer über 
die W asserrinne ein prismatisches Felsstück liegt, so regelmäßig gestaltet, 
als wenn es vom Steinm etzen m it W inkelmaß und Eisen bearbeitet 
worden wäre (2i/4 St.), verläß t m an die Schlucht und  kom m t, l. abbiegend, 
über Hasen und Geröll leicht zum Knieholz (% St.), von hier über 
Geröll und  Wiesenflecken in die Talsohle über das W asser zum Unteren 
sogen. Blassigen Feuerstein (% St.'). —Yon ihm  aus übersieht m an die 
ganze Schlucht, in der m an herabkam . —  F ü r die Orientierung beim 
Herabsteigen is t das wichtigste M erkmal, daß m an den langen, weißen 
Geröllstreifen, der von der Schlagendorfer Spitze herabkom m t, in der 
letzten Schlucht gerade vor sich haben m uß. Vom Blassigen Feuer­
stein bis zum H otel zur Gemse kaum  1 St.

Den Abstieg ins K ohlbachtal m achte als erster Dr. Téry am  28. Juli 
1878, als zweiter (auf dem eben beschriebenen Wege) der Verfasser.

Auf den Mittelgrat von der Nordseite.
Vom Téry-Haus um geht m an den d ritten  der Fünf Seen an seinem 

nördl. Ufer und  s teuert auf die Geröllzunge los, die sich am  Fuße des 
Gelben Turm s befindet und sich zwischen MajunJce-Turm  und  Petrik- 
Spitze  hinauf zieht. Nachdem  m an sich etw a eine halbe Stunde in dem 
Geröll em porgearbeitet ha t, w endet m an sich scharf nach l., um  auf ein 
Schneefeld zu gelangen, das sich am  Fuße der W and des Gelben Turms 
entlang zieht. H ier geht es aufw ärts bis zum Anfang der Schlucht, 
die zur Gelben B ank hinauf zieht, wo eine W asserrinne den Einstieg 
in die Felsen aüzeigt. Die ganze, jäh  abfallende W and des Gelben 
Turmes w ird von vier übereinander befindlichen, sehr steilen Kam inen 
durchzogen, die voneinander durch kleine P lattform en getrenn t sind. 
Die D urchkletterung dieser vier Kam ine bildet den schwierigsten und 
gefährlichsten Teil der ganzen Partie, zum al sie sehr steingefährlich 
sind. H a t m an diese Stellen h inter sich, so gelangt m an auf eine schräge 
G rasm atte, die sich zur Scharte des Gelben Turms hinzieht. Auf 
dieser geh t m an etwas hinunter, dann über bröckliges Gestein k le t­
ternd, zu einer breiten, tiefen, m it losem Geröll gefüllten, steilen Rinne, 
die zur Scharte zwischen M ittelgrat und K atharinen-Spitze hinaufzieht. 
Durch die R inne bis zur Scharte hinauf. (Von h ier nach  r. über den 
G rat in einigen M inuten auf die K atharinen-Spitze.) Nun w endet sich 
die Schlucht nach l. An ihrem  l. R ande em porkletternd, kom m t man 
zu einer geneigten P la tte , über die m an hinw egrutscht, worauf m an 
nach r. wieder in den Grund der R inne gelangt. H ier is t Vorsicht 
geboten, besonders wenn das Gestein feucht ist. Nach Überwindung 
dieser Stelle geht es in der R inne kurze Zeit aufw ärts und  dann über 
große Blöcke leicht zur Spitze. Die ganze Partie, zu der m an je nach 
den W itterungsverhältnissen etwa 3 bis 4 Stunden gebraucht, ist noch 
schwerer als der Jordanweg. K letterschuhe leisten auf dieser Partie  
gute Dienste.

Der M ittelgrat sowie der Gelbe Turm  (unschwer) wurden von der 
Nordseite zuerst erstiegen von Dr. Bröckelm ann m it dem Führer Job. 
Hunsdorfer jun. am  2. Aug. 1900.

Eine neue R oute  im Aufstieg verfolgte am  11. A ugust 1905 Dr. A. 
von M artin m it dem Führer Joh . Braeuer.
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Am 11. Jun i 1905 stieg E . D ubke m it Führer Joh . Franz sen. 
Vom Mittelgrat ab, zunächst auf den G rat bis etwa zur H älfte  zwischen 
2440 und 2169, dann l. auf Felsbändern h inab bis zur Schlucht, die 
von der Gelben W and  ins Sattelpaßtälchen streicht. Dieser DubJce- 
Weg is t vom  Bröckelmann-Wege völlig verschieden.

Der Gelbe Turm  wurde von der Gelben B ank  über den NW -G rat 
in schwieriger K letterei zuerst erstiegen von Dr. A. von M artin, sowie 
Gyula von K om arnicki und  Stefan Laufer am  1. Sept. 1908; daran 
schloß sich die Gratbegehung über die K atharinen-Spitze zum  M ittelgrat, 
eine der schönsten G rattouren  der T atra.

Die Krotensee-Spitze, 2424 m .
(Führer I. K lasse 12 K.)

Vom Kohlbachhotel zuerst zum Feuerstein im  Großen Kohlbachtal 
1Î4 St., im ganzen 6% St., zurück weniger.

Beim Blassigen Feuerstein überschreitet m an das W asser und 
verfolgt am  l. Ufer des eine Zeitlang verschwindenden Baches das Tal 
bis zum Oberen Feuerstein', nun  die Seewand aufw ärts zuerst über eine 
V iehtrift, dann über Geröll und  durch Knieholz, schließlich an  wasser­
berieselten Felswänden entlang zu den Aschloch-Seen, 2040 m (1 St.). 
[Aschloch is t der m ittelhochdeutsche Karne fü r Schnittlauch; die Seen 
heißen so, weil in ihrer Umgebung Allium sibiricum in Unmenge wächst.] 
Nun aufwärts zu den Jägerbreiten- oder Schnittlauchseen (1 St.) und, 
den P fad  u n te r den W änden der K rotensee-S pitze nach l. verfolgend, 
bis zur s. Ecke des w eit vorspringenden Massivs der Spitze. Hier zieht, 
unm itte lbar oberhalb des Pfades beginnend, ein breiter Schuttkegel in 
die Südwand hinauf. Über den S ch u tt aufw ärts, dann un ter den 
W änden nach  r. auf die Höhe des SO.-Grates. Diesem folgend (bald 
nach seinem B etreten  ein steiler und hoher Absatz) erreicht m an das 
sanftgeneigte, große Geröllplateau der Spitze. Über dieses geradeaus 
ohne Schwierigkeit zum r. liegenden H auptgipfel. Erstbesteigung auf 
diesem W ege von J .  B arcza und  T. Szaffka 1910.v (1% St.)

Die A ussicht um faß t die Beier K alkalpen, die Siroka, die Woloszyn- 
kette  bis zu der Świnica, den Miedziane; über den Zinnen des K asten­
berges und  der W arze ra g t die Gerlsdorfer Spitze, der Ganek un d  die 
Eiserne Tor-Spitze hervor; in der Ferne  das K rum m horn des Krivan 
und die L ip tauer Alpen. In  der N ähe der M autstein, das M ittelste Gebirge,

. die Eistaler-, Lom nitzer Spitze, der Schwaibenturm  und  der M ittel­
grat. Dem Blicke erscheinen 15 Seen im  Großen Kohlbachtal, (3 im 
grünen Javorovetal; schwarz und still liegt u n te r der senkrecht ab- 
stürzenden Spitze der Krotensee, 1900 m.

E rste  Besteigung von F rau  v. Englisch und  deren Sohn K arl am 
13. Aug. 1897 m it dem F ührer Joh . H unsdorfer sen. durch die l. u n te r­
halb der B oten  B ank beginnende, von O. gerade zur Spitze hinauf­
ziehende Schneeschlucht, die je tz t kaum  m ehr begangen wird. Vom 
Javorovetale aus über die N .-W and erstiegen die K rotensee-Spitze als 
die ersten Dr. A. von M artin und Gyula von K om arnicki am  30. Aug. 1908; 
sie m achten auch den direkten Übergang über die Krotensee - Scharte 
zur Antonien-Spitze, 2386 m, und  stiegen von dieser als die ersten nach N. 
in das Javorovetal ab. Eine der allerlängsten, aber auch großartigsten und 
interessantesten Tatratouren . W. von der K rotensee-S pitze liegen im 
H auptkam m  die A ntonien - Spitze, 2386 m, und die beiden Bovinki- 
hörner m it dem M autstein. Bei der Antonien-Spitze zweigt der s tark  
zersägte Javorovegrat ab, der über fünf scharfe Türm e und mehrere 
sich daran  anreihende K uppen in nö. B ichtung zur Široka hinüberzieht.
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Der Mautstein, 2260 m, und das Mittelste Gebirge, 2380 m, 
auch Mittelgebirge genannt.

(Führer I. Klasse 9 K.)
Уош H otel zur Gemse auf den M autstein ca. 4% St., zum M ittelsten 

Gebirge і у 2 S t.; Abstieg zum H otel zur Gemse 4% „St., Sum m a 10y2 St. 
ohne R ast.

Die Tour fü h rt in wenig besuchtes Gebiet m itten  u n te r die Gemsen, 
bei der Benutzung des neuen Weges bis un ter das Kerbchen w ird sie 
wesentlich bequem er.

Vom H otel zur Gemse zum Blassigen Feuerstein 1 St. (s. S. 117), 
zum Hintersten (Kleinen) Feuerstein, auch Peter A ndreas’ Feuerstein 
genannt, y2 St. ; dann, dem Pfade folgend, neben dem Löffelkrautsee bis zur 
offenen S chu tzhü tte  oberhalb des Langen Sees, 1 St. H ier verläßt 
m an den Weg und  geh t nach r. über welligen Boden in y2 S t. zum 
Eissee hinüber; von hier erst über grobes, dann kleines Geröll und über 
Grashalden auf den Gipfel des Mautsteins ungefähr 1 St. Die Aussicht 
zeigt die ganze Südwand des G roß-K ohlbach tals; die Schlagendorfer 
Spitze, den Kastenberg m it den Platten, die Warze, Szontágh-Spitze, 
Kleine Viszolca, dahin ter die Gerlsdorf er Spitze, das Kerbchen, den Roten 
Floßturm, das Mittelste Gebirge, die Meeraugspitze und die Sieben Kronen 
oder Zwölf Apostel, das Wilderer joch, die Große Mengsdorf er oder Chalu- 
bińskispitze, die Liptauer A lp e n  den Gruby, Miedziane, die SwistówJca, 
dahinter das Gladjciejoch, die Świnica  und die WoloszynJcette-, diesseits 
der Białka, die Široka, den Javorovegrat, die Scharte vor ihm  fü h rt 
in den Spieß-Michels-Grund, die K r oten-See-Spitze und  den M ittelgrat; 
im Tale Altwalddorf, Lom nitz, H unsdorf, K esm ark und Leibitz; beson­
ders schöner Blick ins Rovinki- und  untere Poduplaskital. E inen neuen, 
d irekten Abstieg vom  M autstein ins Rovinki ta l m achte am  7. Aug. 1902 
Ing . Janusz v. Chmielowski.

Um vom M autstein auf das Mittelste Gebirge (poln. Swistowy 
wierch) zu gelangen, läß t m an sich in der R ichtung bis zu den 
Schneeflächen herab, überw indet dann auf schmalem Felsbande eine 
schroffe, ziemlich morsche W and und  h ä lt nach  der Stelle, wo sich die 
östl. Steilwand des M ittelgebirges aus dem Mautstein joche erhebt. Yon 
hier fü h rt eine gu t gangbare Geröllrinne bis auf den Gipfel des Mittelsten 
Gebirges (ca. iy 2 St.); er bildet einen hervorragenden Aussichtspunkte 
Im  .Gesichtsfelde erscheinen die Südwand des Großen Kohlbachtals 
von der Schlagendorf er Spitze  bis zur Kleinen Viszoka, der Rote Floß­
turm, dahin ter die Gerlsdorfer Spitze  und  h in te r dieser der Končystagrat, 
das Eiserne Tor, der Ganek, die Tatraspitze, über dem Hunfalvyjoch  der 
Krivan, Solisko und die Furkotaspitze, die Meeraugspitze und  Chału- 
bińskispitze, die Liptauer Alpen, ̂  die Świnica  und  Woloszynkette, das 
Poduptaski- und Rovinkital, die Široka und  h in te r ih r eine weite F ern­
sicht nach Galizien; die Beier Kalkalpen  bis zum Stirnberg, der Grat 
der Roten See-Spitze, die Weiße See-Spitze, die Eistaler Spitze, der 
Markasitturm, die Téry-Spitze, der Schwaibenturm', vor der Lomnitzer 
die Kröten-See-Spitze, der Rote und  Gelbe Turm  und der Mittelgrat m it 
der Kirche', über das Große K ohlbachtal öffnet sich eine schöne F ern­
sicht in die Zips. Auf der oberen Stufe des Tales liegt eine Anzahl 
Seen, die nach verdienstvollen Tatraforschern genannt sind: der Fuchs- 
See (bei P u n k t 2009), die Buchholtz-Seen, früher Schwesterseen, ö. die 
tiefer gelegenen Küaibd-Seen. W eiter unten ,' oberhalb des Langen Sees 
erhebt sich auf einem Felsenkopfe ein neues Jagdschutzhaus, das auch 
den Touristen zur Benutzung frei gegeben ist.
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Zwischen M ittelstem  Gebirge und  M autstein liegt ein Joch, über 
das m an vom  K ohlbachtal in die JacTcschgrube im  RovinJcitaZ gelangt; 
es he iß t Beim  M autstein, w ird auch Neuwalddorf er Polnischer K am m  
genannt; ö. von ihm  liegen noch das Rovinkijoch zwischen dem w\ und 
ö. Rovinkihorn und die Groß-Kohlbacher Gemsenscharte zwischen le tz ­
terem  und der Antonien-Spitze.

Beim Abstieg w endet m an sich s. auf der W estseite des Rückens, 
der nach dem Tale herunterzieht; auf grobem Geröll, schließlich über 
ein großes Schneefeld in 1 St. bis zu dem überhängenden Stein unter 
dem Kerbchen, bei dem die Besucher des letzteren zu rasten  pflegen; 
von hier zweigt auch der Dublee-Weg ab. Nun auf dem neuen, von 
der Sekt. T a tra  des Ung. Tom isten-Vereins gebauten Wege das ganze 
Tal abw ärts, beim  Langen See, je tz t nach einem verdienten T atra- 
forscher Genersich-See genannt, 1886 m, vorüber zum Löffellcrautsee, 
1833 m  (1% S t.); von hier % St. lang steil hinab, dann zum  Hintersten 
Feuerstein (% St.) ; über den Blassigen Feuerstein, 1519 m, und  die Zim s- 
blöße zum  H otel zur Gemse (1 St.).

Das Mittelgebirge oder Mittelste Gebirge t rä g t auf der D etailkarte 
1:25 000 den Namen Roter Flußturm , der eigentlich dem  Gipfel n. vom 
Kerbchen zukom m t. Zuerst bestiegen vom Verfasser m it dem Führer 
Joh . H unsdorfer sen. am  20. Juli 1897.

Von den Fünf Seen durch das Große Kohlbachtal zum 
Schlesierhause. (10—11 St.)

Diese Traversierung aus dem Kleinen K ohlbachtal in das Felker 
Tal ist eine noch wenig bekannte Tour, auch ist sie n ich t ganz unbe­
schwerlich, da m an von den F ünf Seen bis un ter das Kerbchen im großen 
und ganzen nu r auf Geröll geht. Von den F ünf Seen sw. auf dem zum 
R oten Turm  führenden Wege, s. S. 116, in das Sattelpaßtälchen, dann 
aufw ärts zum  Kleinen Sattelpaß, 2380 m, s. S. 115. Im  Kroten-See- 
Kessel w endet m an sich s. empor zur Hinteren Roten Bank, einem Joch 
zwischen K roten-See-Spitze und  Spitzem  Turm , von dem m an sich 
zum Fuchs-See und  den Buchholtz-Seen wendet, doch is t für diesen Weg 
unbedingt Schwindelfreiheit erforderlich. (Die H intere  R ote  B ank 
wurde als kürzeste Verbindung von Schmecks und Javo rina  früher 
öfters begangen.) Von hier über das Kerbchen (s. S. 129) und den Po¿- 
nischen K am m  zum Schlesierhause.

Kürzer, aber kaum  leichter is t der Weg, wenn m an vom  Sattelpaß- 
tälchen über die Rote Turm-Scharte (Vordere Rote Bank) in das K ohlbachtal 
hinabsteigt und  über die Jägerbreiten und  Aschlochseen die B uchholtz- 
Seen erreicht. Wo der Weg zum K erbchen das letztem al das W asser 
überschreitet, liegt l. ein großer „Feuerste in“ . D ort w endet m an sich 
l. über das Geröllfeld auf den Dubke-Weg, r . auf den Randfelsen der 
Schlucht, die zu der E insatte lung  zwischen der Kleinen Viszoka  und 
der Weszter-Spitze, 2414 m, hin auf zieht, auf den K am m  und  über das 
Geröll hinab  zum Kauligen H übel oder ein p aar Schritte  auf dem 
Kamme r. auf die Kleine Viszoka und auf dem Wege über den Pol­
nischen K am m  hinab. Dieser Weg, zuerst von E . D ubke m it dem 
Führer F ranz  sen. 1902 gem acht, ist seither ziemlich in A ufnahm e ge­
kommen und  gewann durch die Anlage des offenen Schutzhauses im 
oberen Großen K ohlbachtal noch an Bedeutung. Die Schlucht selbst ist 
wegen Steinfalls gefährlich.
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Die Schlagendorfer Spitze, 2453 m.
(Führer I. Klasse 8 K , m it Abstieg nach dem Kohlbachtale 10 K.)

Von Schmecks bis zu den Drei Seen 2 S t.; auf den K am m  1% St.; 
zum Gipfel % S t.; Summa 4 S t.; zurück etwas kürzer.

Die ersten % St. ist der Weg derselbe wie nach dem 
Felker See (s. S. 125), dann führt der P fad  r. aufwärts 
ziemlich steil; nach 1% St. gelangt m an zu den Schlagen­
dorfer Seen oder Drei Seen. Man kann sich die Besteigung 
erleichtern, wenn m an im Schlesierhause am Pelker See, 
1680 m, übernachtet und von hier auf dem von der Sek- 
tionSchlesien e rbau ten /оЛоите« Müller-Weg, der nach seiner 
Vollendung das Schlesierhaus m it dem Kämmchen verbinden 
wird, beim S a 'lz b e rg , 1553m, und beim Heuhaufen, 1856m, 
vorüber zu den Sclüagendorfer oder Drei Seen, 1693 m, 
w andert (1}4 St.). Dies sind drei kleine W asseransam m ­
lungen, von denen die eine zeitweise vertrocknet. Das 
W asser is t weich und h a t keinen guten Geschmack. H ier 
oben weidet das Vieh, die prim itive S teinhütte  der H irten 
ist vom Schnee zerdrückt. Schöner Blick auf den Csorber 
See. N un geht es in einer Mulde I 14 St. über einen G ras­
hang m it einigem Geröll steil aufwärts. Dieser Teil ist der 
anstrengendste der ganzen Partie. L. von einem Felsen- 
vorsprung, der Königsnase, 2238 m, erreicht m an den Sattel, 
der bereits eine schöne Aussicht b ietet; nun k le tte r t man 
über große Felsstücke % St. bis zur Spitze, 2453 m. Die 
Aussicht is t im V erhältnis zu der geringen Zeit und  Mühe, 
welche die Besteigung beansprucht, sehr lohnend. Nach 
NW. erblickt m an die scharf zugespitzte Warze, am Ende 
des zackigen Kastenberges (dessen Gipfel sind  von 0 . nach W .: h in ter 
der B lázy-Scharte der östliche, Mittlere un d  Westliche Sclüagendorfer 
Turm , der östliche und  Westliche Kastenbergturm, h in te r der Kastenberg­
scharte folgt dann die Warze. Die drei Schlagendorfer Türm e wurden 
1902 von R itte r von Englisch m it Joh . H unsdörfer sen. zuerst bestiegen. 
Die erste Begehung des ganzen K astenberggrates von der Blázy- 
Scharte bis zur W arze erfolgte von E. D ubke und H . Behn .am
5. A ugust 1906, die von der Schlagendorfer Spitze bis zum Öst­
lichen Schlagendorfer Turm  von D r. A. von M artin am 1. Ju n i 1905 
[führerlos]), l. die im posante Gerlsdorf er Spitze, hin ter der 
etwas s. vortretend der scharfe G rat der Koncysta erscheint, 
r. von der Gerlsdorfer Spitze liegt die zweigipflige Tatra­
spitze, daneben l. die Eisernen Tor-Spitzen  und r. die Meeraug- 
spitze. Nach NW. über der langgestreckten Woloszynkette
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liegt das galizische Qebirgs- und Hügelland, nach N., jen­
seits des Kohlbachtals, das in gewaltiger Tiefe zu unseren 
Füßen gähn t, l. vom M ittelgrat die Eistaler Spitze, r. 
davon die Gruppe der um die Lomnitzer Spitze  postierten 
Berge. Nach 0. und  S. dehnt sich die schöne, m it b lü­
henden O rtschaften besäete und von zahlreichen Bächen 
durchflossene Popperebene aus, die sie s. begrenzende 
Niedere Tatra und  das dahinter erscheinende Ungar. E rz­
gebirge schließen den H orizont ab, w ährend im SO. das 
Leutschau-Lublauer und das Branyiszlcó-Gebirge sich weithin 
erstrecken.

In  der frühen Jahreszeit is t der Abstieg auf diesem Wege 
dadurch interessant, daß m an auf dem Schnee gefahrlos 
einige H undert M eter abfahren kann. — Wer aber einen 
anstrengenderen Rückweg einzuschlagen L ust hat, steigt 
vom G rate oberhalb der Königsnase aus an sehr schroffen 
Felswänden, die in  der Höhe von 1600 m zahlreiche Zirbel­
kiefern tragen, hinab ins Große Kohlbachtal. Der Weg 
geht r. auf Geröll in der Maukschgrube h inab und hält 
sich dann im mer an der Felswand auf G rasstufen; in  der 
Knieholzregion eine sehr steile, feuchte Stelle, dann ein 
im Knieholz ausgehackter Weg; un ter der Zimsblöße e r­
reicht m an die Talsohle; bis zum Hotel zur Gemse 4 St. 
Ungeübte mögen diesen Abstieg unterlassen.

Im  Jah re  1905 is t der neue Er. Weisz-Weg beendet 
worden, der am Schartigen K am m  in sehr bequemen 
Serpentinen am G rate oberhalb der Königsnase vorbei­
führt. Man erreicht ihn über den Ziegenstein, besser aber 
noch über das Kämmchen und von da rückw ärts den 
Szilágyi-Weg bis zum Hilgermann-Denkmal. Der Weg ist 
zwar 1% St. weiter, erfordert aber sehr geringe Anstrengung 
und b ietet eine entzückende Fernsicht. Von der m it 
Bänken versehenen Maxhöhe oberhalb der Gemse (% St. 
vom Kämmchen) erblickt m an 40 Ortschaften. So schön 
dieser Weg ist, so sollte m an ihn doch nich t in den spä­
teren Morgenstunden, nam entlich n icht an heißen Tagen 
begehen, zumal man von der Maxhöhe aus nirgends m ehr 
Wasser findet.

Die Schlagendorfer Spitze erstieg bereits Georg Buchholtz sen. m it 
•einigen Begleitern im Jah re  1664.
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Durch das Felker Tal bis zum Polnischen Kamm,
2208 m.

(Führer I .  Klasse 6 K.)
Von Schmecke auf den K reuzhübel I і/ ,  S t.; zum Schlesierhause 

% S t.; B lum engarten % S t.; zum Langen See l/. S t.; Polnischer Kam m  
% St. Im  ganzen fast 4 St. ; zurück etwas weniger. Bis zum Felker See 
kann m an reiten, von W eszterheim auch fahren.

Von Schmecks bei der kath. K irche h in ter dem Grand 
Hôtel auf den m it einem weißen Kreuz m arkierten Weg. 
(Auch von Neuschmecks Wegweiser.) Dieser neue, gute 
Fußweg führt oberhalb des alten, von den Pferden began­
genen Weges in iy4 St. zum Kreuzhügel, 1494 m. Schöne 
Aussicht auf die Zipser Ebene. Die runde K uppe n. vom 
P lateau der Schlagendorfer Drei Seen heißt Heuhaufen, 
1857 m, die W arze w ird von der vorliegenden stufenförmigen 
Otto-Spitze, 2313 m, verdeckt. In  gleichmäßiger Steigung 
noch % St. zum Schlesierhause. Der Reitweg führt etwas 
tiefer (an verschiedenen Stellen aber W asserlauf geworden) 
sehr hübsch durch den Wald, die Knieholzregion und über 
Bergwiesen (die erste m it dem schmalen Pflasterwege 
heißt Nasse Blöße) ansteigend zur Hunfalvyhütte, 1676 m. 
Sie is t seit Eröffnung des Schlesierhauses nicht m ehr bew irt­
schaftet.

Von Weszterheim zum Schlesierhause führen zwei Wege. 
Der kürzere, der nach etw a 20 Min. vom Beit- bez. F ah r­
wege r. abbiegt, is t rot-weiß m arkiert und  führt zum Teil 
steil aufwärts auf die östl. Seitenmoräne des Felker Tales, 
gegen Ende der W aldgrenze auf einen großen W eideplatz 
und über den Schmeckser Reitweg in den neuen Schmeckser 
Fußweg (10 Min.). Der längere und bequemere Anstieg füh rt 
auf dem Fahrwege; benutzt m an im  ersten Teile den ro t 
m arkierten Abkürzungsweg, so braucht m an bis zur oberen 
Brücke 50 Min., 1300 m ; von hier entweder auf dem F ah r­
wege w eiter (von der Stelle, wo das Schlesierhaus in Sicht 
kommt, is t es noch y2 St.), oder bei der Brücke r. vom 
W asser auf neuem Fußsteige im W alde aufwärts und  in 
etwa 10 Min. auf den kürzeren Fußweg vor dem W eide­
platz; von da auf einem der beiden oben erw ähnten Wege 
weiter. •— Eine sehr empfehlenswerte V ariante: den ro t­
weiß m arkierten Fußweg bis un ter den Kreuzhügel (auch 
Kreuzhübel), wo die Fahrstraßenkurve l. d icht heran­
komm t; hier auf der Fahrstraße (sehr schöne Aussicht ins
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Tal) bis zur B rücke 'und  dann auf einem der oben erw ähn­
ten Wege weiter.

DasSchlesierhaus, 1680m, i. J. 1894 von derSektion Schle­
sien des Ungar. K arpathenvereins erbaut, 1906—1908 er­
weitert, faßt neben dem R estaurationslokal und den W irt­
schaftsräum lichkeiten 10 Zimmer und  einen größeren Schlaf­
raum, im ganzen 39 B etten. Z. m. 1 В. 3 K, m. 2B . 6 K ; M it­
glieder des Ungar. Karp.-Vereins zahlen 2 K. Gute Verpfle­
gung, mäßige Preise. Pernsprecher. Im  Vorraum Gedenktafel 
für Dr. Scherner aus Breslau, der durch seine literarische 
T ätigkeit der T a tra  in  Deutschland viele Freunde erwarb.

Das Schlesierhaus liegt in prachtvoller Umgebung un ­
m ittelbar un ter der Steilwand des im Zuge der Gerlsdorfer 
Spitze a,utr&genàe.ïiBlumengartenturmes, 2425 m (zuerst erstiegen 
vom Verí. dieses Buches am  29. Ju li 1903, der höchste P u n k t b ie te t kaum 
für zwei Personen P la tz ; ein Vorgipfel ist nach (t)  Ju s tiz ra t Meller in 
Zabrze О.-S., einem verdienten T atratouristen , Mellerturm  genannt); 
gegenüber, h in ter der Ilunfalvyhiilte, die Granatenwand m it 
einer Reihe von Felsköpfen, die dem G rate vorgelagert sind 
und den K ollektivnam en Pflöcke tragen. In  dem G ranit 
dieser W and finden sich erbsen- bis haselnußgroße Granaten, 
die jedoch wegen ihrer geringen H ärte  keinen Schliff 
annehmen. Man kann H andstücke im Schlesierhause 
kaufen. Talaufwärts liegt der 5 m  tiefe sm aragdgrüne 
Felker See, in den sich l. von dem Felsen des Ewigen Regens 
ein Wasserfall vom B lum engarten herab ergießt. D ahinter 
erscheint der obere Teil des Kauligen Hübels, 2136 m ; ge­
rade darüber der Müllerturm, ein niedriger Nebengipfel 
der Warze, die 2492 m hoch ist. Der zahme Gipfel im 
Hintergründe is t die Kleine Viszoka, 2429 m.

Im  Tale erblickt m an unterhalb  des Waldes Gerlsdorf, dahinter 
Teplitz, l. davon im E inschn itt des Höhenzuges Blumental, das m an auf 
der F ah rt nach der Dobschauer Eishöhle durchfährt; dahinter das Jler- 
nad-Tal und  h in ter diesem vier aufragende Bergzüge ; den gewundenen, 
von Gebüsch begleiteten Lauf des Eellcwassers kann m an von Gerlsdorf 
bis zur S tad t Fellca verfolgen; dahin ter Popräd, l- davor Michelsdorf 
(Sztraza) und Georgenberg (Szepesszombat).

Um zum Polnischen K am m  (rote Marke) zu kommen, 
geht m an entweder am Ufer des Sees bis un ter den W asser­
fall und dann r. über die Wiese aufw ärts oder quer über 
die schmale Talsohle bis fast zur Hunfalvyhütte. Der Weg 
verläuft hier ein Stück auf der kleinen Seitenmoräne des 
eiszeithehen Gletschers. Im  Zickzack ersteigt m an dann 
auf dem-Koburg-Wege (er wurde auf K osten des Herzogs
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von K oburg angelegt) die W and, die die Talstufe des 
Felker Sees abschließt. In  halber Höhe der Ewige Regen, 
ein 15 m ho’her, überhängender Felsen, über den unaufh  or­
lich einzelne W asserfäden rieseln. Nach % St. erreicht 
m an den Blumengarten, 1821 m, eine ebene, vom Bach 
durchflossene und m it prächtig leuchtenden Blumen be­
deckte Wiese, die offenbar den vom Geröll zugeschütteten 
Boden eines früheren Sees darstellt. Die Flora des Blum en­
gartens ist sehr mannigfaltig, en thält aber keine Selten­
heiten.

Gleich am Anfänge des Blum engartens l. sieht m an dis 
von den früheren Gletschern abgehobelten Felsen. Man 
steigt über derart geglättete Felsen nachher hinüber. 
Zwischen dem Blumengarten und dem Langen See fließt 
der Bach unterirdisch.

H inter dem B lum engarten erhebt sich die zweite W and 
des Felker Tals, die m an an der W estseite ersteigt. Nach 
einer halben Stunde kom m t m an zum Langen See, 1953 m, 
der durch das von der Gerlsdorfer Spitze herabfallende 
Geröll im mer kleiner wird. Й. der Kaulige Hübel, 2136 m.

Auf der Ostseite des Sees weiter zum Polnischeil Kamm. 
Bin von der Sektion Schlesien des Ungar. K arpathen­
vereins gebauter Weg führt bis auf die Kammhöhe. An 
den oberen Felsen sind K etten  angebracht, so daß auch eine 
zaghafte Dame den Weg ohne Besorgnis machen kann.

Der Polnische K am m , 2208 m, schließt das Felker Tal im N. ab; 
er b ie te t eine prächtige Aussicht nach N. in das Poduplaski- und  das 
Bialha-Tal, nach S. über das Felker Tal auf die Zipser Ebene und  die 
sie im  S. begrenzende Niedere Tatra. Die hochragende K uppe hinter 
dem Gefrorenen See heiß t DicJcer Turm , 2093 m ; r. sieh t m an vom 
M ittelsten Gebirge aus zwischen dem Rovinici- und  Švistovatal einen 
sägeförmig ausgeschnittenen G rat ins Poduplaski - Tal verlaufen; er 
heiß t Svistove turnie ( =  M urm eltiertürm e) ; der Große Murmeltierturm, 
2112 m, zuerst erstiegen von H . Dluska, T. Pawlewski und  T. Swierz am
3. Aug. 1909; die letzte un tere  Spitze heiß t N  ad Kolebą ( =  über der 
Schäferhütte).

Nach SW. zu überblickt m an den ganzen Zug der Gerlsdorfer 
oder Franz Josef-Spitze (deren einzelne Gipfel s. S. 128), der nördlichste 
(w. der Felker Spitze) is t die Wagner-Spitze, zuerst erstiegen vom Ver­
fasser m it P au l Csizak 1897 und von ihm  zu E hren des Prof. Dr. 
W agner in K önigshütte benannt, der sich um  die B ekanntm achung der 
T a tra  in Schlesien große Verdienste erworben ha t. S. von ihr das leichte, 
von Gemsen s ta rk  begangenes Litvorovyjoch ins WüdententaZ.

W er von Schmecks kam  und  wieder ins Tal zurück 
will, wähle vom Schlesierhaus den Abstieg auf dem neuen 
Wege am r. Ufer des Felkwassers, der in  sehr mäßiger
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Neigung in etwas längerer Zeit nach W eszterheim führt. — 
Von hier elektrische Bahn nach Schmecks.

Durch das Podupłaskital nach dem Fischsee S. 136.
Vom Schlesierhaus zum Kämmchen auf dem Oberen Touristenv/cge.

Bei der H unfa lvyhü tte  vorüber ’ fü h r t der Johannes Müller-W eg  über 
die Seitenm oräne, dann un terhalb  des un tersten  Felsen am  Abhange 
der Flecht, ziemlich horizontal durch das Knieholz, überschreitet das 
Annawasser und  erreicht m it Umgehung des Heuhaufens die Drei 
Schlagendorfer Seen; von h ie r geh t er durch  das Knieholz w eiter zum 
Ziegensteine, von wo der Szilägyi-W eg  bis zum  Käm m chen füh rt. Vom 
Schlesierhause bis zum K ohlbachhotel 2 St. Der Weg is t  seit 1913 
fertiggestellt.

Die Kleine Viszoka, 2429 m.
(Führer I. K lasse 7 K.)

Vom Schlesierhause bis zum Polnischen K am m  1% St., von da 
auf die Spitze kaum  1 St. Gute Steiger brauchen im ganzen 2J4 St.

Die Besteigung der Kleinen Yiszoka is t deshalb be­
sonders zu empfehlen, weil sie, im Herzen des Gebirges 
liegend, eine ganz hervorragend schöne Aussicht b ietet und, 
zumal wenn man im Schlesierhause übernachtet, die ge­
ringste Anstrengung von allen lohnenderen Hochtouren 
(ausgenommen die Osterva) erfordert. Der Anstieg vom 
Polnischen K am m  aus is t ro t m arkiert.

Vom Polnischen K am m  wendet m an sich r., kom m t 
über niedrige Felsen ohne Schwierigkeiten auf Gras- und 
Felsstufen und  gewinnt nahe am G rat in direktem  An­
stiege die Spitze. Der Gipfel der Kleinen ViszoJca is t wenig 
umfangreich und stü rz t in ganz schroffen W änden nach 
dem Gefrorenen See und  dem K ohlbachtale ab. — Aussicht: 
Der Blick fällt über das Fellcer Tal auf die durchfurchten 
Steilhänge der Gerlsdorf er Spitze; Blumengartenturm, 2425 m; 
hinter der Kesselspitze, 2608 m, und  der Kleinen Gerls­
dorf er Spitze eine lange, steile Schneerinne, Karczmars 
Floß, dann die Große Gerlsdorfer Spitze, dahin ter die Tet- 
majer-Scharte, die Samuel Roth-Spitze, die Litvorovy-Türme, 
Wagner-Spitze, Felker Spitze; dahinter erscheint die W and 
der Tatraspitze; weiter zurück, zwischen Gerlsdorfer und 
Tatraspitze, der Botzdorfer Grat, die Vordere Bastei, die 
Eisernen Tor-Spitzen, der Satan, und  ganz in der Ferne die 
Südschneide des Krivan. Zwischen der T atraspitze und 
Meeraugspitze rag t die zersägte K ette  des Hrubo empor, 
und hin ter dem E inschnitt zwischen Meeraugspitze und 
Dénes-Spitze die hochragenden Mengsdorfer Spitzen; in der
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Tiefe der Böhmische See und das Poduplaskital. W eiter 
folgen die im posante Polnische Tatrahette (auch Wołoszyn- 
kette  genannt) und die Roten Berge bei Zakopane. Groß­
artig  ist die Aussicht in das triimm ererfiillte Große Kohl­
bachtal m it seinen Seen, darüber dieŠiroka, der Rote F loß­
turm , Krotensee-Spitze, der Rote oder Breite Turm , die 
Zacken des Mittelgrats; weiter dahinter die Eistaler und 
Lomnitzer Spitze ; nach S. die steilaufragende Warze, l. da­
von der Kastenberg und darüber die Schlagendorfer Spitze. 
Im  Felker Tale sieht m an den Langen See, den Felker See, 
tiefer unten Weszterheim u nd , gerade über diesem er­
scheinend, weiter unten im Tale Gerlsdorf.

Am 7. Aug. 1907 m achte H . F ranz K ienast m it dein Führer Braeuer 
den Gratübergang von der K l. Viszoka zum Kerbchen, eine schwierige 
P a r tie .— "Über den NW .-Abfall wurde die K l. Yiszoka zuerst erstiegen 
von Dr. Gyula und  B . Kom arnicld am 26. Ju li 1909.

Das Panoram a der Viszoka ist in 2 zusammengehörigen Steiligen 
Postkarten  im K unstverlag von F . Pietsehm ann, Görlitz, erschienen. 
Preis ungebrochen à 30P f. ; in W eszterheim und im Schlesierhause 
käuflich.

Vom Polnischen Kamm über das Kerbchen in das Große 
Kohlbachtal und von da nach Schmecks.

(Führer I .  Klasse 9 K.)
Vom Schlesierhause bis zum Polnischen K am m  1% S t.; zum K erb­

chen l'A  S t.; zum H otel Gemse 3 St.

Das Kerbchen is t eine vom Polnischen K am m  sichtbare, 
kaum  1 m breite, 2290 m hoch gelegene Scharte in dem 
Teil des Grates, der das Tal des Gefrorenen Sees von dem 
Großen Kohlbachtal scheidet. Vom Polnischen Kamm, dessen 
N¥7.-Lehne von Glimmerschiefer gebildet wird, geht es 
auf kleinem Schotter hinab in  der R ichtung auf den Ge­
frorenen See zu, dann r. m eist über steile Schneehänge gegen 
das Kerbchen. Die Sektion T a tra  des Ungar. Touristen- 
vereins h a t einen Weg über das K erbchen hersteilen lassen, 
der den früher beschwerlichen Übergang wesentlich er­
leichtert. — Auf dem K erbchen selbst h a t m an nam entlich 
nach dem K ohlbachtal zu einen schönen Ausblick. Auf 
seiner m ittleren und oberen Stufe liegen zahlreiche kleine 
Seen, deren Becken säm tlich von einem früheren G let­
scher im anstehenden G ranit ausgehobelt und  an den 
R ändern g la tt geschliffen sind; r. wird das Tal begrenzt

Griebens RHsefvJirer: Hohe Tatra. 9. Лип. 9
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von den zerrissenen Steilwänden der Kleinen Viazoka, der 
Warze und der Schlagendorfer Spitze, die hier einen ganz 
anderen Anblick gew ährt als von Schmeeks aus. und 
l. von dem Zug des Javorové-Orate, der Krotensee- Spitze. 
des Roten Turm s und des Mittelgrats. N. vom Kerbehen 
erhebt sich der Rote Floßturm, 2378 m (zuerst erstiegen 
von F rau  H ofrat v. Englisch m it ihrem Sohne K arl am 
14. Ju li 1898); an Stelle dieses durch die Tradition der 
Führer bezeugten Namens träg t er auf der D etailkarte 
1: 25 000 die Bezeichnung Große Kerbchenspitze. Der Ab­
stieg ins K ohlbachtal erfolgt auf dem neuen, gelb-rot 
m arkierten Wege, der durch das ganze Große Kohlbach tal 
führt. E tw a 30 m über dem Langen See, 1886 m, steh t 
ein von der Forstverw altung erbautes, offenes Schutzhaus, 
bis zu dem später auf der n. Talwand ein Reitweg gebaut 
werden soll. Der jetzige Weg geht auf der s. Talwand 
auf einem unbequemen Steinpfad hinab ins Tal zu Peter 
Andreas Feuerstein; bis zum Hotel zur Gemse etwas über 
2 Std. Von der Zimsblöße ab ein neuer, schmaler F u ß ­
weg, der in den Jarmay-Weg 2 Min. oberhalb des Hotels 
zur Gemse m ündet.

Die Partie  über das Kerbchen is t durch die Anlage dieses 
Weges zwar angenehmer geworden, doch ist es geraten, vom 
Schlesierhause aus aufzusteigen und das K ohlbachtal ab ­
w ärts zu gehen, weil m an auf diese Weise weniger An­
strengung h a t und die geradezu überwältigende G roßartig­
keit des K ohlbachtales besser genießt. Die W ände des 
R oten, M ajunke-, Gelben Turms und des M ittelgrats 
machen einen so imponierenden Eindruck, wie m an ihn 
selten in  der T atra  findet.

Die Gerlsdorfer Spitze (Franz Josef-Spitze), 2663 m.
(Führer X. Klasse 12 K, D arm städ ter- und K ienast-W eg 20 K).
Es ist amuraten, die Besteigung der Gerlsdorfer Spitze von dem 

Schlesierhause am Fellcer See aus zu unternehmen, zu dem man am 
N achm ittag hinaufsteige. Vom Schlesierhause zum Blum engarten 
У2 S t.; zur Prohe y2 S t.; bis auf den K am m  V/¿ S t.; zur Kleinen Spitze 
1 S t.; zur Gerlsdorfer Spitze Щ  S t.; Summ a 5 St., zurück ebensoviel. 
Neuerdings un tern im m t m an den Anstieg auch öfter vom Tal des Botz- 
dorfer Sees von Hoch-Наді aus, wo m an bloß slowakische F ührer e rhä lt; 
doch is t dieser Anstieg bedeutend schwerer, weil m an die ganze 
Tour vom Tals aus m achen muß, was natü rlich  m ehr Anstrengung 
kostet, als wenn m an den Weg früh schon aus einer Höhe von 1680 m
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vom Sclüesierhause a n tr i t t ,  auch s tellt die Botzdorfer Probe eine 
größere Aufgabe, die die jüngst angebrachten neuen K etten  und  K lam m em  
freilich erleichtern. Vom Botzdorfer See zur Probe 2 S t.; von da zum 
Gipfel 2 St.

Die Gerlsdorfer Spitze gehört tro tz  der angebrachten Hilfen zu 
den schwierigen Touren. Sie wurde nach dem Zeugnis der Bewohner 
von Neuwalddorf zum erstenm al gegen E nde der sechziger Jah re  e r­
stiegen von einem Touristen, den M artin U rban hinaufführte ; sein 
Name ist jedoch unbekannt geblieben. Die zweite Besteigung geschah 
1871 von dem Studenten Franz Holst aus Ostpreußen, die d ritte  1874 
von dem H errnhuter Theologen Theodor Steinberg und seinem Schüler 
Elsner, die vierte im selben Jahre  auf anderem  Wege vom Pfarrer Sto­
larczyk aus Zakopane und  die fünfte von Moritz Dêchy aus P est m it 
seinen Begleitern. Die zweite, d ritte  und  vierte P artie  führte  Lehrer 
Johann Still aus Neuwalddorf. —  Den Anstieg vom Botzdorfer Tale 
aus m achte zuerst Ingenieur Victor Lorenz aus Krompách.

Die Gerlsdorfer Spitze wurde zwar schon 1888 vom  herzoglich 
Koburgischen B orstdirektor L. Greiner durch trigonometrische Messung 
als höchster Gipfel der T a tra  bestim m t, doch galt tro tzdem  bis in die 
sechziger Jah re  die Lom nitzer Spitze als die höchste.

A u s  A n l a ß  d e r  M i l l e n n i u m s f e i e r  U n ­
g a r n s  i m  J a h r e  1896 e r h i e l t  d i e  G e r l s d o r f e r  
S p i t z e  v o m U n g a r .  K  a r p a t  h  e n  - V e r e i n d e n  
N a m e n  F r a n z  J o s e f - S p i t z e .

Vom Schlesierhause zunächst das Tal. aufw ärts zum 
Blumengarten. Gleich zu Anfang überschreitet m an das 
Wasser und steigt über die Graslehne schräg hinauf. 
W eiter oben am Grasrande und noch m ehr im Geröll 
zeigen sich die Andeutungen eines W eges, dessen Bau 
begonnen, aber n ich t vollendet wurde. Etwa, 160 m höher 
kom m t m an an die Mündung einer Schlucht, die, r. von 
einem ziemlich hervortretenden Felskamm, von der G rat­
höhe in gerader Linie herabreicht. H ier tr iff t m an die 
sogenannte Gerlsdorfer Probe. Dies ist eine 10 m hohe 
W and, deren Ersteigung die Sekt. Schlesien durch K etten  
und Klamm ern erleichtert hat. H in ter der Probe geht es 
eine große Strecke an den rechtsseitigen H ängen der 
Schlucht auf steilen Grasstufen aufwärts. Der Anstieg ist 
bei nassem W etter unangenehm, weil man dann leicht 
ausgleitet. W eiter oben in der Nähe des Kammes einige 
K letterstellen, die nam entlich beim Abstieg n icht ganz 
leicht sind. Nach 1% St. erreicht m an den K am m  des 
ö. Ausläufers der Gerlsdorfer Spitze bei einer zerrissenen 
Felspartie, dem Teufelsrücken. Von hier aus steigt man 
jenseits auf der ' dem Gerlsdorfer Kessel zugewendeten

9*
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Seite erst ein wenig h inun ter, dann wieder langsam 
aufwärts in wellenförmigen Linien über die einzelnen 
seitlichen Ausläufer, die die Kleine Qerlsdorfer Spitze 
ins Botzdorfer Tal binabschickt, und  hä lt sich nahe an 
der Höhe des zersägten Grates. Der Weg is t ro t m ar­
kiert. Man w andert m eist auf festem Fels, für Schwindel­
freie n icht schwer. Auf dem w. G rat der Kleinen Spitze, 
wo m an schon eine Höhe von 2560 m erreicht ha t, wird 
meist gerastet. Nachdem m an alles Überflüssige zurück­
gelassen, steigt m an ganz bedeutend hinab in  der R ichtung 
auf den Botzdorfer Anstieg, dann k le tte r t m an auf H änden 
und Füßen über die Felsen aufwärts. E tw a 1% St. nach 
der R ast auf dem G rat h a t m an die Spitze erreicht.

A n dem Gipfel is t eine von ľ r l .  Therese Eggenhofer gestiftete 
M arm ortafel angebrach t m it einer Inschrift, die in deutscher Ü ber­
setzung lau te t: „Z ur Erinnerung an  die tausendste  Jahresw ende der 
Begründung des Bei ches durch die ungarische N ation im  48. Ja h re  der 
weisen Regierung F ranz  Josef I .  1896. Siehe, der höchste A lta r im 
tausendjährigen Reiche. F lehend e rb itten  von G o tt tausend  Jah re  
wir noch.“

Die Aussicht von diesem ganz schmalen, aber lang 
gedehnten Gipfel, dem höchsten der ganzen T atra , is t h er­
vorragend schön, denn es fehlt in dem sich darbietenden 
Bild auch nich t eine der wichtigeren Spitzen. Nach 0. 
überblickt m an den Kastenberg und die Schlagendorf er 
Spitze, dahinter etwas weiter l. den Mittelgratturm, den 
Breiten Turm  und die massige, schneeum hüllte Eistaler 
Spitze, noch w eiter zurück die Kesmarker und die zucker­
hutförmige Lomnitzer Spitze, im H intergründe die Weißen 
W ände der Beier Kalkalpen-, nach W. s ta rrt neben der 
Meeraugspitze dem Beschauer das kolossale Massiv der 
Tatraspitze entgegen; h in ter diesem erblickt m an den 
zurücktretenden Zug der Bastei und das krum m e H orn des 
Krivan, während die K uppen der Liptauer A lpen  sich bis 
in die endlose Ferne fortsetzen.

Am 22. Ju li 1899 erstiegen Dr. Ludwig D arm staedter und der 
Verfasser die Gerlsdorfer Spitze durch Earczmars Floß, jenes 800 m 
lange und 45° steile Schneecouioir, das sich n. des Langen Sees vom 
Grat bis nahe an  den See herabzieht und  tief in das Massiv einschneidet. 
Dieser Anstieg erfordert volle 1%  St. Stufenschlagen und b ie te t 
nicht geringe Gefahr durch Steinschlag. Man m uß daher sehr zeitig 
aufbrechen, um den G rat zu erreichen, ehe dieser von der Sonne stärker 
getroffen wird, und die M itte des Couloirs möglichst vermeiden. Die 
Felskletterei den G rat entlang is t n icht leicht und  erfordert viel Zeit, 
weshalb es rätlicher ist, vom G rat auf den m arkierten Pfad  hinabzu­
steigen und diesen zu verfolgen.
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Am 23. Ju li 1899 erstieg Dr. D arm staedter wie am  Tage vorher 
in Begleitung des Führers Johann  Niederwiesner (Hans Stabeier) aus 
Taufers in Südtirol von H. aus die Spitze. Vom Langen See geht es 
über grobe Trüm m er der Schlucht zu, die n. von Karczm ars Floß in 
den Berg einschneidet. Diese von der Tetm ajer-Scharte herab ziehende 
breite  Schlucht gabelt sich zuletzt in iü n f den un tersten  W andabsturz  
durchfurchende W asserrisse. M an n im m t den Einstieg, von S. ge­
rechnet, in der zweiten .Rinne, w endet sich jedoch gleich am  Anfang 
der l., s. Begrenzungswand der R inne zu, über die m an au f Schrofen 
zur Höhe der R ippe gelangt, welche die Einstiegsrinne von der weiter
l. gelegenen R inne tren n t. Die R ippe fü h r t in unschwerer K letterei 
(Schrofen, geröllige Felsstufen) zur kesselartigen Erw eiterung der H aupt- 
schiucht empor. Nun geht es auf leichtem  Gef eis und  g la tten  Grashalden 
in ein n. laufendes Couloir und nach dessen D urchquerung im allgemeinen 
auf den mäßig schweren Felsen zwischen diesem und  einer n. gelegenen 
n ich t gangbaren W asserrinne. Eine steile Schneewand, die lange 
andauerndes Stufenschlagen bedingt, füh rt bis zur Tetmajer-Scharte 
zwischen der Gerlsdorf er und der 1875 vom Zakopaner Pfarrer 
S tolarczyk zuerst bestiegenen Samuel R oth-Spitze, 2630 m. (Diese 
Scharte, zuerst betreten  am  24. A ugust 1895 von Janusz v. Chmie­
lowski wurde von ihm  dem berühm ten polnischen D ichter Casimir 
Tetm ajer zu Ehren benannt. J .  v. Chm. m achte damals einen 
neuen Abstieg von der Scharte d irekt hinab ins Botzdorfer Tal, dessen 
oberste Terrasse er oberhalb des Koscelek-Turmes erreichte; als zweiter 
m achte diesen Abstieg in einer V ariante der Verfasser m it Joh . B raeuer 
1904.) Von hier auf dem interessanten G rat noch etw a % S t.; eine 
seiner pikantesten Stellen ist ein etwa 6 m langer, schneeerfüllter 
Felsendurchgang un ter einem zwischen die W ände eingeklemm ten Fels­
stück. Die K letterei is t zwar schwierig, bei der Vorzüglichkeit der T ritte  
und Griffe für den Geübten aber ohne Gefahr. „Diese neue Anstiegslinie, 
der Darmstaedter-Weg, h a t entschiedene Vorzüge: sie fü h rt d irekt zum 
Gipfel, verm eidet jedes Absteigen und den dadurch verursachten N iveau­
verlust.“  Die H offnung D arm staedters, daß diese neue R oute  berufen 
ist, der allgemein übliche Weg zu werden, wird sich aber deshalb n icht 
erfüllen, weil sie für die M ehrzahl der Touristen viel zu schwer ist. ■— 
Den Abstieg von der Gerlsdorf er Spitze bis zu der Tetm ajer-Scharte 
und von da d irekt hinab ins Botzdorfer Tal m achte 1895 Janusz 
v. Chmielowski. — Am 2. A ugust 1907 m achte F ranz  K ienast m it dem 
F ührer Joh . B raeuer einen neuen Aufstieg auf dem Kienast-Wege, der 
Karczm ars Floß quert und in direkter R ichtung ohne jeden H öhenverlust 
die Spitze erreicht. E r is t der kürzeste aller bekannten Aufstiege und 
dürfte wohl der gebräuchlichste werden.

Die Gratwanderung vom  Polnischen K am m  zur Gerlsdorjer Spitze 
über die FdTcer und  Wagner-Spitze (zuerst erstiegen vom Verfasser 
1897), den Kleinen- und  Großen Litvorovyturm  (letzterer zuerst erstiegen 
vom Kgl. R a t H orväth  vom  Entental aus am  5. August 1905), die La­
winenspitze, die Samuel Roth-Spitze (deren NW .-W and zuerst D r. Gyula 
und R. Kom arnicki am  28. Ju li 1910 erstiegen), die Tetmajer-Scharte 
und den le tz ten  Teil des Darmstaedter-Weges m achte zum  erstenm al 
1905 führerlos Dr. A. von M artin. Diese R oute h a t auf Vorschlag des 
H errn Janusz v. Chmielowski den Namen Martin-W eg  bekommen. Sie 
erfordert vom Polnischen K am m  bis zur Gerlsdorfer Spitze selbst für 
ganz gute K letterer volle 5 St. un d  b ie te t eine interessante, wenn auch 
schwierigere A nstiegsroute auf den Gipfel.
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Die Warze, 2492 m.
(Führer I .  Klasse 13 K.)

Vom Schlesierhause Aufstieg i'A  S t., zurück weniger.
Vom Schlesierhaus steigt m an in  den oberen Blum en­

garten. H ier sieht m an r. vom m ächtigen Gipfelblock der 
W arze eine große Schlucht bis ins Tal herabziehen. Da 
ih r unterer Teil im Sommer wegen eingestürzter Sohnee- 
massen ungangbar ist, ste ig t m an über die Gratlehne r. 
von der Schlucht empor. Die G ratlehne träg t oben einen 
aus dem Massiv hervortretenden kulissenartigen Felskamm, 
der die große Schlucht s. begrenzt. Man hält sich über 
die Gratlehne schräg nach l. und geht, nachdem  m an die 
untersten  Felsen des erw ähnten Felsenkammes erreicht 
hat, auf einem Bande nach l. in die H auptsch lucht hinein. 
Diese w ird nach l. überschritten, und m an steig t auf der 
l. Seite über Geröll und abgeschliffene Felsstufen empor, 
bis m an in einen großen Felskessel in  der Schlucht u n te r­
halb des kolossalen Warzensockels gelangt. H ier verläßt 
man den H aup tast der Schlucht, wendet sich nach r. und 
steig t in der am w eitesten nach r. gelegenen Rinne 
empor, die m it kleinem Geröll erfüllt ist. Die Rinne 
führt bis in die Nähe der Grathöhe hinauf und endigt 
un ter den W änden der Hohen M argit-Spitze. Von hier 
geht es wenig unterhalb  des G rates auf einem Felsbande 
w. (I.) nach der W arze zu, wobei m an auf- und absteigend 
mehrere Seitenrippen zu überqueren ha t. Vor einem l. 
vom Massiv abgesprengten Zacken wendet m an sich nach 
r. und erk le tte rt über eine ziemlich steile und schlecht 
geschichtete W andstufe die schmale Schneide zwischen 
dem Massiv der W arze und der Hohen Margit-Spitze. 
Der schmalen G ratkante folgend zu dem s ta rk  geneigten 
Geröllhange, der in die E insattelung zwischen den Gipfeln 
hinaufzieht. Auf der Seite des Großen K ohlbachtals liegen 
die beiden höheren Gipfel, der Gömöry- und Нпске.г-Тгьгт, 
l. (s.) von der E insattelung zwei kleinere Nebengipfel, der 
Habel- und M üller-Turm.

Um zum M üller-Turm zu gelangen, steigt m an nö. beim 
Habel-Turm  vorüber. Die Ersteigung des Müller-Turms ist 
nicht gerade leicht, wird aber durch zwei Risse ermöglicht, 
in denen m an m it U m kletterung eines vorspringenden Fels­
stückes hinaufgelangen kann. — Die Warze ist ein schöner 
Aussichtspunkt. In  nächster Nähe s ta rrt die Gerlsdorfer Spitze



D ie Wowrze. 135

empor, die m it ihren Schluchten vom Scheitel bis zur Sohle 
sichtbar ist, während die Schlagendorf er Spitze  ihren wild- 
zerklüfteten Abfall nach dem Großen Kohlbachtale zeigt. N icht 
minder schön is t der Blick in  die näheren Täler, in  denen 
man 12 Seen zählt. Über dem Polnischen K am m  erhebt 
sich die Kleine Viszolca, die Felfcer- und die Wagner-Spitze; 
im H intergründe erbhckt m an den K rivan  und die Koprová- 
spitze, über dem Hunfalvyjoch die Tatraspitze, den Ganek, 
die Meeraugspitze, den Hruby, die Świnica  m it ihrem nach 
W. streichenden Zuge, den Czerwony Wierch, den Skorusniak, 
die SwistówJca m it der dahinterliegenden Polnischen Tatra­
kette, die Siroka, die Krotensee-Spitze, Weiße See-Spitze, 
Eistaler Spitze, Grüne See-Spitze, den Schwaibenturm, die 
Lomnitzer Spitze und den Mittelgrat im Zentrum ; s. vom 
Poppertal entw ickelt sich der Höhenzug der Niederen Tatra 
in seiner ganzen Länge.

Der erste Besteiger der W arze w ar Oliver Gömöry am  12. August 
1890, im Jah re  1894 waren der polnische D ichter Casimir T etm ajer und 
einige Begleiter m it dem F ührer K lim ek B achleda und  drei anderen, am
11. Ju li 1896 Dr. H acker führerlos auf der W arze; er errichtete auf den 
beiden höchsten Gipfeln S teinm änner; sechs Tage später waren Johannes 
Müller und Dr. H abel auf der W arze und  erstiegen als erste den niederen 
Nebengipfel, den sie M üller-Turm  nannten . D er von ihnen erstiegene 
vierte Turm, dem sie den Nam en Habel-Turm  beilegten, w ar bereits 
von Dr. H acker erstiegen worden.

Vom Polnischen K am m  aus wurde die Warze zum erstenm al auf 
schwierigem Wege erstiegen von Janusz v. Chmielowski 1898. Den 
schwierigen Abstieg von der W arze in das Große Kohlbachtal m achte zum 
erstenm al Miß Beatrice Thom asson im Jah re  1899; den Aufstieg in 
dieser R ichtung auf teilweise neuem  Wege zuerst Janusz v. Chmie­
lowski und Adam Kroebl 1903. Die P artie  von der W arze ins K ohlbach­
ta l is t sehr schwer, und der Aufstieg vom Felkertal aus läß t sich m it 
ih r gar n icht vergleichen. M it teilweiser B enutzung der m ächtigen 
Schneeschlucht, die von der Scharte zwischen Gömöry- und  Habel- 
T urm  nach NW. hinabzieht, w ar V iktor Starke m it dem F ührer Paul 
Csizak 1901 ins Große Kohlba'chtal abgestiegen. Diese Schneeschlucht 
wurde in ih rer ganzen Länge zuerst von E . L indner un d  T. Szaffka 
am  20. Aug. 1911 durchstiegen.

Vom Bläzy-Tale aus m achte am  19. Ju li 1907 einen neuen Auf- 
und Abstieg Dr. A. von M artin m it dem F ührer Strom pf. Aufstieg 
durch die ö. W and auf den O stgrat, Abstieg von dem S a tte l zwischen 
dem H acker-Turm  und  der H ohen M argit-Spitze auf die westliche 
W andhälfte un d  wieder hinab ins Bläzy-Tal.

Auf dem Grate der Granatenwand erheben sich s. die Hohe Margit- 
Spitze, der Erzherzogin Isabdla-Turm , der Jenkner-Turm , der Blázytal- 
turm, der Schlesierturm  und  der Granatenwandturm. W eiter s. folgt die 
stufenförmige Otto-Spitze, 2313 m, von der sich der G rat zur Flecht h in ­
absenkt. Der ganze G rat von der Otto-Spitze bis zum  Isabella-Turm  
wurde in  zum  Teil erster Begehung überschritten  von Dr. A. v. M artin 
m it Joh . F ranz  sen. am 18. Ju li 1907.
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uber den Polnischen Kamm nach dem Fischsee.
(Führer I. Klasse Hinweg 10 K ; m it Rückweg über den KopapaB 17 K.)

Man übernachte im Schlesierhaus am  Felker See. Von hier bis 
auf den Polnischen K am m  1% S t.; zum Gefrorenen See S t.; zum 
Jagdhaus im Poduplaskital 2 S t.; zur R oztokahütte  1% S t.; zum Fisch­
see 2 S t.; Summ a 8 St. W er zu F uß  zum Fischsee und  wieder auf die 
Südseite zurück will, dem is t dringend anzuraten, den Polnischen Kamm 
für den Hinweg und  n ich t fü r den Rückweg zu wählen, weil m an auf 
diese Weise einen viel becpiemeren Weg h a t und  zugleich die Schönheit 
des Poduplaskitales ungleich besser genießen kann. Den Rückweg 
nehme m an über den K opapaß, auch Satte l genannt, oder m an fahre 
nach Höhlenhain.

Vom Polnischen K am m  steigt m an teilweise auf un ­
angenehmem Schuttgeröll an  der westl. Lehne in etwa 
'/2 St. zum Gefrorenen See, 2047 m, hinab. E r liegt in einem 
von steilen W änden umgebenen Kessel und  is t nur spät 
und selten eisfrei. Man um geht ihn l., überschreitet dann 
einen Trümmerwall, auf dem eine W arnungstafel aufgestellt 
ist, die den Abstieg l. über den Litvorovy-See (von litvor 
=  Engelwurz, Archangelioa officinalis) verbietet, dann die n. 
des Sees gelegenen Felsköpfchen und  nim m t die R ichtung 
über Schnee und Geröll zwischen den langgestreckten Fels­
und Grasrücken in  das SwistovTcatal; über denBach auf steil 
abw ärts führendem, grasigemW ege, über eine Seewand hinab 
auf zwei große Steine los, die W achtposten ähnlich sehen. 
Man hä lt sieh r. und steig t n ich t etw a an dem Wasserlaufe 
hinab. Bald erschließt sich uns der Blick in  die gewaltige 
Tiefe des Podu-płaskitales (Podupłaski =  unterhalb  der Berg­
wiese), auf dessen Grunde in  w ahrhaft großartiger Um­
gebung eine Jagdhü tte  des Herzogs von U jest liegt. Bis 
dahin führt nunm ehr schon ein deutlicher Fußweg in zahl­
reichen K urven hinab. Das Poduplaskital is t 11 km lang 
und im Gegensatz zu den Tälern auf der Südseite des Ge­
birges außerordentlich tief ausgewaschen. Der Blick in die 
enorme Tiefe und auf den an der jenseitigen Talwand lie­
genden Eissee und Böhmischen See und deren Wasserfälle 
ist von typisch alpiner Schönheit. E tw a 2 St. nach dem 
Aufbruch vom Polnischen K am m  gelangt m an auf die Tal­
sohle zur Jagdhütte , 1306 in, in deren N ähe am Bachufer 
gewöhnlich eine R astpause gem acht wird. Gegenüber Alp­
hü tte  (Milch). Von hier aus führt ein Fahrweg nach Jav o ­
rina. Wo der W ildzaun l. an den Weg h eran tritt, liegt 
eine kleine Wiese, die l. vom Zabie ( = Frosch), r. von den 
Felskämmen des Zam ki überragt wird. H ier geht l. ein
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näherer Weg zum Fischsee, bei dessen Benutzung m an iy 2 St. 
spart. N icht weit h in ter dem Zusammenflüsse des Fisohsee- 
baches (Rybi potok) und  des Poduplaskibaches, der Biala 
woda, von dem aus der F luß den Namen B iałka führt, öffnet 
sieh eine prächtige Wiese, die Biala woda pola-na, vielleicht 
die schönste M atte der ganzen T a tra ; an ihrem unteren 
Ende steh t ein Hegerhaus. E tw a 100 Schritte h in ter dem 
oberen Ende, wo sich die Wiese verbreitert, geht m an (ohne 
Pfad) durch das Gras l. h inüber in den W ald zu einer 
Treppe über den W ildzaun, auf gutem  Stege über die zwei 
Wasserläufe der B iałka und durch den W ald in  5 Min. 
zur R oztokahütte, 1912 neugebaut. Einfache, aber gute 
Verpflegung. Von hier 2 St. zum Fischsee, s. S. 174.

Von der gahzischen Landesverw altung ist eine p rach t­
volle Straße von Zakopane zum Fischsee gebaut worden 
(am höchsten P u n k te , der Polana Poroniec, 1100 m, ist 
eine prächtige Aussicht auf die ganze K ette  der Hohen 
T a tra  vom  nö. Teile der Beier K alkalpen an bis zu der 
Osobitá der L iptauer A lpen); sie berührt allerdings die 
R oztokahütte n ich t, doch erreicht m an sie von dem 
kleinen W irtshaus bei den Mickiewicz - Fällen in  20 Min. 
Siehe S. 173.

Zum Botzdorfer See, 1898 m.
(Führer I .  Klasse 6 K.)

Von Sohrnecks nach dem Botzdorfer See etwa 4 S t.; von W eszter- 
heim  3y2 St.

Von Schmecks auf der K lotildenstraße bis W eszter- 
heim ; von hier verfolgt m an den m arkierten, bequemeren 
Fußweg zum Schlesierhaus bis zur Brücke über das Felker 
Wasser, 50 Min., dann über die Brücke auf dem Reitwege 
weiter bis zur letzten Kehre, wo der Weg zum Schlesier­
hause sich r. auf die Seitenmoräne des Felker Tales zieht. 
H ier geht der neue, von der Sekt. Schlesien i. J . 1902 er­
baute Weg l. ab. Nach wenigen Min. kom m t m an in  die 
Knieholzregion und  gelangt in  gleichmäßiger Steigung 
unterhalb des Gerlsdorf er Kessels, wo m an, wie überall 
in gleicher Höhe am  Südrande des Gebirges, eine 
schöne Aussicht s. auf die Gebirgszüge der Niederen T a tra  
hat, bis zum Riegel, bei dem der Weg s. ausbiegt, um  sich 
bald darauf nw. zu wenden und  den See am ö. Ende zu er­
reichen. Der Botzdorfer See is t besonders interessant in ­



138 3. Touren von Schmecks und Weszterheim.

folge der Abgeschiedenheit seiner Lage und der Groß­
artigkeit seiner Umgebung. B r verdient einen häufigeren 
Besuch, als ihm bis je tz t zu teil wurde, zumal er nun­
mehr auf dem neuen Wege verhältnism äßig leicht zu er­
reichen ist. (Proviant mitnehm en.) Der Ung. Karp.-Verein 
beabsichtigt, am Botzdorfer See ein größeres Schutzhaus 
zu erbauen.

Vom Botzdorfer Tale füh rt zum Eissee im Trümmertale das E is ­
seejoch, zwischen dem  Zuge der Eončysta  und  der Eisseespitze gelegen. 
Die Polen nennen es Joch unter dem Pfahle (=  Tizelęcz pod Drągiem).

Mit dem Wagen zum Csorber See.
Nach dem Csorber See 19 km. Von Schmecks K utsche 8 K , m it 

R ückfahrt 10 K.
Die elektrische Bahn von Schmecks bis zum Csorber See folgt im 

ganzen der F ah rs traße ; bis kurz vor Hoch-Hagi bleibt sie s. der Straße, 
überschreitet sie dann fünfm al und endet in unm itte lbarer N achbar­
schaft des Bahnhofes der Zahnradbahn am  Csorber See. Fahrpreis 
nach ü jcsorbató  und  C sorbatöpart 2,30 K , hin und  zurück (m it drei­
tägiger Gültigkeit) 3,40 K .

Von Schmecks bis zum Csoi'ber See füh rt eine 4 m 
breite Fahrstraße, die zu E hren der Erzherzogin K lothilde 
den Namen Klothüdenweg führt. Zunächst im Walde 
völlig horizontal, in einer Höhe von etw a 1000 m, in 
% St. bis Weszterheim (s. S. 99), das von deutschen 
Sommergästen gern besucht wird. Die S traße füh rt te il­
weise über W aldblößen (die Tafeln m it der Aufschrift: 
Tilos a legeltetés [Hutweide verboten] zeigen, daß man 
je tz t auch hier den W ald schont ; m an findet auch 
Tafeln m it der Aufschrift Véderdô [Schutzwald] und 
Marhacsapás [Viehtrieb]), überschreitet das Felker, Stoß- 
und Botzdorfer Wasser — r. das Jagdhaus Daniello der 
Baronin D iergardt auf Mojawola in Preuß.-Schlesien — und 
gewährt schöne Blicke sowohl auf die Ebene wie auf die 
Berge, die in im mer neuen Bildern auftauchen. Die B erg­
abhänge, an denen der Klothildenweg entlang führt, sind 
nichts als G letscherschutt, in dem zahlreiche, oft recht 
mächtige Felsstücke eingebettet sind. Beachtenswert sind 
die zahlreichen Aufschlußstellen an den Bachrändern und 
den W egeinschnitten.

An einer Wegbiegung steh t r. ein einfacher Sand- 
steinobelisk m it Inschrift zum Andenken an den Popráder 
Lehrer Alexander Münnich, der den Bau der S traße anregte.
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Außer den r. vom Wege stehenden Kilom eterpfählen 
gibt es l. noch eine zweite Zählung m it schwarzen N um ­
mern, die an der K omitatsgrenze (1,1 km vor dem Csorber 
See) beginnt; die Steine m it ro ten  Nummern markieren 
Brücken und Durchlässe (sz =  Nummer).

10,5 km  von Schmecks beim K ilom eterpfahl 9 Hoch- 
Magi, ung. Felsöhagi, 1072m, eine schön gelegene Somm er­
frische, gehört seit 1897 dem Herzog von Ujest, dem Be­
sitzer der H errschaft Javorina. Das ganze Ja h r  geöffnet ; P ost­
am t im Sommer Csorbató, im W inter Tátraszéplak, Tele­
graphenam t U jtátrafüred . Fernsprecher. D a s  X C o t e l S e s t a u r .  
und das Badehaus enthalten 18, die Villa 35 schön eingerich­
tete  Zimmer für Sommergäste. Z. 3—7 K, E x trab e tt 1 К  
tägl., б К  für dieW oche. Außer der Hochsaison (Juli u. Aug.) 
sind die Zimmerpreise um  50°/0 ermäßigt. W annenbäder 
1 K , Knieholzbäder 1 К  50 h , D utzendkarten  10 und 15 K, 
Badewäsche 40 h. P. (ohne Z.) 7 К  tägl., 40 K . wöchent­
lich. Die Verpflegung wird sehr gelobt. F iaker und R e it­
pferde sind immer zu haben. Hoch-Hagi is t sowohl von 
der E isenbahnstation Csorba m it der Zahnrad- und elektr. 
Bahn, als auch von Poprad aus m it der elektr. Balm zu e r­
reichen. Bequeme, schattige Spazierwege in der N achbar­
schaft. — Die hier wohnenden Sommergäste sind in der 
Mehrzahl Reichsdeutsche.

(Touren von Hoch-Hagi aus s. S. 142.)
E tw a 15 Min. h in ter Hagi am Bache ein Hegerhaus, 

1108 m ; nach % St. erreicht m an die rauschende Popper 
und dam it das hier ganz enge Mengsdorf er Tal. Die Straße 
hält sich am l. Ufer des Flusses und  wendet sich dann gegen 
l4W. Nach % St. kom m t m an auf eine große, ebene Wiese, 
Postredna, 1201 m, auf der die Popper eine Insel bildet. 
Man überschreitet 5 Min. nach der ersten Brücke die zweite. 
Die F ahrstraße läuft längs des W assers 1 km n. und  komm t, 
am Bergabhang emporsteigend, in s. R ichtung wieder 
zurück.

Der Fußgänger verläß t unm itte lbar h in te r der zweiten Brücke, 
1225 m, die F ahrstraße und  schlägt, l. abbiegend, einen gu t erkenn­
baren, blau m arkierten Fußsteig ein, der die ganze 2 km  lange Biegung 
abschneidet und  steil aufw ärts an  den W aldrand führt. Man kom m t 
hier zu Fuß eher hinauf als im W agen.

Am W aldrande, 1290 m, bildet der Mlinicabach die 
Grenze zwischen den K om itaten Zips und Liptau. Von 
hier noch etwas über_ l km. W eiter l. ein Fahrweg nach
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Ujcsorbató (Hotel M óry), auch H altestelle der elektrischen 
B ahn; s. S. 141.

W enn m an den Popper-See vor dem Csorber See be­
suchen will, so fäh rt m an bis zur letzten K ehre der Straße 
hin ter der Wiese Postredna, 1264 m, und  sendet von hier den 
Wagen zum Csorber See. H ier auch die H altestelle Poprádi 
tó der elektrischen Bahn. Auf dem blau m arkierten Wege 
am Bach aufw ärts wandernd, erreicht m an in etw a 1 St. 
den Popper-See. Der Bau einer Fahrstraße nach dem 
Popper-See is t geplant.

Der «Csorber See.
Der Csorber See is t der größte See auf der Südseite der 

T atra ; er nim m t eine Fläche von über 20 ha  ein, is t bis 
20,7 m  tief und liegt in dem Becken einer m ächtigen E n d ­
moräne auf der unteren Grenze des Knieholzes 1356 m Hoch. 
E r gilt m it vollstem R echt als einer der G lanzpunkte der 
Tatra, dessen ganze Schönheit aber erst zur Geltung kommt, 
wenn die Wasserfläche von der Sonne beschienen oder vom 
Strahl des Vollmonds beleuchtet ist. Von den Fenstern der 
Restauration erblickt m an im H intergründe des Sees eine 
ganze Reihe von Bergriesen ; den krum mhörnigen Krivan, die 
Kratka, Ostra, den Solisko, im Mlinicatale den Schleier- 
wasserfatt, als Talschluß dahinter die Csorber Spitze, die 
Bastei, h in ter der tiefen Furche des Mengsdorfer Tales das 
Massiv der Koncysta  m it Teilen der Qerlsdorfer Spitze, die 
Eiserne Torspitze, die Martha- und Ruman-Spitze, den Ganek, 
und die vierzackige, m ajestätische Tatraspitze. Die Meeraug- 
spitze ist durch die K opki verdeckt und  nur von der Stelle 
am nw. Ufer, wo früher der Aussichtspavillon stand, ein wenig 
sichtbar, wird aber bald durch die Bäume verdeckt sein. 
— Ö. von der R estauration  liegen die H äuser: Joszef- 
lak, Gömörlak, P rivatv illa  des früheren Besitzers Josef 
von Szentivány, dem zu E hren  der See den Namen Szenti- 
ványi-Csorbató erhalten hat, das Badehaus und die P ro ­
nay villa; w. das Kaffeehaus, Villa Erzherzogin Augusta, 
Maria Theresia, Tivoli und Miklóslak.

Umschreitet m an auf den wohlgepflegten Spazierwegen 
das buchtenreiche Ufer, so h a t m an von der N ordseite des 
Sees einen völlig verschiedenen, doch n ich t m inder schönen 
Blick; über dem glitzernden Wasserspiegel zeigt sich auf 
dem vom Knieholz bestandenen Uferwall eine Reihe von
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Villen in schm uckester Erscheinung, die nun  den H orizont 
begrenzen. Neues, großartig  eingerichtetes J ib ie ï  m it 54 Zim m ern; es 
is t m it W asserheilanstalt und m odernen B ädern versehen. W asser­
leitung, Gasbeleuchtung. Auf der Südseite des H otels erschließen 
sich dem Blick die grünen Ebenen des Waag- und  Popper­
tals, die im S. von der N iederen T a tra  abgeschlossen w er­
den; in  dieser m arkieren sich ö. der breitgelagerte Königs­
berg, r. von ihm die Wcvpenica ( = Kalkberg), einem P a ­
ralleltrapez ähnlich, die Csértovica ( = Teufelsberg), endlich 
der felsige, mehrgipfüge Gyömber oder Djumbir. Ganz im 
W. schließt die elegante Pyram ide des Choc das W aag­
ta l ab.

In  der unm ittelbaren Umgebung des Csorber Sees, n a ­
mentlich ö., befinden sich bedeutende S-phagnummoore mit 
charakteristischen Pflanzen. Schöne Spaziergänge zu den 
Nikolaus- und Josefteichen (Eorellenzucht) und zu den 
Kaczvinszki- Quellen (20 Min.); hier neue Forellenteiche.

H otel und  Villen bilden das Kurbad Csorbafürdö, das 
jedoch nur Somm erbetrieb h a t; eigener B adearzt. In  den 
Villen 150 Z. v. 3K  an, F. 1 K , gemeinsame T. d ’h. 3 К  60 h, 
Abendessen nach der K arte, P. m. Z. von 11, P. von 8 К  
an. Warme- Bäder m it Dusche 2 K. Bad im See (Damen­
stunde von 10— 12 Uhr) 1 K . K ahnfahrt 60 h. Saison von 
Anfang Mai bis 1. Oktober. Villa Laskáry und Villa Pronay 
sind ausschließlich Touristenquartier. Kurtaxe pro Woche für 
eine Person 6 K, für ein Fam ilienoberhaupt 5 K, Fam ilien­
mitglieder 3 K ; beim A ufenthalt von über 3 Tagen, aber 
weniger als einer Woche wird die H älfte der K urtaxe  er­
hoben. Pächter: Frem denverkehrs- und  Fahrkartenbureau 
A.-G. B udapest, Vigadoter 1, wohin Anfragen außer der 
Saison zu richten sind. Jagd  und Fischerei s. S. 35. — 
Die Villa Augusta  bleibt für Touristen den ganzen W inter 
geöffnet, Z. m it Heizung von 2 К  an. — Der Stations­
und postalische Name ist Szentiványi-Csoibató, (Csorba 
am See).

Zahnradbahn nach der Station Csorba, s. S. 53.

10 Min. ö. vom Csorber See das neue Etablissem ent 
Ujcsorbató,

1320 m, H o te l  M ó r y , auf aussichtsreicher H öhe an  einem vom 
M linicabache durchström ten See, 50 m odern eingerichtete Zimmer. 
H uhebedürftige Som m ergäste wie Touristen sind in  dem fürsorglich u. 
fam iliär geleiteten Hause vortrefflich aufgehoben; von Ende Mai bis
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E nde Septem ber geöffnet. P . m. Z. im Juli und A ugust 8—11 K. in 
der Vor- und Nachsaison 7—9 IC. Einzelne Zimmer fü r eine Person 
3—6 K , fü r 2 Personen 4—10 K , Touristenbetten  1,20 K . Speisen 
nach der K arte  zu jeder Z-it, K üche und Keller anerk an n t vorzüglich, 
Bäder und D unkelkam m er. Schulen, Vereine und  Gesellschaften haben 
in der Vor- und  Nachsaison Vorzugspreise. Das H otel w ird von D eut­
schen gern besucht. P ost und  Telegraph: Szentirányi-C sorbatô, Ungarn. 
— 5 Min. vom H otel die Anhöhe Monte Garlo (Nadkład) 
m it * herrlicher Aussicht auf: die Hohe T atra , die Zipser 
und Liptauer Hochebene wie die Niedere Tatra. Schöne 
Spaziergänge. Eine Automobilstraße ins Tal hinab is t im 
Bau, 10 km lang, 6 m  breit, 5 °/0 Steigung. In  6 Min. 
zur Zahnradbahn-H altestelle Móry-Telep.

Z u  b e a c h te n :  Die am  Csorber See in  sehr geringer Anzahl s ta tio ­
n ierten Gebirgsführer sind in der Hochsaison häufig vergeben. Man 
versäum e daher nicht, eich beizeiten eines Eührers zu versichern, even­
tuell die m it ihren „gnädigen Herrschaften'* nach Schmecks zurück­
kehrenden zu engagieren.

4. T o u re n  von  H och-H ag i au s.

(Hoch-Hagi s. S. 139.)

Zum Popper-See über den Smrekovec (2 St.).
(Führer I. K lasse 4 K.)

Auf dem Klothildenwege w. in  20 Min. zu den Resten eines 
Eörsterhauses am Großen Rauschbach, hier r. ab auf dem 
Eakrwege, der über den völlig abgeholzten Hügel/Smrefcouec, 
1427 ш, in nw. R ichtung führt. Vom R ande der Anhöhe über­
blickt man das Tal der Popper m it verschiedenen sich kreuzen­
den Wegen. Man hä lt sich, nachdem m an hinuntergestiegen, 
n., überschreitet den Krupdbach und kom m t auf den neuen 
Fahrweg, der den W anderer über einen Moränenwall, den 
Huß-Hügel, in etw a 20 Min. zum Popper-See bringt. Kurz 
vor dem See trifft man r. am Wege eine Bank, von der 
man eine geradezu prachtvolle Aussicht auf das Mengs- 
dorfer Tal genießt.

Länger, dafür aber auch viel bequemer is t der F a h r­
weg bis zur Schleife der K lothildenstraße an der Postredna, 
von wo aus man bis zum Popper-See zu Fuß geht.

Auf die Osterva, 1984 m.
(Führer I. Klasse 5 K ,  m it Abstieg zum Popper-See 7 K.)

Auf dem Klothildenwege zum Försterhause am Großen 
Rauschbach (20 Min.), hier r. ab beim H ause aufw ärts;
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ro t m arkiert; erst Fahrweg, dann leicht kenntlicher F u ß ­
steig über grasreiche Lichtungen. Nach 20 Min. ein stei­
niger Holzabfuhrweg, den m an nach r. verfolgt, am R ande 
des hohen Holzes. Nach 45 Min. erreicht m an eine große 
Wiese, die m an überquert, etwas l. eine Jagdhütte . Nun 
schattiger Wald, guter Fußweg, rote M arken; l. die T rüm ­
mer einer Jagdhütte . Im  Knieholz Zickzackweg, der sich 
erst auf dem Rasen unterhalb  des Gipfels verliert; im g an ­
zen 2 3/4 St. Aussicht s. S. 157.

Abstieg nach dem Popper - See : In  der E insattelung 
hinter dem dritten  Gipfel ö., da, wo der sanfte Abhang der 
Tupa beginnt, findet m an auf der steilen Rasenhalde einen 
Serpentinweg zum Popper - See : un ten  im Knieholz ist 
ein Irregehen auf den Viehsteigen leicht möglich; man 
geht n ich t r., sondern h ä lt vom Geröllstreifen halblinks die 
gerade Linie nach dem See; der Weg durch das Knieholz 
ist schon von oben an dem hellgrünen Streifen kenntlich; 
dann am Seeufer auf dem neuen Wege r. herum  zum M ajláth- 
hause (s. S. 159).

Dieser letzte Teil des Weges ist blau m arkiert.

Zum Botzdorfer See, 1898 m (2 St.).
(Führer I. Klasse 5 K.)

H inter der R estauration  neben der Kegelbahn beginnt 
die ro te M arkierung (Wegweiser) ; m an geht nw. bis über 
den R auschbach, schwenkt später nö. über eine große 
Alpenwiese und gelangt in mäßigem Anstieg durch den 
Hochwald, später durch das Knieholz bis auf den Končysta- 
grat; von da geht es etwas abw ärts zum See, den m an bei 
seinem Ausflusse erreicht. — Der Wasserspiegel (3,84 ha), 
etwa von der halben Größe des Popper-Sees, m acht in 
dem ungemein stillen, von Steilwänden um rahm ten Tale 
einen eigentümlichen Eindruck. Die Murmeltiere zeigen 
hier wenig Scheu vor den Menschen, auch Gemsen sind zu 
beobachten. — Den neuen Weg nach Weszterheim s. S. 137.

Die Botzdorfer Spitze, 2458 m.
(Aufstieg 6 S t.; Abstieg fa s t ebensoviel; F üh rer I. K l. 20 K .)
Zum Botzdorfer See auf einem der beschriebenen Wege. D ann 

ö. um den See zur höheren Talstufe hinauf. H ier w endet man 
sich r. der ö. Talseite gegen den Kosćelek-Felsen, 2273 m (zuerst er-
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stiegen von Janusz v. Chmielowski m it dem F ührer M arusarz). Die 
SO.-W and der Spitze erhebt sich etwa 180 m in schroffer Neigung. 
R . von dem eigentlichen W andm assiv geh t es in  einem W asserriß au f­
w ärts, der ungefähr zu dem P u n k te  emporzieht, wo der obere Steil­
abfall des O .-Grates in die untere, horizontale G ratstrecke übergeht. 
Höher geht es über kleine W andstufen im Zickzack h inau f, bis m an 
n icht w eit u n te r dem Gipfel an  eine 10 m hohe, ca. 60° geneigte und 
ziemlich g la tte  Fläche stöß t, die von einer kaum  zollbreiten Felsleiste 
schief durchzogen wird. Sie kann jedoch r. (nach dem N ordabhange 
zu) umgangen werden, zuerst auf schräg geneigten P la tten , dann auf 
Felsblöcken m it guten Griffen. Z uletzt erreicht m an den obersten Teil 
des O .-Grates und  über dessen letzte Stufen den H auptgipfel der Botz- 
dorfer Spitze. Der Abfall der Spitze nach Norden is t grauenvoll. Die 
Aussicht is t w underbar schön auf die Kacza dolina und  Umgebung. E in 
etwa 5 m niedrigerer W estgipfel, der durch eine tiefe Scharte vom 
Hauptgipfel getrenn t ist, kann nur in sehr schwieriger K letterei erreicht 
werden.

Die Botzdorfer Spitze wurde zum erstenm al erstiegen am  16. Aug. 
1890 durch H errn  v. Gömöry, über die N ordw and zuerst von Siegmund 
Klemensiewicz, B om an Kordys und Georg M aślanka am  18. Ju li 1906. 
Am 8. Aug. 1907 überschritten den Botzdorfer G rat von W. nach O. die 
H erren Klemensiewicz, Znamięcki und K ordys und  in entgegengesetzter 
B-ichtung Franz K ienast m it den F ührern  B raeuer un d  P. Spitzkopf bis 
zur Eisseespitze u . Krygowski - Scharte, eine schwere K letterei. Die 
schwierigste Stelle is t zwischen der W ildententalscharte und  W ildenten- 
talspitze. H err K ienast m achte bei dieser Tour einen neuen Aufstieg 
auf die Botzdorfer Spitze von der B otzdorfer Scharte aus, indem er 
sich ganz am  G rat hielt.

Den gefährlichen Abstieg von der Botzdorfer Scharte zwischen 
Gerlsdorfer und  B otzdorfer Spitze in das W ildentental unternahm en als 
erste am  5. Sept. 1903 Janusz v. Chmielowski und Adam  Krœbl m it 
den Führern K lim ek un d  Jan  Bachleda.

Die Ententaispitze, 2395 m, w. der Botzdorfer Spitze, wurde am 
5. Oktob. 1904 zuerst erstiegen von Janusz v. Chmielowski. Aufstieg 
vom Ententale, Abstieg ins Botzdorfer Tal.

Die Koněysta, 2540 m .

(Führer I .  K lasse 8 K . Von H och-Hagi 5 St.)

Die K oněysta ( =  die Spitzige) ist, obwohl ih r G rat überaus scharf­
kantig erscheint, eine der leichtesten Spitzen, da m an beim  Abstieg 
von der Spitze bis ins Tal h inab  aufrecht gehen kann  und  an 
keiner Stelle der U nterstü tzung durch die H ände bedarf, doch ist das 
viele Geröll unangenehm . —  Von dem Wege zum  Botzdorfer See 
wendet m an sich l. an  der Lehne hinauf; nach 2% St. auf dem 
ersten Gipfel vorsprunge oberhalb des geometrischen Signals 
genießt m an schon einen schönen Blick auf den Csorber und 
Botzdorfer See sowie auf die Niedere T atra. M an v erläß t nun 
den nach O. steil abfallenden G ra t, der übrigens auch gangbar 
ist, und  s treb t am  w. Abhange unterhalb  der G rattürm e ziemlich in 
gerader Linie zum Gipfel empor. Von den fünf G rattürm en trä g t 
der d ritte  und  höchste einen 6—7 m  hohen, eigentümlich geformten,
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pferdekopfähnlichen Felsen, den J á rm a y -Tisch. Das letzte W asser ist 
2 St. un ter dem Gipfel. — Die Aussteht zeigt die Tatra-, Meeraug-, 
Dénes-Spitze, zwischen den letzten beiden den Granaty in der Polnischen  
Tatrakette, die W aksmundska  und  den Krzyżne', im Vordergrund cW  
Ganek, die Eisernen Tor - Syitzen  m it dem Rum an-See, den Großen 
Młynarz', l. davon die weißen Felsen der Gęsia szyja. Von diesen r. 
und  weiter zurückliegend das weiß schim m ernde BialkataZ, von diesem
I. die Rusinova polana, r. die H änge der Holica, 1630 m, eines N ordastes 
der Široka. Nach N. r. vom  G rat der Končysta  die Široka, der westl. 
Teil des Javorovegrates, M uran, Havran, Greiner, über der O stkante 
desselben der Kronenberg in den Pieninen\ ferner der Rote Floßturm, 
davor die Botzdorf er Spitze, zwischen beiden der ungemein steile W est­
g ra t der Gerlsdorf er Spitze, der die Warze, den Mittelgrat, die Grüne 
See-, Lomnitzer und  Kesmarker Spitze  deckt. Vom Satan, dem W estwall 
des Mengsdorfer Tales, liegt r. der Triumetal, l. der Solisko ; in der Ferne 
erscheinen die Roten Berge {Krzesanica) bei Zakopane.

Beim Abstieg w ählt m an am bequem sten die lange, w. Geröll­
furche, auf der m an schnell in das Tal zwischen T upa ( =  stum pf) und 
K ončysta hinabgelangt, das Sucha dolina oder Cwolskadolina, richtiger 
Stwolska dolina ( =  Stolaer Tal) heißt. M an muß sich am  W asser 
halten, da ein Weg durch das Knieholz n ich t existiert. Nach 3 St. am 
Riegel Suchy wreh, 1799 m, wo der Weg über das Lukajoch, von den 
Polen Stolaer P aß  genannt, vom Eissee im Trümmertal e inm ündet; 
hier findet m an einen Fußpfad, den m an n ich t mehr verlieren kann. 
Durch Knieholz über große W eideflächen und schließlich durch den 
Hochwald am  W asser abw ärts in Щ  S t. nach Hoch-Hagi. das m an 
je tz t von der Westseite erreicht.

Die K oncystatürm e haben säm tlich Namen erhalten; sie heißen 
von N. nach S.: F ranz-T urm , Eisseeturm , Kleine K ončysta (Panzer­

tu rm  I  und  II), Helenen-Turm , K onrad-T urm , M ephistoturm .
Den Panzertu rm  I  (Nordgipfel der Kleinen Končysta) erstiegen als 

E rste  D r. Z. Zsigmondy und  Dr. N. Szontágh m it dem Führer J . Franz 
sen. 1904. Ü ber die W .-W and wurde der Gipfel am  1. Ju li 1906 von 
M. Broeske sowie Ludwig und  K onrad Koziczinski zuerst erstiegen.

Vom Eissee in der R ichtung auf die Eisseespitze und das Felsband» 
das in die W .-W and der Panzertürm e hineinführt. Gleich nachdem  m an 
die von der Scharte zwischen Eisseeturm  und  Kleinen K ončysta herab­
ziehende R inne überschritten  h a t, gelangt m an zum Beginn des in der 
W and gerade emporziehenden Broeske-Koziczinski-Kamins, der e igent­
lich eine steile Plattenverschneidung m it divergierenden Seitenwänden 
bildet. In  diesem hinauf; in halber H öhe über einen bauchigen Ü ber­
hang gerade hinauf. U nterhalb  des oberen, w eit hervorklaffenden (auch 
d irek t erk letterbaren) Überhangs au f der l. K am inw and zu einer etwa 
2 qm großen, geneigten P la tte  hinauf. D arüber geht es weiter in einer 
weniger geneigten R inne, die gleich danach auf das breite  Schu ttband  
m ündet, das die W and horizontal durchzieht. E inige Schritte  nach l. 
und  dann nach r. von der N W .-K ante der W .-W and über p lattige W and­
stufen empor, bis m an in die N .-Flanke hinauskom m t. In  dieser gerade 
hinauf k le tte rnd , erre icht m an den N .-G ra t und über diesen gleich 
darau f den Gipfel. — In  luftiger G ratreiterei binnen 15 Min. zum
I I .  Panzerturm, der wie der G rat nach beiden Seiten in g latten , senk­
rechten W änden abbricht. Zuerst erstiegen am  1. Ju li 1906 vonM . Broeske 
und Conrad Koziczinski führerlos.

Qriebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. Aufl. 10
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Auf die Gerlsdorfer Spitze (Franz Josef-Spitze), 2663 m.
(Führer I. K lasse 12 K.)

Bis zum Botzdorfer See 2 St., zur Probe 2 St., auf die Spitze 2 S t., 
Summ a über 6 St.

Auf dem beschriebenen Wege zum Botzdorfer See. 
Man um geht ihn ö. und steigt un ter den W änden der 
Gerlsdorfer Spitze über geneigte Schutthalden gegen den 
hinteren Talwinkel auf. Bevor m an die oberste Talstufe 
zwischen Kosöelek und Gerlsdorfer Spitze erreicht, wendet 
m an sich nach r. der letzteren zu und  gelangt über ein 
Schneefeld zu einer auffallenden, weißen Felswand am 
Fuße des Bergmassivs, über deren Bänke m an m it Hilfe 
einer hier angebrachten K ette  h inaufklettert. Oberhalb 
dieser Weißen Wand gelangt m an in  eine nach l. nm- 
biegende, enge Steilrinne, in der W asser herabfließt. Auch 
hier is t die K letterei durch eine lange K ette  erleichtert. 
Die R inne endet m it einem ca. 5 m hohen A bsturz, der 
sogenannten Botzdorfer Probe, die m ittels eingetriebener 
B isenklam m em  überwunden wird. D ann gelangt m an in 
den oberen, weniger geneigten Teil der R inne und gleich 
darauf, eine niedrige R ippe nach l. überschreitend, in die 
H auptschlucht. Der weitere Anstieg vollzieht sich in dieser 
gerade zur Spitze hinaufführenden Schlucht, wobei m an 
sich in  ihrem  ein wenig nach l. führenden H auptaste  hä lt 
und  die nach r. abzweigenden Nebenschluchten vermeidet. 
Zuerst geh t es auf der r. Seite der H auptschlucht hinauf; 
h in ter einem Schneefelde überschreitet m an sie nach L 
und hä lt sich auf der l. Seite. Wo die Felsen in große 
P la tten  übergehen, biegt m an wieder nach r. und  k le tte rt 
auf der r. Talschlucht weiter, bis m an n ich t weit u n te r­
halb des H auptgrates r. den ro t m arkierten, aus dem 
Felker Tale komm enden Weg trifft. Diesem folgt m an 
nun bis zum Gipfel, der kaum  noch 1/4 Std. entfernt ist.

Die Besteigung der Gerlsdorfer Spitze vom Botzdorfer 
See erfordert n ich t bloß Schwindelfreiheit, sondern auch 
starke Ausdauer, denn m an h a t hier 1600 m zu steigen, 
während m an vom Schlesierhaus im Fellcer Tal bloß 990 m 
zu überwinden hat. Zudem füh rt der Weg in  den Felsen 
höchst ungünstig m eist im W asserlaufe, was sich bei Regen 
sehr unangenehm bem erkbar m acht. Die Sektion Schlesien 
des Ung. K arpath.-V ereins h a t neuerdings an mehreren
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Stellen K etten  und  K lam m ern anbringen lassen. K letterern  
kann der Botzdorfer Weg als die einfachste und geradeste 
R oute empfohlen werden. Der Tourist, dem es dagegen 
nicht auf das K lettern  an sich ankomm t, wähle lieber den 
Aufstieg vom Schlesierhaus aus. (S. S. 131.)

5. Touren vom Csorber See oder Hotel Móry 
bezw. vom Schutzhause am Popper-See aus.

Der Krivan, 2496 m.
(Führer I .  Eiasse 10 K.)

Vom Csorber See bis zum  Furkotabach % St.; zum Zlomiskobach 
% S t.; zu den Goldgruben 2 S t.; Vorsprung des Grates Vi St.; Gipfel 
1 S t.; zusammen 5 S t.; zurück weniger. Abstieg nach Pod Bansko 
wenig kürzer.

Die Besteigung des Krivan  ist zwar anstrengend, aber 
ohne besondere Schwierigkeit und wegen der prächtigen 
R undsicht sehr zu empfehlen. Man um schreitet den Csorber 
See an der SW .-Ecke und  gelangt auf gelb m arkiertem  
Wege, der Knieholzgrenze nahe im W alde entlang wandernd, 
nach %  St. an den Furkotabach, den H auptquellbach 
der W eißen Waag, bei welchem der Weg ins Furkotatal 
n. abzweigt. In  nw. R ichtung weiter kom m t m an nach 
etw a % St. zum Zlomiskobach (Złomisko = W indbruch), 
einem Zufluß der Weißen Waag, der dem Grünen See 
unterhalb des K rivan entspringt und in dem Tal, das 
Predni-Handel genannt w ird, s. fließt. Unterwegs trifft 
man eine Waldwiese, auf der der Weg schwer zu finden 
ist. Man muß quer über die Wiese hinauf in die obere 
Ecke, wo m an den Wegweiser wieder trifft. An dem Bache 
gabelt sich der Weg; l. füh rt er über das W asser nach Pod 
Bansko; auf ihm wurde früher das geförderte Golderz zur 
Wäsche in  die Pochwerke geführt. Man wendet sieh r. auf­
w ärts (Wegweiser) und  gelangt in etwas stärkerer Steigung 
auf einem durch das Knieholz gehauenen Pfade über eine 
von zahlreichen Felsblöcken besäete M atte nach 1 St. zu 
der Stufe un ter dem Grünen See. Man biegt nunm ehr 
nach W. aus und ersteigt in *4 St. den Bergrücken Nad- 
Pavlovu, von dem man einen freieren Umblick und nach N. 
den K rivan selbst vor Augen hat. J e tz t verläßt m an auch 
die Knieholzregion und erreicht auf dem alten Steig, der 
früher von den Bergleuten benutzt wurde, nach wiederum

10*
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halbstündigem Marsch die verfallenen Goldgruben. Sie 
werden zuerst un ter M atthias Corvinus (1458— 1490) er­
wähnt, sind aber seit 1773 verlassen, da das Gold, dessen 
Körnchen übrigens m it bloßem Auge w ahrnehm bar sind, 
in gar zu geringer Menge im Gestein au ftritt. Von hier 
aus r. steil aufw ärts bis zum G rat und diesen entlang bis 
zum oberen Teile, dessen Vorsprung von müden K letterern 
zu ihrer Enttäuschung oft für den Gipfel angesehen wird. 
Darauf geht es über gewaltige Eelsblöcke und  zuletzt noch 
über einen ausnahmsweise steilen Eelsrand m it losem Gestein 
in 1 St. auf den Krivangipfel, 2496. m. E r bildet eine etwa 
30 m lange und 2—2% m breite Eläche. Die Abhänge des 
K rivan fallen m it überraschender Steilheit im W. zum Ko- 
provatal, im N. zum seengeschmückten Neftzer-Tal und  im 
0 . zum Grünen See, 2026 m, ab. Die Aussicht vom Krivan 
ist hervorragend. Nach N. und 0 . sind fast alle wichtigen 
Spitzen der Hohen T a tra  zu überblicken. Vom w. Stein­
mann erblickt m an den Choc, die Liptauer Alpen, zunächst 
die Velká Kopa  und den Krzyżne, dahinter die Beskiden 
m it der Babiagóra, die m attenreichen Roten Berge {Czerwony 
Wierch), den eingeschnittenen Giewont, die Świnica, die hoch­
ragende Wołoszynkette m it dem Krzyzne, in  der Ferne r. 
die von Gebirgen abgeschlossene Ebene. Vom ö. S teinm ann 
beim R est des Denkmals: h in ter den Wänden des ersten 
G rats die steilen Abstürze des H rubo und Triumetal, die 
Furkota, die zackigen Gipfel des Basteizuges, insbesondere 
Satan, dahinter Osterva, KonSysta, Gerlsdorfer, Tatra-, Meer- 
augspitze. Široka, über der Meeraugspitze die Eistaler Spitze 
und den Mittelgrat und gerade über dem Hunfalvyjoch die 
Lomnitzer Spitze und den Sehwalbenturm. Zu Füßen das 
ungeheuer tiefe Koprová- und Neftzer-Tal. — Im  SO. über­
schaut m an den w. Teil der grünen Zipser Ebene und dahinter 
das in der Ferne verschwimmende Zips-Gömörer-Erzgebirge; 
im S. erscheint die Niedere Tatra in ihrer ganzen Ausdeh­
nung vorgelagert, in ih r tre ten  besonders der Königsberg 
und der fünfzackige Gyömber (slawisch Djumbir) hervor, und 
die Liptauer Ebene m it zahlreichen O rtschaften bis Rosen­
berg. Besonders schön is t der Blick auf den villenum- 
kränzten Csorber See. Der Gipfel des K rivan neigt sich 
etwas nach NW., "woher auch sein Name (krivi = krumm).

Bin vortreffliches Panoram a der Aussicht vom K rivan  nach Auf­
nahmen des Prof. Ludwig P e trik  ist in den ,,Turisták-Lapja“ , dem 
Organ des Ung. Touristenvereins, erschienen.
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Der E riv an  w ar früher schon oft das Ziel der Touristen. Als 
erster erstieg ihn Professor B. H acquet im  Ju li 1793. Im  Jahre  
1840 besuchte ihn der König Friedrich August von Sachsen, der am 
9. A ugust 1854 auf einer Reise fn Tirol bei Im s t verunglückte. An 
seinen Besuch erinnerte ein eisernes Denkmal, das auf dem Gipfel auf­
gerichtet worden war, je tz t aber völlig zerstört^ist. Eine Nachbildung 
befindet sich im  Tatra-M useum in Eelka.

Zu den schönsten T atratonren  gehört (Ae Ersteigung des E rivan von  
Norden, vom Neftzer-Tale aus. Man übernachtet am  besten in der 
offenen Schutzhütte  im unteren  Neftzer-Tale und  steig t talaufw ärts, 
zu le tzt über ausgedehnte Geröllhalden in der R ichtung zum Sparajoch 
auf. Die m ächtige N ordwand des K rivan, m it der dieser ins Neftzer- 
Tal abstü rzt, w ird in der M itte durch eine nach  r. ansteigende kolossale 
Schlucht durchzogen, die m an  jedoch erst n ich t weit un terhalb  des 
Sparajochs gew ahrt. In  der Schlucht s te ig t m an über Geröll ein kurzes 
Stück hinauf, dann k le tte rt m an  an  geeigneter Stelle r. auf die Eels- 
kulisse hinaus, der m an bis zu ihrem  Ende folgt, wo sie an  das W and­
m assiv stöß t. E in  breites Geröllband fü h rt r. ansteigend vollends auf 
die H öhe des N W .-G rats hinauf, von dem m an jenseits ins Tal K otliny 
h inablickt. Unter dem Steilaufschwung des Grates quert m an auf der 
dem K otliny ta l zugekehrten Seite horizontal bis zur d ritten  vom  G rat 
herabstreichenden R inne, die nach l. auf die Grathöhe zurückführt. 
Auf dieser erreicht m an bald den  P unk t, wo sich der zum Sparajoch 
senkende O .-G rat abzweigb. Nun über den ebenen N .-G rat weiter bis 
u n te r die Gipfelpyramide. H ier w eicht m an  einige M eter nach r. aus 
und erreicht, zu le tzt durch zwei schwierige Kam ine gerade ansteigend, 
d irekt den Gipfel des K rivan. Vom Einstieg 2y2 St. A uf diesem 
Wege wurde der K rivan  zuerst von Z. Klemensiewicz und  J .  M aślanka 
1906 erstiegen.

Der Abstieg nach dem Csorber See erfolgt m eist auf 
demselben Wege. A nsta tt auf dem G rat (nach fast ein- 
stündigem Abstieg) sich r. hinab auf den alten Grubenweg 
zu wenden, kann m an am ö. Abhange des K rivan  direkt 
nach der Grünen See-Terrasse absteigen, wobei m an % St. 
spart. (Diesen Weg m achten 1893 H. D ittrich und der 
Verfasser ohne Führer.) Die großen Sandaufschüttungen 
vor den zahlreichen M urmeltierhöhlen geben manchen Stellen 
geradezu das Aussehen eines gebahnten Weges. W eiter unten  
Graslehnen, auf denen es sich gu t geht.

Abstieg nach Pod Bansko (weiße Markierung) : Man wen­
det sich erst s. in der Rinne, dann w. und gelangt in  % St. 
über Felsstufen bis zu der vorspringenden Felsnase N a  
Priehyba; dann verfolgt m an ein Stück die K an te  des Berg- 
zuges, wobei m an l. die Aussicht ins Belanskotal und r. 
ins Kopj'ovatal hat, läß t sich dann in  die Knieholzregion 
hinab und  kom m t auf das kleine P lateau  der КораеЪе?ге. 
W eiter w. gegen den Gr un ik  ( = kleiner Rücken) zu w an­
dernd, erreicht m an die Waldregion und  in  ih r die Polana 
Krivánska, auf der man -wieder die erste H irtenhü tte  findet.
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Am alten Verbindungswege Pod Bansko - Csorber See ist 
am Belansfeobache in der Nähe der Drei Quellen ein 
neues ärarisches Porsthaus Pod K rivan  erbaut, das in 
einem reservierten Zimmer Touristen U nterkunft bietet. 
Von hier kann man, s. w eiter abw ärts steigend, zur B ahn­
station Východná, w. aber über den niedrigen Bergrücken 
Palenica ( = K ohlenm eilerstätte) in  V/2 St. nach Pod Bansko 
gelangen (s. S. 185).

Dr. A. v. M artin  beging am  20. Sept. 1907 von der Jagdhü tte  im 
Neftzer - Tale aus den ganzen N W -G rat des K rivan, eine schwere und 
sehr lange Tour.

Das Mlinicatal.
í Führ er I. Klasse bis zum W asserfall 2 K., bis zu den Gemsenseen oder 

dein Szentiványi-See 5 K.)
Vom Csorber See zum Schleierwasserfall l 1/ , S t., zum Nadskok- 

See }4 St., U nterer Gemsen-See % St., zum Oberen Gemsen-See V2 St. 
oder zum Szentiványi-See % St., Sum m a 3% S t.; zurück weniger.

Bis zum  Schleierwasserfall im  Mlinica- (spr. Mlinitza 
= Mühlbach) Tale ein ungemein empfehlenswerter Spazier­
gang; gelbe Wegmarke; m an h a t von allen Punkten des 
Tales einen entzückenden Blick auf den Csorber See 
m it seinen lieblichen Villen und  auf den vorliegenden Teil 
der Bbene.

Vom Csorber See aus schlägt m an zunächst den zum 
Popper-See führenden Weg ein, wendet sich aber kurz 
darauf (Wegw.) I. in  n. R ichtung auf die große Wiese. 
Längs der W asserleitung is t ein schöner, breiter Spazier­
weg gebaut, der h in ter den gefaßten Quellen in Serpen- 
tinen aufwärts füh rt bis zur Grenze des ärarischen Be­
sitzes.

Nach ft/a  St. erreicht m an den Schleierwasserfall, 
1691 m, der etw a 15 m tief herabfällt. Die ärarische 
Porstverw altung beabsichtigt, hier ein Schutzhäuschen zu 
erbauen. K urz vor dem  Palle h a t die von der w. Talwand 
herabkommende Geröllhalde dem Bache den Weg versperrt; 
er bildet hier einen kleinen Teich, der sich aber einen 
unterirdischen Abfluß gesucht hat. E rs t 7 Min. unterhalb 
kom m t der Bach unter Pelsblöcken als rauschende Quelle 
wieder zutage. Man kann hier also sehr gu t die Anfänge 
einer Seebildung beobachten. — In  d e r . Nähe des Palles 
hausen ganz nahe am Wege zahlreiche Murmeltiere. — Der 
Schleierwasserfall führt seinen Namen daher, weil die H aupt-
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strahlen von einem zweiten, darüber fallenden wie von einem 
Schleier um hüllt werden. H ier h ö rt der ausgebaute Weg 
auf. — Die jähe W and, über die das W asser herabstürzt, 
wird am r. Bachufer erstiegen, doch geht es am ö. Talhange 
auch leicht hinauf. Nach 1/4 St. steh t m an am Nadskok- 
See, auch Skok-See, 1811 m, einem kleinen W asserbecken 
m it moorigem Grund, das zwischen den Felswänden des 
Solisko und der Bastei eingebettet hegt. Nach abermals 
% St. erreicht m an den Unteren Gemsensee, 1927 m, einen 
kleinen, tiefgrünen See, von einer wilden Steinwüste um ­
schlossen. H ier sind die Murmeltiere noch verhältnismäßig 
zahlreich. Ebenso, sind hier wie im E urkotatale leicht 
Gemsen zu sehen. N. vom U nteren Gemsensee gabelt 
sich das Tal, indem die Abhänge der Csorber Spitze sich 
s. vordrängen. In  dem ö. Hochkessel liegt der Obere 
Gemsensee, 2100 m, den m an über die letzte Talstufe in 
14 St. erreicht.

Die Bastei-Scharte, zwischen dem Hlinská- und Großen Gemsensee­
turm, im  hin tersten  W inkel des Tales r. ist Ju li 1905 von E . Dubke 
und H ans W irth  m it dem Eührer Johann  Eranz sen. vom Hinzensee- 
tale ans bei der HMnskascharte, die auch den H am en Gemsenscharte 
fü h rt, vorüber begangen worden. Im  A ugust 1905 erstiegen Z. K le­
mensiewicz und  J . M aślanka diese Scharte d irek t vom  Mengsdorfer 
Tal aus u nd  bestiegen von da den Großen Gemsenseetmm und die 
Basteitürme.

In  dem w. Hochkessel liegt der Szentiványi-See, 2069 m, 
doppelt so groß wie der U ntere Gemsensee. Man erreicht 
ihn in ungefähr % St. ; yi  St. weiter, im n. Winkel, liegt der 
kleine, sehr spät auftauende Döller-See, 2105 m. Die Partie 
vom Oberen Gemsensee bis zum Szentiványi-See is t des­
wegen besonders interessant, weil m an hier schöne und aus­
gedehnte Gletscherschliffe sowie eine ausgezeichnet er­
haltene Seitenmoräne beobachten kann, die sich an der 
W estseite des Tales den Felswänden des Solisko entlang 
zieht.

Der Solisko
(Führer I. Kl. 6 K.) 

is t ein scharf gezackter G rat m it einer Anzahl von Türmen, 
der von der Furkotaspitze in sö. R ichtung abzweigend, 
das Furkota- und  MUnicatäl voneinander trennt. Die 
einzelnen Gipfel des langen Gratzuges sind von SO. nach 
NW. folgende: Am w eitesten nach  dem Csorber See vorgeschoben 
sind P u n k t 2119 und 2099 der D etailkarte: es fo lg t ein breiter Sattel, 
der auf der D etailkarte  gut zu erkennen ist, dann erheb t sich der Grat
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zum (loppelgipfeligen Csorber Solisko, dessen sö. Vorgipfel die K óte 
.2301 träg t, während der N W .-H auptgipfel etwa 2320 m hoch is t; nach 
N. zu folgt nun  der doppelgipfelige Kleine Solisko; der niedrigere SO.- 
Gipfel heiß t Döller-Turm  und  der höhere NW .-Gipfel M artin-Turm , 
2336 m, der zu der tief eingeschnittenen Otto-Scharte abbricht. Auf 
der anderen Seite der Scharte, also immer nach N., folgen nun der 
Vordere und  Hintere Soliskoturm  (die ersten beiden Türm e wurden am 
3'. Jim i, die letzten  beiden am 10. Ju n i 1906 von H . H um pelt und 
G. D yhrenfurth führerlos bestiegen). Von ihm  führt ein langes, zuerst 
ziemlich scharfes, dann sanfter werdendes G ratstück zur A nna-Sp itze  
hinüber, die nur einen Vorgipfel des Großen Solisko bildet; dann eine 
Scharte, auf der anderen Seite schwingt sich der G rat steil und  pla ttig  
auf zum Großen Solisko, 2414 m, und von hier aus zieht der G rat, ohne 
selbständige Erhebungen zu tragen, zum Lorenz-Joch, 2314 m, hinab. 
R itte r von Englisch bestieg am  19. Ju li 1903 m it dem Führer Paul 
Spitzkopf den Großen Solisko und die Anna-Spitze.

D er Große Solisko w ird am  leichtesten vom Furkotátal aus e r­
stiegen. Man geht im Tale bis auf die Seewand des Oberen W ahlen­
berg-Sees hinauf. U nm ittelbar von der H öhe der Seewand beginnend, 
zieht in der W .-Flanke des Solisko eine offene Geröllschlucht zu einer 
Scharte des N .-Grates gerade hinauf, die m an bis zur G rathöhe ver­
folgt. Von den beiden, die Scharte einsäumenden G rattürm en ist der 
s. gelegene, bereits vom  Tale aus durch einen p la ttigen  Aufbau e r­
kenntliche der H auptgipfel, den m an in kurzer, aber ziemlich steiler 
und exponierter G ratk letterei erreicht. Von der Seewand des Oberen 
W ahlenberg-Sees ungefähr 1 St.

Auf die Patria, 2205 m.
(Führer I. Klasse 4 K.)

N icht ganz 3 S t.; sehr lohnend; fü r schwächere Steiger die em p­
fehlenswerteste Bergtour т о т  Csorber See aus.

Man geht auf dem S. 159 beschriebenen Wege nach 
dem Popper-See bis auf die Höhe des Trigan, 1508 m, wo 
sich der Weg ins Mengsdorfer Tal senkt (% St.). Wenige 
Schritte vor der dort angebrachten B ank wendet m an sich 
aufwärts, wobei m an bald aus dem Fichtenwalde in die 
Knieholzregion gelangt. Der grasige H ang der P a tria  ist 
an den verschiedensten Stellen zu ersteigen, da das Vieh 
überall Pfade durch das Knieholz gebahnt hat. Ungefähr 
in der M itte Spuren eines ziemlich verfallenen Zickzack­
weges. Nach 2 St. erreicht m an den Gipfel der Patria, 
die eine überraschend schöne Aussicht bietet. Man über­
schaut vornehmlich das schöne Mengsdorfer Tal m it allen 
seinen Grenzzügen, sowie das Mlinicatal. Prachtvoll ist 
der Blick auf das Waag- und  Poppertal und die s. davon 
hegende lange K ette  der Niederen Tatra  von der Fatra im 
W. bis zum Branyisko-Gebirge im  O. — Der Rückweg ist 
der gleiche, doch kann m an auch auf einer Schutthalde 
unschwer zum Schleierwasserfall gelangen.
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Die Csorber Spitze, 2385 m .
(Führer I. Klasse 10 K.)

Bis zum Oberen Gemsensee 3% St., auf die Spitze etwas über 1 St. ; 
Sum m a 4% St.

Bis zum  Oberen Gemsensee s. S. 150. K urz zuvor w endet m an 
sich l. über Grasstufen nach dem Geröllhang, der von dem О .-G rat und 
dem nach S. vorspringenden g ra ta rtigen  Pfeiler eingesäum t, von SO. 
gegen die Spitze hinaufzieht. Uber das Geröll zu  einer Schlucht, die 
zu einer Scharte des erw ähnten S.-Grats h inaufführt. Im  Frühsom m er 
is t die Schlucht m it hartem , steilem  Schnee gefüllt. Auf der G rathöhe 
nach r. h inauf in einigen M inuten unschwer auf die Spitze. Die Aus­
sicht is t vortrefflich. Besonders schön ist der Blick auf die Liptauer 
Alpen, den Krivan  u nd  die n. gelegenen, das Tal der Polnischen F ü n f  
Seen um rahm enden Berge, un ter denen die Świnica dom iniert. U n­
geheuer steil is t der Abfall der Csorber Spitze nach dem HUnsJcatale. 
E rstersteigung durch Prof. Ludwig Petrik . Erstersteigung von der 
Scharte zwischen ih r und  dem H linskaturm e von E . D ubke u. H . W irth 
m it dem Führer Johann  F ranz  sen. am  9. Ju li 1905. E rstersteigung 
über die N .-W and von Lajos K . H orn  u nd  D r. Jenö Serényi am
2. Aug. 1909.

Auf der G ratw anderung von der Csorber Spitze  zum Trium etal am 
13. Aug. 1907 bestieg und benannte  Dr. A. v . M artin zwei neue Türm e: 
den Csorber Turm  und den M linwatal-Turm .

Das Furkotatal und Lorenzjoch.
(Führer I. Klasse 9 K.)

Vom Csorber See zum  U nteren Wahlenberg-See 2% St., zum Oberen 
Wahlenberg-See 1 St., Lorenz-Joch 1 St., U nteren Gemsensee 2 St., 
Nadskok-See % St., Csorber See 2 St., Sum m a ohne B as t 9 St.

Die Tour ins Furkotatal (Furkota =  die Scharfe) w ird im  allge­
meinen selten unternom m en, auch is t der Weg dahin noch in voller 
Ursprünglichkeit erhalten. M an schlägt den Weg zum K rivan  ein, bis 
m an nach %  St. das un tere  Ende des Furkotatales erreicht, wo der 
Weg sich gabelt. Am l. Ufer des Baches geh t es nun  aufw ärts in 
m äßiger Steigung. Von diesem Talkessel fü h rt w. zwischen der Ostra 
und dem  Sedilko das Sedilkojoch ins Suchaw odatal.

Bald darauf verengt sich das Tal, der Weg verliert sich ganz und 
gar, und  die Steilheit n im m t zu. Ü ber eine Tal wand erreicht m an 
den Unteren Wahlenberg-See, 2060 m  hoch. (Die W ahlenberg-Seen sind 
benannt zu Ehren  des schwedischen Botanikers Wahlenberg, der 1813- 
im A ufträge der schwedischen Akademie die T a tra  durchforschte und 
das Jah r darauf die „F lora  C arpatorum “ herausgab.) M an um geht 
den See am  ö. Ufer u. h a t dann eine noch steilere W and über m ächtige 
Steinblöcke zu erklettern. Nach 1 St. gelangt m an zum Oberen Wahlen- 
berg-See, 2154 m ; er nim m t ^ast den ganzen Boden des Tales ein. ü . 
reichen die Schuttm assen, die der steile Solisko herabw irft, bis in 
das Wasser, w. spiegeln sich die zerschnittenen und  gefurchten Felsen­
m auern der Ostra ( =  die Scharfe) im  See. w ährend im N. die Furkota- 
spitze den Talschluß bildet. Die erste G ratbegehung vom Sedilkojoch über 
den Ostraturm  bis zur Ostra, 2349 m, m achte Dr. A. von M artin am  
19. Sept. 1907. Abstieg über den Wahlenberg-Turm  zum Furkotajoch.

Um das Lorenzjoch zu gewinnen, um geht m an den Oberen WaJilen- 
berg-See an der O.-Seite und k le tte rt dann r. auf dem steilen Gehänge 
aufw ärts. Die K ichtung, in der dies geschehen muß, gib t eine auffällig
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zersägte Felszacke des SolisJco an. Jenseits der Felstriim m er eine R utsch- 
lehne, deren Überwindung Mühe kostet. Endlich kom m t m an auf 
einen Gemsensteig, der nach 1 St. auf die Schneide des Lorenzjoches, 
2314 m, füh rt. N un geht es auf einer abschüssigen, von Felsplatten 
durchzogenen Graslehne abw ärts in den wilden Felskessel des Szenti- 
ványi' Sees, %  S t. von hier zum Csorber See s. S. 151.

Aus dem Furkotatal über die Furkotaspitze ins Mlinicatal.
(Führer I. Kl. 7 K.)

Die Besteigung der Furkotaspitze beansprucht etw a 1 St. mehr 
als der Übergang über das Lorenzjoch, b ie te t keinerlei Schwierig­
keit, gew ährt jedoch den Vorteil einer vorzüglichen Aussicht. Vom 
oberen W ahlenberg-See (s. o.) um geht m an den See auf der W.-Seite, 
nu r bei vielem Schnee w ählt m an den weiteren W eg auf der 0 . -Seite 
des Tales. Oberhalb des Sees geht es zuerst über Geröll, dann un ­
schwer auf einer m it Felsbänken durchsetzten Graslehne auf die E in ­
sattelung des Kammes zwischen Ostra- und  Furkotaspitze, das Furlcota- 
joch, von wo m an bis zur Furhotasyitze kaum 20 Min. hat.

Den Weg von der Spitze ins M linicatal siehe unten .

Die Furkotaspitze, 2405 m .
(Führer I .  Klasse 7 K.)

Vom Csorber See auf die Furkotaspitze 4— 4% St., Rückweg 3% St. 
Von der Furkotaspitze auf den Trium etal beinahe % St. Zurück im 
ganzen etwa % St. weniger.

Diese lange vernachlässigte Spitze erhebt sich an  der Stelle, wo der 
vom  T rium etal s. ziehende G rat sich gabelt, um  in der Ostra und  dem 
Solisko, in ihren höchsten Punkten , 2349 m  und  2414 m, weiter nach 
S. auszulaufen. Sie is t leicht zu ersteigen und  b ie te t prächtige Aus­
sicht in das Neftzer-, F u rko ta- und Mlinicatal, auch überblickt m an 
m it Ausnahm e der durch die Gerls dorfer Spitze verdeckten Schlagen­
dorfer Gruppe fa s t alle Gipfel der T atra, sowie die L iptauer Alpen 
und Galizischen Berge. Vom Csorber See durchs M linicatal bis zum 
Szentiványi-See s. S. 150. Von hier verfolgt m an den Weg gegen das 
Lorenzjoch ungefähr bis zur halben H öhe und w endet sich dann r. in 
gerader R ichtung zur Spitze, die m an  über angenehme, m it Felsbänken 
durchsetzte Grashalden erreicht. Den Weg aus dem F urko tata le  auf 
die Spitze s. o. Aus dem Neftzer-Tale erreicht m an  die Spitze vom 
Oberen TeriansJco-See aus über das F urko taj och, 2277 m . D er bequemere 
Weg füh rt n. vom See aus auf das Joch, das m an  indessen auch ohne 
Schwierigkeit von der S.-Seite des Sees ersteigen kann. Als Übergangs­
stelle d ient n ich t der tiefste P u n k t des Joches, sondern eine weiter l., 
der Furkotaspitze näher gelegene Stelle, die an der roten Farbe des 
ganz kleinbrüchigen Gesteins deutlich erkennbar ist. Die le tz ten  Mi­
nu ten  des Anstiegs sind unangenehm er als der ganze andere Weg. — 
E inen direkten Abstieg ins Neftzer-TaZ m achten 1908 Dr. Beynarowicz- 
und  Genossen.

Der Triumeta!, 2431 m .
(Führer I .  K l. 10 K.)

Der Trium etal b ie te t als der höchste Gipfel der HruboJcette eine 
umfassende Aussicht über die L iptauer Alpen und die T atra, vorzüglich 
aber einen schönen Ü berblick über die K rivangruppe. M an erreicht



Das Grüne See-Tal. — Das Suchawodatal. 155

ihn von der Furkotaspitze auf dem G rate in y2 bis % St. ohne besondere 
Schwierigkeiten. N ach N. gähn t in jähem  Abfall das H linskatal, von 
dem aus der H rubo bereits auf m ehreren Wegen erstiegen wurde. Am 
leichtesten erfolgt seine E rsteigung von h ier auf folgende Weise: Man 
w endet sich im  H linskatale dem Fuße der Csorber Spitze zu; dann 
scharf nach r. zum Anfang einer steilen, oft m it Schnee erfüllten Rinne, 
die vom G rate zwischen Csorber Spitze u ndT rium etal herabzieht. Nun 
auf den rechtsseitigen Felsen der R inne. Auf der Grathöhe r. zur Spitze, 
die m an  in  y2 St. erreicht. — H ie direkte Ersteigung des Trium etals 
vom H linskatale über die N .-W and is t  eine sehr schwere Tour, zuerst 
ausgeführt von H r. Gyula und  Rom an von Kom arnicki am  30. Ju n i 1911.
— H er Abstieg ins M linicatal in gerader R ichtung auf den Höllersee zu 
is t leichter als die G ratw anderung vom Trium etal nach  der F u rk o ta ­
spitze. H er d irekte Abstieg zum  Teriansko-See wurde unternom m en von 
F ranz  K ienast un d  W aldem ar W an ju ra  am  10. Aug. 1905.

H er über 2 km lange Hrubograt, der vom Trium etal nach NW. a b ­
zweigt, wurde seiner ganzen Länge nach m it Ersteigung säm tlicher 
G rattürm e zuerst von R. von K om arnicki, R . K ordys und J . M aślanka 
am  29. Ju li 1910 überschritten . Hie Terianskospitze, 2370 m, die sich 
auf diesem G rat e rhebt, wurde zuerst erstiegen von J . K ról am  22. Ju li 
1907.

Das Grüne See-Tal und das Sparajoch, 2170 m.
(Führer I. Kl. zum Grünen See б K .)

Vom Csorber See verfolgt m ah  den Krivanweg bis ins Predni- 
Randel-Tal (s. S. 147). Wo der Anstieg auf den K rivan  l. auf den 
Bergrücken N ad Pavlovu abbiegt, geh t m an  geradeaus nach N. und  
gelangt in etwa %  St. zum Grünen See u n te r dem K rivan, 2026 m. 
In  14 S t. auf steiler Grashalde zum  deutlich sichtbaren E inschn itt zwischen 
dem K rivan, 2496 m, und  der K ra tka , 2370 m. H ier tr ifft m an das 
Sparaloch, einen brunnenartigen, 18 m  tiefen senkrechten Spalt, der im 
unteren Teile nach N. zu geöffnet ist und  einen Blick ins Neftzer-Tal 
g esta tte t. (Spara bedeutet in der slawischen Sprache soviel wie „Loch“ , 
so daß die allgemein übliche Benennung Sparaloch ein Pleonasm us ist.) 
U nm ittelbar neben dem Loche ö. liegt das früher gefürchtete Sparajoch. 
Es erhebt sich kaum  m ehr als 12 m über den grasigen K am m  und  b ie te t 
vortreffliche T ritte  und  Griffe, so daß es tro tz  der anscheinend glatten 
Felsen ohne besondere Schwierigkeiten überk le tte rt werden kann. Jen ­
seits der Scharte kom m t m an auf ausgezeichnet stufenartige, wenn 
auch etwas bröcklige Felsen, auf denen m an  sich nach  l. h inabläßt, 
so daß m an ganz nahe am  unteren  Ende des Sparaloches vorbeikom m t.
— W er sich n ich t ta lab  zum Jagdhause wendet, sondern aufw ärts w andert, 
h a t über die Geröllhalden und Schneefelder noch iy 2 St. bis zum  unteren 
Teriansko-See, von dem  aus m an sowohl das au f dieser Seite ziemlich 
steile, gegen das Suchaw odatal dagegen zahme Suchawodajoch als auch 
das d irekt ö. gelegene, an  der roten Farbe des brüchigen Gesteins leicht 
kenntliche Furkotajoch erblickt. Von hier auf die Furkotaspitze  und 
ins Mlinica- oder F u rk o ta ta l s. S. 154.

Das Suchawodatal.
Has zwischen der Ostra ( =  die Scharfe) und Kratka  ( =  die Kurze) ge­

legene Suchawodatal is t eines der ödesten in der ganzen T atra. E rste  B e­
gehung des K ratka-Südgi ats und Erstersteigung des Kratkaturms 
am 21. Septem ber 1907 von H r. A. von M artin. In  dem m it Fels-
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trüm m ern bedeckten Tale t r i t t  das Wasser, das m an  nu r stellenweise 
unter dem Geröll rauschen hört, nirgends zutage, daher der Name, 
der „Trockenes W asser“ bedeutet. Dem von N. nach S. ziehenden 
Tal is t der Sedüko, 2067 m, vorgelagert, so daß das Tal m it seiner W en­
dung nach W esten Ъе\ Zadni Handel in das Grüne See-Tal m ündet. Der 
Besuch des Tales ist höchstens beim Übergang ins Neftzer-Tal zu em p­
fehlen. In  diesem Falle geht m an vom FurJcotatal über das Sedüko- 
joch ins obere Suchawodatal, h ä lt sich n. gegen den Damm, der den 
oberen Talkessel te ilt, und erk le tte rt auf steilen Graslehnen den Kamm, 
über den das Suchawodajoch zum Oberen Teriansko-See im N eftzer-Talè 
führt. (Mitt. d. TJng. Tour.-Ver.)

Die Vordere Bastei, 2366 m.
(Führer I .  K l. 6 K.)

Vom Schleierwasserfall im M linicatal auf einer Schutthalde zur 
Scharte zwischen der Kleinen Bastei und der Vorderen Bastei, 2199 m . Von 
da n. bei schroffen Felsen bis zur ersten Schlucht. In  diese durch einen 
kam inartigen B iß  hinunter, dann ein wenig aufwärts, die Schlucht 
querend, in den zweiten großen W asserriß, der d irekt zum Gipfel der 
Vorderen Bastei le ite t, 314 St. Die Aussicht ist von hervorragender 
Schönheit. Den Abstieg kann m an auch in der ersten Schlucht direkt 
zum Skoksee unternehm en, was jedoch anstrengender ist.

Von dem P unkte  2199 m der D etailkarte gelangt m an über u nan ­
genehmes Geröll und  große M oränehblöcke in das Meiigsdorfer Tal zum 
Popper-See in iy 2 St.

Der Satan, 2432 m.
(Führer I. Klasse 10 K.)

Auf- und  Abstieg je  3% St.
Vom M linicatal aus geht m an  den Abhang ö. vom Schleierwasser­

fall hinauf auf die Vordere Bastei, h ä lt sich von hier in n. B ichtung 
entlang dem G rate auf der Seite des M linicatals und  gelangt ohne 
nennenswerte Schwierigkeiten zum  Gipfel. Auch vom Trigan  aus kann  
man über die P a tria  auf denselben Weg kommen.

Die Besteigung des Satans vom Popper-See aus kann auf verschie­
denen Wegen unternom m en werden. Am besten is t es, folgenden Weg 
einzuschlagen: Man überschreitet den H inzenbach ein wenig oberhalb 
der W egteilung Frosch-See—BLinzen-See und  steig t geradeaus gegen die 
große, m it Schnee gefüllte Schlucht, die sich zu der Scharte zwischen 
der Vorderen Bastei und  dem Satan  hinaufzieht. D ann verfolgt man 
die Schlucht (Achtung vor Steinschlag) nu r etw a 100—160 m w eit und 
steig t dann über die r. Schluchtw and m ittels eines schräg nach r. em ­
porführenden Bandes auf die n. von der Schlucht befindliche Berglehne 
hinaus, die in mäßiger Neigung gegen den G rat emporzieht. Ü ber die 
m it Gras bewachsene Berglehne parallel m it der vorher verlassenen 
großen Schlucht unschwierig gegen den G rat hinauf. Hoch oben, wo 
das Terrain wieder felsiger wird, gelangt m an zu einer schmalen und 
steilen B inne, die von der l. gelegenen großen Schlucht durch eine 
Felsrippe g e tren n t ist, durch die R inne oder über die R ippe auf die 
G rathöhe hinauf, die n. von der tiefsten E inschartung zwischen der 
Vorderen Bastei und dem Satan  betre ten  wird. Nun in n. R ichtung 
den ansteigenden G rat entlang auf die Spitze. Diese besteh t aus 
zwei gleichhohen Gipfeln, die durch eine zahme E insatte lung von-
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einander g e tren n t sind Der Übergang vom  S.- zum N.-Gipfel, entlang 
dem G rate auf der Seite des M linicatales, is t unschwierig. Vom Popper­
see ungefähr 4 St.

Der S atan  wurde zuerst vor einer längeren Reihe von Jah ren  von 
Prof. Dr. J a n  von Pawlikowski m it dem Führer M athias Sieczka e r­
stiegen. Der Aufstieg erfolgte den K am m  entlang über die Patria  und 
Vordere Bastei, der Abstieg über den K .-G rat zur Satanscharte. D irek t 
vom Mengsdorf er Tale aus erstieg ihn  als e rster K arl Jurzyca m it dem 
Führer Galko 1897, au f dem Wege durch die Rote R inne  P farrer Valentin 
Gadowski und  Genossen m it dem Führer Jan  Gąsienica Byrcyn 1902.

Am 13. Ju n i 1907 begingen G ünther D ylirenfurth und H erm ann 
R um pelt führerlos den h in teren  Zug des Bastei grates von der Satan­
scharte aus; sie erstiegen und überkletterten  neun Türm e: den Höllen- 
turm, Teufelsturm, àie H intere Bastei (3 Gipfel), den K leinen  und Großen 
Qemsenseeturm und den Hlinslcaturm, 2334 m, der fälschlich auch Hintere 
Bastei genannt wird. M it Ausnahme der H in teren  B aste i und des 
Großen Gemsenseeturms, die im  A ugust 1906 bereits von Z. Klemensie­
wicz und  J . M aślanka erstiegen wurden, w aren es Erstlingstouren. In  
der Beschreibung ihrer Tour nennen sie den Teufelsturm  (poln. Dydblo- 
wina), der die höchste G raterhebung n . vom  Satan  ist, H intere Bastei, 
doch kom m t dieser Nam e nach der F üh rertrad ition  dem Massiv zu, 
dem sie den Nam en der drei B astei türm e be ileg ten .— Am 13. Ju n i 1908 
erstiegen Dr. A. von M artin und  K arl Planck als erste den H linskaturm  
von der Scharte zwischen ihm  und der Csorber Spitze über den W .-G rat 
und stiegen über den N O.-Grat zur Qemsenscharte (H linskascharte) ab. 
Über die N .-W and erstieg als erster diesen Gipfel Dr. Gyula von Ko- 
m arnicki am  26. Ju n i 1911.

Die Osterva, 1984 m.
(Führer I .  Klasse 5 K , m it Abstieg zum Poppersee 7 K.)

Vom Csorber See bis zum Kauschbach 2 St., auf den Gipfel 2 St., 
zurück etwas weniger.

Die Besteigung der Osterva ( = die Scharfe) ist eine der 
leichtesten Touren, die m an in der T a tra  unternehm en 
kann. Sie ist nu r 1984 m hoch, bietet aber eine be­
merkenswert schöne Aussicht. Auf dem Klothildenwege 
zunächst zu den Resten eines Hegerhauses am Großen 
Rauschbach (iy2 km w. von H och-H agi oberhalb des 
Bahndammes), von wo aus m an in wenig m ehr als 2 St. 
auf ro t m arkierten Waldwegen, zuletzt auf einem neu 
angelegten, bis kurz un ter den Gipfel führenden Reitweg 
den Berg besteigt. Auch von der großen Schleife im Mengs- 
dorfer Tale kann man über das W asser auf den abgeholzten 
Hügel Smrekovec gehen; wenn m an sich möglichst l. hält, 
so kom m t m an zu der Jagdhü tte  am R ande des H och­
waldes, h in ter der der Reitweg beginnt. (S. oben.) Von 
dem stum pfen Gipfel der Osterva h a t m an einen schönen 
Überblick über das Popper- und Waaglal und die diese im
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S. begrenzenden Berge; einen großartigen E indruck aber 
m acht der Blick auf das Hochgebirge. Gegen NW. über­
blickt m an das ganze Mengsdorfer Tal bis auf den Teil, in 
dem die Froschseen liegen, sam t all den Felswänden, die 
es umgeben. Über der Bastei schaut noch m it einer ganz 
kleinen Spitze der Solisko zu uns herüber. In  dem Bilde, 
das sich dem Beschauer gegen N. entfaltet, nim m t das 
H auptinteresse die viergipflige, schneedurchfurchte Tatra­
spitze, 2565 m, ein, neben der l. aus dem H intergrund be­
scheiden die Meeraugspitze, 2503 m, hervorsieht. Ö. fällt 
die Tatraspitze m it ganz steilen W änden zum Tal des Ruman- 
sees ab. Dieses w ird ö. abgeschlossen durch eine gewaltige 
W and; an ihrem l. Ende erhebt sich der breite Ganek 
(=  Galerie), 2465 m; es folgen nach r. die Ruman-Spitze, 
die soharfgespitzte Marthaspitze, 2433 m, sowie die Eisernen 
Tor-Spitzen. Vorgelagert sind ihnen der Oemsenwartenturm, 
2235 m, zuerst erstiegen von E. Dubke m it dem Führer 
Franz sen. am 17. Septem ber 1903, und die dreigipfelige 
Eiserne Tor - Schneekoppe, 2322 m (zuerst erstiegen von 
H auptm ann Josef Gans 1896). B enachbart sind das West­
liche Eiserne Tor (ein schwieriger Übergang ins W ildenten­
ta l, zuerst begangen am 26. Ju li 1876 von Adam Asnyk, 
Mieczysław von Pawlikowski und dessen Sohn Prof. 
Dr. Ja n  von Pawlikowski m it M athias Sieczka) und das 
östl. Eiserne Tor (bedeutend leichterer, von polnischen 
Touristen gern benutzter Übergang, zuerst begangen am 
3. Sept. 1874 von Moritz von Déchy). Davor liegen die 
schwarzen W ände der Tupa  und vierhundert Meter unter 
unseren Füßen der Popper-See m itten  im Grünen.

Die steile Nadel auf der Höhe der Osterva, den Elisen- 
Turm, bestieg als erster E. D ubke am 7. Ju li 1904.

Der Abstieg auf demselben Wege bis zum Hegerhause 
beansprucht etwa % St. weniger als der Aufstieg. Ab­
stieg zum Popper-See s. S. 143.

Das Mencjsdorfer Tal (Popper-See, Hinzensee).
(Führer I .  Klasse zum Hinzensee 5 K.)

Vom Csorber See zum Popper-See zum Hinzensee 2 bis 2(4 St.,
zurück etwas weniger.

Der Weg zum Popper-See is t durch ein weißes Kreuz, der weitere 
Weg zum Hinzensee durch ein rotes Kreuz m arkiert.

Das Mengsdorfer Tal zählt un ter die G lanzpunkte der 
T atra ; sein Besuch is t dringend zu empfehlen.
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Um vom Csorber See ans den Popper-See zu erreichen, 
umgeht m an den See am ö. Ufer, beim Badehaus vorüber; 
nach 7 Min. beim Wegw. r. ab über einen bereits ver- 
torften, kleinen Nebensee; nach weiteren 7 Min. jenseits 
des Mlinicdbaches wieder Wegweiser; auf neuem , mäßig 
ansteigendem Wege auf den Abhang des flachen und 
breiten Trigan, 1508 m ; einfache Bank, schöner Aussichts­
punkt. Dann geht es im W alde steil abw ärts zum Hinzen- 
bach, den m an ein S tück oberhalb der Stelle erreicht, wo 
er sich m it dem aus dem Popper-See kommenden Krupa- 
bach vereinigt und nun den Namen Popper erhält. Uber 
den Bach hinüber auf den Moränendamm (von der Bank 
r. wundervolle Aussicht) und von ihm r. hinab zum Popper- 
See. D a m an die W anderung m eist früh m it frischen K räften 
unternim m t, kann m an ihn bequem in 1)4 St. erreichen, 
zumal der Weg gu t hergerichtet ist.

Der ♦Popper-See, 1513 m, 7 ha groß, ziemlich kreisrund, 
sehr tief und fischreich, is t eine der allerschönsten Partien 
der T atra . E r is t von Knieholz und schönen Zirbelkiefern 
um kränzt, w ährend im SO. gerade über seiner tiefsten Stelle 
die steile W and der Osterva sich malerisch unm ittelbar an 
ihm emporhebt. In  nö. R ichtung öffnet sich das interessante 
Trümmertal m it dem Plissee; m an sieht die Osterva, Tupa, 
mehrere Konßystatürm e, das Eisseejoch, die' Eissee-Spitze 
und Östliche Eiserne Tor-Spitze. — Am N ordufer des Sees 
steh t das vortrefflich bew irtschaftete M a j l ü t h S a u s ,  15 g u t 
eingerichtete, heizbare Z. m it insgesam t 35 B etten , Z. m it 2 B etten 
5—6 K, E x tra b e tt 2 K . In  der Vor- un d  Nachsaison 500/ 0 P reis­
erm äßigung; ausgezeichnete Verpflegung. Speisen nu r nach der K arte ; 
Preise der Speisen und  G etränke wie in  den besseren R estauran ts  einer 
größeren S tad t. Das H aus w ird vom  P äch ter Hoch-Hagis geiührt und 
ist von der Pflngstwoche bis zum 15. Oktober, außerdem  aber auch zu 
den W eihnächte- und  Osterfeiertagen geöffnet, an denen sich hier viele 
W intertouristen zusam m enfinden, Fernsprecher.

Vom Popper-See geht es zunächst auf dem guten Wege 
zur Meeraugspitze aufwärts, nach )4 St. überschreitet man 
das vom Froschseetal kommende W asser und gelangt in  den 
m ittleren Teil des Mengsdorfer Tales, das sich nun gabelt in 
das ö. Becken der Froschseen und das w. der Einzenseen. 
Schon hier steh t m an in einer großartigen Umgebung. Vor 
uns n. erhebt sich die schlanke, elegante Pyram ide der Olga- 
Spitze, 2212m, zuerst erstiegen vom Fabrikbesitzer Cornelius 
Stodola aus Liptó-Szt. Miklos m it Joh. F ranz sen. am 28. Juni 
1903 (Anstiegslinie ö., dann von rückw ärts hinauf), hinter
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ih r der langgestreckte Ochsenrücken. Auf ihm unterscheidet 
man den Hinzensee-Turm, 2377 m, den Ochsenriickentuim, 
2350 m, den Froschseeturm, 2338 m, den Simonturm, 2300 m, 
darauf folgt das Froschseejoch, 2260 m, h in ter dem der 
G rat der Meercmgspitze sich erhebt.

Die Erstbesteigung des Sim onturms wurde führerlos unternom m en 
von Simon H äberlein und  E rau  K äthe  Brœske am  12. Sept. 1905; A b­
stieg m eist Uber den W .-G rat. E ür den Sim onturm  sind K le tte r­
schuhe und 25 m  Seil unbedingt erforderlich.

Besonderen Eindruck m acht nam entlich die gewaltige 
Felsenwand, die w. das Tal begrenzt, und deren Spitzen, 
die Vordere Bastei, der Satan  und die Hintere Bastei, sich 
schön markieren. Am Satan  kann m an auch eine der 
längsten Geröllhalden der T a tra  beobachten. H ier sieht 
m an überall Spuren der früheren Vergletscherung, nam en t­
lich R este einer Moräne, deren größter Teil vom Hinzenbach 
talw ärts en tführt worden ist. Nach einer weiteren % St. 
te ilt sich der Weg kurz vor einem großen Felsen, der Fauler 
Schinken heißt. Zum Hinzensee wendet m an sich l. (Weg­
marke rotes Kreuz) und gelangt nach Überwindung einer 
steilen Querwand nach etwas über 2 St., vom Popper-See 
an  gerechnet, zu den dem Hinzensee vorgelagerten, Pflan­
zenreichen Sümpfen und nach kurzer Zeit zum See selbst. 
Der Hinzensee is t von ansehnlichem Umfang, größer als der 
Popper-See, und liegt 1965 m hoch. Trotzdem  zeigt der 
Kessel n ich t die W ildheit, die m an bei einer solchen Höhe 
voraussetzen könnte, sondern vielmehr freundliche Gras­
m atten  und  mildere Form en; von den zackigen Felsgipfeln, 
die ihn umrahmen, ziehen sich jedoch auch lange S chu tt­
halden und  in allen Furchen mächtige Schneefelder herab, 
deren Schmelzwasser den See speisen. Von der Koprova- 
spitze, die zwischen der Čubrina und dem Hlinskaturme den 
W estrand des Felsenkessels bildet, reicht ein Geröllrücken 
herun ter, der den Großen Hinzensee von dem s. Kleinen 
Hinzensee, 1942 m, scheidet. Von seiner Höhe h a t man 
den günstigsten S tandpunkt, um  beide Seen zu überblicken. 
Zurück auf demselben Wege.

Vom Hinzensee kann m an an den Südwänden der 
Olga-Spitze über Geröllfelder und  Grasflecken pfadlos zu 
den Froschseen gelangen; n ich t besonders empfehlenswert. 
Auch kann m an über das Wildererjoch (rote Markierung) 
n. d irekt zum Meerauge und Fischsee. (S. 177.)
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Auf die Meeraugspitże. 2503 m.
(Führer I. K lasse 9 K.)

Vom Popper-See zum Froschsee 114 St., auf die Spitze 2(4 St., Summa 
3!/2 St. ; für gute Steiger weniger. Vom Csorber See einschließlich der 
Kasten 6 St., zurück weniger.

Die Meeraugspitże b ie te t eine der schönsten Aussichten in der T atra, 
füh rt daher auch den Ehrennam en Der ungarische Rigi. Sie wurde im 
J . 1840 zum erstenm al erstiegen von Eduard B lá zy , der ihr bei der 
zweiten Besteigung im J .  1853 den Namen gab. Der ro t m arkierte 
Weg is t bis auf die Spitze neu hergerichtet, b ietet keinerlei Gefahr 
und erheischt nu r eine der H öhe entsprechende Anstrengung.

Vom Popper-See schlägt m an den oben beschriebenen 
Weg zum Hinzensee ein bis zur Wegeteilung, wo m an sich 
r. wendet und den Frosehseebach überschreitet, 1619 m. 
R. die W ände der Kopki, 2362 m, zuerst erstiegen bei der 
Neu vermessung der T a tra  von H auptm ann Josef Gans 1896. 
H ier beginnt der Weg, der in zahlreichen, kurzen Serpen­
tinen ansteigt, steiler zu werden, und m an h a t die W and 
der Froschseen zu überwinden, in  deren breites Becken man 
über ein Chaos von m ächtigen Trüm m ern gelangt.

An einem großen Felsblock auf der Höhe der Talw and is t vom 
B udapester U niversitäts-Touristenverein eine Tafel angebracht zum A n ­
denken an Stud. Eugen W ächter, der am  8. A ugust 1907 beim  Abstieg 
vom Sim on-Turm verunglückte.

Die Froschseen liegen in einer Höhe von 1920 m ; ihren 
Namen führen sie daher, weil in dem größeren ein Felsstück 
sichtbar ist, das eine gewisse Ähnlichkeit m it einem Frosch 
hat. Am Bache h in ter den Froschseen wird gewöhnlich ge­
rastet. Der Weg führt am ö. Ufer w eiter; nach einer kleinen 
% St. wendet man sich r. und steigt a.n einer nicht allzu 
hohen Felswand empor, über die r. das vom Hunfalvy- 
Tälchen kommende W asser in  K askaden herabrieselt. Nach 
Ersteigung der Querwand, an der auch eine K ette  ange­
bracht ist, befindet m an sich in einem fast vegetationslosen, 
meist schneeerfüllten Kessel, den r. die schroffen W ände der 
Tatraspitze und der Koplci abschließen. Man wendet sich 
wiederum l. und gelangt zu einem ausgedehnten Schneefeld, 
h in ter dem noch ein steiler Geröllhang folgt, um endlich den 
eigentlichen Gebirgskamm in seiner E insattelung zwischen 
Meeraug- und Tatraspitze, dem Hunfalvy-Joch, 2343 m, zu 
erreichen. E s füh rt seinen Namen nach Ungarns größtem 
Geographen Hunfalvy. Schon von hier h a t m an eine 
herrliche Aussicht, vor allem in das Poduplaskital, in dem 
man, den Eissee und  Böhmischen See überschauend, die 
Jagdhü tte  des Herzogs von U jest in  ungeheurer Tiefe auf

Griebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. Aufl. 11
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grünem W iesenplan Kegen siebt. Das Ganze ist ein völlig 
geschlossenes Bild und von w ahrhaft alpiner G roßartig­
keit. An den Abhängen der T atraspitze und des Ganek, 
die das Tal des Eissees s. zu unserer R echten absperren, 
ist beachtenswert die fast horizontal verlaufende Bruch- 
Knie, die die senkrecht abstürzende Felswand am oberen 
R ande begrenzt.

Von hier w endet m an sich wieder l., um geht in 26 
kurzen Serpentinen den ersten und  zweiten Gipfel der 
Meeraugspitze und gelangt nach einem Wege von 639 m 
in etw a y2 St. zur Meeraug-Aussichtsspitze. Diese h a t eine 
sehr kleine Oberfläche, doch bieten die Staffelförnaigen 
Felsen S itzplätze auch für eine größere Zahl von Be- 
steigern, wie sie an schönen Tagen sich oft hier zu­
sammenfinden.

Die Aussicht is t überwältigend. Von der Lomnüzer 
und Eistaler Spitze angefangen bis zum Krivan  sind alle 
wichtigeren Gipfel sichtbar; dreizehn Seen sind zu sehen. 
Den G lanzpunkt aber bildet der Blick auf den Fischsee 
und das Meerauge, die m it ihrem w underbaren F arben­
kontrast, der eine hellgrün und freundhch, der andere 
schwarz und  düster, aus dem 1000 m tiefer gelegenen Tal 
herauf grüßen.

Nahe dem Gipfel der Meeraugspitze wachsen: Ranunculus m ontanus, 
Oxygraphis vulgaris, Arabis neglecta, Silene acaulis, Geum m ontanum , 
Saxifraga carpathica, Saxifraga muscoides, Neogaya simplex, Chrysan­
them um  alpinum , Aronicum Clusii, C am panula alpina, Prim ula minima, 
G entiana frigida, Pedicularis versicolor, Salix herbácea, L loydia serótina, 
Luzula spadicea, Poa laxa, Oreochloa disticha.

Zu empfehlen: Panoram a von der M eeraugspitze nach Aufnahmen 
von Prof. Ludwig Petrik , B udapest; Preis 3 K ; auch das von Prof. 
Wilh. Porberger gezeichnete B la tt (Beilage des Jahrbuchs vom  Ung. 
Karp.-Yer. 1905).

Den ganzen W estgrat von der M eeraugspitze bis zum Proschjoch 
überschritt als erster Janusz v. Chmielowski am  11. Sept. 1905. Nicht 
schwerer, aber interessanter Weg. —  Ü ber die O .-W and wurde die 
M eeraugspitze zuerst bestiegen von P . und  W. Goetel, W. ELulczinski 
und M. Swierz am 9. Aug. 1909.

Von der Meeraugspitze direkt zum Fischsee.
(Pührer I. Klasse 14 K.)

Bis zum Meerauge 3 St., Umgehung desselben bis zum Kreuz 20 Min., 
Abstieg zum Pischsee 20 Min., zum Schutzhaus % S t.; Summ a 4 St. 
10 Min. Touristen, die im Absteigen ungeübt, brauchen längere Zeit.

Der direkte Abstieg zum Meer auge und  Fischsee b ietet 
zunächst einige kritische Felsstellen und  is t dann wegen
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des längeren Gehens auf dem Geröll und dem groben Schutt 
beschwerlich, weshalb er ungeübten Touristen oder solchen, 
die sich n icht auf ihre K raft verlassen können, durchaus 
zu w iderraten ist. (Rote Zeichen.) Von der Meeraugspitze aus 
steigt m an zunächst über die Felsenstaffeln in w. R ichtung 
abwärts, wendet sich aber bald n. gegen die Meeraugenscharte 
zu. Nach Überwindung einiger steiler Stellen gelangt m an 
an die g latten  Felswände, die durch Anbringung mehrerer 
eiserner K lam m ern leichter gangbar gemacht worden sind, 
immerhin aber Vorsicht erfordern. Sie werden von den 
Führern das Steinerne Rößchen genannt. (Die bis auf einige 
schwierige Stellen mäßig schwere G ratw anderung zur Dénés-Spitzei 
2438 m, wurde zuerst von Dr. A. v. M artin, Dr. R um pelt un d  D r. 
K ünne am  5. A ugust 1908 gem acht. — Auf dem ö. von der Di-nes- 
Spitze verlaufenden, kurzen G rate liegt der Böhmische See-Turm , 
2236 m, zuerst von W. Boldireff und Ы. Karłowicz 1908 erstiegen). 
Man wendet sich nun l. und  k le tte rt über den Fels­
grat, neben dem sich l. in der R inne eine lange Schnee­
zunge zeigt, abwärts, wobei sich, scheinbar in ganz ge­
ringer E ntfernung und  gleicher H öhe, der prachtvolle 
Spiegel des Meerauges und des Fischsees fortw ährend 
den Blicken darbietet. Nach langem Absteigen erreicht 
m an das Geröll, das bei seiner großen Ausdehnung sehr be­
schwerlich wird. Durch die letzte Felswand wird die Aus­
sicht auf das Meerauge zum Teil verdeckt; wer daher etw a 
in der M itte des Geröllfeldes eine R ast machen will, tu t  
gut, seinen R uhepunkt etwas weiter l. vom Fußsteig auf­
zusuchen, wo die Aussicht unbehindert ist. Am E nde des 
Gerölls angekommen, w endet m an sich nach r. und  steigt 
unm ittelbar l. von der aufragenden Felswand über einen sehr 
steilen, grasbedeckten Abhang zum Meerauge hinab. Man 
umschreitet das Meerauge r., also am ö. Ufer, auf einem d eu t­
lich erkennbaren Pfad, der zum Teil über mächtiges Geröll 
und zuletzt über sumpfiges Grasland führt, bis zu seinem 
Ausfluß (20 Min.), wo m an bei dem eisernen K reuz den 
Blick sowohl auf das Meerauge als auf den Fischsee genießen 
kann. Holzbank. Der Abstieg über den Riegel zwischen 
Meerauge und Fischsee, der von der Meeraugspitze so 
unbedeutend aussieht, erfordert, obwohl auf bequemem 
Zickzackweg, immerhin 20 Min. W er den Fischsee um ­
schreiten will, tu t  dies entweder ö. in % St., oder, auch w. 
in derselben Zeit. (S. Seite 176.) Man kann auch m it 
dem Boot hinüberfahren (Preis bis 5 Personen 2 K).

11*
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Am 20. Ju li 1906 m achte Dr. J .  Żuławski m it dem F ührer Wojciech 
Tylka einen neuen Aufstieg über die Felsen links (im Sinne des An­
stiegs) von dem oben genannten Geröllfelde. N ur für geübte Bergsteiger.

Am 17. August 1905 traversierten Janusz v. Chmielowski und 
Casimir v. Bizański m it dem F ührer K lim ek Bachleda das Frosch­
joch, die E insattelung zwischen dem Meeraugspüzengrat und dem 
ÖchsenrücJcen, das bereits von V iktor Lorenz m it dem F ührer J . Rum an 
1875 begangen wurde. J e tz t  wird das Jo ch  ziemlich häufig zum Über 
gang aus dem Mengsdorfer Tal zum Fischsee benu tzt, doch is t dessen 
Begehung n icht zu empfehlen, da  seine N .-Seite des außerordentlich 
brüchigen Gesteins wegen gefährlich ist.

Die Große Wlengsdorfer oder Chałubiński-Spitze.
(poln. H ruby  Mięguszowiecki Szczyt), 2437 m.

Von den Hinzenseen zum  E inschnitt 1 S t.; auf den G rat % S t.; 
zum Gipfel % St., Summ a 2 St.

Die Große Mengsdorfer Spitze, von Kolbenheyer zu Ehren  des Prof. 
Dr. Titus v. Chałubiński aus W arschau ChalubmsM-Spitze genannt, 
wurde zuerst von Ludwig Chałubiński, dem Sohne des Vorgenannten, 
im Jun i 1877 von den Hinzenseen aus m it dem F ührer W ojciech Roj 
erstiegen. Sie gehört zu den schwierigeren Spitzen,

Ÿom Großen Hinzensee gelangt m an zuerst auf grasigem Abhange, 
dann  auf g lä tten  Felsstufen und  Geröll in 1% St. zu einem auffallenden 
E inschnitt. Schöne Aussicht auf das Mengsdorfer Tal; hier beginnt die 
Felskletterei. Über große Trüm m er kom m t m an an die g la tten  Felswände, 
bei denen m an eine Stelle nu r auf denK nieen  kriechend überwinden kann. 
Über Felsen von großer Höhe, die aber gute Stufen bilden, s teig t man in 
mv. R ichtung zum Grate, von dem m an schon den Fischsee erblickt. Von 
hier geht es leichter am  G rat entlang in % St. zur Großen Mengsdorfer Spitze. 
—  Die Aussicht ist großartig; m an sieht fa s t säm tliche Spitzen der T atra, 
wie m an ja  auch von allen Gipfelpunkten der T a tra  die Große Mengs­
dorfer Spitze erblickt. Besonders schön is t der Einblick in das 
-sonnenlose, wilde Tal za M nichem ’, ganz un ter den Füßen erhebt 
sich der steile M nich. M an kann von den Hinzenseen auch zu dem 
Joch zwischen C hałubiński-Spitze und  Cubrina aufsteigen, das die 
direkte Verbindung zwischen dem Mengsdorfer Tal und  dem Tal hinter 
dem Mönch bildet, und  von da über den. obenerw ähnten E inschnitt die 
Spitze erklimmen. Der Weg is t weiter.

Vom Wilderer joche auf die Mengsdorfer Spitze is t der Weg viel 
sclmieriger und  ebenso lang. Vom Joche w endet m an sich nach W. 
am  Bergabhange weiter. Nach kurzer Zeit kom m t m an an  eine Stelle, 
die Schwindelfreiheit und G ewandtheit im K le tte rn  erfordert. Es 
m uß hier eine 10 m lange, ganz glatte, steil zum A bgrund geneigte Fels­
wand traversiert werden; querüber zieht sich ein enger R iß, über den 
дпап hinüber gelangt. D ann geht es fortw ährend am  Berghange, bis 
m an nach l 1/., St. den oben erw ähnten E inschnitt erreicht. —  Dieser 
Weg is t nu r sicheren, geübten Bergsteigern anzuraten. Die polnischen 
Führer schlagen, wenn sie von der Spitze zum Fischsee wollen, lieber 
den Weg hinab zu den Hinzenseen ein und  steigen aufs neue zum 
W ildererjoch auf, um  die oben erwähnte, ziemlich gefährliche Stelle 
zu umgehen.

Den d irekten Übergang von der Kolbenheyer-Spitze zur ChahibinsJci- 
Spüze  m achten am  16. Aug. 1908 Dr. A. v. M artin, Dr. H . R um pelt 
und Dr. G. K ünne ; sehr schwierige K letterei.
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Die Čubrina, 2378 m.
Voin Hinzonaee aus zum Joch 1 St., zur Spitze % St.-
Die Čubrina wurde zum ersten Male erstiegen von Prof. K arl von 

Potkański m it Kasim ir Bednarz und J an  Fedra  am  6. Sept. 1884, über 
den О.-G rat zuerst von Janusz v. Chmielowski am  7. O kt. 1898 m it 
den Führern  K lim ek Bachleda und  Josef T atar, über den N W .-G rat von 
K . Brozowski und  G efährten m it dem F ührer K lim ek Bachleda im 
Jah re  1904. Den ersten Abstieg d irek t ins SmreHner Tal m achten 
D r. A. von M artin und  Dr. H . R um pelt am  20. A ugust 1908.

Zu den H inzenseen s. S. 159. Von hier w endet m an sich zu dem 
Joch zwischen der Čubrina und  der Chałubiński-Spitze; zuerst geht 
es auf dem Geröll zum Beginn jener Schlucht, die zum erw ähnten 
Joch  (Hinzenseescharte) emporzieht. U nten  bricht die Schlucht ziemlich 
steil m it g la tten  Felsen ab. D arüber öffnet sich die Schlucht, und 
m an  kom m t, sich auf ihrer r. Seite auf grasigen Abhängen haltend, 
n ich t m ehr schwer in 1 St. zum Joch. Nun w endet m an sich Z. und 
k le tte rt am  G rat entlang durch die Felsen. Ganz unterhalb  der Spitze 
trifft m an eine ziemlich schwierige Stelle, eine hohe W and, die m an 
erk lettern  m uß. Sie kann jedoch auch umgangen werden; m an kom m t 
dann von SW. auf den Gipfel, % St. S teinm ann. Die A u ss ich t ist 
nam entlich auf die Smrečiner Seen w underbar schön; im W. füg t die 
steile Koprova-Spitze, im  SO. die im posante Chahibiński-Spitze empor 
Vom Fischsee is t nu r ein Teil sichtbar. Der Abfall nach dem Tal 
„H in te r dem Mönch“ is t ganz gewaltig.

M an kann die Čubrina auch d irekt vom  Fischsee aus besteigen; 
s. S. 183.

NW . von der Cubrina nach dem Chalubiński-Tor zu erhebt sich 
ein äußerst kühn geform ter Turm , der Mönch I I , der zuerst am  13. Sept. 
1904 von Janusz v. Chmielowski m it K lim ek Bachleda, von N. aus von 
W. Jodkowski und St. Porębski am 20. Aug. 1909 erstiegen wurde.

Über das Koprovajoch, 2149 m, zum Fischsee 
oder zu den Polnischen Fünf Seen.

(Führer I. Klasse 14 K.)
In  das K oprovatal 5y2 S t.; von hier zum Fischsee 4*4 St., Summa 

10 St. Zum Czarny staw  8% St.
Durch das Mengsdorfer Tal zum Kleinen Hinzensee und 

über das Koprovajoch (vom slaw. Pflanzennamen Koper 
=  Dill) [den Gipfel zwischen dem Koprovajoch und dem H linskaturm  
bestiegen Günther D yhrenfurth und H erm ann R um pelt im Ju n i 1006 
und nann ten  ihn Nelly - Spitze, je tz t um getauft in Eoprovatmm] 
in das Hlinskatal; hinter der H ü tte  im K oprovatal te ilt 
sich der Weg. Zum Pischsee geht m an ö. zum Oberen 
Smrečiner See und von hier über das tief eingeschnittènë 
Ohałubiński-Tor (Wrota Chałubińskiego), 2033 m. (S. S. 183.) 
Dieser wenig bekannte Übergang is t eine der schönsten 
T atratouren, erfordert jedoch K raft und Ausdauer, da er 
zum großen Teil wegelos ist. Zu den Pünf Seen wendet 
m an sich l. über das Joch Zawory (auf der D etailkarte
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T  y chapa ß) genannt, von da an der w. Lehne der Gładkie 
auf den P fad  über das Gładkiejoch zu den Fünf Seen. 
(S. S. 185.) N achtquartier in der Schutzhütte an den 
Fünfseen oder in  der Roztokahütte oder im Schutzhause am 
Czarny staw, das man aber erst über den Zawrat erreicht. 
N ur für gute Fußgänger.

Die Koprovaspitze, 2370 m.
(Führer I. ¿ la sse  9 K.)

Vom Csorber See etw a 5 St.
Die K oprovaspitze, zwischen dem Koprovajoch und dem Smre- 

Hner Joch gelegen, b ie te t einen großartigen Blick auf das Gebirge und 
würde, wenn die M eeraugspitze n icht da wäre, den B uhm  des schön­
sten Aussichtsberges im  Mengsdorfer Tale verdienen. Man sieht von 
der Spitze: die Osterva, Tupa, Končysta, Teile der Gerlsdorf er, die 
L om nitzer, den M arkasittu rm , die E ista ler, die Weiße See-Spitze , 
die K opki, die T a trasp itze, die M eeraugspitze, den Ochsenrücken, 
die M engsdorfer Spitzen , die Cubriría, die M iedziane, die H ruby­
ke tte  m it allen Gipfeln bis zur Swinica, den Giewont, die Czerwone 
W ierchy, ein ganzes Gewirr von Gipfeln im  Kohäcs und  den L iptauer 
Alpen, die H rubokette  m it zahlreichen Türmen, den K rivan, Solisko, 
die Csorber Spitze und  den im posanten Satan. P rachtvoll is t der Blick 
in das Tal der Smrečiner Seen; die Wege über den Tychapaß, den 
Gładkie, Zaw rat, das Chałubiński - Tor und die Miedziane sind sehr 
schön zu sehen. —  Der bequem ste Weg fü h rt vom Hinzensee über das 
Koprovajoch und dann in n. R ichtung unterhalb  des Grates meist 
auf kleinem Geröll ohne jede Schwierigkeit in 1 St. auf die Spitze. 
— Den Anstieg vom Smrečiner Tal aus unternahm en zuerst Janusz 
v. Chmielowski und W ladislaus v. Paprocki m it den Führern  K lim ek 
Bachleda und Jan  Bachleda am  25. Sept. 1902, den Abstieg über den 
N O .-G rat zum  Smrečiner Joche M. Swierz, F . Goetel und  T. Haiski am 
13. Ju li 1908.

Die Tatraspitze, polnisch Wysoka, 2565 m.
(Führer I. Klasse 12 K , Dubke-Turm  30 K.)

Vom Popper-See 5 S t.; zurück fas t ebensoviel.
Die T atraspitze wurde zuerst von M oritz Déchy am 3. Sept. 1874 

bestiegen; die zweite Besteigung geschah durch Mieczysław v. Paw li­
kowski, seinen Sohn Prof. D r. J an  v. Pawlikowski und  Adam Asnyk, 
der als berühm ter polnischer D ichter gestorben is t ,  am  27. Juli 
1876; diese H erren unternahm en zum erstenm al den Abstieg über das 
Hunfalvy-Joch. D r. A. von M artin erstieg am 1. April 1907 die T a tra ­
spitze von SO. auf völlig neuer R oute. E rste  Ersteigung über die 
N .-W and vom  Sucha-Tale aus durch R. K ordys und A. Znamiecki am 
28. Aug. 1908; über die O.-W and durch J . Bizon und  St. Szulakiewicz 
am  8. Aug. 1909.

Zum Hunfalvy-Joch s. S. 161. — Von da hä lt man sich 
r. anfangs ziemlich auf gleichem Niveau, biegt aber dann 
schräg nach r. über Bänke zum G rat, der von der M artin 
Roth-Spitze zur K opki hinüberzieht und das Drachenseetal
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т о т  Froschseetal trennt. Eine schmale Scharte, etwas in 
halber Höhe zwischen der M artin Roth-Spitze und Kopki- 
scharte, ö. von einem nach l. geneigten Turm , dem K o­
gutek, überragt, zeigt die R ichtung an, wo der G rat e r­
reicht wird. K urz vor dem Grat sind 4 Klammern. Von 
der letzten K lam m er in einem K am in m it brüchigem 
Gestein in 30 Min. zum erw ähnten G rateinschnitt, der r. 
von jenem G rattu rm  überragt wird, welcher etwas einem 
H uhne ähnelt und deshalb von den Zakopaner Führern 
Kogutek (=  H uhn) genannt wird. Dieser Teil des Weges 
heißt Pazdurz (=  Nägel). Von hier am Abhange des Ber­
ges, der dem Drachenseekessel zugewendet ist, fast hori­
zontal traversierend, in  20 Min. zur Mündung der vom 
Osorber See aus gu t sichtbaren, kolossalen Schlucht auf der 
Südseite der Spitze, die zur Scharte zwischen beiden H au p t­
gipfeln hinaufzieht und bis Ende Ju li m it Schnee gefüllt 
ist. In  dieser k le tte rt m an über % St. aufw ärts; 
der galizische T atraverein h a t 6 eiserne K lamm ern an­
bringen lassen; kurz un ter der Scharte verläßt man die 
Schlucht nach l. , traversiert m ittels hier angebrachter 
Hilfen eine hohe, geneigte Felsplatte und gewinnt, weiter 
nach l. ansteigend, den NW .-Gipiel der Tatraspitze. — 
K ürzer und leichter als der Weg durch das Couloir ist 
der Aufstieg über den S .-G ra t, auf dem m an aber den 
SO.-Gipfel erreicht.

Von der Stelle, wo der vom H unfalvyjoch kommende 
Weg die Schneeschlucht erreicht, k le ttert m an an ihren 
rechtsseitigen Felsen noch etwa 28 m empor bis zum Beginn 
eines auffallenden, horizontalen Bandes, das nach r. ca. 
100 m w eit auf den S .-G rat m ündet. Nun, fortw ährend 
seiner K ante  folgend, in schöner, nirgends schwieriger 
K letterei auf den SO. - Gipfel. Zuerst unternom m en von R. 
Kordys, A. ZnamiecM und Frl. W anda Jerom in am  8. Aug. 1909.

Die Tatraspitze besitzt einen Doppelgipfel; der zumeist 
besuchte NW.-Gipfel ist 10 m  lang und nur 1,6 m breit. 
Man sollte n ich t unterlassen, auch zum SO.-Gipfel h in ­
überzugehen, der die Aussicht des ersten ergänzt.

Ö. und w. von den beiden H auptgipfeln liegen sym ­
metrisch zwei niedrigere Nebengipfel, ö. die doppelgipflige 
Déchy-Spitze, w. die M artin Roth-Spitze.

Die Déchy-Spitze wurde am  13. Aug. 1905 zuerst erstiegen von 
Dr. A. von M artin m it dem Führer Joh. Braeuer, die M artin Roth-Spitze
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1904 von E. Dubke, der vom H unfalvy-Joch m it dem Eührer Job . Eranz 
sen. den ganzen G rat bis zur T atraspitze verfolgte, eine K lettertour, die 
dem Jordanwege an  die Seite zu stellen ' ist. E rste  Ersteigung von 
dieser Seite. Derselbe H err stieg als erster von der R um an-Scharte über 
den O NO.-Grat auf die Spitze m it den Führern  Job . F ranz  sen. und 
Job. B raeuer am 6. Ju li 1904.

Am 9. Mai 1907 erstiegen E. D ubke und  H . Behn m it den Führern  
Franz sen. und  B raeuer die drei Türm e am  SO.-Grat der Tatraspitze, 
den Dublee-Turm, 2364 m, Behn- und  Braeuer-Turm, die am  14. Aug. 
desselben Jahres Dr. A. v. M artin m it F ranz  sen. auf kürzerem  Wege 
von W. aus erstieg. Diesen SO.-Grat nam ite  Prof. F ranz  Dénes 1898 
die Drachenwand. D er Dubke-Turm  is t eine der schwierigsten Partien  
der T atra.

Zwischen der Déchy-Syitze  und  dem  Dubke-Turm  liegt der nadel- 
förmige Serenyi-Turm , der am  6. A ugust 1907 von Z. Klemensiewicz, 
R . Kordys und A. Znamięcki zuerst erstiegen wurde.

Die Aussicht is t sehr schön, nam entheh erblickt m an eine 
größere Zahl Seen. Der Abstieg geschieht m eist durch das 
Trümmertal, entweder beim Drachensee, 1961 m, vorüber 
oder ö. vom D rachenseegrat über gu t gangbare Felsen, 
grobes Geröll und sehr steile Grashänge zum Eisbache, ganz 
nahe dem Eissee, 1935 m, hinab. Von hier gelb m arkierter 
Fußweg nach dem M ajláth-Hause.

H ier prachtvolles Panoram a; besonders schön präsen tiert sich der 
stolze Zug vom  Ganek bis zur K onćysta. In  ihm  liegen die Ruman- 
und Martha-Spitze, die w. und ö. Eiserne Tor-Spitze, zwischen beiden 
die dreigipfelige Schneekoppe, 2322 m  (auf dem nicht sichtbaren nö. 
Seitengrat, den die Schneekoppe gegen das Entental sendet, liegt der 
Eiserne Tor-Turm ; er wurde zuerst von F. und  W . Goetel m it Genossen 
am  20. Aug. 1908 erstiegen), davor der Oemsenwartenturm, 2235 m , so­
wie die Eisseespitze. Die ö. Eiserne Tor-Spitze h a t Dr. Stanislaus v. 
Krygowski 1904 zuerst erstiegen durch das Couloir und die Scharte 
zwischen der ö. Eisernen Tor-Spitze und  der Eisseespitze. Diese Scharte 
wurde von seinen Freunden Krygowski-Scharte genannt. Die Eisseespitze, 
2400 m , gerade in dem W inkel gelegen, den die Eiserne Tor-Gruppe 
m it dem Zuge der B otzdorfer Spitze m acht, zuerst erstiegen von K arl 
R itte r v. Englisch 1903 d irek t vom  Eissee aus; vom Eisseejoch auf 
dem G rate leicht zu erreichen (Janusz v. Chmielowski und  Begleiter 
1905). S. vom Eissee liegt der Lukasattel, 2195 m, über den m an nach 
Hoch-Hagi w andern kann.

Auf dem sekundären Grat, der von dem Geröllplateau vor der 
T atraspitze nach S. s tre ich t und  Drachenseegrat heiß t, erstieg im Jahre  
1902 E . D ubke den höchsten Gipfel, den Drachensee-Turm. Der süd­
lichste Gipfel dieses Grats wurde am  27. Ju li 1907 vom  Verfasser zuerst 
erstiegen und Trümmertalturm  genannt, 2147 m.

Vom Eissee auf schmalem Fußpfade abw ärts zum 
Popper-See.

Der Ganek, 2465 m.
Der Ganek galt bis 1895 für unbezwinglich. Der erste Besteiger 

war Dr. W ladislaus v. Kleczyński m it dem Führer Klimek Bachleda. 
J e tz t ist der Ganek ein nam entlich von den Polen s ta rk  besuchter Berg.

Von dem Rum an-Tale s teig t m an über Geröll und  eine felsige Schlucht
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zur Scharte zwischen der R um an-Spitze und  dem Ganek und k le tte rt 
auf dem schmalen H au p tg ra t weiter. Der G ratübergang dauert y2 St., 
kleine steinerne Rößchen wechseln m it hohen W andstufen und g latten 
Felsen. Das Gestein is t fest, so daß für den Geübten keine Gefahr 
vorhanden ist. Auf der Ganekspitze m ehrere Steinpyram iden. Die 
A ussicht is t schön, besonders ins Podupïaskital und  auf die Tatraspitze. 
Vom Mengsdorfer Eissee bis auf die Spitze 1% St.

Die erste Überschreitung des Ganeks, und zwar im Abstieg, gelang 
am  12. Sept. 1905 Janusz v. Chmielowski m it den Führern  Klimek B ach­
leda und  Andreas M arusarz; seither w ird die Tour immer in um gekehrter 
R ichtung, d. h. von der Human-Scharte aufsteigend ausgeführt. —  Von 
der R um an-Scharte traversie rt m an auf schmalem Geröllband in die 
N .-Seite hinaus und  k le tte rt dann über einige W andstufen zu einer 
R inne hinauf, die nach l. zum N O .-G rat des Kleinen Ganek em por­
zieht; ein wenig in der R inne aufw ärts, dann r. hinaus, über W andeln 
zum horizontalen Gipfel-Grat (W .-Grat) und m it einigen Schritten auf 
den K leinen Ganek. Yon diesem seilt man sich in der R ichtung zum 
Ganek-Mittelgipfel l. von der G ratkante in einer kam inartigen Steil­
rinne 20 m ab und steig t über ein brüchiges, schweres W andl in die 
schmale E inschartung zwischen Kleinem und  M ittlerem  Ganek hinauf; 
der zu letzterem  emporsteigende G rat ist sehr schmal und brüchig. 
N un über den Gipfel auf der G ratkante  bis in den E inschnitt vor dem 
letzten Felszacken, m it dem der G rat in die Scharte zwischen M ittel­
und H auptgipfel abbricht. Von hier seilt m an sich über eine bauchige 
W andstufe etwa 5 m  zu einem abschüssigen Rasonbande auf der N.-Seite 
ab und gelangt auf diesem in die Scharte vor dem H auptgipfel. Aus 
dieser geh t m an auf einem Bande in einer etw a 35 m langen Traverse 
hinaus in die N .-Seite, um geht einen vorspringenden Pfeiler und kom m t 
in dem dah in ter eingeschnittenen Spalt auf die Höhe des Pfeilers. Von 
hier in dem r. gelegenen, engen K am in 6 m hinauf und  nach Über­
w indung eines Klemmbocks nach l. auf eine geneigte P la tte  hinaus. 
D arüber fü h rt ein schmales Gesims nach r. in einen gerölligen Winkel 
und  aus diesem über Felsblöcke leicht zum nahen Gipfel hinauf. Die 
Ü berschreitung n im m t etwa 2% Std. in Anspruch,

Die erste Überschreitung der Ruman-Scharte, 2300 m, führten aus 
am 27. Ju li 1905 Prof. D r. K arl Jordan, Dr. Adam K röbl und Janusz 
v. Chmielowski m it den Führern  Klimek Bachleda un d  Jakob Bachleda. 
D er Aufstieg über die nahezu senkrechte Wand, m it der die Scharte nach 
N. ins Tal des Böhmischen Sees abbricht, is t sehr schwer und exponiert. 
N ur von ganz erprobten K letterern  zu machen. — Von der Rum an- 
Scharte hinab  ins R um an-Tal zum Ruman-See, 2090 m, ohne Schwierig­
keiten ; bis zum  Popper-See 2% St.

E inen neuen Aufstieg aus dem oberen R um an-Tale über die Scharte 
zwischen M ittel- und Hauptgipfel m achte Dr. A. v. M artin  den 12. Aug. 
1907. —  Auf dem G rate, der vom Ganek nach NO. streicht, liegt sö. 
vom Eissee der Ententalturm, 2197 m ; er wurde von J . M aślanka mit 
dem Führer J .  Gąsienica Tomkowy am  15. O ktober 1907 zuerst erstiegen.

Martha-Spitze, 2433 m .
(Sie w ird von den Polen wegen der vielen Schluchten, die sie durch­

ziehen, Zlobisty [ =  die Zerrissene] genannt.
Im  Grate, der vom Ganek zum Eisernen Tor zieht, erheben sich 

zwei hohe, auffallende Spitzen, die dem Ganek näher gelegene Rum an- 
Spitze, 2428 m, und die in S truk tu r und Linien wundervolle, schlanke 
Martha-Spitze, 2433 m. Letztere is t eine der schwierigen Spitzen. Sie
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is t zum erstenm al von Prof. Dr. Karl Jo rdan  und  Frl. M artha Lavallée 
führerlos am  29. Ju li 1899 bestiegen worden. Der Weg fü h rt vom 
Mengsdorfer Eissee aus zuerst auf eine große K uppe. Vom wildverzackten 
sw. Seitengrat der M arthaspitze ziehen sich m ehrere Schluchten ins Tal 
herab. Die westlichste Seitenschlucht, die am weitesten l. gegen den 
w. Seitengrat h inaufführt, verfolgt m an zuerst über Schneefelder oder 
Geröllhalden, dann in sehr steilen W asserrissen bis auf eine Felsrippe. 
Nun w endet m an sich nach r. und steig t gegen den w. Seitengrat an, 
über den sich der weitere Anstieg im großen und ganzen vollzieht. Man 
steig t zuerst an der Nordwestseite des Berges, kom m t aber nach Ü ber­
windung einiger senkrechter K am ine r. ausweichend' nach r. auf die 
Höhe des W .-G rats hinauf. Auf seiner K ante  weiter; kurz  un ter dem 
Gipfel h a t m an noch eine hohe, geneigte K ante  zu überwinden. Der 
Gipfel besteh t aus einer ziemlich geräumigen P la ttfo rm  und trä g t ein 
Steinm ännchen; ein B lechkästchen für die V isitenkarten ist in einer 
Spalte versteckt. Die Aussicht is t ungemein lohnend und zeigt den 
Greiner, H avran , die E istaler Spitze, den N ordtrabanten  und  M ittel­
g ra t; näher die W agner- und Samuel Roth-Spitze, die Tetm ajer-Scharte, 
die Gerlsdorf er Spitze, den wild zerrissenen Sägegrat der fu rch tbar ins 
E nten  ta l abfallenden Botzdorfer Spitze, die E isseespitze, das Eissee- 
joch, auch Mengsdorfer Joch  genannt, die K ončysta; in w. R ichtung 
im poniert der Kegel der Tatraspitze, der Ganek, die schwarze, steile 
Rum an-Spitze ; in der Ferne Satan, H ruby  und die polnische T atra. 
Eine tiefe Scharte tren n t den H auptgipfel vom  viel niedrigeren SO.- 
Gipfel; er trä g t ein Steinm ännchen und  is t zum erstenm al vor einer 
längeren Reihe von Jahren  von einem U nbekannten bestiegen worden. 
—  Der Abstieg erfolgt auf demselben Wege und dauert ebenso wie der 
Aufstieg 2 St. vom Eissee aus.

Inzwischen is t die M artha-S p itze  auf verschiedenen Wegen er­
stiegen worden. Einen neuen Abstieg gegen die westl. Eiserne Tor-Spitze  zu 
machten 1905 Dr. Jordan, Dr. Adam K röbl und Janusz v. Chmielowski.

Der m ittlere  Gipfel trä g t zum Andenken an den U niversitätshörer 
Eugen W ächter aus Pécs (Fünfkirchen) den Namen Wachter-Turm  (vergl. 
S. 161). Die erste G ratw anderung von der Rum an-Spitze zur M artha- 
Spitze m achten  Siegmund Klemensiewicz und Georg M aślanka am 
22. A ugust 1908.

Die Rum an-Spitze  t rä g t ebenso wie das R um an -Tal (Rumanowa 
dolina) und  der R um an-See ihren N am en nach dem geschätztesten 
Führer der älteren Stolaer Führer-G eneration Rum an. Sie wurde zum 
erstenm al erstiegen am 27. Sept. 1902 von Janusz v. Chmielowski m it 
den Führern  K lim ek Bachleda und Jan  Bachleda. —  D er Gipfel b ie te t 
nur geringen P la tz ; die Aussicht is t ähnlich wie vom Ganek. Den Ü ber­
gang über die G anekscharte zum Ganek m achten zuerst F . K ienast, Dr. 
A. v. M artin und W. W anjura m it Joh . B raeuer und Paul Spitzkopf 
(Urban) 1905. Vom Mengsdorfer Eissee auf die Spitze 1% St.

Die Eisseespiize, 2400 m.
Vom Eissee steig t m an über geneigte Geröllhalden und  Schnee­

felder in den h in tersten  Talwinkel un ter der Eisseespitze hinauf. Bei 
der M ündung der Schneerinne, die zur Krygowski-Scharte (zwischen der 
Östlichen Eisernen Tor-Spitze und  Eisseespitze) hinaufzieht, w endet m an 
sich nach r., dem H ange un ter dem Eisseejoch zu. Auf diesem Hange 
steig t m an auf grasigen B ändern und Felsstufen im Zickzack L von 
jener steilen Schneerinne hinauf, die in der M itte des Hanges zum Eis-
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seejoch emporzieht, sich jedoch in halber H öhe verliert. Wo die Schnee­
rinne ihren Abschluß fin d e t, überschreitet m an sie u n te r einer über­
hängenden W andstufe nach r ., steigt r. auf die Felsrippe hinaus und 
h a t dann wieder freies Terrain vor sich. Ü ber wenig geneigte, geröll- 
bedeckte Felsstufen geh t es vollends zum schmalen Eisseejoch hinauf. 
Von diesem w endet m an sich nach l. und verfolgt den hier ansetzenden 
SO.-Grab der Eisseespitze —  entw eder fortwährend auf der G ratkan te  
oder r. oder l. ausweichend — bis zum Gipfel. Dieser b ie te t eine 
prachtvolle A ussicht. Zu Füßen liegen das Botzdorfer-, Trümmer- und 
Entental, deren großartige Gipfelumrahmung m an  vor sich ha t. Be­
sonders im posant erscheinen die m ächtigen Massive der Gerlsdorfer Spitze  
und der K ončysta, sowie der hohe Kegel der Tatraspitze. Vom Eissee 
auf das Eisseejoch 1% St., zur Spitze 20 Min.

Ein anderer, em pfehlenswerter Anstieg fü h rt von der Krygowski- 
Scharte über den N W .-G rat zum Gipfel. Der G rat ist scharf, expo­
niert, m it m ehreren schweren Stellen, weshalb seine Begehung nu r ge­
üb ten  Felskletterern anzuraten  ist.

6. Von Schmecks oder Poprád
über Javorina nach dem Fischsee und dem Meerauge.

(50 bezw. 45 km.)
Von Schmecks und  von  Poprád  zum Fischsee m it dem Fiaker hin 

und zurück (2 Tage) 45 K. Von Poprád  nach Béla auch Bahn.
Die Fremdenverlcehrsgesellschaft u n te rh ä lt von T a tra  - Lom nitz aus 

Omnibusfahrten zum  Fischsee bei Teilnahm e von mindestens 4 Personen; 
Anmeldung auf den Stationen der elektr. B ahn in Schmecks, W eszterheim 
und  Poprád . A bfahrt von T atra-L om nitz 7,45 früh, A nkunft 8 U hr 
abends. Fahrpreis 14 К  hin und  zurück.

Yon Schmecks fäh rt m an auf der schönen und  gu t ge­
bauten M aria Theresiastraße nach Höhlenhain, wobei m an 
Tatra-Lomnitz und Matlarenau berührt. S. S. 211. — Von 
Poprád fäh rt m an am besten m it der Eisenbahn über Kes- 
mark nach 23 km Szepesbéla (=  Béla in  der Zips), 630 m, 
(s. auch S. 88) und kom m t von der S tation  in wenigen 
M inuten in die S tad t (JT. st«* S ta d t  B ê la ,  vortreffliche V er­
pflegung, Z. m. 1 B ett 2 K, m it 2 B etten  3,20 K . Auch N ach tquar­
tier ; der P äch ter besorgt Wagen fü r die F a h rt zum Fischsee und zum 
Dunajec).) Manche Züge gehen nach S tation  Keresztfalu, 
von wo es einige M inuten weiter zur S tad t ist.

W agenpreise von Béla nach Javorina 16 К ,  zum Fischsee u nd  
nach Zakopane 30 K , hin und zurück 38 K.

Zweimalige O m nibusverbindung nach Höhlenhain (101/ 2 u. 4 V 2 U hr), 
Person 1,20 K. K utsche 5 K . Im  Jah re  ]914 soll eine A utom obilver­
bindung von Béla nach Höhlenhain und von da  nach  Tatra-Lom nitz ein­
gerich tet werden.

Auf bequemer Straße erreicht m an in 11/4:stündiger F ah rt 
(10 km) bei dem am W aldrande liegenden Wirtshause.
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Scharpanetz, 714 m (N achtquartier, B e tt 1 K), vorüber das 
Kotliner Tal und das darin liegende

Höhlenhain, ungar. Tátra-Barlangliget, 763,6 m. ( Т о й -
r is te n h a u s  Szepesbéla , 35 Z. y. 1,60—6 К  ; V illa  B u d a p e s t ,  14 Z, 
v. 1,60—5 К  ; V illa  N e fe le jts , 12 Z. v. 3,70—5,50 К  ; V illa  V a sk a p u , 
31 Z. v. 3,40—6 K ; V illa  C oncord ia , Z. v . 3,60— 6 K , u. v. a.). 
Dies is t eine der S tad t Béla gehörige Sommerfrische im großen 
Stil m it K altw asserheilanstalt und allen A rten Bädern, elektr., 
Licht-, Schwitzbäder, B adearzt Dr. Szécsi Jenö. Keine Kur- 
und Musiktaxe, K asinotaxe 2 К  die Person. D irektor Lengyel 

—-Der W ald um H öhlenhain is t prachtvoll, die Anlagen 
überraschend schön; 26 km  Spaziergänge, m eist nach 
Örtelschem System eingeteilt. Post- und  Telegraphenamt. 
E lektr. Beleuchtung. Gedenktafel für die älteren T a tra ­
forscher Christian Genersich und Theodor Maukseh. — Der 
Besuch von H öhlenhain is t n ich t nu r wegen seiner schönen 
Lage, sondern auch wegen der mäßigen Preise zu em p­
fehlen. Es is t der H aup tstü tzpunk t für die Touren in 
der ö . T atra  ; hier im K alkgebiete findet m an eine 
prachtvolle Flora. Edelweiß. Die Verpflegung steh t un ter 
der K ontrolle der D irektion. Gelegenheit zum Jagen und 
Angeln; Jagdkarte  für die Saison 10 K, A ngelkarte für 
die halbe Saison 10, für die ganze 20 K. Prospekte m it 
G rundriß der einzelnen W ohngebäude und  Mietspreisen 
jederzeit durch die Badedirektion Barlangliget, Ungarn, zu 
beziehen. — Von hier aus besucht m an die Beier Höhle, 
am besten auf der R ückfahrt; s. S. 226.

Von H öhlenhain nach Javorina noch 2% St. Fahrt. 
Höhlenhain wird w. von den Beier Kalkalpen, ö. von den 
Ausläufern der Zipser Magura, den Landoker Bergen, be­
grenzt. U nter diesen is t nam entlich die Chotka (deutsch: 
K atze) bekannt, deren G estalt der einer aufw ärts­
kriechenden K atze gleicht; sie gilt als W etterprophetin; 
sobald sie von W olken umzogen ist, g ibt es schlechtes 
W etter. „D ie K atze rauch t.“ Der Weg folgt dem Beibach 
oder Hegwasser aufw ärts bei d e m . Steinbruch Kardolin 
vorbei ; abwechselungsreiche B ergstraße, oft d icht am 
sehr steilen Abhange; gleich h in ter dem W alde nach dem 
Alpendorf Zsdjar, slaw. Zdjar ( = Morgenröte), das schon 
1286 ІП einer U rkunde genannt ist. F ü r s t  l lo h e n lo h is c h e s  
G a sth a u s, 5 Z. von 1,60 К  an, F . 32 h ,  D. von 1,40 К  an, m an 
spricht deutsch; G a sth a u s  v: SlodicsJea,  2 Z., Verpflegung einfach.
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Das Dorf besteht aus vielen weit zerstreut liegenden Block­
häusern interessanter B auart. Die Kirche liegt 904 m hoch. 
Die Bewohner sind polnischer Abstammung, von auffallend 
stattlicher K örpergestalt, die Frauen und Mädchen des 
Ortes sind durch ihre Schönheit berühm t. Die Bevölke­
rung Zsdjars is t keineswegs arm und zeichnet sich durch 
malerische T rach t aus, die beim weiblichen Geschlecht oft 
geradezu prunkvoll ist, nam entlich bei den sonntäglichen 
Kirchgängen zu beobachten. — Auf den Feldern prächtig 
leuchtende, purpurrote Gladiolen in solchen Unmengen, 
daß sie als lästiges U nkraut auftreten.

N un fährt der W agen noch 1 St. bis zum höchsten 
P unk t des Passes Prislop, 1072 m, und dann in W indungen 
hinab nach Podspady (ungarisch Zúgó =  das Rauschen), 
919 m, einem Örtchen m it schönem Forsthaus und  neuem, 
sauberem W ir tsh a u se ,  Z. m it 2 B etten  4,20 K , gute Verpflegung. 
W irt Jakob  W achsberger. Von der Veranda prächtiger Blick 
auf den Stara, H avran, N ovy und Muran. H ier biegt der 
Weg scharf l. um und führt in etw a 3/4 St. (3,2 km) auf 
neuer, schöner Straße nach

Javorina, 1018 m (von javor = Ahorn, also A horngärt­
chen); wichtige Niederlassung (kein W irtshaus) am Javo- 
rinlcabach. F rüher bestanden hier Eisenwerke, sie sind in 
H olzstoff-Fabriken umgewandelt, die den Holzreichtum 
der Gegend rationell verwerten. Seit 1879 im Besitze des 
Prinzen Hohnlohe, je tz t Herzogs von Ujest. E r h a t einen 
Tiergarten angelegt, der etwa 1200 ha  um faßt und  gegen 
300 Hirsche sowie amerikanische Büffel und Steinböcke aus 
dem K aukasus enthält. Beim neuen Kirchlein und dem 
Jagdschlösse des Herzogs von U jest vorüber (Aussicht s. 
S. 174) auf einer neuen Fahrstraße in 20 Min. zum H eger­
hause an der Białka. Jenseits der Brücke kom m t man 
am Gräfl. Zamoyskischen Hegerhause auf die schöne 
Straße, die von der Galizischen Landesregierung von Zako­
pane. bis zum Fischsee angelegt worden ist. Der schönste 
Punkt dieser prächtigen S traße is t die Doppelbrücke über 
den Roztokabach, dessen malerische Schlucht sich vom 
W agen aus überblicken läß t. (Einfache Restaur.) Man 
sollte jedoch aussteigen und  die paar M inuten zu den 
Mickiewicz-Fällen (Wegw.) gehen, die einen großartigen 
E indruck machen. Von hier in  g latter F ah rt in dem herr­
lichen Tale aufwärts bis zum Fischsee kaum  1 St.
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Fußweg von Javorina. Auf der Fahrstraße  bis auf den kleinen 
Hügel, auf dem sich r. drüben das Jagdschloß des Herzogs von U jest 
s tattlich  präsentiert. H ier versäum e m an nicht, einen Blick rückw ärts 
zu werfen, um  die prächtige A ussicht zu genießen. R. von den eigen­
tüm lich gestalteten Kalkfelsen des M u rm ,  1882 m, und Havran, 2164 m, 
erblickt m an die Weiße- u. die Rote See-Spitze, sowie die Papirus-Tal- 
Spitze, darüber die Gipfelzacken des Schwaibenturms, der Grünen See-, 
der Eistaler-, der Krotensee-Antonien-Spitze und  den langgestreckten, 
zackigen,JiWorotKfirrar, den Vordergrund aber n im m t die breit hinge­
lagerte Široka ein.

Die Straße führt in % St. zur B iałka; am Hegerhause 
überschreitet m an das W ildgatter auf einer Treppe und 
gelangt ansteigend in % St. auf angenehmem Wege auf die 
prachtvolle M atte Biała woda polana, s. S. 137, auf der 
zwei Hegerhäuser stehen. K urz h in ter dem ersten kom m t 
der W ildzaun l. bis an den Weg herunter und  is t hier auch 
noch m it S tacheldraht versehen. Da, wo dieser linke W ild­
zaun in stumpfem W inkel vom Wege zurüokweicht, geht 
man über die Wiese ohne Weg schräg hinüber zum rechten 
W ildzaun, an dem man hin ter einer Baumgruppe die 
Treppe findet, auf der m an ihn übersteigen kann. Von da auf 
zwei Stegen über die B iałka und in 5 Min. zum Schutz­
hause Schronisko Pola, gewöhnlich R o z to k a h ü tte  genannt, 
1032 m. Sie is t vom Galizisohen T atraverein angelegt und 
bietet U nterkunft (23 Betten). Speisen wie Getränke nach 
offiziellen T axen; Tarif an der Tür. Von hier beginnt der 
alte Weg etwas m ehr anzusteigen, auch is t er stark  ver­
nachlässigt. Es is t daher anzuraten, vom Schutzhause aus 
n. dem Wegw. nach zu den prächtigen Mickiewicz-Wasser- 
fällen (% St.) an der im posanten Doppelbrücke über die 
Roztokaischlueht zu gehen und nach deren Besichtigung 
die schöne, neue S traße zu verfolgen, wobei m an verschiedene 
K urven auf dem alten Wege abschneiden kann. Nach un ­
gefähr \y 2 St. erreicht m an einige H irtenhütten , kurz dar­
auf die Gendarmeriekaserne, 1369 m, gleich h in ter ihr, un 
m ittelbar l. am Wege, eine Quelle; von hier kaum  20 Min. 
zum Damme des Fischsees. N eues  S o te i  des Qalizischen 
Tatravereins im Zakopaner Stil, dessen Bau 50 ООО К  kostete. 
Großer R estaurationssaal, 2 Separatsäle, V eranda; 12 Zimmer 
m it 1, 2 und  4 B etten, Badezimmer. Vortreffliche Verpfle­
gung. Man ziehe hier wie in ganz Galizien dem Kaffee 
den Tee (H erbata) vor, der sehr gut und  billig is t; die 
vom Vereine festgesetzten Preise für Speisen, Getränke 
und Herberge sind angeschlagen.- An schönen Tagen,
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wenn die Zakopaner Sommergäste in  großer Zahl kommen, 
entw ickelt sich am Fischsee ein buntes, hochinteressantes 
Leben. Das alte Stallgebäude, das nach dem Brande des 
früheren Schutzhauses 1898 als provisorisches U nterkunfts­
haus diente, bleibt "weiter bestehen. 27 Betten, gute Ver­
pflegung. Mitglieder des Polnischen Tatravereins haben 
bei Speisen 2 0 % , beim N achtquartier 60%  Ermäßigung. 
— Oben auf dem Moränendamm kleineres, m inder gutes 
U nterkunftshaus m it 7 B etten; nur Wein und Tee.

Der ^  Fischsee und das *M eerauge.

Fischsee und Meerauge sind der G lanzpunkt der Nord- 
Tatra , wie es der Csorber See auf der Südseite ist. W ährend 
aber dieser namentlich im hellen Sonnenschein einen über­
aus lieblichen E indruck macht, gewähren Fischsee und 
Meerauge das Bild alpiner Hochseen in wildester und groß­
artigster Umgebung. Der C harakter beider Punkte ist so 
grundverschieden, daß m an beide besucht haben muß, um 
eine abgeschlossene Vorstellung der Tatraseen m it sich zu 
nehmen.

Der Fischsee (polnisch Morskie Oko —  Meerauge) liegt 
1393 m hoch, nim m t eine Fläche von 33 ha ein und 
ist der zweitgrößte aller Seen in der Hohen Tatra. Seine 
Ausdehnung von N. nach S. is t etw a doppelt so groß 
wie die von 0 . nach W. E r is t im Gegensatz zu den 
übrigen Tatraseen fischreich und an der tiefsten Stelle, 
die in der s. H älfte liegt, 49 m tief. In  seinem hell­
grünen, nach der M itte zu schwärzlichen W asser spiegeln 
sich die hohen Felswände, die ihn bis auf die Lücke beim 
Schutzhause ringsum einschließen. Den H intergrund bilden 
die im posanten drei Mengsdorf er Spitzen, deren d ritte  und 
höchste den Namen Chałubińslci-Spitze, polnisch H ruby Mie.- 
guszowiecki Szczyt ( = dicke, große Mengsdorfer Spitze) 
trägt, 2437 m ; zwischen der Östlichen Mengsdorfer Spitze, 
polnisch Nad Czarnym  ( = über dem Meerauge) und der 
Mittleren Mengsdorfer Spitze, Kolbenheyer-Spitze genannt, 
führt das interessante, in neuerer Zeit sehr häufig be­
gangene Wildererjoch, 2304 m, zum Hinzensee im Mengs­
dorfer Tale. B. schließt sich an die Mengsdorfer Spitzen 
die 2378 m hohe Cubrina, nach l. der fast horizontal ver­
laufende Ochsenrücken, der im 2240 m hohen Froschjoch endigt ;
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I. von letzterem  erhebt sich über zwei steilere Abhangsstufen 
die 2503 m hohe Meeraugspitze m it einem 2438 m hohen 
Nebengipfel, der Von dieser aus erstreckt sich ein
zackenreicher Zug, der den Namen Siebengranatenberg führt; 
die einzelnen Zacken heißen die Zwölf Apostel. Der auf­
fallende, alleinstehende, spitze Gipfel r. von den Mengsdorfer 
Spitzen heiß t Mönch (polnisch Mnich), 2064 m. Vom Duße 
der zerklüfteten Felswände erstrecken sich bis zum Fisch­
see hinab riesige, bis 250 m hohe Geröllschuttkegel, deren 
oberste R änder bis tief in den Sommer hinein Schneereste 
tragen.

Um das Meerauge zu besuchen, um geht m an entweder 
den Fischsee, was nach beiden Seiten geschehen kann, in 
y2 St., oder m an setzt in etwa 15 Min. auf dem K ahne über. 
Die F ah rt koste t für 1—5 Personen 2 K . Vom Landungs­
platz ersteigt m an auf gutem  Zickzackwege den über 200 m 
hohen Riegel, der den Fischsee vom Meerauge trenn t, und 
über den der Bach in schönen K askaden herabstürzt. Bis 
m an die Höhe erreicht, vergeht mehr als % St., so daß m an 
also beinahe eine volle Stunde gebraucht, um  den R and  des 
Meerauges zu erreichen, den m an von dem Sohutzhause aus 
scheinbar so nahe vor Augen hat.

Das Meerauge (polnisch Czarny Staw  =  Schwarzer See) 
ha t 1584 m Seehöhe, is t etwas kleiner als der Fischsee, 
aber sehr viel tiefer. Prof. Dziewulski fand an der tiefsten 
Stelle erst bei 77 m Grund. E s is t auf drei Seiten von 
steil aufragenden Felsm auern umgeben, in  deren Schluch­
ten sich gewaltige Schneezungen und mächtige S ch u tt­
halden herabziehen, und  m acht einen düstereren E in ­
druck als der Fischsee. Auf dem Damm steh t ein eisernes 
K reuz m it der Jahreszahl 1835. Der Tarnower Bischof 
Gregor Ziegler ließ es aufstellen, wahrscheinlich zum An­
denken seines Besuches; die Überheferung aber sagt, es sei 
aufgerichtet worden zum Andenken an einen unglücklichen 
Touristen, der hier von einem jener Stürm e, wie sie diesen 
öden Felskessel oft m it fürchterlicher Gewalt durchtoben, 
überrascht wurde und seinen Tod fand.

Die Landesgrenze zwischen Galizien und Ungarn war 
im Gebiete des Fischsees lange strittig . W ährend m an in 
Ungarn glaubte, die Grenze verliefe in  der M itte des Sees 
und dann dem Ausflusse entlang, beanspruchte Galizien 
den ganzen Kessel des Fischsees und  Meerauges und  das
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ganze T al bis zur E inm ündung des Fischseebaches in den 
Poduplaskibach. E in in Graz zusammengetretenes Schieds­
gericht h a t am 13. Sept. 1902 die Grenze von der Meer- 
augspitze längs des Siebengranaterirückens im Sinne G a­
liziens festgelegt.

Um die Meeraugspitze zu besteigen, die in n icht gerade ein­
ladender S teilheit zum Meerauge heruntersieht, um geht man 
dieses ö. Man braucht bis auf die Spitze 4 St. (S. S. 162.)

Das Bild des Fischsees, die farbenprächtige Reproduktion (34,5x45 cm) 
eines Originals von Paul L inke, ist im  Verlage von Georg Schott, 
Breslau X , erschienen.

Fahrstraße nach Zakopane s. S. 137.

7. Touren vom Fischsee aus.
Das Wildererjoch, 2304 m.

(Polnisch: Mięguszowiecka Przełęcz pod Chłopkiem.)
(Führer I. Klasse vom Csorber See 12 K.)

Vom M eerauge bis zur Jochhöhe 3— Sy2 St., von da zum H inzen- 
see 1 St., zum Popper-See 1% St., zum Csorber See 1^4 S t.; Summ a 7 St.

Die Tour über das W ildererjoch w ar früher als überaus schwierig 
verrufen. Tatsächlich is t der Übergang über das. W ildererjoch nur 
wenig schwerer als der selbst von vielen völlig ungeübten Touristen 
unternom m ene Abstieg von der M eeraugspitze zum Fischsee; er ist 
überdies die kürzeste Verbindung zwischen Fischsee und Csorber See.

Vom Kruzifix beim Meerauge aus w endet m an sich r. aufw ärts auf 
einem üppig bewachsenen Grashange, wo m an gutes Steigen h a t  (blaue 
Zeichen). Man kom m t dabei an  einer Felsenhöhle vorüber, die früher 
bei den W ildschützen auf der Gemsenpirsche als Zuflucht sehr beliebt 
war. Nach 1 St. s teh t m an am  W asser, das dem Schneefelde e n t­
fließt; jenseits desselben aufw ärts bis zu einem Schneefelde, dann l. 
über die Felsen hinauf zu einer kleinen K uppe. x/2 S t. späte r folgt eine 
m ehrere Schritte lange Felsbank, die aber so b reit ist, daß m an die hier 
angebrachte K lam m er kaum  zu benutzen brauch t. K urz dahin ter ein 
K am in, in dem eine zweite K lam m er sich befindet; sie le istet als T r itt  
für den Fuß gute Dienste. N ach 1% St. befindet m an sich vor einer 
weiten Schneemulde am  Fuße der Nordw and der M ittleren M engsdorf er 
Spitze. H ier w endet man sich nach  l. und  steig t auf eine K uppe 
hinauf, die den E ndpunkt eines von den Felswänden gegen das Tal 
vorspringenden, nahezu horizontalen, schmalen Rückens bildet und die 
erw ähnte Schneemulde ö. begrenzt. H ier biegt der Weg wieder nach 
r. um  und  kom m t auf dem Rücken an  die Felswände. Nun w andert 
man, scharf nach r. gewendet, aufw ärts auf der schrägen Bank, die von 
der V eranda des Schutzhauses am  Fischsee wie ein schwarzer Strich 
erscheint und in direkter Linie zum Chłopek ( =  Bäuerlein), einem auf­
fallenden Felsen von menschenähnlicher Gestalt, em porführt. Der Weg 
ist zugerichtet und auch ziemlich breit, r. neben sich aber h a t man sehr 
steile Abgründe.

Qriebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. Aufl. 12
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Nach 40 Min. ist m an am Wildererjoche zwischen der Östlichen, 
2405 m, und der M ittleren Mengsdorfer Spitze, 2340 m. (E rstere wurde 
schon vor langer Zeit bestiegen; die letztere, auch Kolbenheyer-Svüze 
genannt, erstiegen zuerst am 15. Aug. 1903 W ladim ir Boldireff und 
Stanislaus Porębski). — Der Blick in die ungeheure Tiefe des Fischsee­
kessels, ca. 1000 m, is t großartig, um so überraschender is t der Blick 
auf das obere Mengsdorfer Tal, aus dem der Hinzensee, kaum  350 m 
niedriger als unser S tandpunkt, heraufleuchtet. Der Weg zum Hinzensee 
ist zwar sehr steil, aber ohne besondere Gefahr. Zunächst ein Stück auf 
üppigem Grashange abwärts, dann w endet m an sich l., da geradeaus die 
Felsen jäh  abfallen. Man h ä lt sich immer am Fuße der Felsw ände, 
m uß aber über unangenehm es, grobes Geröll k le ttern . Nach 1 St. 
trifft m an auf der Grasfläche s. vom  Ilinzensee ein; wer zum See selbst 
will, muß also ein Stück zurückgehen. Vom Hinzensee zum P opper­
und Csorber See s. S. 159.

Vom Fischsee Uber die Świstówka nach den 
Polnischen Fünf Seen und über das Roztokatal nach Javorina 

oder Podspady.
Vom Fischsee nach den Fünf Seen 2 St., bis zum R oztoka-S ch u tz - 

hause S1/. St., nach Javorina 2 St., Podspady % S t.; Summa 7% S t.
Vom Schutzhause geht man zunächst auf dem nach 

Javorina führenden Wege 3 Min. talabw ärts, dann biegt 
m an l. ab (Wegw. : Do Pięciu Stawów przez Świstówke) 
und ersteigt auf einem bequem ansteigenden Fußwege 
die Höhe des Bergzuges, der das Fischseebachtal vom 
Roztokatal trennt. Man findet auf ihm eine schöne, grasige 
Fläche, die m an im Bogen überschreitet. Bevor m an je ­
doch nach l. abbiegt, versäume man nicht, sich um zu­
wenden und  einen Abschiedsblick auf das Meerauge und 
den Fischsee zu werfen, die sich noch einmal in voller 
Schönheit zeigen. Über beiden sieht m an die Meeraug- 
spitze m it ihren Nebenzaoken (Dénes-Spitze, 2438 m), dicht 
daneben die Tatraspitze, weiter l. hin ter dem hohen Sieben- 
Granatrücken das oberste Ende der Franz Josef-Spitze, die 
Kleine, Viszoka und die mächtige Eistaler Spitze. N ach O. 
h a t m an vor sich die Široka, und l. von derselben ragen aus 
den Beier Kalkalpen der Muran, Novy, Havran, Greiner und 
Törichte Gern hervor.

Nun wendet m an sich m ehr nach W. und w andert auf 
dem nach dem R oztokatal abfallenden Hange auf gutem  
Wege weiter. Der Blick auf die gegenüberliegende T al­
wand, die Woloszynkette, is t großartig , -besonders von 
einer vorspringenden Felskanzel, wo m an unter sich 
in gewaltiger Tiefe die Sohle des Roztokatales und jen­
seits die schroffen Abhänge des K rzyżne  m it dem inter-
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essanten Zickzackwege gerade vor sich hat. Man durch­
quert darauf das kleine Seitental der ŚwistówJca, wobei 
m an ein ausgedehntes Trümmerfeld überschreitet. Seine 
Granitblöcke sind von gewaltiger Größe und aus­
nahmsweise stark  von K rustenflechten bedeckt. Die nach 
Veilchen riechende Alge Ghroolepus iolithus, im Riesen­
gebirge „Veilchenmoos“ genannt, bildet hier handgroße, 
prächtig duftende Polster. Dann geht es auf steinigem 
Wege ein Stück aufwärts, und nach Überschreitung eines 
kleinen Trümmerfeldes steh t m an nach zweistündigem 
Marsche an dem ersten der Polnischen F ün f Seen. Es 
ist dies der Vordere See {Przedni staw), ein W asserbecken 
von 7,7 ha  Größe und 30 m Tiefe, 1672 m. Man um ­
geht ihn am n. Ufer und gelangt nach wenigen Min. zu dem 
etwas niedriger gelegenen Kleinen See [M ały staw), der 
n icht mehr als 2 m Tiefe hat. An seinem Ufer h a t der Gali- 
zische T atraverein eine bew irtschaftete Schutzhütte m it 2 Z. 
und 7 B etten errichtet, in der m an Brot, W urst, Eierspeise, 
Kaffee, Tee, Bier und Wein erhält. D icht daneben liegt 
der Große See (W ielki staw), in einer Seehöhe von 1669 m. 
Dieser größte aller Tatraseen h a t einen F lächeninhalt von 
34,84 ha und in der M itte eine Tiefe von 78 m. Von den 
auf vier Talstufen verteilten Fünf Seen is t er der niedrigste; 
sein Abfluß is t der Boztokdbach, der in kurzer E n tfe r­
nung vom See den 40 m hohen Siklaw a-Wasserfall bildet. 
Um zu ihm zu gelangen, verfolgt m an den Abfluß des 
Großen Sees am r. Ufer und k le tte rt dann ein Stück 
über Pelsblöcke abwärts. Die Schönheit des in drei 
m ächtigen W asserstrahlen herabstürzenden Baches wird 
durch die wildromantische Umgebung noch bedeutend 
gesteigert. Am Wasserfall is t eine kleine, offene U nter­
standshü tte  erbaut. — Von hier kann m an direkt hinab 
ins T al, oder m an geht wieder zum Vorderen See zurück 
und von da in das Roztokatal hinab. Nach % St. gelangt 
m an zum Bach, an dessen r. Ufer m an entlang w andert. 
15 Min. später überschreitet m an eine Brücke und  erreicht 
von da auf angenehmem Waldv'ege in 1% St. über die 
wunderschönen MicJciewiczfälle (an der Brücke einfache 
Restm r.) die Boztokahütte, 1032 m. Gute Verpflegung;' 
Speisekarte und Taxe hängen neben der Tür.

W er zu Fuß über den Kopapaß  (Sattel) zurück auf die 
Südseite der T a tra  will, tu t  gut, hier zu übernachten.

12*.
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Andernfalls muß er noch 2% St. nach Podspady, da in 
■Javorina kein Gasthaus vorhanden ist. Von Podspady 
muß man den ändern Tag die % St. Weges^nach Jav o ­
rina zurückgehen, um  den S attel zu überschreiten. Das 
saubere G a sth a u s  in Podspady (ungar. Zůgó) h a t 2 Touristen­
zimmer m it 6 B etten; m an findet hier gute Verpflegung, 
auch erhält m an Wagen. Von der Veranda prächtige Aus­
sicht auf Stara, H avran, Novy und Muran.

Wer von einem Wagen Gebrauch macht, kann noch 
über den Zsdjarer Paß  nach Höhlenhain gelangen, von wo 
man am nächsten Tage auf dem schönen Touristenwege 
über Matlarenau nach Schmecke weiter w andert. Die W agen 
sind zwar federlos, aber die Pferdehen sind gut.

Vom Fischsee über die Polnischen Fünf Seen 
und den Zawrat, 2158 m, nach Zakopane.

(Führer I .  Eiaase 10 K.)
Vom Fischsee bis zu den Polnischen Fünf Seen 2 St., bis auf den 

Zaw rat 2 S t.; zum Schwarzen See 1!4 St., nach dem Eisenwerk Zako­
pane 2y2 S t.; Summ a 8 St. Die Partie  ist anstrengend, aber außer­
ordentlich interessant.

Vom Fischsee bis zum Großen See (W ielki staw) s. S. 178. 
Den Großen See um schreitet m an п., kom m t bei einer Senn­
hü tte  vorbei, die in einiger E ntfernung l. liegen bleibt 
(Milch), und ersteigt un ter der Pusta dolinka, einem von 
hohen Felswänden umgebenen, kleinen Talkessel, während 
der Schwarze See (Czarny staw), 13 ha groß, 37 m tief, in 
einer Höhe von 1724 m l. liegen bleibt, den Gratausläufer, 
der sich von der Kołowa T urnia, 2104 m, nach S. e r­
streckt und einen schönen Aussichtspunkt bietet. Man 
überschaut alle fünf Seen. N un geht es wieder etwas ab ­
wärts auf die oberste Stufe des Fünfseentales, auf welcher 
der sm aragdgrüne Hintere See (Zadni staw), 7,75 ha groß, 
29 m tief, in 1890 m Höhe liegt. Man hält sich r. von ihm 
und ersteigt auf dem Wege, der in zahlreichen W indungen 
den grasbedeckten Abhang hinaufführt, den Zawrat (auf 
deutsch: Schwindel), 2158 m. (5 Min. unterhalb geht l. der 
Pfad nach der Swinica ab, s. S. 204.) E r ist eines der 
höchsten Tatrajoche und bietet eine überraschend schöne 
Aussicht.

W. h a t m an die Świnica, 2306 m , deren höchsten Gipfel man 
jedoch nicht s ieh t, 6. die 6 km  lange Polnische T a trak e tte  (auch 
W oloszynkette genannt), nach S. erblickt m an  jenseits der s. Um-
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randung der F ünf Seen in der Ferne einen Teil der Waagniederung, 
den K rivan, l. davon den Triumetal, vor beiden die K etten  des Hrubo 
und des Pośredni und weiter nach O. die um  dié AfeeroMgspiteé grup­
pierten  Berge.

Vom Zaw rat führt der alte Weg in  einer steilen Sohutt- 
rutsehe abw ärts; er is t sehr schlecht passierbar. Der neue 
Weg führt r. (ö.) abw ärts über Felskämme und is t durch 
eine ganze Menge von K lam m em  und K etten  gesichert; 
weiter geht es über grasige, steile H alden oberhalb des 
kleinen Gefrorenen Sees (Zmarzły staw, 1797 m) w. vorbei, 
dann nim m t m an die R ichtung auf ein in einem Einschnitte 
gelegenes Schneefeld, das zu überschreiten ist, darauf über 
die Seewand an der w. Seite hinab und zum prächtigen 
Schwarzen See (Czarny staw  Gąsienicowy), den m an am ö. 
Ufer um schreitet. E r liegt 1620 m hoch und h a t einen 
F lächeninhalt von 22,87 ha, die größte Tiefe beträg t 47 m. 
Sein dunkelgrünes W asser spiegelt die hohen Felswände 
wider, die ihn von drei Seiten m it schroff abfallenden 
Mauern umschließen. U nter den Gipfeln ringsum. Żółta 
Turnia, 2088 m, Granaty, 2232 m, Kozi Wierch, 2295 m, 
fällt der spitzgipfelige Kościelec, 2159 m, besonders auf. Aus 
dem See rag t nahe am n. Ufer eine kleine, m it Knieholz 
bewachsene Felseninsel auf; ihr gegenüber, auf dem Damme 
am Seeabfluß, h a t m an ein fünffaches Echo. Der Schwarze 
See is t wegen seiner hervorragenden Schönheit von den 
Zakopaner Sommergästen stark  besucht. Dann verfolgt 
man den neuen, schönen Weg (gelb m ark.) in das matfen,- 
reiche Gąsienica-Seetal. H ier stehen auf saftiger Bergwiese, 
Hala Gąsienicowa genannt, in rom antischer Umgebung 
23 Sennhütten; m itten  darunter evo. Schutzhaus des Galizi- 
schen Tatravereins, gu t eingerichtet, m it Gelegenheit zum 
Übernachten; 7 B etten zu 1,50 K. N unm ehr im Zickzack 
aufwärts bis zur Höhe der Talwand. Dann führt der Weg 
durch Knieholz auf eine weite, üppige Wiese, Karczmisko, 
wo man die E insattelung zwischen der Großen, 1670 m, 
und Kleinen Kopa Królowy, 1630 m, erreicht h a t (% St.). 
Beides sind kuppenförmige Kalkberge, die bis zu bedeuten­
der Höhe m it Knieholz bewachsen sind, während die 
Grasflächen bis zum Gipfel reichen. Auf der Karczmisko, 
1580 m, erschließt sich dem rückw ärts Schauenden ein p räch­
tiger Blick auf das Suchawodatal (Suchawoda = trockenes 
Wasser), den Kessel der Gąsienicaseen (Gąsienicowe stawy), 
fälschlich Raupenseen (der Name kom m t vom ehemaligen
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Besitzer der A lpenmatte, einem der unzähligen Zakopaner 
Gąsienica = Raupe), und seine m ächtig aufragende s. Um- 
wallung, in  der die Świnica dominiert.

In  langsamer Neigung führt der Weg abw ärts, am steilen 
Abhange des Jaworzynkatales entlang, dann etwas r. ab ­
lenkend auf eine freie Stelle, die einen nur sehr dürftigen 
Graswuchs zeigt; sie träg t den Namen Skupniów  Upłaz; 
r. blickt m an hinab in das steile Olczyskatal. Nach wenigen 
M inuten t r i t t  m an in  den W ald und steh t bald auf dem 
Bocoń (Storch), von dessen Höhe m an eine sehr schöne 
Aussicht genießt. Jenseits der freundlichen, weitgeöffneten 
und reichbewäs.serten Täler des Zakopiankabaches und  des 
Dunajec erblickt m an die Babiagóra, 1722 m ; unm ittelbar 
zu Füßen im S. liegt das erzreiche Jaworzynkatal, sw. da­
von das schöne Kondratowatal. W. von diesem am l. Ufer 
des Bystrebaches überschaut m an den Zug, der den Krokiew, 
■den Upłaz Kalacki und den doppeltgehörnteri Giewont ( = 
jähe W and) trägt. Letzterer d ient den Zakopanem  als Uhr, 
da. die Sonne um  M ittag gerade über dem Ausschnitt des 
Gipfels steht. Jenseits dieses Zuges erscheinen die Gipfel, 
die in  der N ordwand des TycJiatales liegen, der Ma- 
lółączniak, die Kopa Kondracka, Goryczkowa, die Kasprowa 
Czuba und ihre n,' Ausläufer, die Kopa Magóry, an deren 
Ostabhange der Weg aus dem Suchawoäatale herüberführte.

Von hier is t es nu r noch y2 St. auf leidlichem Wege im 
vValde bis zum Eisenwerk Zakopane;

Von der H ala  Gąsiencowa kann m an nach dem Eisenwerk 
auch auf gebahntem  Wege durch das Jaw orzynkatal gehen, 
s ta t t  den eben beschriebenen Weg. Die Gehzeit is t dieselbe.

Das Eisenwerk Zakopane, polnisch Kuźnice, auch H am ry 
(Eisenhammer) genannt, 1000 m, existiert n u r noch dem 
Namen nach; die E isenhäm m er sind eingegangen; an ihre 
Stelle sind Holzstoff- und Papierfabriken getreten. Schloß 
des Grafen Zamoyski. Im  ehemaligen Amtsgebäude je tz t 
eine H aushaltungsschule, die von der Gräfin Zamoyska ge­
gründet wurde. Das Gasthaus is t ausgezeichnet, Sammel­
punkt der Zakopaner Gäste nam entlich an Sonntagen. Z. 2 
bis 4 K. Führer und  Wagen. Zweispänn. nach Javorina 
12 K. Denkmäler der Erzherzoge Franz K arl und  K arl 
L dwig, die einst den O rt besuchten. Die säm tlichen Ver­
zweigungen des Bystrebaches waren früher von Gletschern
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erfüllt, die gerade hier sehr deutlich ihre Spuren in  den 
Seitenm oränen zurüokgelassen haben. Kuźnice selbst liegt 
auf der Stim m oräne.

Dorf Zakopane, 4 km, s. S. 196.

Vom Fischsee über das Chałubiński-Tor und die 
Smreciner Seen nach Pod Bansko.

(Führer I .  Klasse vom Csorber See l á  К  hinwärts.)
Zu den Smreciner Seen 3% St., nach Pod Bansko 4% S t.; Summ a 

8 St. —  Dieser Übergang is t im  Verhältnis zum Wege über die Meer- 
augspitze und  das W ildererjoch sehr leicht zu nennen.

K. um  den See; nach wenigen M inuten beim W egweiser: ,,Do doliny 
za Mnichem“ r. ab und in Serpentinen r. aufw ärts bis un ter die Fels­
wände, 1784 m ; von da m it ziemlich geringer Steigung über Geröll auf 
undeutlichem  Pfade in die oberste Talstufe (2 S t.), wo m an l. den 
Zickzackweg über das erst in neuerer Zeit m ehr begangene Jo ch , das 
Öhatubinski-Tor, sieht. Es is t von W. Eljasz und Dr. St. Eljasz- 
Radzikowski zuerst begangen worden. Zu den Smrečiner Seen s. S. 190; 
von da nach Pod Bansko  s. S. 185.

Auf die Chatubiński-Spitze, 2437 m, oder die Čubrina,
2378 m.

Bis zur Schlucht 2 St., zum Joch  % St., zum E inschn itt 1 St., Gipfel 
l lA  S t.; Sum m a 5 St.

Vom Fischsee schlägt m an den Weg nach dem Chałubiński-Tor ein. 
Von der obersten Terrasse des Tales „H in te r dem Mönch“ w endet man 
sich nach SO., d icht an den A bhängen der Čubrina, und steig t zu der 
Schlucht empor, die sich vom  Joche zwischen der Čubrina un d  der 
Chałubiński-Spitze herab erstreckt (2 St.). Die Schlucht is t äußerst steil 
und  im m er m it vereistem  Schnee gefüllt, außerdem  ist das Gestein sehr 
brüchig; bis zum Joch is t es 1% St. Von hier geh t es nahe am  Grate 
auf der Seite der Hinzenseen über Felsen empor in etwa 1 St. zu dem 
S. 164 erw ähnten E inschnitt. Auf diesem Stück des Weges kommen 
zwei n ich t ganz angenehme Stellen vor. Von do rt weiter s. S. 164. 
Vom Joch kann m an sich auch r. zur Čubrina wenden: s. S. 165.

D irekt über die H .-W and wurde die Chałubiński-Spitze vom  Fisch­
see aus am  2. Aug. 1906 von Dr. Stanislaus von Krygowski m it den 
Führern  Andreas M arusarz und Jan  Stopka Ceberniak erstiegen.

Der Mönch (Mnich), 2064 m.
Etwas über 2% St., zurück n ich t viel weniger.
D er Mönch, ein Ausläufer der Mengsdorfer Spitze, an den sich 

viele Sagen der phantasievollen Goralen knüpfen (er g ilt allgemein als 
der „K alte  Berggeist“ der Tatra), wurde lange für unersteiglich ge­
halten. E r is t in der T a t einer der schwierigsten Gipfel. D er erste E r ­
steiger w ar D r. J a n  Pawlikowski m it dem Führer M atthias Sieczka. 
Neuerdings w ird er viel bestiegen (blaue Zeichen).

Vom Fischsee in das Tal „H in ter dem Mönch“ bis zum Fuße des 
Gipfels 114 St. ; von da k le tte rt m an etwa 20 Min. ziemlich leicht an  den 
sw. W änden des Mönchs empor; nu r das letzte Stück ist schwierig. 
K urz un ter dem  S.-G rat kom m t m an auf eine kleine P lattform , von dieser
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mittels eines kurzen, sehr steilen Risses zu einer Nische, die gerade in 
der Fallirne der ganz nahen Scharte zwischen H aupt- und S.-Gipfel 
liegt. Vom l. R ande der Nische über einen glatten, exponierten Ü ber­
hang zu einer schmalen Felsleiste hinauf; indem m an dieser nach l. 
folgt, traversie rt m an zur Bergschulter h inüber, die dem Fischsee zu­
gewendet ist. Von hier über einige kurze W andstufen auf den Gipfel. 
Seil und K letterschuhe notwendig.

Einen neuen, ganz direkten Abstieg von der w. Schulter machten 
am 17. Aug. 1904 Prof. Dr. Jo rdan  und Janusz v. Chmielowski. 1908 
erstiegen den Mönch Ju lius von Kom arnicki und Rom an Kordys in 
schwerer K lettere i über die Nord wand; eine der schönsten und  in te r­
essantesten W andklettereien in  der T a tra. Der erste Abstieg über den 
S .-G rat geschah am  gleichen Tage.

Besteigung von Mönch I I  siehe S. 165.

Von den Fünf Seen nach dem Fischsee.
Über den Miedziane 334 St.

Zwischen dem Großen Miedziane, 2288 m, und dem Kleinen Mied­
ziane oder Gruby, 2174 m, liegt eine Einsenkung, die kaum  30 m 
niedriger sein dürfte  als der le tztgenannte Gipfel und einen sehr in ter­
essanten Übergang zum Fischsee b ietet. —  Man um geht den Wielki 
staw  auf der W estseite und steig t über Grashänge, hin und wieder auch 
über schmale Geröllstreifen ohne jeden Weg d irek t auf das Joch  los; 
zu letzt außerordentlich steil über ganz kurze, lockere Grasnarbe, deren 
Begehung bei nassem W etter n ich t ra tsam  wäre (114 St.). Vom Joche 
w. in wenigen M inuten auf den Gruby, von dem m an eine prächtige Aus­
sicht ha t, da er gerade im Vereinigungspunkte des Smerciner, Fünf­
seen- und Fischsee-Tales liegt. Der Kam m , der sich vom  Gruby w. 
zum Gladkie-Joch zieht, heiß t bei den Polen Liptowskie M ury  ( =  Lip­
tauer M auern); m an kann über ihn von den Polnischen Fünfseen zum 
unteren Smrečiner See gelangen. —  In  einer steilen Mulde, die m it üppig­
stem  Grase bedeckt ist, in 20 Min. auf den Trüm m erwall im innersten 
Winkel der obersten Stufe des Tales der Suche stawy {=  trockene Seen). 
Bei einer kleinen W asseransammlung vorüber in 30 Min. über Geröll 
zur zweiten Talstufe m it einem größeren W asserbecken, das zeitweise 
austrocknet. Der Zickzackweg zum Chałubiński-Tor, der Übergang zu 
den Smerciner Seen, ist sehr gu t zu sehen. M an w endet sich auf die 
l. Talseite, wo m an einen undeutlichen Fußpfad  trifft. Dieser Teil 
heiß t: Dolina za M nichem (Tal h in ter dem Mönche). N ach etwa 15 Min. 
kom m t m an auf die Höhe, von der m an einen Blick auf den Fischsee 
h a t; auf gutem  Wege in Serpentinen hinab, dann auf den um  den Fisch­
see führenden Steig und in etwa 1 St. zum Schutzhause zum Fischsee.

ö . von diesem hier beschriebenen, pfadlosen Wege h a t der Galiz. 
Tatraverein über das Joch  Śpiglasowe p erd  ( =  Spi egelglas weg) einen 
guten P fad  herrichten lassen, der die Höhe in zahlreichen Zickzack­
linien erreicht. E in wegen seiner Aussicht sehr empfehlenswerter Weg. 
Mit Abstecher auf den Großen Miedziane Щ  St.

Von den Fünf Seen nach Pod Bansko, 7 St.
Der nächste Weg fü h rt zwischen dem W ielki staw und dem Czarny 

staw hindurch zum Czarny joch, 1970 m, und hinab zum Unteren Smre- 
činer See, wo m an den deutlicher werdenden Weg durch das Koprova- 
ta l findet. (S. S. 190.)
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Etw as weiter is t der Weg über das Gładkie-Joch. Man verfolgt 
zunächst den Weg zum Zawrat', n. vom Czarny staw verläßt man ihn 
und w endet sich w. nach dem zwischen Gładkie und Valentkowa, 2158 m, 
gelegenen Gladkiejoch, 1994 m, das durch den angelegten Weg leicht 
kenntlich ist. Nach kürzerem Abstieg l. zum Zawory. 1879 m , auf 
der D etailkarte Tychapaß  genannt, zwischen Gładkie und  Tyeha, und 
von hier auf angenehmem Rasenpfade beim Kolbenheyer-See vorüber 
in das Koprovatal. (S. S. 190.)

8. Touren von Pod Bansko.
Poti Bansko ( = unterhalb  der Bergwerke), eine königl. 

Försterei, liegt 972 m hoch auf „iner prächtigen Waldwiese, 
auf die Szerokie Upłazy, Kamenistá, E lina  und Erivan  
herabschauen. Pod B ansko , (2 Z ., 6 B etten , auch N otbetten), 
das den Touristen vortreffliche, billige U nterkunft und 
Verpflegung, aber ohne Wein und Bier b ietet, ist ein 
ausgezeichneter A usgangspunkt für den Übergang nach 
Zakopane und Kościeliska. Von hier führt auch ein alter, 
von der Sekt. L iptau angelegter Weg zuerst steil bis 
1600 m ansteigend, dann abfallend längs des s. Krivan- 
abhanges in 3y2 St. nach dem Csorber See. Am Belansko- 
bache (etwa 1% St. von Pod Bansko) is t wenige Schritte  
oberhalb der Drei Quellen eine neue Försterei Fod E r iv a n  
erbaut, die auch ein Touristenzimm er enthält.

Im  Jah re  1893/94 is t vom Ungar. K arpathen verein ein 
Beitweg nach Pod Bansko gebaut worden, der eine be­
ständige, sanfte Steigung hat. E r füh rt vom Csorber See 
s. bei den K aczvinszki- Quellen (20 Min.) vorüber, leider 
meist ohne Schatten; zuletzt im W alde viel feuchte Stellen; 
der ursprünglich gute Weg verfällt s ta rk , da er n icht 
gepflegt wurde, er soll zum Fahrwege um gebaut werden. 
E rs t in  den letzten 15 Min. trifft man, am W aldrande nach 
WNW. abbiegend, wieder in den alten Weg m it der 
weißen Markierung.

Nach dem Krivan (weiße M arkierung) s. S. 149.

Durch das Tychatal und das Kosclelisker Tai 
nach Zakopane.

(Führer I. Klasse vom  Csorber See 14 K.)
Von Pod Bansko zur K oprovabrücke y2 St., zur Talbiegung 21/z S t.

a) Zur W egeteilung %  St., auf den Goryczkowapaß l 1/* St., Abstieg 
ins Tal 1 St., nach dem Eisenwerk Zakopane % St., Summ a 7 St. 
Über den Lilijowepaß etwa iy2 St. weiter.

b) Auf die H öhe des Tomanowapasses 1 St., zur Polana Sm ytnia %  S t., 
nach Kościeliska iy 2 St., Sum m a ву2— 7 St.
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Das Tydiatal (gelbe M arkierung) is t 14 km  lang und 
som it das längste Tal auf der Südseite des Gebirges, liegt 
auch schon in den Liptauer Alpen-, es is t in seinem unteren 
Teil von geringem Gefälle (etwa 3 : 100), b ietet durch seine 
prächtigen Wälder, seine saftigen M atten und seine stille 
Abgeschlossenheit besondere Schönheiten und  rechtfertigt 
seinen Namen Tycha, das „still“ bedeutet, im Vergleich zu 
dem m ächtigen R auschen des Koprovabaches. Im  W. wird 
es begrenzt von den Grashängen des Hlinarückens, dessen 
höchste Erhebung die Kamenista, 2128 m, ist. N. vom 
Tomanowapaß, 1689 m, der vom T ychatal in  das Koście- 
lisker Tal führt, w endet sich der Zug gegen O. und  streicht 
über die Krzesanica und  Goryczkowa bis zum Lilijowepaß, 
wo er eine sö. R ichtung annim m t und in der aussichts­
reichen Świnica  eine Höhe von 2306 m erreicht. Den O st­
rand des Tychatales bildet der Krizne-Koparücken. Vier 
leichte Übergänge führen nach Zakopane, der Kondrackapaß, 
die beiden Goryczkowapässe und  der Lilijowepaß.

Vom N achtquartier P od Bansko^(s. S. 185) auf neu­
angelegtem Wege gleich d irekt n. zu einer Brücke, die über 
den K oprovabach führt. Dieser is t bedeutend wasser­
reicher und  reißender als die Tycha, obwohl sein Lauf etwa 
3 km kürzer ist. Der Weg füh rt nun  fortw ährend in  sehr 
geringer Steigung am W asser aufwärts, bis m an nach zwei­
stündiger W anderung an die Stelle kom m t, wo das Tal in 
beinahe rechtem  W inkel sich nach r. und  l. gabelt. H ier 
te ilt sich auch der W eg: 1. I. füh rt der P fad  über den 
Tomanowapaß nach dem Kościelisker Tal; 2. der nächste 
Weg nach Zakopane füh rt hier noch ein S tück auf dem 
Wege zum Tom anow apaß, zweigt dann ab  und  führt 
beim Koschar vorbei n. über den K ondrackapaß (oben 
Schutzhütte); 3. wendet m an sich jedoch r. in ö. R ichtung 
im Tale aufwärts, so s teh t m an nach %  St. vor der W ahl: 
entweder über einen der beiden Goryczkowapässe oder den 
Lilijowepaß nach Zakopane zu gelangen.

a) Zum Goryczlcowapaß schlägt m an den l. nach Norden 
führenden P fad  ein. In  m ehrfacher W indung führt er 
über die sehr steile, schlüpfrige Graslehne in  1% St. auf die 
Paßhöhe, ö. von der Ooryczkowakuppe, 1874 m. U nm ittel­
bar w. von der Goryczkowakuppe gibt es noch einen Ü ber­
gang, der etwa 20 m niedriger ist.
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Der Abstieg is t bequemer; über einen gu t kenntlichen 
M oränendamm steigt m an zum Bache Bystre hinunter, den 
m an in  1 St. erreicht ; hier findet sich eine gewaltig rauschende 
Riesen quelle, W y  wierzysko genannt, wie sie ähnlich auch 
in dem nahen Olczyskatal (s. S. 201) vorkommt. Über die 
Sennerei Kalatówki nach Kuźnice noch % St.

Der Lilijowepaß, 1978 m, liegt nach der Auffassung der 
Polen zwischen dem Bieskid, 2012 m, und  der Skrajna T u r­
nia, 2099 m, auf dem Wege vom Suchawodatale zum Zawory. 
Die G eneralstabskarte verlegt ihn sö. vom Punkte  1966 
zwischen Wierch Kasprowa (richtiger Kasprowa Czuba), 
1989 m, und  dem Bieskid, 2012 m. Yon der Abzweigung 
des Weges nach dem Goryczkowapaß bis zu dieser Paßhöhe 
1966, die von den Polen Sucha Przełęcz ( = trockenes Joch) 
genannt wird, nö. in  etw a 1% St. N un auf bequemem Wege 
vorüber an M atten m it Serm hütten im Tale der Gąsienica- 
(spr. Gonschienitza) Seen bis zu dem Wege, der von Zako­
pane über den Schwarzen See zum Fischsee führt (s. S. 181).

b) Über den Tomanowapaß, 1689 m, nach Kościeliska.
Von der W egeteilung an der Tychabiegung (blaue M ar­

kierung) wendet m an sich w., steigt auf einem m it Geröll 
bedeckten Wege zu einer großen Waldwiese und nach Ü ber­
schreitung eines Baches zu einem etw a 40 m hohen Riegel 
hinauf, wo ein einsamer Salasch steht. H ier zweigt der Weg 
über den K ondrackapaß nach N. ab. Dann geht es über 
Felstrüm m er am Abhange der Krzesanica aufw ärts durch 
dichtes Knieholz bis nach etwa % St. zu einem kleinen See. 
Auf n ich t zu steilem Pfade über grasige Abhänge erreicht 
m an in  У2 St. die Höhe des Tomanowapasses, 1689 m. In  
zahlreichen W indungen geht es nun steil h inab ins Tal, 
in dessen oberem Teile eine Waldwiese, Tomanowa W yžnia, 
m it m ehreren Salaschen; man wendet sich r. und  gelangt 
auf steinigem Wege an einen Bach, dessen Lauf m an am 
r. Ufer im W alde verfolgt. Nach % St. erreicht m an eine 
Matte, von der m an einen freien Blick auf die Berge rings­
um, die Tomanowa polska, den Smreczyński, den Błyszcz 
und den Ornak m it seinen eigentümlich geformten Fels­
gebilden, genießt. Auf einem Fahrwege weiter kom m t -man 
nach kurzer Zeit auf der großen und  m it vielen Heuschuppen 
bestandenen Wiese Polana Sm ytnia  an, m it der m an das 
eigentliche Kościelisker Tal erreicht hat. Es gilt seit
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der Schilderung A lbrecht von Sydows, der es auf seiner 
Reise im Jah re  1827 sah, als besonders sehenswerte Partie  
der K arpathen. Der Weg w endet sich je tz t nach N. und 
überschreitet nochmals den Bach. H ier beginnen zunächst 
l. die Felsbildungen, die dem Tale zu seiner B erühm t­
heit verhelfen haben; 1/i  St. weiter erhebt sich r. ein 
hoher Felsen, in  dessen weichen K alk seit langen Jahren 
die Touristen ihre Namen eingegraben haben. E r führt 
deshalb auch den N am en Pisana  (der Beschriebene). An 
seinem Fuße stü rz t aps einer niedrigen Höhle ein 
kräftiger W asserstrom , der fälschlicherweise für die 
Quelle des Dunajec gehalten w ird; es is t jedoch ein 
Seitenarm  des Baches, der sich hier den Weg durch einen 
a lten , nunm ehr verfallenen Stollen gebahnt hat. D a­
hin ter beginnt r. ein 2 km  langes, großartiges Seitental, 
an dessen Anfang eine B retterhü tte  steht. Die Felsen 
nehmen G estalten an, die an die Ruinen einer großen Burg 
oder einer S tad t erinnern. Diese P artie  heiß t daher auch 
Kraków  (Krakau). Im  Haupttale folgt eine abschüssige, m it 
H eustadehi besetzte Wiese, die Hala Pisana. U nm ittelbar 
h in ter ihr eine Reihe von hoch em porragenden, kahlen 
Felsen, die die sonderbarsten Form en zeigen und allerlei 
N amen erhalten haben. Sie tre ten  bis unm itte lbar an das 
Ufer des Baches und bilden so ein Tor, das früher das 
Obere Tor hieß, je tz t aber das Kraszewski-Tor genannt 
wird. E ine eiserne Inschrifttafel am Felsen besagt, daß 
der Tatraverein den gefeierten N ationaldichter bei Voll­
endung seiner fünfzigjährigen literarischen T ätigkeit am 
30. Sept. 1879 in  dieser Weise ehrte. D ahinter erw eitert 
sich das Tal wiederum. E in Seitenweg füh rt auf das r. 
Ufer des Baches zu der sogen. „Eisquelle“, die von Prome- 
nadenanlagen umgeben ist. Von hier aus kann m an wieder 
n. in den H auptw eg einbiegen. In  geringer Entfernung 
h in ter dieser Stelle, wo beide Wege wieder Zusammen­
kommen, liegt Alt-Kościelislca, das früher zwei E isen­
hämmer, ein herrschaftliches Haus, Arbeiterwohnungen, ja  
sogar eine K irche besaß. Schönes Schutzhaus des Poln. 
T atravereins m it 10 Zim mern; gute Restaur. D ann b e tritt 
m an wieder den W ald und  kom m t bei einer kleinen Kapelle 
vorbei auf eine große Wiese, M iętusia K ira  genannt, von 
der m an einen Blick über das Miętusiatal auf den Ciemniak 
hat. U nm ittelbar h in ter der Wiese tre ten  die aus Num-
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m ulithenkalk bestehenden Felsen bis auf etw a 10 m zu­
sammen und bilden das sogen. „Untere Tor“. H a t man 
die ungefähr 10 m lange Felsenenge durohsohritten, so be­
findet m an sich wieder auf einer m it vielen Salasohen be­
setzten Wiese und  h a t nunm ehr Kościeliska vor Augen.

Kościeliska bestand früher nur aus einem Forsthause, 
einer B rettsäge und  einem W irtshause, je tz t is t es eine 
Villenkolonie geworden (ohne Einkehr). Der durch das 
Kościelisker Tal fließende Bach vereinigt sich 2 km n. m it 
dem von SW. kommenden Siwabach und nim m t von hier 
aus den Namen „Schwarzer Dunajec“ an.

c) Durch das Kamenistatal nach Kościeliska.
Der Übergang über das Gebirge durch das K am enista­

ta l is t der Tour durch das Tychatal vorzuziehen, weil man 
m indestens 1 St. spart und von der Höhe des Pisna- oder 
Kamenista-Sattels den prachtvollen BHck auf das Kościelisker 
Tal hat, das man in  seiner ganzen Länge durchwandert. 
— Von Pod Bansko hinab ins Tal (rote Marke), über den 
Belabach nach Za Kamenista, einem W aldhegerhause der 
Gemeinde Východná. Am Hause vorbei, dann l. über 
eine Wiese bis zur Stelle, wo einzelne Fichtenbäum e stehen. 
B. schräg hinüber an einer K oliba vorbei auf dem Vieh­
trieb über den Bergrücken bis zum K am enistabache. 
Jenseits der Brücke r. ab und  am r. Ufer auf einem W ald­
wege aufwärts. Nach 1 St. erreicht m an eine W aldblöße 
m it einer H irtenhü tte  und nach einer weiteren % St. im 
Krummholze ein Koschar, wo m an Milch, Molken und 
Käse erhält. N un aufw ärts auf dem Viehtrieb und nach 
Überschreiten des Baches über schöne G rasm atten ohne 
erkennbaren Weg in 1(4 St. (3 St. von Pod Bansko) zum 
Pisna- oder Kamenista-Sattel, 1789 m, zwischen der Bystra, 
2250 m, dem höchsten Gipfel der L iptauer Alpen, und 
der Kamenista, 2116 m. Auf beide kann m an übrigens 
vom Satte l leicht gelangen. H ier ras te t m an im Genüsse 
des Blickes auf das Kościelisker Tal, das in  gähnender Tiefe 
unter uns liegt. Sehr steil h inab auf gu t getretenen Vieh­
steigen, unten in der W aldregion der Smreczynski Staw, 
1226 m, ein kleiner W assertüm pel im  Moorboden; dahinter 
die erste diesseitige H irtenhütte  %  St., nach % St. auf der 
Polana Sm ytnia; von da den oben beschriebenen Weg nach 
Kościeliska.
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In das Koprovata! zu den Smrečiner Seen
(zum Fischsee und  zu den Fünf Seen).

Zum Neitzer-B ach 2% St., zum HHnskabach % St., zum unteren 
See % St., zum oberen See l/2 S t., Sum m a 5—6 St.

Der Besuch des Koprovatales (rote W egmarkierung) ist 
außerordentlich lohnend, zumal der Weg sehr wenig an ­
steigt. Es is t m it prächtigem  W ald bedeckt, der bis kurz 
vor die Smrečiner Seen ( =  Fichtenseen) reicht; im obersten 
Teile sind gewaltige Exem plare ganz oder halb abgestor­
bener Zirbelkiefern zu sehen, der gelbe Enzian wächst 
nirgends so häufig wie hier. Das K oprovatal kennzeichnet 
sich als Grenze der T a tra  und  der L iptauer Alpen dadurch, 
daß es auf beiden Talhängen ganz verschiedenen Charakter 
zeigt; den ö. H ang bilden steile Felsen von einförmigem 
Grau m it spärlichem Pflanzenwuchs, w ährend der W,- 
H ang über dem W alde bis zu den höchsten K uppen (Kriźne 
2040 m, Yelka K opa 2054 m, Tycha, 1947 m) m it üppigen 
G rasm atten bedeckt is t; die sanft geschwungene K am m ­
linie ladet förmlich zu einer W anderung auf ih r ein.

Von Pod Bansko führt der Weg n. d irek t zur Brücke 
über den K oprovabach; an diesem aufw ärts auf dem F ah r­
wege, nach 35 Min. am breiten W asserbett eine Waldwiese 
m it schönem Blick auf den Hrubo und Krivan. Das tiefe Tal 
m it steilen W änden am W estabhang des K rivan heiß t Skaredni 
zleb ( = abscheuliche Schlucht). Nach 15 Min. über den Bach ; 
nach weiteren 30 Min. ein W asserfall und  gleich dahinter 
Wegeteilung, wo m an sich r. h ä lt; ro te Marke. Nach уг St. 
erreicht m an die M ündung des Neftzer-Baches und  10 Min. 
später eine Brücke, von der der Weg in das Neftzer-Tal r. 
abbiegt. Der Weg wird von hier bedeutend schlechter. In  
35 Min. an der M ündung des Hlinskabaches ; h ier wendet 
sich der Weg auf die w. Talseite, von der Brücke erst ein 
kleines Stückchen in die Höhe, dann leidlicher Weg, an ­
fangs eben, später im  W alde ziemlich ansteigend auf 
gutem Wege in  1 St. auf eine geneigte Fläche im Walde, 
wo eine H ü tte  steht.

E tw as höher zweigt ein deutlich erkennbarer Pfad ab, der 
über den n. H ang aufw ärts beim Kolbenhey er-See vorüber 
über das Priehybajoch, 1879 m, je tz t allgemein Zawory ge­
nannt, in  das Ťychatal füh rt (daher auch der frühere Name 
Tychapaß, den noch die D etailkarte h a t); von da über
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den Tomanowapaß, der fälschlich auch Tychapaß heißt, 
in das Koscielisker Tal, s. S. 187.

Vom Zawory über das Gladkiejoch, 1994 m, nach den 
Polnischen Fünf Seen, s. S. 184.

Von der H ü tte  kom m t m an auf sumpfige Wiesen, wo 
m an den Weg leicht verlieren kann. N un l. vom W asser­
falle aufw ärts in % St. zum Unteren Smrečiner See, 
1674 m ; er h a t eine W asserfläche von 12,25 ha, also die 
doppelte Größe des Popper-Sees, und is t 41 m tief; 
20 Min. weiter der Obere Smrečiner See, 1723 m. Das Tal 
h a t den ausgeprägtesten C harakter der W ildheit ; es 
endet ö. an den ungeheuer steilen W änden der Cubrina, 
2378 m, der Koprovaspitze, 2370 m, und  des beide Gipfel 
verbindenden Grates. Der Smrečiner See füh rt in der älteren 
L itera tu r den Namen Pribiliner See. Die Partie  zum 
Smrečiner See is t sehr empfehlenswert, aber der Weg ist 
lang und  an den Graslehnen unterhalb  des Sees schwer 
zu finden.

Die U berquerung des eben genannten Grates zum Hinzensee hinüber 
ist ziemlich schwierig. Am Nordrande des Oberen Sees vorüber, dann 
u n te r mehrmaliger Änderung der R ichtung aufwärts. Die Stelle, wo 
der K am m  überschritten wird, liegt an dessen s. Ende nahe der Koprova­
spitze; hinab zum Hinzensee geht es ziemlich leicht. Ungefähr in der 
M itte des Grates liegt eine zweite Übergangsstelle; auf diese steig t man 
etwas leichter hinauf, aber schwerer abw ärts zum Hinzensee, als von 
der ersten Stelle.

Vom Unteren Smrečiner See kana  m an in 1 St. auf das 
Czarnyjoch, 1970 m, und in  weiteren % St. ohne Mühe 
hinab zum Schwarzen See (Czarny staw) der Polnischen 
F ünf Seen gelangen. Vom Oberen Smrečiner See füh rt ein 
Weg über das Chałubiński-Tor zum Fischsee (s. S. 183).

Von den Smrečiner Seen auf die Cubrina, 2378 m.
Vom Oberen Smrečiner See fast 3 St. Zunächst über Trüm m erfelder 

an den Euß der Cubrina. Im  ö. Winkel dieser obersten Terrasse er­
b lickt man eine enge und sehr steile Schlucht von kolossaler Länge, die 
sich fast vom G rat bis zu den Trüm m erfeldern herab erstreckt; sie ist 
von den Felsen der Cubrina so verdeckt, daß man sie nur noch von 
der Koprovaspitze aus sehen kann, und  teilweise m it dauerndem , 
vereistem Schnee gefüllt, über den m an hinauf muß, da m an an  den 
W änden n ich t k le tte rn  kann. Jedenfalls ist sie eine der originellsten 
Schluchten in der T atra. Man muß durch sie hinauf m ehr als 2 St. 
steigen, ehe m an den G rat erreicht, der die Cubrina und Koprovaspitze 
verbindet und das Tal der Smrečiner Seen von dem der Hinzenseen 
trennt. —  Von dem P unkte  des Grates, den m an durch die Schlucht 
erreicht ha t. geht es über ganz gewaltige Granitblöcke in % St. zum
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Gipfel der Gubrina. Die Aussicht is t sehr lohnend. Ü berhaupt verdient 
die Mengsdorfer Spitze und  Öubrina einen stärkeren  Besuch.

Die Čubrina wurde zuerst von Prof. Dr. K arl v. Potkańsky am 
tf. Sept. 1884, über den O stgrat zuerst am  7. O ktober 1898 von Janusz 
v. Chmielowski m it den Führern  K lim ek Bachleda und Josef T a tar 
bestiegen.

Durch das Hlinskatal und über das Koprovajoch, 
2149 m, ins Mengsdorfer Tal.

Von Pod Bansko bis zum Popper-See gegen 9 St.

Auf dem oben beschriebenen Wege durch das Koprova- 
ta l bis zum Einfluß des Hlinskabaches (3% St.), dann r. 
am  Bache aufwärts. Der wenig betretene Weg steigt all­
mählich an bis auf den allerletzten Teil, wo es auf der 
.schwachen -Grasnarbe sehr steil aufw ärts geht. Die 
W anderung is t hochinteressant; r. die fürchterlichen Steil­
wände des Hrubo, der früher nu r an einer einzigen Stelle, 
dem Garten, nach der Csorber Spitze zu erstiegen wurde, 
l. die G rasm atten des Pośredni. U nter den Abhängen der 
■Gsorber Spitze r. vom Koprovajoche die interessante Gemsen- 
scharte, von den Polen HUnslcascharte genannt; bis zum 
Joche 2% St. — W enn m an m it dieser Tour einen Besuch 
der Smrečiner Seen verbinden will, so kann man den Weg 
zum Koprovajoche auf dem Rücken des Pośredni, 2107 m, 
nehmen. Auf dem Rückwege in  s. R ichtung über das Tal 
hinüber durch sumpfiges Terrain zu einer Jagdhü tte  m itten  
im  Walde, von hier auf neuem, vortrefflichem Zickzackwege 
auf die Höhe, wo m an eine prächtige Aussicht genießt. D icht 
un ter dem Kamme ohne Weg, aber ohne weitere Schwierig­
keit ö. bei der K oprovaspitze, 2370 m , vorüber. W enn 
m an nicht am S.-Hange des Pośredni bleiben will, dann läß t 
m an sich etwas herab über Grashalden und w endet sich s. 
über ein Geröllfeld bis un ter das Koprovajoch, zu dessen E r­
steigung man nur noch 20 Min. bedarf. Von oben hübscher 
Blick auf die w. W and des Koprovatales m it devTycha, Velica 
Kopa und den hin ter dem Tychatale liegenden Bergzügen 
der Krzesanica. Nach 0. überblickt m an nam entlich den 
ganzen Anstieg zum Wilder er joch. — Das K oprovajoch ist 
so scharf, daß m an von einer Breite desselben kaum  sprechen 
kann. Der Abstieg ist im ersten Teil außerordentlich steil 
und erfordert wegen des losen Bodens Vorsicht; nach 
wenigen Schritten erreicht m an üppigen Graswuchs, der 
dann bei aller S teilheit der Lehne festen Fuß fassen läßt.
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Die polnischen Führer gehen etwas n. von diesem niedrigsten 
P unk te  auf den Felsen über den Kamm, was auch anzu- 
empfehlen ist. Man kann zum Kleinen Hinzensee ab- 
steigen, es is t aber besser, sich dem Großen Hinzensee 
zuzuwenden, wo m an den m arkierten Weg zum Popper- 
See findet.

In das Neftzer-Tal.
Bis zum Unteren Terianslcosee 5 St., zum Oberen See 1 St., über 

das Sparajoeh zum Grünen See іу 2 St., zum Csorber See 3 St., im ganzen 
WVi St. — U ber das Furko tajoch zum Csorber See 11 St.

Auf dem oben beschriebenen Wege durch das Koprova- 
tal bis zur ersten Brücke h in ter der Mündung des Neftzer- 
Baches, etw a 10 Min. dahinter (2y2 S t.); wenige Schritte 
davor biegt r. der ziemlich versteckte Weg ab (Wege­
tafel), der im Zickzack in  % St. zu einer kleinen, offenen 
Schutzhütte füh rt (weiße Markierung). Daneben stand  ein 
für K ronprinz Rudolf erbautes Jagdhaus, das jedoch ein 
R aub der Flam men wurde. Herrliche Umgebung; schöner 
Blick auf den prächtigen Neftzer-Wasserfall, 1563 m ; steil 
aufw ärts in der R ichtung des Wasserfalles auf die zweite 
Talstufe, dann mäßiger durch Grasmulden bis zu einer Quer­
wand, h in ter ih r zwischen Kratka  und Hrubo der grüne 
Untere Terianskosee, 1974 m, der dem Popper-See an Größe 
ziemlich gleichkommt. Um von hier über das Sparajoeh, 
2176 m, das über dem großen Schuttkegel zwischen Krivan  
und  Kratka  sichtbar ist, zum Grünen See zu gelangen, hä lt 
m an sich auf dem Ausläufer, den die K ratka  nach dem 
Terianskosee entsendet, s. und steigt an den w. Abhängen 
der K ra tk a  in 1 St. zur Scharte empor. (Über den Abstieg 
s. S. 155.) — Vom U nteren Terianskosee erreicht m an in 
1 St. den Oberen Terianskosee, 2124 m, neben dem s. noch 
ein kleinerer See liegt. Der obere Teil des von den Fels­
wänden der Kratka, Ostra, Furkota und Hrubo eingeschlos­
senen Tales is t m it großen Felsblöcken bedeckt. Das obere 
Neftzer-Tal h a t zwei Übergänge: das in das F urkotatal 
führende Furkotajoch und das ins Suchawodatal führende 
Suchawodajoch. Vom Oberen Terianskosee ersteigt m an in 
1 St. das vom See ö. gelegene Furkotajoch, von dem m an 
entweder zum Wahlenberg-See absteigt und durch das F m - 
kotatal zum Csorber See gelangt (s. S. 153), oder m an steigt 
vom Joch aus auf die Furkotaspitze und von dort in das 
Mlinicatal ab (s. S. 154). Kürzer, aber weniger lohnend ist

Griebens Reisejührer: S ohe  Tatra. 9. A u f,. 13
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der Weg über das Suchawodajoch Vom Oberen Teriansko- 
see hält man sich s. am kleineren, zweiten See vorüber in 
der R ichtung nach dem Schuttfelde, das sich vom Joche 
herabzieht, und erreicht in % St. über lockeres Geröll das 
zwischen Ostra und Kratka  gelegene Joch, von dem man 
äich auf grasiger Lehne ins Suchaw odatal h inab läß t, um 
von dort über das Sedilkojoch ins Furko ta ta l zu gelangen 
(s. S. 155).

9. Touren vom Kościelisker Tale.
(FUhrertaxe in Galizien für F ührer L , I I . ,  I I I .  K l. 10, 8, 6 К  pro Tag, 

nebenbei noch 2 К  Verpflegung.)
Auf die Krzesanica, 2125 m, Abstieg nach Kuźnice.
Aufstieg 4 St., zurück nach Kościeliska 3 St., Abstieg nach Kuźnice 

ebenfalls 3 St.
Die Krzesanica ist der aussichtsreichste Gipfel aus der 

Gruppe der „Roten Berge“ (Czerwone W ierchy), die den 
w. E ndpunkt des das T ychatal gegen N. abschließenden 
Goryczkowazuges bilden. Besteigung leicht und  sehr loh­
nend. Von Kościeliska führen zwei Wege hinauf: entweder 
durch das Kościelisker Tal bis zur Pisana  und  dann durch 
die Schlucht Kraków  oder durch das Mietusiatal ; der letztere 
ist der bequemere.

Man erreicht zuerst den Ciemniak oder Czerwony wierch 
Uplaziański, 2099 m, und bald darauf die Krzesanica. Von 
ihrer Kuppe, die nach N. gegen 200 m steil in  einen E in ­
sturzkessel abfällt, h a t m an eine umfassende R undsicht 
über die Ľunajecebene nach N., die Liptauer A lpen  nach W. und  die 
zahlreichen Gipfel der T a tra  im  O. Im  S. erscheint über dem Tycha- 
tale ein Teil der Waagebene m it der Niederen Tatra  vom  Gyombêr bis 
zum Königsberg.

W ählt m an den Abstieg nach Kuźnice, so w andert m an 
in ö. R ichtung w eiter bis in  den Kondrackapaß, die E in­
sattelung zwischen der Kondracka und Goryczkowa, und 
steigt dann auf gebahntem  Wege in  das Kondratowatal h in ­
ab, das sich durch gewaltige Anhäufungen von Moränen­
schutt auszeiohnet. Uber die Wiese Polana Kondratowa 
gelangt m an zur Bystrequelle und von dieser über die magere 
Wiese Polana Kalatówki nach Kuźnice (s. S. 182).

Fußweg nach Kuźnice. (3 St.)
Von Kościeliska aus verfolgt m an zunächst etwa 4 km 

weit die in ö. R ichtung nach dem Dorfe Zakopane führende
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Straße oder den s. Parallelweg. Wo m an den aus dem 
Małaląkatale kommenden Bach überschreitet, verläßt man 
sie und wendet sich s., bis m an ein ganz kurzes S tück weiter 
wieder die ö. R ichtung einschlägt und auf einem leidlichen 
Wege (Pod Reglami) bis zum Eisenwerk gelangt, das m an 
an seinem Nordende, erreicht. Nun auf der Zakopaner Straße 
südw ärts bis zum G a sth a u se  % St. Kuźnice s. S. 182.

Zu Wagen über Dorf Zakopane nach Kuźnice.
Fahrzeit 2 St. Preis 4— 5 K.

Die Fahrstraße führt erst ö., dann nö. nach dem Dorfe 
Zakopane (spr. Sakopahne), 837—1002 m.

Hotels: S ta m a r y ,  Marszaîkowskasfcr., 56 Z. v. 3—5 K , P . 8—15 K, 
vornehm , großer Park , das ganze J a h r  geöffnet.— M o rsk ie  Oko, K ru- 
pówkistr. ЗО, 50 Z. v. 2 —10 К , Theater- und Ballsaal, H aus I. Banges.
— W a rsza w sk i,  B ing, 27 Z. v. 2—12 K . — K a rp o w ic z ,  K rupówki- 
s tr .  46, 40 Z. v. 1,60 — 8 K ,  Touristensaal für 17 Pers., Übernachten 
1,50 K . — T u r y s tó w ,  Zamoyskistr. 4, 24 Z. v. 3—5 K, P . 6—8 K . — 
F o d  G iew ontem , N ow otarskastr., Ecke K rupów kistr., 30Z. v. 1,50—4 K.
— S ta sze c zk ó w ka , K rupów kistr. 11, 30 Z. v. 2—6 K , P . v. 6—8 K . — 
C en tra ln y , K rupów kistr., Ecke B ing, 20 Z. v. 2—10 K, kein B estauran t.

Pensionen : Pensionat Podlasie, K rupówki 64, 20 Z. —  Pensionat 
Hygiea, ul. Krupówki 54, 20 Z. — Villa Gerlach, Krupówski 17, Z. 
2— 5 K , F . 60 h, D. 2^4 K , P . 6—9 K . — Villa Gentiana, Ulica Chału­
bińskiego, und eine große Beihe anderer, deren Verzeichnis im Bureau 
der K lim atischen S tation  einzusehen ist.

Die Preise sind im allgemeinen m äßig; P . von 5 К  aufw ärts pro 
Tag. Alle größeren H otels und Pensionate haben Zentralheizung, W asser­
leitungsanlagen und Kanalisation eingeführt.

Restaurants : In  den H otels. Ferner Dziadulsîci, neben dem  B ahn­
hofe; N iklas, K rupów kistr. 20; Wnuck, Kościeliskastr. 20.

Post und Telegraph s o a v ie 2  Apotheken in der Ulica K rupówki und 
Kościeliska.

P rov ian t für Ausflüge: Spotka handlowa beim H otel Morskie Oko 
und Fabian Stowik  bei der alten  Kirche.

W asserheilanstalt des Dr. Chramiec; Sanatorium des D r. D luski und 
D r. H awranek.

Ä rzte: Dr. Brzeziński, Dr. Czaplicki, Dr. Chramiec, Dr. Gaik, Dr. 
Nowotny (Operateur), D r. Morawski (Gynäkologe). D r. Januszkowski, 
Dr. Kraszewski, Dr. Wilczyński, Dr. Wieselmann, Dr. Żychoń, Dr. Woj- 
czyński, Dr. Koîtoûski (Veterinärarzt).

Kurtaxe: F ü r die ganze Saison: 1 Person 12 K , eine Fam ilie von 
3 Personen aufw ärts 30 K ; für kürzeren A ufenthalt als 6 'W ochen: 
wöchentlich 2, bez. 5 K, bei nur zwehvöchentlichem A ufenthalt w öchent­
lich 3, bez. 6 K. Auskünfte über Wohnungen, Kurangelegenheiten usw. 
durch die Klimatische Kommission.

Zakopane is t ein außerordentlich ausgedehntes Dorf, 
das 8 km Länge und  6 km  Breite h a t und 8000 Einwohner 
zählt. E isenbahnstation bei der Ulica Jagiellońska. Ur-

13*
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sprünglich ein ärmliches Bauemdörfohen, is t Zakopane in 
den letzen 30 Jah ren  infolge seiner w underbar schönen und 
vor Nordwind geschützten Lage zu einer großartigen Sommer­
frische herangewachsen, die jährlich von m ehr als 13 000 
Gästen besucht wird. Die einzelnen Teile des Ortes haben 
besondere Namen. Den M ittelpunkt des Dorfes bildet die 
P artie  um  die alte und neue Kirche, wo die H äuser s ta d t­
ähnlich zusammen gebaut sind. Von hier gehen vier ver­
schiedene Straßen aus: nach 0 . die Ulica, Nowotarska, die 
nach N eum arkt und Chabówka führt, nach W. die Ulica 
Kościeliska, nach S. die Ulica Kasprusie und nach SO. 
die Ulica Krupówki und deren Fortsetzung, die Ulica 
Zamoyskiego, außerdem gibt es eine Anzahl Seitengassen, 
wie die Ulica Jagiellońska, UlicaGhramcówki,Ulica Przecznica, 
Ulica Chałubińskiego. In  letzterer liegt das sehenswerte 
Tatra-M useum  m it 600 ethnographischen und  2500 zoolo­
gischen Objekten, einer mineralogischen, geologischen und 
keramischen Sam m lung, davor das Brzm onum ent des 
Gründers Dr. T itus Chałubiński.

Die Sommergäste m ieten zumeist eins der kleinen, ein­
stöckigen Häuschen, und  zwar für die ganze Saison, doch 
gib t es auch vornehm e W ohnungen in  den zahlreichen 
Villen: Villa Wanda, Villa M arya, Villa Liliana, Villa W ar­
szawianka, Villa Orla usw. Die schönsten Privatvillen, im 
charaktervollen Zakopaner Stile gebaut, hegen im Walde 
an der Ulica Jagiellońska, Chramcówki, Zamoyskiego und 
Chałubińskiego.

Sehenswürdigkeiten : In  der Nähe der neuen Kirche die 
k. k. Fachschule für Holzschnitzerei (C. K. Szkoła zawodowa 
przemysłu drzewnego), deren Besuch sehr zu empfehlen, 
die Spitzenklöppelschule und das Kasino des Tatravereins, 
der „T atrahof“, Jesuitenkirche auf dem Ubocz-Hügel m it 
einer prächtigen Aussicht auf die Tatra. W asserleitungs- 
gebäude für die 20 km  lange Quellwasserleitung.

Zakopane is t ein ausgezeichneter S tütz- und Ausgangs­
punk t für Touristen. Sie erhalten in  dem Bureau des 
Tatravereins (Tatrahof, außer der Saison in Krakau, K ole­
jowa 4) jede gewünschte Auskunft. Mitglieder des Tatra- 
vsreins haben erm äßigte Preise in  den Schutzhütten und 
freien E in tritt in den Lesesaal im Tatrahof. Jahresbeitrag 
6 K , Einschreibgebühr 2 K . Ü ber die Führer s. S. 14.
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Zakopane ist von Dr. Chałubiński im Jah re  1873 als klimatischer 
Kurort en tdeckt worden; seit jener Zeit d a tie rt sein Aufblühen. Dąs 
erregende subalpine Klima, der verm inderte Luftdruck, die kühle Tem ­
pera tu r, die geringe Feuchtigkeit und große R einheit der L u ft sind 
wichtige H eilfaktoren Zakopanes bei verschiedenen K rankheiten  der 
Atmungsorgane, nam entlich den ersten Stadien der Tuberkulose. Ebenso 
bei allgemeiner B lutarm ut, Neurasthenie un d  Rekonvalescenz. Zako­
pane is t der einzige Winterkurort in  der N ord ta tra , den m an  nach dem 
M uster von Davos fortzuentw ickeln bestrebt ist. Die großen Vorzüge 
Zakopanes im W inter sind W indstille, gleichmäßige Tem peratur, be­
deutende Inso la tion , N ebelfreiheit, dauernde Schneedecke und ein 
m ilder Übergang vom H erbst zum W inter un d  zum Frühling.

Die zahlreichen W asseradern, welche die grünen, von W äldern 
umgebenen M atten  Zakopanes durchrinnen, bilden einige Kilom eter 
weiter nö. h in ter Poronin, nachdem  sie sich m it dem Poroniec - Bach 
vereinigt haben, den Weißen Dunajec.

Von Zakopane nach Kuźnice beträg t die Entfernung 
4 km. Der Eingang ins B ystretal, in  dem Kuźnice liegt, 
ist l. vom Nosal, r. von dem Krokiew  begrenzt.

W agenpreise von Zakopane aus:
Nach Kuźnice und  Jaszczuröwska, Bauernwagen, E inspänner 1 К  

20 h, Zweispänner 2 K ;  Fiaker, E inspänner 1 K  80 h, Zweispänner 3 K.
Ins Kościelisker Tal (R estaurant) und zurück wie oben : 5, 8 u. 7, 12 K.
Zum Fischsee hin und zurück; 10, 16 u. 14, 20 K ; h in  und zurück 

in 2 Tagen: 14, 20 u. 18, 28 K.
Zur Beier Höhle nu r hin : 10, 16 u. 15, 24 K ; hin und zurück: 12, 

18 u. 18, 27 K .
Nach Schmecke: 20, 30 u. 30, 45 K .

10. Touren von Zakopane.

Auf den Hüge! Bachledzkie.
Man besteigt ihn von der Ulica Nowotarska aus; vom. Gas.thause 

Pod Giewontem h a t m an etwa 20 Min. zu gehen bis zu dem Punkte, 
an dem l. ein Weg auf die Gubałówka abzweigt (Wegweiser); auf diesem 
v ei te r, nach 10 Min. r. hinauf über die Wiese zum Hügel Bachledzkie, 
ein gebahnter Weg existiert nicht. Schöne Aussicht.

Auf die Gubałówka (% St.).
Großartiger Aussichtspunkt: das Panoram a um faßt die 

ganze T atrakette  vom Havran bis zur Oszobita. Der Auf­
stieg geschieht am besten von der Kościelisker Gasse bei 
der alten Kirche, wo sich ein Wegweiser befindet. Von 
dort geht der Weg in  nw. R ichtung, anfangs zum eist zwischen 
Zäunen hindurch, dann durch Wald. Nach y2 St. erreicht
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man den W aldsaum, von da bis zum eisernen Chalubiński- 
Kreuz auf dem Gipfel der Gubałówka noch % St. ; hier ist 
der beste Aussichtspunkt. Man erblickt Havran, Muran, 
Baranie rogi (GrüneSee-Spitze), Jagnięcy (WeißeSee-Spitze), 
Kołowy (Rote See-Spitze), іойогог/(Bistaler Spitze), die den 
imponięrendsten E indruck macht, Koszysta, Granaty, K oś­
cielec, Świnica, Giewont, Czerwony wierch. Stoły, K om iny  am 
Eingang zum Kościelisker Tal, Oszobita, im N. die Neu- 
m arkter Ebene, Podhale genannt, und die Beskidenkette. 
(Man h ö rt nu r die polnischen Namen der Berge). Zurück 
auf demselben Wege oder längs des Hügelrückens hinunter 
über den Bach zur Ulica N owotarska auf dem Wege, der 
zum Hügel Bachledzkie füh rt (siehe S. 197).

Auf die Grapa Galicowa.
Zunächst 7 km n. auf der Straße nach Poronin bis zur Kreuzung 

der nach Chabówka und nach Bukowina führenden Wege; von hier in 
Va St. auf den Gipfel der Grana Galicowa, der eine ganz hervorragende 
Aussicht auf folgende Berge b ie te t; die s tark  hervortretenden Bielskie 
Tatry  (Beier Kalkalpen), vom Stirnberg anfangend m it den Fleisch­
bänken, dem Törichten Gern und Greiner bis zum massigen H avran-, 
dahinter die Kesmarker Spitze, die Lomnitzer Spitze (Lomnica), den 
Schwaibenturm, die Grüne See-Spitze (Baranie Rogi), die dominierende 
Eistaler Spßze  (Lodowy), die K r oten see-Spitze  (Jaworowy), Warze (Sta- 
roleśnia), Široka  (Szeroka jaworzyńska), die Gerlsdorter Spitze  (Gierlach), 
die Končysta, den Ganek, die Tatraspitze (Wýsoka), Meeraugspitze (Rysy), 
den Ochsenrücken (Wolowa turn ia), die drei Mengsdorfer Spitzen  (Mięgu­
szowiecki) m it dem Wildererjoch, die Roztoka, den Krzyżne, die Waks- 
mundska, den Kozi wierch, Granaty, Żółta turnia  und endlich die Św i­
nica, h in ter der die Berge schon bedeutend absinken.

Auf den Nosal (% St.).
Der Weg ist zunächst derselbe wie nach den Gąsienicowe-Seen. 

Von Kuźnice geht m an  l. an  dem Schlosse vorbei und kom m t zu 
einem Wegweiser (,,na Boczania“ ); nach Überschreiten eines Baches 
erblickt m an r. einen Wegweiser, der den Weg auf den Nosal zeigt 
(,,na Nosala“ ); nun  steil h inan auf steinigem Wege; nach ca. 10 Min. 
zweigt r. der Weg nach dem Suchawodatal ab, Wegweiser (,,do 
Gąsienicowych stawów“ ); geradeaus ^weiter, ein kleines Stück berg­
ab, L der Blick nach Jaszczurówka h inunter, r. der Berg Nieborak. 
Nach etw a 20 Min. vom Beginn des Anstieges kom m t m an wieder an 
eine Tafel, die ,,na  Nosala“ beschrieben ist, von da l. aufw ärts, während 
r. ein Wegweiser den Weg ins Olczyskatal über die Polana Królowa an ­
zeigt. Nun steil aufw ärts, und nach weiteren 20 Min. erreicht m an den 
Nosal-Gipfel, der einen lohnenden Blick auf das B ystretal und die T a tra ­
kette  bietet. Edelweiß. H inun ter kann m an auch nach Jaszczurówka 
gehen; auch ist m it der Besteigung des Nosal bequem der Besuch der 
Polana Kalatówki zu verbinden.
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Ins Tal Za  Bramką.
Diese Tour und die folgende zusam m en nehm en einen halben Tag 

in Anspruch.
Auf der Kościelisker Straße geht m an durch die Kolonie Krzop- 

tów ka etw a 20 Min. lang bis zu einem Wegweiser („do doliny za Bram kii“ )» 
der den l. ins Tal führenden Weg zeigt. Dieser füh rt in einer kleinen 
halben Stunde zum Eingang des Tales, das m an also in etwa % St. e r­
reicht. H ier ein kleines H aus m it R est. Bei nasser W itterung tu t  man 
besser, die F ahrstraße bis zum Dorfe Kościeliska zu verfolgen. Nach 
ca. 20 Min. Fahrzeit, ca. % St. Fußweg, verläß t m an die Fahrstraße 
und geh t l. über eine Wiese, dann über das Feld, bis m an nach etwa 
10 Min. an einen Wegweiser kommt, der die oben erw ähnte Inschrift 
träg t. Das Za Bramkątal, richtiger als eine von einem schmalen 
W asserlauf (potok) durchflossene, enge Felsschlucht zu bezeichnen, 
durchquert m an etw a 20 Min. lang. Nach 15 Min. vom Taleingange 
kom m t m an an  eine A rt Felsentor, von dem das Tal seinen Namen h a t 
(Bram a =  das Tor). An dieser Stelle bietet sich dem Auge eine .cehr 
interessante Felsszenerie dar; hier ist der G lanzpunkt des Tales. H inter 
dem Tore kom m t m an auf eine hölzerne „A ltana“ , von der die Besucher 
nur noch wenige M inuten aufw ärts zu gehen pflegen. Von der A ltana 
d irekt ö. die waldige Anhöhe hinan; oben trifft m an einen ro t m arkierten 
Weg, der in das Strąźyskatal hinabführt.

ln das Strąźyskatal.
• Es ist eines der schönsten Tatratä ler, und sein Besuch ist dringend 

zu empfehlen. Von Zakopane auf der Ulica Kasprusie, dann über Wiesen 
und Felder in 1 St. bis zum Taleingange. Der Weg bis dahin ist auch 
fahrbar. Vom Tale Za Bram ką kann m an auf dem Wege „pod Reglam i“ 
(deutsch „un terhalb  der Regle“ ; dies bedeutet „bewaldete Berge“ , im 
Gegensätze zu den „T urnien“ , d. i. nackte Felsen) in ö. R ichtung in ca. 
y2 St. d irek t in dies Tal gelangen.

D er Weg durch das Strąźyskatal, an dessen Eingang ein hübsches 
Schutzhaus steht, fü h rt an  rom antischen Felspartien vorüber m it dem 
Blick auf ragende Berggipfel [Sarnia skała, den Großen und Kleinen 
Giewont). Nach etw a % stündiger W anderung überschreitet m an den 
Bach auf dem Stege und  gelangt am  l., später wieder am  r. Ufer immer 
nur m äßig ansteigend, in ca. % St. an  einen wunderhübschen W asser­
fall, Siklaw ica  genannt, in lieblicher Umgebung. Offenes Schutzhaus. 
H ier keh rt m an gewöhnlich um . Der weitere Weg durch die Schlucht, 
die Warzecha genannt wird und zum Kleinen Giewont führt, ist u n ­
bequem .

ln das Kościelisker Tal.
Fahrweg bis zur Talm ündung 6 km, bis zum R estauran t 8 km, 

B auern wagen zum R estaur. 1 od. 2spännig 5 oder 8 K, Fiaker 7 und 
12 K . Von Kuźnice is t ein Weg nach Kościeliska über die Pässe 
der Vorberge angelegt worden, auf dem m an 2% St. b raucht. E r 
füh rt von K alatówki über den W eißen Paß  (Biała przełęcz) zwischen 
Krokiew  und  Giewont, un ter dem TJyłaz Kalacki in das Tal des W eißen 
Baches (Dolina Białego), dann über den Roten Paß  (Przełęcz czerwona) 
zwischen Sarnia skała und Suchy wierch (hier eine kleine Schutz­
hütte) in das Strąźyskatal von hier .über M ała Łąka  und den Przysloy 
in das Kościelisker Tal. Beschreibung des Tales s. S. 187.
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Auf den Czerwony wierch (Małołączniak), 2101 m.
Entweder auf der Kościelisker Straße über das Małałąkatal, das 

zwischen dem Strążyska- un d  Kościdisker Ta l liegt; in 1% St. auf die 
Wiese M ała Łąka  in malerischer Umgebung; ringsum  eine Reihe von 
Höhen und  Eelsgipfeln, ö. der Łysanki, 1439 m, Grzybowiec und  Kleine 
Giewont, 1733 m, s. der Kondracka, 2004 m, der Czerwony wierch M ało­
łączniak, 2101 m, die W id ka  Turnia, 1988 m, und  w. der bewaldete 
Skoruśniak  ( =  Vogelbeerberg) ; von hier über die M iętusia  und  den 
Kobylarz auf den Gipfel’, oder über Kuźnice nach der Polana Kalatówki 
(1% St.), auf die Polana Kondratowa {У2 St.), zur Schutzhütte  (iy4 St.), 
zum Gipfel des M ałołączniak (1 St.). Im  ganzen etwas über 4 St.

Auf den Giewont, 1900 m.
Mäßige Tagestour, kann  auch m it der vorigen P a rtie  verbunden 

werden.
Uber Kuźnice, die Polana Kalatówki u nd  Kondratowa bis zu der 

Schlucht Pieklo (Hölle); dann r. auf dem grasigen Abhang hinauf, bei 
einer Quelle vorbei aüf die E insattelung, 1732 m, zwischen K opa K on­
dracka und Giewoiü’, von hier in 30 Min. auf den W estgipfel des Gie­
wont, der eine schöne Aussicht über das Zakopaner Gebiet wie die ganze 
Podhale gew ährt, und  auf dem ein 12 m  hohes K reuz errich te t ist. 
Der Phantasie des Volkes erscheint der Giewont als schlafender, gehar­
nischter R itte r.

Über die Kopy Królowe nach dem Schwarzen See oder den 
Gasienica-Seen, 2 y2 St.

W er von Zakopane aus n ich t über den Zaw rat und die 
Fünf Seen nach dem Fischsee (Morskie oko) w andern will, 
sollte den Ausflug zum Schwarzen See (Czarny staw) n icht 
unterlassen, schon deshalb, weil m an auf dem Wege von 
der Wiese Karczmisko die prächtige Aussicht genießen 
kann. Man schlägt den S. 182 beschriebenen Weg ins 
Gąsienica-See-Tal ein. Bei den Sennhütten  am Bache {Hala 
Gąsienicowa) te ilt sich der Weg, geradeaus s. füh rt er nach 
dem Schwarzen See (gelbe Zeichen), r. in w. R ichtung nach 
den Gąsienica-Seen.

Bad Jaszczurówka und das Olczyskatal.
5 mal täglich Om nibusverkehr, Preis 40 h.

Nachmittagspartie. Die S traße nach Jaszczurówka 
(4 km) zweigt vom Wege nach Kuźnice kurz vor der Papier­
fabrik l. ab. Nach 10 M inuten schlägt m an den wieder 
nach r., aber diesmal in  ö. R ichtung abbiegenden Weg ein, 
auf dem m an in 20 Min. das Bad Jaszczurówka erreicht.
H o te l W a rsc h a u  ; H . O lczyslto , U estaur., 6 große Villen, Z. 1,60—4 K. 
(Es füh rt auch ein etwas kürzerer, ö. des Fahrweges ver-
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laufender Fußsteig von Kuźnice nach dem Bade.) Dies 
is t eine in  schnellem Aufschwünge befindliche Schöpfung, 
deren neutrale Therme eine Tem peratur von 20° С be­
sitzt. Bad 60—70 h. A ufenthalt n icht teuer, keine K u r­
taxe, da es der Gemeinde Poronin zuständig ist. E in 
Spaziergang in  dem einsamen Tale aufw ärts längs des 
OiczysTcabaches is t sehr lohnend. Das Tal b ietet nämlich 
zwei M erkwürdigkeiten: Auf einer m it Sennhütten bestan­
denen Wiese entspringt der Bach in  einer eigentümlichen, 
überaus starken Quelle, und ferner überrascht das Phänomen, 
daß auf dem durchweg von sedimentären Gesteinen gebil­
deten Talboden eine große Menge riesiger Granitfindlinge 
verstreut liegt. Sie stam m en von dem alten Gletscher des 
Suchawodatales, der, in den Tälern der Gqsienicowe-Seen 
und des Schwarzen Sees beginnend, eine M ächtigkeit von 
100—120 m besessen haben muß, so daß die Granitblöcke, 
die auf seinem Rücken talw ärts wanderten, seitw ärts über 
den Rücken der Kopa Królowa in das Olczyskatal h inab­
geworfen werden konnten. Über Bad Jaszczurówka führt 
die schöne K unststraße zum Fischsee, 31 km.

Zurück auf demselben Wege; m an kann auch von der 
OlczysJcaqueüe w. über die Wiesen wandern, den bewaldeten 
Bergabhang ersteigen und so auf die durch ihre schöne Aus­
sicht bemerkenswerte Hoch wiese Królowa, 1600 m, ge­
langen; von hier keh rt m an auf dem zum Schwarzen See 
und Fischsee führenden Wege in n. R ichtung nach Kuźnice 
zurück.

In das Rohácsgebirge.
Von Zakopane aus kann  m an besonders bequem  die Tour au i den 

Volovec und  zu den BoMcs-Seen unternehm en. Bis Chochołowska zu 
Wagen 3y2 S t. Näheres bei Zuberec, s. S. 81.

Auf die Gęsia szyja, 1492 m.
Sehr empfehlenswerte Partie, auf der m an für die verhältnism äßig 

geringe Anstrengung durch eine sehr schöne Aussicht belohnt wird. 
Von Jaszczurów ka auf dem Wege nach der R oztokahütte  3 St. (s. S. 205).

Auf den Krzyżne, 2110 m.
Aufstieg 7 St.

Der Weg is t anfangs derselbe wie der zur R oztokahütte  
(s. S. 205) bis zur W aldblöße Pańszczyca (sprich Panscht- 
schitza); nachdem m an die Suchawoda überschritten, trifft
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man die W egteilung; geradeaus geht der Weg nach dem 
Krzyżne  (weiße Markierung), w ährend der Weg zur Polana 
Waksmundska und Gęsia szyja l. abzweigt. Da Hin- und 
Rückweg für einen Tag zu viel ist, empfiehlt sich der Ab­
stieg nach der R oztokahütte. Übrigens is t am Krzyżne- 
gipfel ein Schutzhaus. S. S. 206.

Neuerdings is t vom Schutzhause im Gąsienica-Seetal 
auf den Krzyżne ein guter P fad hergestellt worden, der den 
Weg um  2 St. kürzt. E r füh rt in der Knieholzregion der 
Żółta T urnia über die D ubrawiska bis zum R oten See 
(Czerwony staw) im Pańszczycatale. D er Weg is t ro t m ar­
kiert und  nich t zu verfehlen. Von Kuźnice 5 St.

Der Adlerweg.
F ü r geübte und schwindelfreie Bergsteiger bedeutet der Adlerweg 

eine der lohnendsten Touren in der polnischen T atra. Es is t eine kühne 
W eganlage, einzig in ihrer A rt in diesem Gebiete, die, bei den Mickie­
wicz-Fällen beginnend, über den G rat des Wołoszyn auf den Krzyżne 
und von da dicht am  G rat über die Gipfel der Polnischen T atrake tte  
bis zum Zaw rat führt. E r is t sehr g u t (rot) m arkiert, an  den schwie­
rigen Stellen sind viel eiserne K lam m ern, K etten  und L eitern sowie 
Drahtseile angebracht. Die Tour bietet m itun ter hübsche K letterei. 
In te ressan t ist der rasche Wechsel der aufeinander folgenden, zahl­
reichen Gratgipfel, ihr H auptre iz  liegt in der großen landschaftlichen 
Schönheit: fortw ährend herrliche Tiefblicke in die seengeschmückten 
Täler und unbeschränkte A u s s i c h t  auf das weite Gipfelpanorama, das 
sich von hier besonders großartig  präsen tiert und  von den Beier K alk ­
alpen bis zum K rivan  reicht. Die Schöpfung dieses Höhenweges ist 
der In itia tive  des Pfarrers Dr. W. Gadowski zu verdanken.

B eginnt m an m it der Tour am  Zawrat, so gelangt m an zuerst, 
fortw ährend d icht am  G rate, auf den M a ły  K ozi Wierch. Von seinem 
Gipfel noch einige Schritte weiter ö., dann in einer brüchigen B inne 
auf der FT.-Seite h inab ; die B inne w ird alsbald nach r. verlassen, und 
m an gelangt über schmale Grasbänder in die Zmarzła Przeł{cz (Scharte); 
von dieser in einer breiten, abschüssigen Geröllbank in die N.-Seite 
der Zamarzła Turnia  hinaus, dann über die W and (Eisenleiter) auf das 
obere Geröllbänd, das um den Gipfelaufbau der Zamarzła Turnia  auf 
der Nordseite herum läuft. (Von diesem Geröllband kann der nahe 
Gipfel an verschiedenen Stellen e rk le tte rt werden.) Der Weg verfolgt 
das Geröllband bis zu seinem ö. Ende, von wo eine Eisenleiter über 
den g la tten  W andabsturz zur Kozia Przełęcz (Scharte) h inabhilft. 
Einige Schritte in die S.-Seite hinaus, dann  von der Seite her auf den 
W .-G rat der Kozie Czuby, über den es steil em porgeht. Die obersten 
Gipfelzacken der Kozie Czuby auf der N .-Seite um gehend, gelangt man 
auf den Kozi Wierch. Von diesem steig t m an ein S tück  den Serpentin­
pfad  hinab, der über die S.-Lehne zu den F ünf-Seen  füh rt. Nach 
einigen K ehren te ilt sich der Pfad. M an verfolgt den nach l. ab ­
zweigenden Weg, der horizontal um die SO.-Ecke auf die Seite des. 
Buczynowatales herum führt. Der P fad  zieht sich ziemlich tief un ter 
dem Verbindungsgrat des K ozi W ierch  und der Granaty in n. B ichtung
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weiter, überschreitet dann den G rat in einer schmalen Scharte, um 
jenseits, auf der ^eite des Gąsienicowy-Seen-Tales, ein Stück h inabzu­
führen. Sodann kom m t m an zu einer steilen Felsrinne (in ihr drei 
Klam m ern), die in n. R ichtung gegen die G ranaty em porführt, und 
weiter beliebig über den G rat oder l. un terhalb  der G rathöhe auf die 
drei Gipfel der Granaty, von denen der nördlichste die schönste A us­
sicht b ietet. Von diesem fü h rt der Pfad von l. her steil in die Gra- 
nacka Przełęcz (Scharte) hinab. Zwei wilde G ratzacken werden m ittels 
E isenstiften auf der N.-Seite umgangen, dann über die steilen Gipfel­
felsen (Klammern) der Adlerbastei auf sein begrüntes G ipfelplateau; 
der höchste G ipfelpunkt is t ein paar Schritte nach N. vorgeschoben. 
Jenseits ■— r. vom G rate — in einem K am in hinab zur ebenen G ra t­
fortsetzung und über diese zur Novicki-Scharte. Der Pfad  weicht von 
hier in die S.-Flanke hinaus, um  wieder auf den Großen Buczynowa- 
turm  emporzuführen. H inab in die nahe Buczynowascharte. H ier Weg­
teilung. D er schwierigere Weg (sehr bruchige Schrofenrinne) füh rt von 
der N .-Seite, der leichtere dagegen von der S.-Seite auf den Kiem en  
Buczynowaturm  hinauf. Nachher läß t sich der Pfad  wieder ein wenig 
in die S.-Flanke hinab und  fü h rt un terhalb  der Grathöhe auf das 
P la teau  des Krzyżne hinüber. Von hier Abstieg entweder durch das 
Pańszczycatal nach  Zakopane oder über den G rat des Wołoszyn  (F o rt­
setzung des Adlerweges) zu den Mickiewicz-F  allen im Białkatale hinab 
oder endlich durch das Buczynowatal zu den F ü n f Seen (s. S. 208). 
Die G ratüberschreitung n im m t von Zaw rat bis auf den Krzyżne, die 
R asten  eingeschlossen, etwa 6 Stunden in Anspruch.

Die Granaty-Spitze, 2232 m.
Diese Spitze verdient wegen ihrer prächtigen Aussicht und des 

interessanten Weges einen regeren Besuch. Die verhältnism äßig leich­
teren Wege führen auf diese Spitze vom Czarny Staw und  dem Zam arzły 
staw  un ter dem Zaw rat aus. Auf dem gebahnten Wege zum Kozi 
Wierch steig t m an beim Gefrorenen See vorüber, dann im Zickzack 
zum G rate zwischen G ranaty und  Kozi Wierch. Noch unterhalb  der 
G rathöhe w endet m an sich nach l., k le tte rt in einem langen, kam in­
artigen  Spalt, dessen Überwindung durch 3 Eisenklam m ern erleichtert 
wird, hinauf und erreicht weiter über Felsstufen, G rat und Geröll ohne 
Schwierigkeiten die G ranaty-Spitze. Sie wurde zuerst von Janusz von 
Chmielowski und Michael von Kuhkowski m it J a n  Bachleda am  17. Juli 
1895 erstiegen. Von N. aus dem Pańszczycatale wurde sie zuerst führer­
los am 6. Sept. 1899 von Janusz v. Chmielowski erstiegen; derselbe 
H err m achte einen neuen Abstieg von den G ranaty über das G ranaten­
joch ins B uczynowatal führerlos am  11. Sept. 1901.

Die Świnica, 2306 m.
Von Zakopane zum Schwarzen See 3 St., zu der H ü tte  iy 2 St., 

zum  Gipfel 1 St., Summ a 5% St.
Wer sich die Besteigung der Świnica ( = Schweinskopf) 

sehr erleichtern will, wandere am N achm ittage zum Schutz­
hause auf der H ala Gąsienicowe. Vom Schwarzen See aus 
dauert der Aufstieg kaum  3 St. Bei günstigem W etter 
is t es überhaupt Jedem  anzuraten, n icht über den Zawrat, 
sondern über die Świnica zu den Fünf Seen zu gehen. Die
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Mühe und der Zeitverlust sind nur wenig größer. Die Aus­
s i c h t  is t hervorragend schön, wie dies ihre Lage am w. 
E ndpunkte des Hauptzuges der T a tra  bedingt. Bezüglich 
der Aussicht w ird sie sogar von m anchen der Meeraugspitze 
vorgezogen.

Sie wurde 1867 von Prof. Eugen Jano ta , St. Librowski und 
Br. Justaw icz m it dem Eührer M atthias Sieczka zuerst bestiegen. Die 
Besteigungen geschahen früher vom Lilijowepasse aus un d  w aren ziem­
lich anstrengend.

Der neue Weg vom Schwarzen See aus m acht die Tour 
bedeutend leichter.

Man wendet sich von der H ü tte  am Schwarzen See aus 
r .; auf dem steilen Zickzackwege die G rasm atte hinauf, 
1 S td .; auf dem Riegel des Kościelec schöne Aussicht; 
hinab auf Grasstufen zum vorletzten der kleinen Gąsie- 
nica-Seen. Die Gesteinstrümm er tragen auffallend große 
Flecken von „Veilchenmoos“, die, vom M orgentau benetzt, 
den ganzen Talkessel durchduften. Aufwärts am Abhange 
des von der Pośrednia Turnia  herabstreichenden Zuges 
auf einem neuen, gut angelegten und  m it K lam m ern ver­
sehenen, aber oben sehr schlechtem Wege. Nach 114 St- 
gelangt m an zu einer H ü tte , die an die Felsen geklebt is t; 
10 Min. w eiter auf der Kammhöhe. Aussicht nach S. 
und SW. ; hervorragend der Krivan, dessen Steilseite m an 
erblickt, in  der Tiefe das obere Quertal der Tycha  und  w. 
der Tomanowapaß. N un nich t m ehr ganz 1 St. und ohne 
jede Schwierigkeit zum Gipfel.

A ussicht über das Gasienica-Seetal hinüber nach Zakopane und der 
galizischen Ebene und über die ganze T atrake tte  vom M uran bis zum 
K rivan; im posant die Woloszynkette, in der Koszysta  und  Krzyżne  do­
minieren, w ährend der spitze Kościelec, der am  Schwarzen See so hoch 
erscheint, ganz in  der Tiefe versinkt.

Abstieg nach den Fünf Seen: Zuerst über eine jähe 
Felswand hinab auf Grasstufen, dann an einer sehr schm a­
len Felsbank horizontal und wieder sta rk  aufwärts, an 
fast senkrechtem A bsturz vorbei. H ier is t Schwindelfrei­
heit erforderlich. Auf diesem Wege sind 3 lange K etten  
und 4 K lam m ern angebracht. — Der Zawratweg is t schon 
gu t zu sehen und in  y2 St. auch erreicht; und zwar б Min. 
un ter der Paßscharte, so daß m an sich diese auch noch 
m it geringem Zeitverlust ansehen kann. Von hier zu den 
Fünf Seen auf dem beschriebenen Wege. S. S. 180.

Die erste Ersteigung der Świnica vom Kościelec am  Grate entlang 
geschah von den H erren Drewnowski und  Pogorzelski am 28, A ugust 
1907, die erste Ersteigung vom Valentkowapaß aus von T. Grabowski
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und A. Staniszewski аш  30. August 1907, die über die N .-W and von 
W. Kulczyński und  M. Swierz am 18. Ju li 1908. Der № ebieska-Turm 
im Świnicagrate wurde zuerst von Roman Kordys, Frl. S. Kordys und 
Z. Klemensiewicz am  17. A ugust 1907 erstiegen.

Der Kozi Wierch ( =  Gemsenspitze), 2295 m.
Vom Gefrorenen See aus is t ein guter Weg gemacht, auf dem man 

den Gipfel in 2 St. erreicht.
M an geh t im Zickzack auf ro t m arkiertem  Pfade erst an  den A b­

hängen der G ranaty und  dann etwas unterhalb längs des Grates, der 
Granaty und K ozi Wierch verbindet, und den m an durch einen m it drei 
E isenklam m ern und  einer K ette  versehenen K am in erreicht. Zur selben 
Stelle kann m an schneller, aber auch schwieriger kommen, wenn 
m an d irekt durch eine Schlucht aufsteigt, in der 3 K lam m ern ange­
b rach t sind. —  Man überschreitet den G rat nach dem Buczynowatale 
hinüber, w endet sich s. und  erreicht im Zickzack an  der Seite des Fünf 
Seen-Tales k le tternd  in 14 St. die Spitze. Nahe der Stelle, wo m an den 
G rat erreicht, m ündet auch der Weg vom Wielki staw  im F ünf Seen-Tale. 
Die Aussicht ist überaus lohnend und w ird vielfach der von der Świnica 
vorgezogen.

Zwischen dem Kozi W ierch und  dem Zamarzła T urnia bildet die 
Kozia Przełęcz ( =  Gemsenjoch) eine schwierige Übergangsstelle vom 
Zam arzły staw  zu den polnischen F ünf Seen, die zuerst von Chałubiński 
überk le tte rt wurde.

Über die Polana Waksmundska nach Javorina 
oder zum Fischsee, 514 St.

Der Marsch von Kuźnice nach dem Fischsee (und ebenso nach 
Javorina) is t eine H albtagspartie . Ausgezeichnete F ahrstraße. F a h r­
preise s. Zakopane, Seite 197.

Vom Eisenwerk füh rt der Weg nach dem Bade Jaszczurówka (s.
S. 200), h in te r diesem in m äßiger Steigung über die Wiese P sia  Trawka 
und  über die Suchawoda nach der Polana Poroniec. D ann überschreitet 
m an den Pańszczyca-Bach un d  gelangt auf die große, m it Salaschen 
besetzte Wiese Polana W aksmundska. Nach 40 Min. auf eine Blöße, 
wo sich der Weg teilt. W er zum  Fischsee will, h ä lt sich r., überschreitet 
den Bach und kom m t, nach Übersteigung eines Hügels immer im W alde 
weiter wandernd, in 20 Min. auf die Polana Pod Wołoszynem  und  in 
einer weiteren Stunde zum Schutzhause am Ausgange des Roztokatales 
Von hier s. S. 174.

Wer Javorina zustrebt, h ä lt sich l. und gelangt über eine aussichts­
reiche K uppe, die Gęsia szyja  ( =  Gänsehals), und  die m it zahlreichen 
Salaschen bestandene Waldwiese Polana Rusinowa  auf den Fahrweg 
bereits in der Nähe von der Sägemühle Łysa. Von Łysa nach Jav o ­
rina s. S. 173.

11. Touren
von der R oztokahütte oder von Podspady. 

Die Široka, 2221 m.
Aufstieg 5 St., Abstieg 4 St.

Die Š i r o k a  (spr. Schirókka: die Breite) b ie te t gewiß die aller­
schönste Aussicht auf die T atra. Diesen Vorzug verdank t sie ihrer 
Lage, denn sie b ildet ungefähr den M ittelpunkt des Gesichtskreises,
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der von den n. Beier Kalkalpen und dem Zug der T a tra  von der 
Weißen See-Spitze bis zm^Świnica  und  der Woloszynkette begrenzt wird.

Die Besteigung der Siroka is t n ich t schwierig, aber deswegen un ­
bequem, weil das N achtquartier entweder in der Roztokahütte oder im 
W irtshause zu Podspady  genommen werden muß.

Zum Besuche der Široka is t die Erlaubnis der Güter dir ektion von 
Javorina erforderlich. W ährend der Zeit, wo der Herzog auf Gemsen 
jagt, is t die Besteigung n icht erlaubt.

Von Javorina aus biegt m an unm itte lbar h in te r der Holzstofffabrik 
in das Javorinkatal ein, w endet sich aber bei der ersten W egeteilung 
r. und verfolgt das Širokatal. Nach y2 S t. erreicht m an die Polana 
Pod Holiczu, wieder y2 St. späte r die Polana Pod Ska lku  und  schließ­
lich in etwas stärkerer Steigung nach 1 St. die Široka Polana, wo 
m an sich bereits 1350 m  hoch befindet. N un geht es zwischen 
Knieholz steil aufw ärts über Graslehnen, bis m an nach iy 2 St. den 
Stillen See erreicht, ein kleines W asserbecken ohne Abfluß in einer Höhe 
von 1729 m. In  der Nähe die Kolbenheyer-Quelle, 1700 m, die vor­
zügliches W asser liefert. Von hier s teig t m an %  S t. lang in s. R ichtung 
bis zum Zamkysattel, 1944 m, der bereits eine sehr schöne Aussicht b ietet. 
Auf dem G rat w endet m an sich ö. und erreicht auf schmalem 
Pfade in % St. den Gipfel der Široka. E r besteh t m erkw ürdiger­
weise aus Granit, der sich auch auf der S.- und  O.-Seite zeigt, während 
der ganze n . Abhang aus K alk  besteht. Auf der SO.-Seite am  Grünen 
See is t in den G ranit ein B and ro ten  Sandsteins eingelagert. (S. S. 30.) 
— Die A ussicht um faß t alle Spitzen der H ohen T a tra  m it Ausnahme der 
Gruppe des K rivan  und  der Lom nitzer Spitze. Vor allem erregen die 
A ufm erksam keit des Beschauers im  W. die Świnica m it der ganzen 
Polnischen T a tra-K e tte , dann m ehr s. der Mengsdorier Rücken  m it seinen 
Zacken, die Meeraugspitze, Tatraspitze, der Ganek, die Eiserne Tor-Spitze, 
die Botzdorf er und Gerlsdorier Spitze', sö. aber rag t zu riesiger H öhe die 
Eistaler Spitze  empor, an  die sich die Grüne, Rote und Weiße See-Spitze 
anschließen. Jenseits des grünen Tales der Kupferschächte dehn t sich 
die K ette  der Beier K alkalpen au s^ - Aus der Tiefe des Javorové- und 
Poduplaskitales schauen der Schwarze, Grüne, Böhmische und  Eissee 
herauf; nach  N. endlich überblick t m an die in unabsehbare Ferne ver­
laufende galizische Hochebene.

Neuerdings is t ein bequem er Reitweg von der Forstverw altung 
erbau t worden. E r is t jedoch wesentlich länger, so daß m an bei seiner 
Benutzung früh auf brechen muß.

Der Krzyżne, 2110 m.
Außerordentlich empfehlenswerte Tour; von der R oztokahü tte  5 St.

Von der R oztokahütte n. auf den Zabopaner W eg; auf 
zwei Brücken den Roztokabach überschreitend in  1 St. an 
der Polana pod Wołoszynem  m it H irtensalaschen; nach 
20 Min. auf einer Blöße angesichts der Gęsia szyja  (Gänse­
hals), wo m an sieh vom Zakopaner Wege trennt. Man 
wendet sich s. im Koszystatale aufw ärts, überschreitet das 
Wasser, kehrt wieder auf das r. Bachufer zurück und kom m t 
auf einen ausgetretenen Viehsteig, der durch einen besonders 
schönen, geschlossenen Knieholzbestand in etwas m ehr als
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1 St. gegenüber den Felsen der Koszysta, 2051 m, zu einem 
Verhau führt, durch den das Weidevieh am Entlaufen gehin­
dert werden soll. Nach % St. erreicht m an eine große Wiese 
m it den Resten eines alten Hauses unm ittelbar un ter 
einem steil ragenden Eelsturm. Diese Ebene (równina) ist 
offenbar ein alter Seeboden; die Stirnm oräne, die den See 
staute, is t vom W asser durchbrochen; die l. H älfte träg t 
die Spuren eines Knieholzbrandes. Der Weg steigt nun­
m ehr etwas an. Nach 1% St. erreicht m an das Krzyżne- 
joch (У2 St. vorher das letzte Wasser), eine grasige, größere 
Fläche, 2110 m, m it einem kleinen Schutzhaus aus Cyelo- 
penm auern m it Tisch und B änken; auf den n. Gipfel, 
2186 m, is t es noch etwa 20 Min. K rzyżne  heißt Kreuzung 
und bezeichnet n ich t einen Gipfel, sondern den Punkt, wo 
sich die W oloszynkette in  zwei Äste spaltet; der n. träg t 
die Koszysta  ( = schräger Berg) wielka, fälschlich Waks- 
mundska genannt, 2191 m, und einen zweiten Gipfel, 2051 m, 
der fälschlich Koszysta mala heißt; dieser Name is t jedoch 
ein Synonym für Żółta Turnia. — Der ö. träg t den Wołoszyn, 
2151 m, und  eine Anzahl Gipfel, die alle den Samm el­
nam en Szczoty führen. Der Krzyżne is t einer der hervor­
ragendsten A ussichtspunkte und  wird auch Polnischer 
Rigi genannt. Nö. erblickt m an das Białka- und Javo- 
rovetal, darüber die Berge der Magura und zahlreiche 
galizische Höhenzüge, besonders auffallend die grauweißen 
Klippenkalkwände des Kronenberges in  den Pieninen, über 
ihm den Radovazug vor Szczawnica-, nach O. die Beier K alk­
alpen bis zum Stirnberg über dem Tale der K upfer­
schächte, besonders schön erscheinen der M uran  und der 
Havran-, in der Ferne die Zips-Saroser und Zempliner Berge. 
Von den Gipfeln der T atra  sieht m an die Weiße, Rote und 
Grüne See-Spitze, die Eistaler Spitze, die Široka, den 
Roten T urm , die Krotensee- und Schlagendorfer Spitze, 
den Roten Floßturm, die Warze, die Kleine Viszoka neben 
dem Polnischen Kamme, die Felker, Gerlsdorfer und Botz- 
dorfer Spitze, den Ganek, die Končysta, die Tatraspitze 
und unm ittelbar davor, fast einen Gipfel m it ihr bil­
dend, die Meeraugspitze-, die K opki, den Ochsenrücken 
m it dem Froschseejoch, die Mengsdorf er Spitzen, dahinter 
den Satan  und seine s. Fortsetzungen, die Koprovaspitze, 
davor den langrückigen Miedziane und dessen w. F o rt­
setzung, den Gruby, r. von der K oprovaspitze die Gsorber
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Spitze, die Furkotaspitze, den Triumetal und den hohen 
Hrubograt, über dessen w. Ende sieh der K rivan  empor- 
reokt; nw. d irekt un ter dem Gipfel des Krzyżne das Pańsz- 
czycatal (sprich Pantschitzatal) m it einem verschütte ten  See, 
begrenzt von der^óžía  turnia, 2088 m, oà.ei Koszysta mala-, 
s. über dem Kessel die Granaty, 2232 m, und s. von diesem 
den Kozi wierch, 2295 m, m it seinen zwei N achbarn, die 
den Z a m a t decken; in der Einsenkung zwischen Hrubo, 
2370 m, und  K ozi wierch Teile des Gyömberzuges und noch 
fernere K etten. Vom Granaty knapp r. die Świnica, 2306 m, 
m it ihrem steilen N .-Abfall, dann die Pośrednia Turnia, 
der Lilijowepaß, 1752 m, dahinter der Małałączniak und 
Czerwony wierch, l. der tiefe Tomanowapaß, r. der Giewont-, 
h in ter der Pośrednia Turnia  die Bystra, der höchste Gipfel 
der L iptauer Alpen, 2250 m ; zwischen der Bystra  und dem 
Czerwony wierch sieht m an die Berge der L iptauer Alpen 
bis zum letzten  Gipfel; h in ter dem Giewont die Oszobita und 
in grauer Eerne die schlesischen Grenzgebirge, im NW. das 
schön bewaldete Gąsienica-Seetal, die grünen Hänge der 
Kopa Magóry und über dem Nosal das Dorf Zakopane in 
seiner ganzen Ausdehnung; in  gerader R ichtung m it Zako­
pane die Babiagóra, 1722 m, l. davon der Pilsko, 1557 m, 
in der Einsenkung zwischen beiden die Bielitzer Berge. 
(Klimtschok, 1119 m),. r. von der Babiagóra die Berge bei 
Wadowice und Andrichau. Der Lauf des Weißen und 
Schwarzen Dunajec is t weit zu verfolgen; wo beide Zusammen­
treffen, hegt Nowytarg (Neumarkt). D arüber zieht sich 
der Zug der Gorze ö. und noch zahlreiche fernere H öhen­
züge, bis m an an der Koszysta wieder am Ausgangspunkt 
des Panoram as anlangt. — Um den prächtigen BUck in  das 
Boztokatal und auf die Polnischen F ün f Seen zu genießen, 
muß m an die kleine Eelsspitze ö. vom Krzyżnejoch er­
steigen; m an möge dies n ich t unterlassen.

Abstieg nach den Polnischen F ün f Seen (2 St.). Auf 
gebahntem, n icht zu verfehlendem Zickzackwege über die 
steile Graslehne hinab in ungefähr 1 St. an die Stelle, wo 
der Weg r. horizontal w eiterführt; wenige Schritte  weiter 
ein Bachübergang; Aussicht auf den in zwei Armen herab­
stürzenden Siklawafall; dam i noch mehrere Felsstellen, wo 
der Weg schwerer zu finden ist. Nach 25 Min. kleiner A n­
stieg über die Moräne des Buczynowatales, das noch die 
Spuren zweier anderer Moränen zeigt; nach 25 Min. ist
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m an an der Stelle, wo sich der Weg zum Koschar (H irten- 
hü tte) von dem zu den Fünf Seen trennt, und 5 Min. später 
am Wielki staw selbst.

Abstieg nach Zakopane durch das Pańszczycatal; auf 
neuem, gebahntem  Wege. (S. S. 202.)

Von Javorina über den Polnischen Kamm zum Schlesier­
hause. S. Seite 173 und 136. 

Von Javorina über den Kleinen Sattelpaß, 2380 m, in das 
Kohlbachtal.

Man verläßt Javorina bei der Holzschleife auf dem zum 
K opapaß führenden Wege, der sich ungefähr 35 Min. h in ter 
Javorina bei einer Brücke abzweigt. Auf dem guten F ah r­
wege am l. Ufer des Javorinkabaches erreicht m an nach 
40 Min. das Ende des Fahrweges; r. etwas oberhalb ein 
einfaches Jagdhäuschen, 1211 m. Von da Karrenweg, 
später Fußweg. Nach etw a iy2 St. wird in einer Talweitung 
das W asser überschritten, 1560 m ; Steinmännchen und 
ein Jagdschirm . Von da steiler über grobes Geröll; m an 
halte  sich auf der östlichen T alhälfte; r. die gewaltigen, 
schroffen Felswände des Javorovegrates, dann folgt die 
Antonien-Spitze, 2386 m, und  über dem Krotensee, 1900'm, 
die im posante Krotensee-Spitze, 2424 m ; davon ö. der 
Spitze Turm, 2356 m, und  der Rote oder Breite Turm, 
2466 m. Vom K rotensee wendet m an sich auf den n. Ab­
hang auf eine deutlich sichtbare Scharte in  der vom M ar­
kasittu rm  herüberstreichenden W and zu, von der aus man 
auf kleinem Geröll in geradem Anstieg den Kleinen 
Sattelpaß  erreicht; von Javorina aus 5)4 St. Vom Passe 
is t die Hintere Rote Bank, ein wenig bekannter Übergang 
aus dem Großen K ohlbachta! ins Krotenseetal, sowie die 
Anstiegsrichtung auf den Spitzen Turm  gu t sichtbar. Den 
Abstieg ins K ohlbachtal siehe S. 115.

Über den Kopapaß (Sattel) nach Matlarenau und Tatra- 
Lomnitz.

Von Javo rina  bis auf den Satte l 3 St., nach M atlarenau 3 St., nach 
Schmecks noch 2 St.

In  Javorina  wendet m an sich bei der Holzstoffabrik s. 
ins Javorinkatal und verfolgt den guten Fahrweg längs des 
Baches. Nach nich t ganz % St. kom m t m an an eine Brücke

Griebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. Aufl. 14
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und dahinter zum Nordende einer großen, sanft geneigten 
Wiese, der Polana pod Muraniem, auf der zwei H eger­
häuser stehen. L. rag t die jähe W and des M uran  empor. 
Dieser Koloß, nur an einer einzigen Stelle ersteigbar, träg t 
auf seinem Bücken eine große, gegen Norden geneigte 
Wiese, von der im Frühling zuweilen Lawinen sieh los­
lösen. In  den Zwingern l. W isente und Steinböeke zu sehen.

Auf der schönen S traße weiter wandernd, gelangt man 
zunächst im  W alde an ein Felsentor, B ram ka genannt; 
dann über Blößen m it prächtiger Flora. Der Weg führt teil­
weise am W ildzaun entlang. Nach etwa 1>4 St. kom m t man 
zu einem Tor des W ildzauns unterhalb des Viehschuppens, 
der r. oben im W alde liegt. Man durchschreitet das G atter­
to r; der unm ittelbar dahinter fließende Bach ladet zu einer 
kleinen B ast. H ier befindet m an sich in den Kupferschächten. 
Das sind ausgedehnte, im herrlichsten Grün prangende 
Alpenweiden, auf denen gegen 400 Stück Bindvieh aus 
Béla im Sommer ihre N ahrung finden. Diese Alpenweiden 
werden im Gegensatz zu den östlich vom Kopapasse ge­
legenen auch die H interen K upferschächte genannt, doch 
kennt m an in der S tad t Béla, der das Terrain gehört, die 
Doppelbezeichnung nicht. „Vordere K upferschächte“ ist eine 
Verdrehung des richtigen Namens Vor den Kupferschächten. 
Man überschreitet den Javorinkabach und hä lt sich über 
die Wiesen l. auf einen kleinen, m it F ichten bestandenen 
Moränenhügel zu; h in ter ihm wird der Beitweg sichtbar, 
auf dem man bei mäßiger Steigung in % St. den Kopa- 
paß, 1756 m, erreicht; von hier gelangt m an in das W eiß­
wassertal. (Kopa = Kuppe, eine sehr oft wiederkehrende 
Bezeichnung, in Béla heiß t der K opapaß Schächtner Grat.) 
Die Aussicht nach S. wird verdeckt durch den dem Passe vor­
gelagerten Durlsberg, 1816 m (der Nam e kom m t von Turlt, 
das im Zipser D ialekt Käse bedeutet), der in einer V iertel­
stunde leicht erstiegen werden kann und eine hübsche B und­
sicht bietet.

W er bei K räften  ist, kann von hier die empfehlenswerte Seitentour 
auf den 'aussichtsreichen Greiner m achen; s. S. 231.

Vom K opapaß kann m an, r. hinabgehend, der blauen Wegemarke 
nach zunächst bis zum Weißen See, von da über den Triangel- und 
Grünen See und dann (gelb bzw. weiß-rote Marke) nach Matlarenau 
gelangen; Weg an einzelnen Stellen sehr schlecht. Die Partie ist aber 
sehr zu empfehlen. (S. S. 219.) Vom K opapaß zur Weißen See-Spitze 
s. S. 233.
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.Nun steigt man auf gutem  Wege hinab an der Südleime 
der Hinteren und Vorderen Leiten entlang, kom m t nach 
20 Min. wieder zum fließenden Wasser, % St. später auf 
den gebahnten Weg und kurz darauf in den Wald. H ier 
te ilt sich der Weg, l. führt er nach Höhlenhain, r. etwas 
abw ärts nach Matlarenau.

Nach Höhlenhain füh rt ein schöner, ro t bez. Weg m it gleichmäßiger 
Neigung an  der Weidan entlang Uber йен Roten Lehm, einen aus rotem 
Sandstein und Schiefer bestehenden Abhang des Sfirnbergs, an dem 
durch seine P lora  bekannten Tal des Drechslerhäuschens vorüber, an dem 
Abhange des Nesselgrates über die Nesselblöße und bei der Rauschquelle 
vorbei nach dem Touristenwege, den m an l/ i  St. vor Höhlenhain erreicht.

Über eine Blöße, auf der das Weide vi eh sein N ach t­
quartier zu nehmen pflegt, gelangt man wieder in den 
W ald und geht nun ohne Markierung in  ihm beim Studen­
tenbrunnen und Kesmarher Koschar vorüber tief hinab bis 
ans Wasser, wo m an bei der Brücke auf den schönen, gelb 
bez. Weg nach dem Grünen See trifft, 1 St. Nachdem man 
20 Min. weiter r. vom Wege einer guten Quelle, dem Kresse­
brunnen (l. Jagdhütte , 10 Min. w eiter rote Wegemarke zur 
Tränke), begegnet ist, trifft m an 14 St. später eine Brücke. 
Talabw ärts erblickt man vor sich die WeißeWand, den Rest 
einer riesigen Stirnm oräne, deren w. H älfte das Weißwasser 
durchbrochen und zu Tale geführt h a t . . — U nm ittelbar 
h in ter der Brücke biegt m an r. ab auf dem neuen Wege, der 
durch zwei weiß-rote Dreiecke bezeichnet is t und  in gleich­
mäßiger Neigung viel früher als der gelb m arkierte Weg 
nach M atlarenau führt.

Matlarenau (ungar. M atlárháza), klimatischer H öhen­
kurort, Sommerfrische und Touristenheim, besteht aus sechs 
ansehnlichen Gebäuden, 20 Min. von der B ahnstation 
T atra-Lom nitz und der S tation  der zum Csorbersee führen­
den elektrischen B ahn, in einer Seehöhe von 896 m, 
neben dem wasserreichen Steinbach, w indgeschützt auf einer 
prächtigen Waldwiese gelegen, von der m an eine schöne Aus­
sicht auf die Lomnitzer und Kesm arker Spitze und das 
zwischen ihnen liegende Tal des Steinbachsees genießt.

M atlarenau is t m it einer modernen K altw asserheilanstalt 
versehen, die un ter der Leitung des Badearztes Dr. Leopold 
Strelinger steht. K rum m holz-und K ohlensäurebäder. K a lt, 
Wasserkur wöchentlich 6 K, K rum m holzbad 1,20 K, W arm ­
wasserbad 90 h.

14*
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M atlarenau wird hauptsächlich aufgesucht bei S törungen des N erven­
systems und bei allgemeiner Nervenschwäche, N eurasthenie, Hysterie, 
Neuralgien, Basedowkrankheit, Blutleere, Chlorose, Affektion der Re- 
spirationswege ; Oertelsche Terrainkur, Luft- und Sonnenbäder. Lungen 
kranke ausgeschlossen.

Das Etablissement wird von Fam ilien m it K indern und von Touristen 
besonders gern besucht. Z. von 1,50—6 K, E x tra b e tt 80 h, D ivanbett 
60 h pro Tag, P . wöchentlich 35 oder 42 K . K ur- und Verschönerungs- 
taxen werden n ich t gefordert. Das im Jah re  1909 erbaute H aus Morgds 
is t auch für die W intersaison eingerichtet und das ganze J a h r  offen. 
Vortreffliches Terrain für Wintersport (Rodel, Bobsleigh, Ski). Z. im 
W inter v. 2 - 5  K, P . 7 - 8  K .

Nähere A uskunft erte ilt die Badedirektion in Matlár- 
háza. (Post und  Fernsprecher,) Keine Bäder. M atlarenau 
is t von der S tation  Käkaslomnicz in 1 St., von Tatra-Lom- 
nitz in % St. m it W agen zu erreichen.

K aum  20 Min. w. von M atlarenau liegt

Tatra-Lomnitz, 848 m,
der jüngste aller großen Höhenkurorte des Gebirges, der vom 
früheren A ekerbauminister Bethlen angelegt ist. Dieser h a t 
hier einen größeren Komplex, die Sponerschen Matlaren, zur 
Aufforstung angekauft, den sohönstgelegenen Teil aber für 
einen K urort bestim mt. Die einzelnen B auplätze (es sind 
80 Villen geplant) sind fast ausschließlich in  den Besitz 
der ungarischen A ristokratie übergegangen. Eine Anzahl 
Villen is t bereits erbaut. Das ganze Terrain is t drainiert 
und in einen N aturpark  verw andelt worden. — Dieser 
hervorragende H öhenkurort h a t sich durch sein mildes 
K lim a, seine wundervolle Lage m it dem Blick auf die 
Gruppe der Lom nitzer Spitze und seine ausgezeichnete 
w irtschaftliche Führung die G unst der besseren Gesellschaft 
erworben; er un tersteh t der Kgl. ungar. Regierung, B ade­
direktor Arpád A. Lang.

Das großartige Palast-Hotel, 908 m , auf einem 36 m 
hohen P lateau  gelegen, is t m it seiner stilvollen Einrichtung 
einzig in seiner A rt (Z. von 6 К  an, P. io  K); Zentralheizung, 
alle Zimmer m it Telephon, Automobilgarage, Benzinstation. 
W ährend der Wintersaison stehen alle norwegischen und 
sonstigen W intersportm ittel (Schlittschuh, Rennwolf, Ski, 
Bobsleigh, Tobogan usw.) zur Verfügung der Gäste. Im  
W inter internationale Sportrennen, M eisterschaft für Ungarn 
auf der Bob- und Rodelbahn; im Sommer W ettrennen,
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Taubenschießen, Golfmatch und internationale Tennis­
tourniere, Jagdgelegenheit und Fischerei, s. S. 35.

Außer dem Palast-H otel bestehen noch zwei ebenfalls m it 
allem K om fort und elektr. Beleuchtung versehene H otels: 
Tätra-Zom nicz  und Bethlenház. Zimmerpreise von 4,50 К  
aufwärts. T. d ’h. wird an separierten Tischen zu ver­
schiedenen Zeiten serviert.

Kur- und Musiktaxe bei einem A ufenthalt von m ehr als 5 Tagen: 
1 Person 16 K, ein Fam ilienoberhaupt 12 K, Familienmitglieder je 8 K, 
Touristen, die länger als 3 Tage, jedoch nicht über eine Woche bleiben, 
6 K; K inder und  D ienerschaft frei.

Gegenüber dem H otel liegt das Sanatorium, ein Ge­
bäude von großartigen Verhältnissen, M ittelbau m it Kuppel 
und zwei Seitenflügeln. W asserheilanstalt für H erren und 
Damen, auf das modernste eingerichtet, en thält Wannen-, 
Schwitz-, Einpack- und Massageräume; 10 Einzelkabinen 
m it Marmorbädern, großes Schwimmbassin (18 m lang, 
8 m  breit), kleineres Damenschwimmbassin, Sonnenbäder. 
Bad im Schwimmbassin m it Wäsche 80 h. Badearzt Dr. 
Arpád v. Hammersberg, außer der Saison Budapest V III, 
Jozsef-körut 41.

Zwischen dem Sanatorium  und dem H otel Tátra-Lomnicz 
liegt der B asar von Julius Kuszmann, sehr groß und reich­
haltig; auch alle zur Verproviantierung nötigen Viktualien, 
Wein, Delikatessen sowie Ausrüstungsgegenstände für 
Touristen. Der Inhaber gibt in  allen sportlichen Dingen 
(Fischfang, Jagd  usw.) gern Auskunft. (5 Zimmer, 4—8 K, 
das ganze Ja h r  geöffnet.)

U nm ittelbar bei der S tation  der elektr. B ahn an der 
Straße nach Schmecks das Restaurant Heim-, 4 Touristen­
zimmer von 3—5 K, Vor- und Nachsaison billiger, D. 
2,50 K , S. 2 K, K affee 50 h, komplet 80 h; das ganze 
Ja h r  geöffnet.

5 Min. h in ter Tatra-Lom nitz, gegenüber der H altestelle 
der elektr. B ahn , das Z o m iii tz e r  T o u r is te n h a n s ,  15 Z. V. 
3—6 К  täglich. P. wöchentl. 36—50 K ; m it zwei Bade­
kabinen.

Neben dem Bethlen-H aus der Bahnhof nach Poprád-Felka bezw. 
Kesm ark. B enachbart auch der Bahnhof der elektrischen Bahn  nach 
Schmecks.

B in reizender Spaziergang füh rt zu den Drei Seen (Három  tavacska) 
gelb m arkiert, kleine Wasserflächen im M oorboden m it einem offenen



214 12. Touren von Matlarenau oder Tatra-Lomnitz usw.

Schutzhause, vom Touristenhause % S t.; neuer Weg von den Seen bis 
zum Wege, der aus dem K ohlbachtale nach Tatra-Lom nitz führt.

Wagentaxen siehe unten. Die nächste Umgebung bietet 
.zahlreiche, wohlgepflegte Wege.

Spaziergänge von Matlarenau aus.

1. Zur unteren  und oberen Laube, je  10 Min. auf schattigem , schö­
nem Waldwege, r. resp. I. vom Fahrwege nach Höhlenhain kurz hinter 
M atlarenau abbiegend.

2. Zur Loisch-Qudle, auf dem Wege zur oberen Laube etw a 7 Min.
3. Zur Aussicht und  auf den Kleinen Ratzenberg. Über die Johannes­

quelle Wi St.) auf schnurgeradem  W aldfußpfade zur unteren Aussicht 
(Yz St.), dann um den Kleinen Ratzenberg l. herum  in % St. hinauf zur 
oberen Aussicht, 1196 m. Schöner Blick auf das Hochgebirge und  die 
Ebene. E tw as weiter oben eine V iehtränke. Der Weg auf den Gipfel 
'des Kleinen Ratzenberges ist n icht m ark iert; er füh rt von der Aus­
sicht ö. am  Abhange hin und durch eine Holzschneise 1. d irekt hinauf.

4. Zum Hegerhause auf dem Touristenwege nach Tatra-Lom nitz 
etwa 10 Min.; Milch.

5. N ach Tatra-Lomnitz auf schönem, neu angelegtem Fußwege 
neben der Fahrstraße.

6. Zur Kesmarker Tränke in 30 Min. auf der F ahrstraße, auch teil­
weise daneben auf weißm arkiertem  Fußwege; s. S. 226.

12. T o u ren  v o n  M a tla ren a u  od er  T a tr a -L o m n itz ,
b e z w . v o m  S c h u tz h a u s e  am  Q rünen  S e e .

In  M atlarenau ist kein Führer s tationiert, wohl aber in T a tra - 
Lomnitz.

Fahrpreise von Tatra-Lomnitz.
hin oder hin und
zurück zurück

Nach Alt- oder Neu-Schmecks . . . . . 4,00 К  ! 6,00 К
Nach U nterschm ecks............................ . . 4,00 „ 6,00 „
Nach Pop rád ......................................... . . 8,00 „ 10,00 ,,
Nach W eszterhe im ................................. . . 5,00 „ 7,00 ,,
Nach Hoch-Hagi ................................ . . 7,00  ,, : 9,00 ,,
Zum Csorber S e e ................................. 14,00 ,,
Nach M a t l a r e n a u ................................. . . 1,50 „ 3,00 „
Zur K esraarker T r ä n k e .................... . . 3,00 „ 5,00 „
Nach H ö h le n h a in ................................. . . 6,00 „ 8,00 „
Nach T á t r a h á z a ..................................... . . 6,00 „ ! 8,00 „
Nach K e s m a r k ..................................... . . 7,00 „  1 10,00 „
Nach B lu m e n ta l..................................... . . 10,00 „ 12,00 „
Nach G á n ó c z ......................................... . . 10,00 ,, 12,00 „
Zur D obschauer E i s h ö h l e ................ . . 24,00 „ і 28,00 „
N ach K oronahegyfürdö (2 Tage) . . . . 24,00 „ 

. . 32,00 „
32,00 ,,

Nach Szczawnica (2 T a g e ) ................ 40,00 „
Nach Zakopane (1 bezw. 2 Tage) . . . 32,00 „ 40,00 ,,
Zum F is c h s e e ........................................ 40,00 „
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Zum Grünen See.
(Führer I. Klasse 5 К  60 h.)

Anstieg 2/2  St., zurück weniger, zu Pferde 2 St. P ferd 7 K ; m it 
D am ensattel 8 K.

Auf dem nach der Tränke führenden Wege 10 Min. ö., 
dann l. (Wegw. u. gelbe Marke) in das W eißwassertal. Ein 
neuer, bedeutend näherer Weg bis zum W eißwasser ist 
durch zwei weiß-rote Dreiecke m arkiert; m an verfolgt die 
Prom enade zwischen dem Eestaurationsgebäude und dem 
l. gelegenen Häuschen nw. bis zur Ján o s-Quelle, dann r. 
Fußweg. Bei der Weißen Wand kom m t m an in den alten 
Weg. In  ungefähr 1 St. erreicht m an den nach dem Grünen 
See angelegten schönen Reitweg (Wegweiser), 1345 m, den 
m an verfolgt, um in etwa 1% St. beim Grünen See, 1551 m, 
anzulangen. An seinem Ufer steh t das vom K arpathen- 
yerein erbaute Fviedrich-Sciiatzhaus, benannt nach dem 
Erzherzog Friedrich, dem Protektor des Vereins. Z. 3 K, 
m it 2 B etten 5 K ; Vereinsmitglieder zahlen 2 bzw. 3 K ; 
Schlafstätte im  Touristenz. 1 К  bzw. 70 h. Fernsprecher. Im 
Schutzhause Gedenktafel an den „K esm arker R ektor David 
Frölich, der 1615 zuerst die Lomnitzer Spitze erstieg.‘f 
(Vergleiche dazu S. 107.) Diese Partie  is t n icht nur wegen 
der hervorragenden Schönheit des Grünen.See-Tales anzu­
raten, sondern auch deshalb, weil m an gerade hier die. 
beste Gelegenheit hat, mächtige M oränenbildungen der E is­
zeit zu beobachten, so die gegen 70 m hohe Weiße Wand, 
eine Endmoräne, deren w. H älfte vom W eißwasser zu Tale 
geführt worden is t; an der Vereinigungsstelle des Weißen 
See- und Grünen See-Tales ist eine M ittelmoräne sichtbar, 
die an einzelnen Stellen außerordentlich hoch ist.

Der nach drei Seiten eingeschlossene Kessel des Grünen 
Sees wird im SO. begrenzt von dem Batzenberg (Ratze so­
viel wie Murmeltier), im S. von der Kesmarker Spitze, an 
deren W änden die Deutsche Leiter emporführt, dem Gabel­
grat, un ter dem die Kupferbank verläuft, die bei den 
alten Schatzgräbern eine große Rolle spielte, der vom 
See unsichtbaren Lomnitzer Spitze und dem Schwaibenturm, 
der Téry- und Déry-Spitze, gegen W. von der Grünen 
See-Spitze, vor der die Papirustal-Spitze liegt, und  der. 
Roten See-Spitze. Vor der letzteren, d icht am Grünen See 
selbst, erhebt sich der zuckerhutförmige, sagenumwobene 
Karfunkelturm.
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Sö. in geringer E ntfernung der kleine Schwarze See, 
1580 m, je tz t nach einem verdienten alten Tatraforscher 
Mauksch-See genannt; n. am Abhange der Weißen See- 
Spitze der Rote See. 1813 m. Man erreicht ihn auf einem 
Fußsteige, der über einen steilen, m it Knieholz bewachsenen 
Hang führt, in n icht ganz einer Stunde. Von hier er­
blickt m an die Lomnitzer Spitze, die beim Grünen See ver­
deckt war. Eine halbe S tunde oberhalb Hegt der kleine 
Blaue See, 1872 m.

Zurück auf demselben Wege. (Wer nach Höhlenhain 
will, benutzt den schönen, neuen Weg, den m an nach ca. 
25 M n . trifft, und  der durch ein K reuz [Querbalken weiß, 
der andere rot] m arkiert is t; er verläuft jenseits des 
Wassers, später längs der K alkalpen in  gleichmäßiger Nei­
gung und führt über die Weidau, den Roten Lehm, das 
Drechslerhäuschen und  die Nesselblöße.) — An der Brücke 
vor der Weißen Wand verläß t m an den gelbm arkierten 
Weg und wendet sich r. auf den durch zwei rot-weiße 
Dreiecke gekennzeichneten Weg, der sich sehr angenehm 
geht und einen Zeitgewinn von m ehr als % St. bringt.

Vom Grünen See auf die Lomnitzer Spitze, Щ  St.
(Führer I. Kl. 10 K.)

Geschichte der Besteigungen vom Grünen See aus s. S. 107.
Zuerst steig t m an in das Große P apirus-Tal hinauf, dessen unteren 

W andabbruch m an r. vom  W asserfall überw indet. H ier ist vom Ung. 
K arp .-Ver. im Jah re  1904 eine 40 m lange K ette  angebracht worden. 
W enn m an die Talsohle erreicht h a t ,  w endet m an sich scharf hach  l., 
um geht den nach NW . vorgeschobenen Ausläufer des Schwaibenturms 
und gelangt zur M ündung einer m ächtigen, von der Jordan-Spitze 
herabziehenden Schneeschlucht. U nterhalb  des Schluchtausganges nach
7. zum Fuße der N .-W and der Lom nitzer Spitze. M an steig t (nicht 
leicht) in den Felsen des W asserlaufs, der die un tere  Fortsetzung der 
S teilschlucht bildet, welche von der Scharte zwischen der K esm arker 
und Östlichen Gabelspitze herabzieht, zum  nö. Ende der Kupferbank, 
der m an nach r. folgt (s. nächsten Absatz).

Im  Jah re  1905 bestieg der Verfasser auf dem ältesten, aber ganz 
in Vergessenheit geratenen und fa s t 100 Jah re  n ich t begangenen Wege 
über die Deutsche Leiter die Lom nitzer Spitze. Das ist von allen Wegen 
auf die Lomnitzer Spitze bei weitem der leichteste. Vom Grünen See hält 
m an sich auf Rasen gegen den E inschn itt zwischen dem Großen Ratzenberg 
und der Kesmarker Spitze, dann scharf r. in der Deutschen Leiter aufw ärts. 
Diese b ilde t eine geröllerfüllte, zwischen der Bergwand (l.) und einer 
abstehenden Felskulisse (r.) schräg nach  r. emporziehende Schlucht. 
Jenseits der Scharte, welche die Schlucht k rön t, geht es auf Geröll 
hinab und über das W asser zur Kupferbank, einem Geröllbande, das
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sich aber gu t begeht. Oberhalb ein zweites ähnliches Band, auf dem m an 
in der ersten Schlucht em porsteigt. Ganz kurze K letterei /. vom Kamin. 
Abseilring. Von da ohne Schwierigkeit, zu letzt über größere Felsenstufen 
auf den Gipfel. Der Weg is t länger als der vorige.

Die Große Gabelspitze, 2517 m,
wurde zuerst erstiegen am 10. Ju li 1905 von M. Broeske m it dem 
Führer Joh . H unsdorfer sen. und zwar vom Lom nitzer G rat aus über 
die Westliche Gabelspilze.

Am 3. Sept. 1906 bestiegen Janusz von Chmielowski m it den Führern  
Josef Gąsienica Tomków und J an  Stopka Ceber-niak sowie H ans W irth 
m it dem Führer Joh . B raeuer die Gabelspitze von S.

Vom Steinbachsee-Tale w endet m an sich der großen W andstufe 
zu, in der die Schnee- u nd  Geröllterrassen un ter dem Gabeljoch herab­
fallen. Man h ä lt sich l. vom W asserrisse im Sinne des Anstiegs, über­
schreitet, am  oberen R ande der W andstufe angelangt, den Bach und 
kom m t in den offenen Kessel des Totengartens. D ann w endet m an 
sich etwas nach  r. hinauf über gu t gestufte Schroffen, bis m an an  ein 
B and kom m t, das etwas ansteigend im  weiten Bogen nach l. bis zur 
M ündung des tiefen Couloirs em porführt, welches лю т Großen Gabel­
joch herabzieht. Ohne besondere Schwierigkeiten hinauf zum Gabdjoch. 
Den ersten V orturm  der sich ö. oberhalb des Jochs erhebenden Großen 
Gabelspitze um geht m an an der dem Grünen See zugewandten Seite und 
kom m t zu einer kleinen Scharte. K napp daran  eine schwere Traverse 
auf einem  schmalen und exponierten Bande. Von dem Schartchen läß t 
m an sich etwa 20 m  gegen das Steinbachsee-Tal hinab und k le tte rt dann 
an den gegenüberliegenden W änden der Großen Gabelspitze ziemlich 
schwierig zum G rat hinauf, den m an nach l. verfolgt, um bald auf den, 
Gipfel zu gelangen. — Der Weg ist der Norm alroute auf die Botzdorfer 
Spitze ziemlich ähnlich und s teh t m it ihr auch ziemlich auf der gleichen 
Stufe der Schwierigkeit. Von allen Anstiegen auf die Gabelspitze is t er 
wohl der kürzeste und leichteste. In  den oberen Partien  is t er m it der 
von H errn  Broeske eingeschlagenen R oute identisch.

Die äußerst schwierige G ratw anderung von der K esm arker Spitze 
auf die Östliche Gabelspitze und von der Lom nitzer Spitze über die 
W estliche und  Große Gabelspitze unternahm en 1906 Z. Klemensiewicz^ 
R . K ordys und  J . Maślanka.

Der Schwaibenturm oder Lomnitzer Nordtrabant,
poln. D urny Szczyt, 2625 m.

Vom Grünen See aus steigt man ins Große Papirusta l (s. S. 216),. 
wendet sich dann gegen S. und steig t in der großen, breiten und 
langen Schneerinne, die von der Jo rd an -S p itze  herabzieht, aufw ärts 
und r. zu den g latten, gu t gestuften Felsen des Nordtrabanten. M an 
steigt in die Felsschlucht ein, die nach r. auf Geröllfeld h inaufführt, 
das schon in bedeutender Höhe auf dem nach NW . vorspringenden, 
b reiten Rücken des Berges liegt, etwa 2% St. vom  Grünen See. J e tz t 
in einer im Schatten liegenden, steilen Rinne, die zur Pawlikowski-Scharte 
h inaufzieh t, oder an  deren linksseitigen Felsen. Oben erblickt m an 
schon die Spitze und die Pawlikowski-Scharte zwischen N ordtrabanten  
und  Téry-Spitze. Quer über leichte Felsen und  hinauf zur Scharte in 
zy2 St. vom Grünen See. N un ein Stück d irekt am  Grate, dann auf 
der Südseite, wieder am  Grate und schließlich an  der Nordseite. Man.
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kom m t auf die Spitze von NW ., 4 St. vom Grünen See. Die Aussicht 
ist schön und der von der Lom nitzer Spitze ähnlich; am  reizvollsten ist 
der Blick in das Tal des Grünen Sees, der selbst sich tbar ist, und das 
der F ünf Seen. Von Gipfeln erblickt m an die Grüne und Rote See- 
Spitze  m it dem ganz klein erscheinenden KarfunlceUurm, die Weiße 
See-Spitze, den Zug der Beier Kalkalven, die Kesmarker Spitze  und  in 
unm ittelbarer Nähe die Lomnitzer Spitze. Nach W. zu im poniert be­
sonders die Eistaler Spitze, der Markasitturm, der Rote Turm  und der 
Mittelgrat. H in ter ihnen steigen stufenartig  empor die ScMagendorfer 
Spitze, die Warze, der Erivan, die Gerlsdorier-, Tatra- und Meeraugspitze, 
der Ganek, die Świnica, die Polnische Tatra-Kette usw.

Die erste Besteigung des Schwalbenturms vom Grünen See aus 
wurde von Dr. J an  Pawlikowski am  8. Aug. 1881 unternom m en.

Uber das Téry-Joch zu den Fünf-Seen siehe Seite 113.

Die Grüne See-Spitze, 2532 m.
(Führer I. Klasse 9 K.)

Vom Grünen See über 3 St.
Zunächst auf das Téry-Joch  oder Grüne See-Joch  (gelbe Marke) 

s. S. 113, und von da auf die Spitze.
M it Umgehung des Téry-Joch б kom m t m an vom Grünen See zur 

Grünen See-Spitze, wenn m an r. von den W asserfällen in das Papirustal 
steigt, dann am  SO.-Abhange der Papirustalspitze a u f . einer Felsbank 
zum Joche emporsteigt, das zwischen Papirustalspitze und  Grünen See- 
Spitze  liegt; zu diesem Joche kann man auch vom Javoriner Schwarzen 
See aus in einer leichten Schlucht gelangen. Uber dieses Joch  bestieg 
vom Schwarzen See aus zuerst die Grüne See-Spitze am 17. Sept. 1867 
der Zakopaner Pfarrer Josef Stolarczyk. Ihm  zu E hren nannte  es Janusz 
v. Chmielowski der am  5. O ktbr. 1898 als zweiter m it Klimek Bachleda 
und Josef T a tar, dieses Joch  erstieg, Stolarczyk-Joch. Von hier h ä lt 
man sich etwas unterhalb  des Grates auf der Nordseite; kurz unterhalb 
der Spitze bei einem G ratübergang zwei n icht ganz leichte Stellen. — 
Dieser Weg is t bequem er als der über das Téry-Joch führende, da man 
selbst in der Frühsaison auf ihm keine Schneestufen zu schlagen braucht.

Der Karfunkelturm, 2139 m.
(Führer I .  Klasse 8 K.)

Vom Grünen See 2% St.
Der K arfunkelturm  spielt in der Zipser Volkssage eine bedeutende 

Bolle. Es befand sich auf ihm  ein K arfunkelstein , der die Strahlen 
der Sonne in sich aufnahm  und in dunkler N acht m it seinem Lichte 
das Grüne See-Tal zauberhaft beleuchtete. Die Sage läß t den liebenden 
Jüngling als einfachen Schäfer oder als Graf Thökölys Sohn den K a r­
funkelturm  erklimmen, um  das Kleinod als Preis für die Liebe der Jung ­
frau zu erwerben. D er kostbare Stein fä llt aber in den See, die Nixen 
bemächtigen sich seiner und ziehen schließlich den um  das Kleinod 
ringenden Jüngling m it auf den G rund des Sees.

Der Karfunkelturm  is t die ö., letzte, durch eine Scharte getrennte 
Erhebung des Grates, der sich zwischen dem Roten See-Tal und dem 
Kleinen P ap irusta l hinzieht. D er höchste Gipfel dieses Grates ist die Eng­
lisch-Spitze, 2276 m, unschwer, zuerst erstiegen von F rau  v. Englisch 
und deren Sohn K arl m it Joh . H unsdorfer sen. und Joh. Strom pf im
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Jah re  1898; auf neuem Wege von J .  v . Chmielowski m it Stefan Stopka 
am 11. Aug. 1903. Auf den Karjunlcdturm  geht m an auf neu hergestelltem 
Pfade vom  Grünen See zum RotenSee  (50 Min.), dann über eine kleine 
K uppe zum Blauen See; der Weg füh rt in langer Serpentine zur Scharte 
h in ter dem K arfunkelturm . D a m an zu dieser n icht aufzusteigen 
b rau ch t, w endet m an sich besser über die Grashalde aufw ärts bis 
zum Einstiege in die Felsen, 5 M inuten unterhalb der Scharte. M an 
s ieh t hier zwei Felsbänke, die schräg zum Gipfel hinaufziehen; die 
obere B ank is t die gangbarere, im m erhin ist aber der Einstieg und die 
Stelle gleich h in te r ihm  nicht ganz einfach; dann geht es leicht in 
wenigen M inuten zum Gipfel. Die Aussicht auf den Kessel des Grünen 
Sees und die ihn begrenzenden Felswände sowie auf die K alkalpen ist 
wunderschön ; der Weg auf die Lom nitzer Spitze über die Deutsche 
Leiter und die K upferbank ist in seiner ganzen Länge zu verfolgen. 
Kurze, genußreiche H albtagspartie , für Ungeübte aber doch' n ich t ohne 
Führer ratsam .

Der K arfunkelturm  wurde im Jah re  1891 von Prof. L. Petrik  
erstiegen. W ahrscheinlich is t er aber schon zu den Zeiten des 
älteren Buchholtz bestiegen worden, wie eine seiner Bem erkungen ver­
m uten läß t. —  Zwischen dem K arfunkelturm  und der Englisch-Spitze 
erhebt sich die Universitäts-Spitze, zuerst erstiegen von Eugen v. Serényi, 
E duard  H ruby und Julius Fejér am  16. Ju li 1905; die erste G rat­
begehung von der Englisch-Spitze bis zur Karfunkelturmscharte geschah 
durch Z. Klemensiewicz und B . Kordys am 11. A ugust 1905.

Zum Weißen See.
(Führer X. Klasse 6 K.)

Vom Grünen See kaum  Щ  St., zurück nach M atlarenau 3 St.
Das Tal des Weißen Sees, die oberste Stufe des W eiß­

wassertales, ist bei weitem nicht so großartig wie das Grüne 
See-Tal, daher ’als Ziel eines besonderen Ausfluges nicht 
sehr lohnend. Am besten verbindet man den Besuch 
des Weißen Sees m it dem des Grünen Sees, wodurch die 
Partie  um etwa iy 2 St. verlängert wird (s. S. 215). Vom 
Schutzhause erst etwas abw ärts und dann auf einem Vieh­
steige auf eine Lehne von etwa 80 m, ziemlich der rück­
ständigste Weg, der noch in der T atra  existiert. (Eine 
blaue Markierung, die aber n icht am Schutzhause beginnt, 
bezeichnet den Weg über den К  opapaß bis zum Greiner.) 
Nach y2 St. gelangt man zu dem kleinen Triangel-See und 
bei einer je tz t geschlossenen Kiefernadelöl-Eabrik vorüber 
zum Weißen See. E r liegt 1614 m hoch am Südfuße des 
Durlsberges in einer breiteren Talöffnung, die noch mehrere 
kleine Seebecken enthält. Im  Knieholz sind hier arge 
Verwüstungen angerichtet worden. Zurück geht m an das 
Tal des Tränkebaches entlang und kom m t wieder auf den 
vom Sattel herabführenden, schon beschriebenen Weg.
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Zum Steinbachsee, 1752 m.
(Führer I .  Klasse 5 K.j 

Anstieg 2% St., zurück etwas weniger.

Man geht zunächst in w. R ichtung den roten Wege­
m arken nach über die Wiesen und w endet sich dann in  den 
Wald. Nach 2% St. kom m t m an auf neugebautem, gutem 
Wege zum Feuerstein. Es is t dies ein großer Granithlock m it 
Resten von Cyclopenmauern. F rüher wurde die Lomnitzer 
Spitze n u r von dieser Seite erstiegen, und die Touristen 
waren gezwungen, un ter diesem Feuerstein zu übernachten. 
Die je tz t verfallene Schutzhütte wurde, wie eine am be­
nachbarten  Felsen angebrachte, kaum  m ehr lesbare Inschrift 
besagt, i. J . 1841 auf K osten von vier schlesischen Touristen 
erbau t; es waren dies die H erren Ferdinand B urkhardt 
und Carl Lohmeyer aus Neiße, Carl Schneider aus Briese, 
Josef Scholz aus Carlsmarkt. (Sanitätsrat Lohmeyer schrieb 
un ter dem Pseudonym  Reyemhol den e r s t e n  T a tra ­
führer: „14 Tage in  den Z entral-K arpathen“, Neiße 1842.) 
Von hier is t es noch 1/i  St. zum Steinbachsee, der 1752 m 
hoch in einer flachen Mulde Hegt. Die Umgebung des Sees 
is t sehr schön.' Seine Umrahm ung bilden typisch ausge­
prägte, bis 60 m hohe Seitenmoränen, w ährend am T al­
ausgange ein 300 m langer Wallriegel den Abschluß m acht, 
in dem sich der Bach eine ganz schm ale, tiefe R inne 
ausgenagt hat. Nach WNW. Hegt die Lomnitzer Spitze, 
2634 m, und  ö. davon, durch den tiefen E inschnitt des Großen 
Gaheljochs getrenn t, die Kesmarker Spitze, 2556 m ; ö. 
der Gabel Hegt die Große Gabelspitze, 2517 m. Nach S. über­
schaut m an einen großen Teil der blühenden, fruchtbaren 
Zipser Hochebene. E in  für die Gemsenjäger angelegter 
Pirschweg füh rt auf den Lomnitzer Grat. N. vom Stein­
bachsee Hegt 200 m höher der prachtvolle Kessel des aus­
getrockneten Trichtersees. E ine aus der Moräne entspringende 
Quelle is t durch eine M armortafel als Koethe-forrás be­
zeichnet. Die h intersten Talhänge heißen Totengarten. 
Großartige Szenerie. In  der Umgebung des Steinbach- und 
Trichtersees h a t m an die beste Gelegenheit, Murmeltiere 
zu hören und Gemsen zu beobachten.
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Auf die Lomnitzer Spitze, 2634 m, über den Steinbachsee.
(Führer I .  Klasse 10 K.)

Zum Feuerstein 2% St., au i den K am m  2 St., zur Spitze l 1/,  St., 
Summ a в S t.; zurück etwas weniger.

Vom Feuerstein (s. vorige Tour) wendet m an sich l. nach 
W. und  ersteigt zum größten Teil über den grünen Abhang 
auf gutem  Pfade den Lomnitzer Grat, wo m an r. in  wenigen 
M inuten die Mosesquelle erreicht. Den weiteren Aufstieg 
s. S. 108. Dieser Weg is t zwar leichter als der vom K ohl­
bachtal aus über die Lomnitzer Probe, doch m ehr zum 
Abstieg zu empfehlen.

Auf den Großen Ratzenberg, 2040 m.
(Führer I .  Klasse 7 K.)

3 St. Eine sehr lohnende und  wenig anstrengende Tour. Auf dem 
Wege zur J änosquelle ein Stück aufw ärts, dann l. später über das Wasser, 
schließlich wieder r. in n . R ichtung am Abhange des Großen R atzen- 
berges auf den Sattel, der diesen und den Kleinen Ratzenberg, 1560 m,. 
verb indet; deutlicher Weg durch das Knieholz. Auf dem S atte l w. 
über G rasm atten in m äßiger Steigung bis zur Steinpyram ide des Großen 
Ratzenberges, 2040 m. [Ratze bedeutet so viel wie M urmeltier.] Die 
Aussicht is t überaus schön; imponierend is t besonders die Eunsdorfer- 
und Kesmarlcer Spitze] im Halbkreise weiter der Schwaibenturm, die 
Téry-Spitze, Grüne See-Spitze, Weiße See-Spitze, h inter dem Durlsberg 
die lange W and der Beier Kalkalpen  ; tief un ten  der Grüne, Triangel- 
und Weiße See inm itten  des dunklen Knieholzes; gegen S. das waldreiche 
Vorland und der ganze K ranz der Gömörer und Saroser Gebirge; der 
Rückweg ist der gleiche.

Die Kesmarker Spitze, 2556 m.
(Führer I. Klasse 10 K.)

Auf den Ratzenberg 3 St., in die H unsdorfer Grube У- St., zum 
G rat iy> St., auf die Spitze 1% S t.; Summ a 7 St.

Auf den Großen ßatzenberg , siehe oben; von hier auf 
dem K am m  in die Hunsdorfer Grube (% S t.); gutes T rink­
wasser, das letzte auf der Tour. N un wendet m an sich l., 
um in schärferem Anstieg über lockeres Geröll zum E in ­
schnitt zwischen der Hunsdorfer Spitze, 2415 m , und dem 
Grat der Kesmarlcer Spitze zu gelangen (Щ  St.). Dann 
r. h inauf auf die Höhe des Grates, der gegen S. in das 
Tal des Trichtersees, gegen N. in  die Hunsdorfer Grube 
h inabschaut; gleich am Anfänge muß m an auf die Süd­
seite des Grates übersteigen und einige Felsen über­
k lettern ; von der trüm m ererfüllten Schlucht an, die sich 
nach dem Trichtersee h inabzieht, bleibt m an auf dem
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Nordhange d icht unter der Grathöhe (rote, aber undeu t­
lich gewordene Wegezeichen) bis zu dem Absätze 
auf dem G rat, der sich von der Kesm arker Spitze 
nö. nach dem Großen Ratzenberge hinabzieht, 1% St- 
Auf diesem G rat liegt r. eine K uppe, 2524 m , nach 
dem um die Touristik verdienten P farrer Samuel Weber 
aus Béla die Weber-Spitze genannt. L. hinauf in 20 Min. 
auf die Kesmarker Spitze-, m an trifft gerade in den E in ­
schnitt zwischen zwei Pelszinken, deren s. die Flasche m it 
den Visitenkarten der Besucher en thält; der n. setzt sich 
in einem ungemein scharfen Grate noch 30 Schritte  in der 
R ichtung des Gabelgrates fort. Das Gipfelplateau is t so 
beschränkt, daß höchstens 5—6 Personen darauf P latz 
finden können. — Die Aussicht is t durch die Lomnitzer 
Spitze ziemlich verdeckt; m an erblickt den Ratzenberg, 
die Hunsdorfer und Lomnitzer Spitze, den Schwaibenturm, 
die Téry-, Ľéry- und Papirustal-Spitze, die Grüne, Rote und 
Weiße See-Spitze, w ährend die Weidau wie ein lieblicher, 
grüner G arten erscheint. Von Seen sind sichtbar der TFeiße, 
Triangel- und Grüne See, auf höheren Talstufen der Віагіе 
und der Pflocksee.

Von der H unsdorfer Grube auf dem Dittrichwege gerade­
aus nach der Spitze in dem großen Schrund, der sich 
ganz auffallend m arkiert; weiter oben nich t ganz leichte 
Felsen. Man trifft auf die roten Zeichen kurz vor ihrem 
Aufhören.

Abstieg über den G rat bis zum E inschnitt an der 
Hunsdorfer Spitze (1% St-), von hier auf dem alten Wege 
über die H unsdorfer Grube zurück. E in  zweiter, allerdings 
schwierigerer, aber sehr interessanter Abstieg füh rt über 
den Trichter- und  Steinbachsee, 1752 m. In  der Schlucht 
r. h inab; zunächst auf dem Grase des rechtsseitigen Grates, 
dann steile Felspartien, weiter unten  m itten  in der 
Schlucht, 1% St- Der Kessel des ausgetrockneten T richter­
sees b ietet ein großartiges alpines Bild; die Felsen des 
Totengartens un ter der Großen Gabelspitze, 2517 m, sehen wie 
poliert aus. Zahlreiche Gemsen. Ü ber den Steinbachsee 
nach M atlarenau 2% St. (s. S. 220). Summ a nahezu 6 St.

Die K esm arker Spitze erfordert, obwohl sie n icht schwer ist, 
doch bedeutende K räfte , da m an von M atlarenau volle 1656 m 
steigen muß, während m an z. Б . vom ScMesierhause auf die Gerlsdorfer 
Spitze nur eine Steigung von 990 m zu überwinden ha t. Man tu t  daher 
am besten, sie vom Friedrich-Schutzhause am Grünen See, 1551 m, aus
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zu ersteigen, wobei m an sich 600 m Steigung erspart. Vom Grünen 
See w endet m an sich zuerst auf dem Wege sö. und such t die Scharte 
zwischen der Weber-Spitze und - dem Großen Ratzenberg zu gewinnen, 
was über Rasenbänke und Felsstufen unschwer geschieht. H ier ist man 
in der Hunsdorfer Grube-, von da den beschriebenen Weg.

Die erste Besteigung der K esm arker Spitze unternahm  F r a n z . 
Bogdányi m it dem Führer M artin Spitzkopf 1877, die zweite Jan  
v. Pawlikowski 1878. der als erster vom  Trichtersee aufstieg. Den Auf­
stieg auf dem Dittrich-Weg und den Abstieg zum Trichtersee machten 
zuerst H . D ittrich  und der Verfasser m it dem Heger Skokan im 
Jah re  1898. Am 26. A ugust 1905 erreichten die Herren A. Jakubski 
und  T. Hickiewicz m it dem Führer Stanislaus Stopka die K esm arker 
Spitze auf direkter G ratwanderung vom Großen Ratzenberge über die 
W eber-Spitze. Den Abstieg von der Kesmarker Spitze ins Große 
P ap irusta l bei der Gabel vorüber m achte zuerst Pfarrer Gadowski 
aus Tarnow.

E inen sehr interessanten Aufstieg auf die K esm arker Spitze bildet 
die R oute  vom Trichtersee durch den Jo tengarten  zur K esm arker Gabel­
scharte und zuletzt über den W .-G rat zur Spitze; zuerst begangen von 
D r. Gyula von Kom arnicki 11. Sept. 1910; nu r für geübte K letterer.

Die Papirustal-Spitze, 2436 m.
Vom Grünen See auf den G rat 3 St., auf die Spitze n icht ganz 2 St., 

zurück ebensoviel.
Vom Friedrich-Schutzhaus geht man in das Große Papirustal und 

ste ig t u n te r dem Abhang des G rats, der von der P ap iru sta l-S p itze  
herniederstreicht und in einer den K arfunkeltu rm  etwas überragenden 
Felskuppe, 2185 m, endigt, bis zur höchsten Talstufe hinauf. In  der 
Fallinie des Gipfels beginnend, zieht ein horizontales Band nach r. zum 
erw ähnten Gratausläufer hinaus. Zur selben Stelle, wo das Band aus­
m ündet, z ieh t von unten  zwischen den W änden eine Felsrinne gerade 
zum G rat empor. In  dieser R inne hinauf, darüber auf grasigem Bande 
Traverse nach r. zum G rate, der einen breiten  Geröllrücken bildet. 
Ü ber diesen schwach nach l. ansteigend — nahe bei seinem jenseitigen, 
dem Kleinen Pap irusta l zugewendeten Abfalle — gelangt m an an den 
nunm ehr steiler ansteigenden felsigen Grat, den m an in der R ichtung 
zur Spitze verfolgt. K urz  unterhalb  des Gipfels wird ein senkrechter 
Abbruch des G rates l. um gangen. Nachdem  die G rathöhe wieder e r­
re ich t ist, fü h r t eine sehr scharfe Felsschneide (Steinernes Roß) zum 
ganz nahen Gipfel hinüber. Die Aussicht ist großartig. Neben der 
Grünen See-Spitze erheben sich die vierfach zerrissene Déry-Spitze und 
dahinter die das Grüne See-Tal umgebenden Gipfel. Der Blick reicht 
w eit in die Ferne. U nterhalb des Gipfels liegt in einem Steinm ännchen 
ein B lechkästchen.

Die Spitze wurde zum erstenm al am 24. Ju li 1898 durch F rau  
v. Englisch und  deren Sohn K arl m it dem Führer Johann  H uns­
dorfer sen. erstiegen; der zweite Besteiger w ar Janusz v. Chmielowski 
1900, der d ritte  Prof. D r. Jo rdan  1901, der teilweise einen neuen Weg 
einschlug.

D en ersten Aufstieg vom N ordgrat und  den neuen Übergang über 
die drei Papirustal-Türm e  m achte D r. A, von M artin  16. Ju li 1907, den 
ersten Aufstieg vom Süden J .  von Chmielowski, Z. Klemensiewicz, 
W. Kulczyński un d  M. Swierz am  15. Aug. 1911, die d irekte  Ersteigung 
über die SO.-W and vollführten E . L indner und T. Szaffka am  18. Aug. 
1911.
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Die Rote See-Spitze, 2425 m.
Vom Grünen See ins K leine Pap irusta l 3 St., auf die Spitze 2 St., 

Summ a 5 St., zurück ebensoviel.
Die H auptschw ierigkeit bei der Ersteigung der K oten See-Spitze 

bildet der Aufstieg in das Kleine Papirustal. Vom Friedrich-Schutz- 
hause w endet m an sich dem tiefen R iß zu, der sich an den W änden 
•des K arfunkelturm s deutlich m arkiert. An seinem r. R ande erreicht 
m an eine 4 m hohe, ganz g la tte  Felsp latte, der m an sehr wohl den Namen 
Papirustal-P robe beilegen kann. Von da kom m t m an in das Kleine 
Papirustal. Leichter erreicht m an es vom  Großen Papirusta l am  Abhange 
der Papirustal-Spitze. U ber große Schneefelder und massige Geröllhänge 
in das Joch  zwischen Papirustal- und R oter See-Spitze. Man h ä lt sich 
n un  am  besten  fortw ährend etwas auf der r Seite des ziemlich breiten  
G rates und erreicht, über Felsstücke em porkletternd, den kam m artigen, 
1—2 m breiten und 12 m langen Gipfel der Roten See-Spitze. S te in­
pyram ide und  Pfahl. Die Aussicht is t sehr schön, fast der ganze 
T atrazug is t zu überschauen; un ter den näheren Gipfeln m acht die 
wildzerrissene Papirustal-Spitze den im ponierendsten Eindruck. Der 
Abstieg is t schwerer.

Dieser Anstieg wurde zum erstenm al unternom m en am  2. Aug. 
1898 von F rau  v. Englisch und ihrem  Sohne K arl m it den Führern 
Johann  H unsdorfer sen. un d  Johann  S tro m p f.—  Schon im Jah re  1878 
wurde die R ote See-Spitze erstiegen von Prof. D r. Titus v. Chałubiński, 
seinem Sohne Ludwig und H errn  Bronislaus Rejchm ann aus W arschau, 
aber vom Tale des Javoriner Schwarzen Sees aus. Dieser Weg ist 
wesentlich leichter. Den Abstieg machten sie ins Kleine Papirustal, 
dann nach O .in s Große Papirusta l und  bei den W asserfällen hinab zum 
Grünen See. —  Im  Jah re  1900 erstiegen Dr. Stanislaus v. Krygowski, 
Dr. Sigismund Jaworski und Jan  Fischer m it dem F ührer K lim ek Bachleda 
die R ote See-Spitze von der Engliech-Spitze aus d irekt den K am m  entlang 
über den Roten See-T urm  und Blauen S ee-T urm ; schwierige Fels­
kletterei. —  Einen d ritten  neuen Anstieg m achte Janusz v. Chmielowski 
am 3. Okt. 1900. —  Von der W eißen See-Spitze aus traversierten zur 
Roten See-Spitze auf teilweise neuem Wege 1906 die H erren A. Jakubsk i 
und T. Hickiewicz m it dem Führer Stanislaus Stopka. D er Abstieg er­
folgte ins Rote See-Tal. — Ü ber die N .-W and erstiegen die Spitze vom 
Pflocksee als erste D r. Gy. un d  R . von K om arnicki am  10. Aug. 1911.

Ins Kohlbachtal.
(Führer I .  Klasse bis zum H otel Gemse 3 K , zum R iesensturz 4 K, 

zu den Fünf Seen 8 K.)
Guter, blaugezeichneter Weg 2>/2 St.
Von der Bestaur. wendet m an sich in  der R ichtung 

nach der Lomnitzer Spitze bei dem kleinen Häuschen vor­
bei; wenige Schritte dahin ter geht der Weg l. ab ; ro te und 
blaue Zeichen. E rst über Wiesen, später auch durch W ald­
partien nach 40 M n. zur W egteilung; hier verlassen uns 
die roten Zeichen, die zum Steinbachsee führen. Der blau 
bezeichnete Weg, öfter alte Waldwege benutzend, führt 
in  angenehmer Abwechslung durch Wiesen, W ald und 
Blößen; stellenweise is t er auch nur ein wenig betretener
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W aldpfad; weiterhin, wo er sich m it dem von Tatra-Lom nitz 
heraufführenden Weg vereinigt, is t er sehr schön herge­
rich te t und  träg t rot-blaue Markierung (s. S. 107). H in ter 
einer ansteigenden Waldwiese eröffnet sich der Blick auf die 
Endm oräne des Kohlbachtales und das Wildbad Kohlbach, 
das, hoch oben an die Berglehne angeklebt, einen wunder­
schönen Anblick b ietet (1% St.). Gleich nachher auf die 
l. Seitenmoräne des alten Kohlbachgletschers, die m an 
eine Zeitlang verfolgt. Blick auf den früheren Seeboden, 
die Ghristelau. Zum Wasserfall %  St., von hier zum H . 
Gemse (r.) kaum  % St.

Nach Schmecks.
Von Tatra-Lom nitz bis Schmecks 6 km ; 12 m al Verbindung m it der 

delctrischen Bahn; P reis 80 h, hin  und zurück 1,40 K.

Man bleibt fortw ährend neben der Fahrstraße, dem 
M aria Theresien-Weg, benannt zu E hren der Erzherzogin 
Maria Theresia, die m it ihrem Gemahl, dem Erzherzog 
K arl Ludwig, i. J. 1889 die T a tra  besuchte. Von Mat- 
larenau bis Tatra-Lom nitz Fußweg neben der Fahrstraße 
(beim E in tr it t in  den W ald r. ein reizender Prom enaden­
weg völlig horizontal zum Palast-H otel, von dem m an in 
wenigen Minuten hinab zum Badehause und Basar gelangt). 
Auf dem Fußwege neben der Fahrstraße erreicht m an nach 
% St. Tatra-Lom nitz, nach weiteren 5 Min. das Lomnitzer 
Touristenhaus, s. S. 213. Wenige Schritte dahin ter Tafel: 
„Zum roten Stein, 1 Min.“ Dies is t ein von „Veilchen­
moos“, der roten Alge Chroolepus iolithus, überzogener 
Stein von seltener Größe. Der Fußweg füh rt unterhalb 
der schönen Fahrstraße bis zum Kohlbach S t.); schöne 
Umgebung, besonders der Blick talaufw ärts m it der P e r­
spektive auf die kulissenartig hintereinander stehenden 
Berge zu beachten. Eine gewaltige Steinwüste breite t sich 
am W asser entlang; es sind die Blöcke, die einstmals 
vom Gletscher der beiden K ohlbachtäler zu Tale getragen 
wurden und  an seinem unteren Ende die Stirnm oräne 
bildeten. Der Kohlbach h a t diese Stim m oräne durch­
brochen und bem üht sich, ihre noch vorhandenen Reste 
in  die Popper-Ebene hinabzuführen. (R. Fußweg ins K ohl­
bachtal.) H in ter dem Kohlbach führt ein schöner F uß ­
weg oberhalb der Fahrstraße zur Tatra-Aussicht, von

Griebms Reiseführer: Bolle Tatra. 9. A u fl. 15
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da Promenadenweg nach Schmecks. — Der ältere Fußweg 
bleibt auch hin ter dem Kohlbaoh unterhalb der Straße 
und senkt sich bis 840 m ; m an wird ihn nur dann wählen, 
wenn m an nach Unterschmechs will.

Nach Höhlenhain und zur Beier Höhle.
Fahrstraße 7 km.

Von Matlarenau auf der schönen Fahrstraße nö. Man 
überschreitet den Steinbach; nach 10 Min. Wegweiser zum 
Grünen See, nach 5 Min. Wegweiser nach Tátraháza (7 km, 
s. S. 87), dann über das W eißwasser zur JĚesm arJcer т гО пле, 
im ganzen 30 Min. E s is t ein Jagdhaus der Kesmarker 
Schützengesellschaft, das das ganze J a h r  hindurch bew irt­
schaftet is t und  hauptsächlich zur „Jause“ (Vesper) und 
zum A bendbrot von den Gästen aus M atlarenau und 
H öhlenhain besucht wird. H übsche Lage im Walde, gute 
und billige Verpflegung und  N achtquartier. Z. m it 2 B etten 
5 K , Vorsaison 4 K , Z. m it 1 В. 3 bez. 2 K. Touristen . 
m it 5 B etten  zu je 1 К  ; als S tandquartier sehr zu empfehlen. 
P äch ter Michael Sermák, Adresse : K esm arker Tränke, 
Post Kesmark. Gegenüber ein Hohenlohesches H eger­
haus. — Bei der K esm arker T ränke tren n t sich die Maria 
Theresien-Straße, die sich r., also etwas niedriger h ä lt (hier 
auch die S traße nach Tátraháza), von dem alten, weiß- 
m arkierten Touristenwege, dem Diebssteig, der wunderschön 
ist. E r  verfolgt im allgemeinen eine n. B iehtung (Weg­
weiser nach Tátraháza, s. S.’ 87) und füh rt fast eben zum 
Schwarzwasser, dann ansteigend über den Ausläufer des 
Nesselgrats (auf der W aldblöße schöne Flora) zur Bausch­
quelle; hier eine M armortafel m it ungarischer Inschrift, 
die in  deutscher Übersetzung lau te t: „Erquickenden Trank 
gewährst du dem müden W anderer; aus Dank zierten 
dich menschliche H ände.“ Im  W alde weiter über die Wasser- 
schlicht, zuletzt mäßig abfallend, in etw a 50 Min. zur 
großen Sommerfrische Höhlenhain, im ganzen l ł /4 St. 
S. S. 172.

Die Beier Tropfsteinhöhle.
Die großartige Tropfsteinhöhle, von H öhlenhain auf 

gutem , aber steilem Fußwege in 20 Min. zu erreichen,
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bildet einen besonderen Anziehungspunkt für dieses schon 
an und für sich besuchenswerte Waldidyll. Sie war bereits 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts, wie verschiedene alte 
W andinschriften bezeugen, den Zipser Goldsuchern be­
kannt. Später geriet sie in  Vergessenheit. Im  Jahre  1881 
wieder aufgefunden, is t sie aus städtischen M itteln er­
schlossen worden. Neben dem Eingänge steh t ein Schutz­
haus, in  dem die Besucher Uberkleider bekommen. 
Damen mögen nicht versäumen, ihre K leider gehörig zu 
schürzen, da es in der Höhle zu Zeiten sehr naß ist. Die 
Durchwanderung der elektr. beleuchteten Höhle nim m t 
etwas über 2 St. in  Anspruch. Einlaß vom 29. Jun i bis 
31. August an W ochentagen um 11, 1 und 3 Uhr. Die 
Gäste werden durch Trompetensignal zum Höhlenbesuch 
gerufen. E in tritt pro Person 3 К  00 h.

Die Höhle is t im Triaskalk des Koboldsberges ausge­
waschen, ihr Eingang liegt 884 m hoch, und ihre H ohl­
räum e nehmen eine Länge von 3200 m ein, wovon 1200 m 
zugänglich gemacht sind; zahlreiche Treppenstufen.

Sowohl die einzelnen Räum e als auch die auffallenden 
Tropfsteingebilde haben besondere N am en; die wichtigsten 
werden im folgenden aufgeführt:

Vom Eingänge aus führt ein langer Gang bis zur Sänger- 
holle (76 m lang und 40 m hoch) m it zwei kleinen W asser­
becken, dann folgt der Parnaß, eine ansteigende Stelle, wo 
man auf den Arpádhelm  aufmerksam gem acht wird, die 
Kleine Kapelle, der Große Dom, das Statuenkabinett, die 
Wandelbahn, der Friedhof, der Prunksaal m it zwei großen 
Stalagmiten, Palme und S inai genannt. H ier raste t man 
gewöhnlich. Es folgt das Schmuckkästchen, der Kleine 
Dom, der Wüste Saal m it der 7 endömesäule, der Große 
Kalvarienberg, die Britz-Grotte, der Verbovszky-Saal, das 
Nixenheim  m it besonders schönen Stalagm iten und  S ta lak ­
titen, der Große Saal m it den klingenden Tropfsteinen, die 
Kolbenhey er-Nische, die Kirche, die Säulenhalle, der Tunnel 
und das Weiße Haus. Dies endet bei dem Eingänge zur 
Sängerhalle, von wo m an wieder durch den Gang ans 
Tageslicht zurückkehrt. Die Dicke der Höhlendecke be­
träg t an den Stellen, wo man sie kennt, nur 40—75 m.

15*
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13. Touren von Höhlenhain.
H öhlenhain s. S. 172. 

Fahr-T axen :
hin oder hin und
zurück zurück

Nach Alt-, Neu- und TJnter-Schmecks 8,00 К 10,00 К
Zur K esm arker T r ä n k e ............................ 4.00 „

6.00 „
6,00 „

N ach M a t l a r e n a u ......................................... 7,00 „
N ach T á t r a h á z a ............................................. 5,00 „ 7,00 „
Nach K e s m a r k ............................................. 8,00 „ 10,00 ,,
N ach B é la ......................................................... 5,00 ,, 7,00 „
N ach Zsdjar ................................................. 3,00 „ 5,00 ,,
N ach T a tra -L o m n itz ..................................... 6,00 „ 8,00 „
Nach W e s z te r h e im ..................................... 9,00 „ 11,00 „
N ach Hoch-H agi ......................................... 11.00 „ 13,00 „
Zum  Csorber S e e ......................................... 16,00 „ 20,00 ,.
N ach L a n d o k .........................................^ . 2,00 „ 4,00 ,,
Zur T o k a r n y a ................................................. 2,00 „ 4,00 „
N ach K oronahegyfürdö (1 bezw. 2 Tage) 18,00 ,, 28,00 „
N ach Szczawnica (2 T a g e ) ......................... 26,00 „ 32,00 „
Nach Zakopane (1 bezw. 2 Tage) . . . 28.00 „ 36,00 „

Zu m  Drechslerhäuschen (1%  St.).
(Führer I .  K lasse 3 K.)

Drechslerhäuschen (eigentlich Drechselhäuschen) heißt 
ein hübscher Talgrund, der durch seine schöne Flora 
berühm t ist. Auf dem Wege zur Tränke nach 25 Min. 
r. (rote M arkierung) ab, in  16 Min. ansteigend auf die 
Nesselblöße-, hier biegt der Weg ganz scharf l. um  und führt 
als schöner Fußsteig an der Berglehne im W alde mäßig an ­
steigend in 1 St. zum Koschar (H irtenhütte) am Drechsler­
häuschen, 1269 m. Edelweißsucher müssen bis un ter die 
Felswände steigen. — Zurück auf dem Talwege; nach 1 St. 
auf den Touristenweg, von hier % St. nach der Kesm arker 
Tränke.

Über den Kopapaß nach Javorina und zum  Fischsee.
(Führer I .  Klasse 7 К  50 h.)

Auf dem vorher beschriebenen, ro t m arkierten Wege 
zum Drechslerhäuschen, dann über den Boten Lehm, einen 
aus rotem  Sandstein und Schiefer bestehenden Abhang des 
Stirnbergs, über die Weidau, die Vorderen und  Hinteren 
Leiten auf den Kopa-paß, s. S. 209. N ur wenig weiter 
als von M atlarenau.
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Zu m  Grünen See (3% St.).
(Führer I. Klasse 5 К  50 h.)

Auf dem vorher beschriebenen Wege zum Drechsler- 
häuschen, den Roten Lehm  und die Weidau, wo der m it 
weiß-rotem f  bezeiehnete Weg von dem Kopapaßwege l. 
abzweigt, eine sehr schöne Partie. Näheres über den 
Grünen See s. S. 215.

Z u r  Alabasterhöhle (2 St.).
Die A labasterhöhle heg t nw. von der Beier Tropfsteinhöhle an 

der Nordseite des Rotbaumgrundes (Itotbaum  =  Lärche) auf einem 
Ausläufer des Stirnberges in 1196 m  Höhe. Sie is t ebenfalls eine Tropf­
steinhöhle m it vier größeren Räum en, die durch enge Gänge m iteinander 
verbunden sind; in dem letzten  ein W asserfall. Die W anderung durch 
die Höhle erfordert etwas über 1 St., doch ist sie wegen der Trüm m er­
hügel, die von der Decke herabgefallen sind, sehr beschwerlich; auch 
ist der Fußweg zur ’Höhle ziemlich verw ahrlost. Besuch n icht lohnend.

A u f die To karn ya , 1220 m. (2 St.)
Bin sehr lohnender und  nicht anstrengender Ausflug. 

Von Höhlenhain auf der nach Zsdjar führenden Straße, 
dann w. in  dem Siebenbrünner- (Sibriner-) Grund am W asser 
aufw ärts zur Selzblöße und  nun im Zickzackwege auf die 
Höhe der Tokarnya. Sie besteht in der H auptsache aus 
K alk und bietet eine sehr hübsche Rundsicht. Der höchste 
P u n k t heißt K arl Ludwig-Felsen zur E rinnerung an den 
Besuch des Erzherzogs K arl Ludwig. Edelweiß. — W enn 
m an nicht denselben Weg zurück machen will, so kann 
man in n. R ichtung absteigen bis zu den ersten H äusern 
von Zsdjar, von wo m an auf der rom antischen S traße 
durch den W ald nach H öhlenhain zurückkehrt. Bedeutend 
weiterer Weg.

Über die Faixblöße, 1490 m, und das Eiserne Tor, 1602 m, 
zum  Stirnberg, 1950 m.

(Führer I. Klasse 5 K.)
Bis zur Faixblöße 2 St., zum Stirnberg 1% S t.; Summ a 3% St.

Von Höhlenhain zunächst auf dem oberen Wege zur 
Rauschquelle; nach etw a 15 Min, r. Wegweiser und  gelbe M ar­
kierung; m an kann jedoch auch zum Eingang der T ropfstein­
höhle (20 Min.) gehen und von hier s. in vielen Serpentinen
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in 40 Min. auf die Hohe A u, 1097 m ; nun ö. auf schönem 
Wege durch prächtigen W ald bei senkrechten Kalkwänden 
vorbei in  1 St. zur Faixblöße, 1490 m, einer an der oberen 
Waldgrenze liegenden Alpenwiese; an ihrem Ostrande 
erhebt sich ca. 15 m hoch der Kaltsteinfelsen (nach einem 
verdienten Beier Bürger K altstein  genannt), von dem man 
die erste schöne Aussicht genießt. Im  S. und  SO. das grüne 
Poppertal m it seinen vielen O rtschaften, im N. der fünf­
zackige Kronenberg, die Zipser M agma, jenseits des Dunajec- 
tales eine Reihe langer und  niedriger Parallelketten; vom 
Hochgebirge erblickt m an die Lomnitzer und Kesmarker 
Spitze, den Schwalbenturm, den Eisernen Tor-Orat und den 
Osthang des Stirnberges-, jenseits dés Kotliner Tales die 
feinkuppige Palenicza, 1173 m, diesseits die Tokarnya, 
1220 m, an  deren Fuße die Gebäude von Höhlenhain und 
das Jagdhaus des Herzogs von Ujest, w eiter unterhalb 
Dorf Landok liegen. Im  S. erhebt sich der mächtige Königs­
berg, sö. das Kapsdorfer Wald- und das Igló-Krompacher 
Erzgebirge, 1313 m, ö. das Leutschau-Lublauer Waldgebirge, 
1291 m, darüber die schönen K uppen des Branyiszkó-Zuges, 
1192 m, nö. das waldige Radowagebirge, 1265 m, h in ter 
Szczawnica; h in ter dem einzelnen Bergkegel bei Kreigh, 
932 m, das Lublauer Schloß. — Geht m an von der F a ix ­
blöße langsam ansteigend knapp un ter dem Berggrate w., 
so gelangt m an in  % St. auf ziemlich gutem  Pfade 
zum Eisernen Tor, 1602 m. Dies is t eine Öffnung in der 
25 m hohen und nur 1% m dicken Felswand, gerade so 
hoch und so breit, daß ein Erw achsener bequem h in­
durchgehen kann. Durch dieses Tor blickt m an auf die 
blumengeschmückte Südlehne des Rückens und in das Tal 
des quellenreichen Drechslerhäuschens.

Von hier kann m an zum Drechalerhäuschen hinabsteigen, doch 
kom m t m an zwischen den Felsen nu r an  einer einzigen Stelle hinunter. 
Vorsicht auf den ungemein steilen Grashängen 1

Auf einem Jagdpfade ansteigend über die M atten; am 
W .-Ende der Felswand, die das Tor enthält, überschreitet 
m an den Rücken und steigt an der Südlehne knapp 
unter einer 30 m hohen, völlig senkrechten Felswand so 
weit aufw ärts, bis m an nach ungefähr 15 Min. eine 
Bresche an tr iff t, in der m an steil aufwärts zum m it 
Knieholz bewachsenen Bergrücken, 1730 m, emporsteigt. 
Von hier hinauf an der breiten Ostlehne des Stirnberges,
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%  St. Die Gipfelkante ist kaum  1 m breit. Die O st­
hälfte is t rasenbedeokt, nu r am Nordhange m it losem Ge­
stein besät, die kürzere, aber etwas höhere W esthälfte d a ­
gegen is t vollständig felsig, fällt nach beiden Seiten sehr 
steil ab und zeigt eine Menge bröckliger Zacken, die den 
Namen Apostel führen. Der Name Stirnberg, in den alten U r­
kunden SjUohHoheAu genannt, is t korrum piert aus Stierberg. 
— Die Aussicht vom Stirnberge is t die freieste vom ganzen 
Beier Kalkalpenzuge und sehr weitreichend, besonders 
gegen O., wo das ganze Popper- und Dunajectal wie auf 
einer L andkarte ausgebreitet erscheint. Vom Gebirge 
sieht m an im  Kalkalpenzuge den hochragenden Greiner, 
vor ihm den Törichten Gern ( Gern heiß t im Zipser D ialekt 
W inkel, einen spitz endenden Acker z. B. nennt man 
Gern; törich t ist korrum piert aus ternig =  verdeckt) und 
die Vordere Fleischbank, 2016 m ; nach W v erscheint über 
dem Sattel und den Nord-Abhängen der Široka die lange 
Woloszynkette m it der Świnica. Am großartigsten zeigt 
sich das Tal des Grünen Sees, in  das m an gerade hinein­
sieht. U nm ittelbar h in ter dem See erhebt sich die sym ­
metrisch gebaute Grüne See-Spitze, r. von ih r sieht man 
die Bote und Weiße See-Spitze, ihnen vorgelagert die Pa- 
pirustal-Spitze, 2436 m, den Karfunkelturm, 2139 m, und 
den Gemsenberg, l. von der Grünen See-Spitze den Schwalben- 
turm, die Kesmarker Spitze, den Großen und Kleinen Ratzen­
berg und das Stößchen; über der Papirustal-Spitze erscheint 
die oberste K uppe der Eistaler Spitze; die Lom nitzer Spitze 
sowie die ganze übrige T atra  ist verdeckt. Die gelbe Mar­
kierung führt über den ganzen K am m  der K alkalpen 
weiter bis zum Törichten Gern auf dem 1908 vollendeten 
Wege. S. S. 233.

A uf den Greiner, 2148 m.
(Führer I. Klasse 8 K.)

Bei rüstigem  Steigen Ъ/г St. Man erleichtert sich die Tour, wenn 
m an sie vom  Friedrich-Schutzhause am  Grünen See un tern im m t; sehr 
zu empfehlen.

Auf dem S. 228 beschriebenen Wege zum Drechsler­
häuschen und  von da zum Kopapaß  (3)4 St.). H ier be­
ginnt der neue Weg, der n. nach dem Törichten Gern zu 
über die grasige Lehne ansteigt; nach 25 Min. is t m an auf 
einer Belskuppe, von der m an zum Breiten Felde absteigen
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m uß; m an überblickt den ganzen Weg. Wegweiser. T)r,s Breite 
Feld, 1832 m , is t ein Joch, über das die H irten  aus dem 
Kupferschäch tentale nach dem Zsdjarer Tal gelangen. Der 
Weg führt weiter um  den felsigen Südabfall des Greiners 
herum auf seine N .-Seite, die einen mäßig geneigten Gras­
hanghat, in  bequemer Steigung aufw ärts.—  D er Gipfel des 
Greiners is t 10 m  lang und  6 m  b reit und  fällt, m it Ausnahme 
der N 0 .-Lehne, in  bis 100 m hohen W änden ab. — Die 
Aussicht is t eine der großartigsten im  ganzen Gebirge und 
steh t der von der Široka, Swinica, Meeraugspitze und dem 
Krzyżne kaum  nach. Man erblickt den Stirnberg, die 
Vordere und  Hintere Fleischbank, den Törichten Gern, w. ganz 
nahe den im posanten dreibuckeligen Havran, zu seinen 
Füßen das Tal der Kupferschächte. Über dem Sattel und 
Durlsberg erscheint der Batzenberg und  die Kesmarker Spitze, 
hinter den Gabelspitzen die Lomnitzer Spitze, der Schwalben- 
turm, die Papirustal-, die Grüne, Bote \m d Weiße See-Spitze; 
r. von der Grünen See-Spitze die Eistaler Spitze, dahinter die 
Krotensee-Spitze, von der der Javorove-Grat zur Široka ver­
läuft; die Kleine Viszoka, der Rote Floßturm, die Gerls- 
dorfer Spitze, die Končysta und  Eiserne Tor-Spitze, der 
Ganek, dre Tatra-, Meeraug- und Dénes-Spitze, der Ochsen­
rücken, die drei Mengsdorfer Spitzen  m it dem Wilderer joch, 
die Öubrina m it dem Chałubiński-Tor, der Mönch, der zur 
Krivangruppe gehörige Hrubo, der Gruby, der Große und 
Kleine Miedziany, die Świstówka, neben dem Gzarny-Joch 
der Gładkie und  die Walentkowa und  über diesen die zu den 
L iptauer Alpen gehörige Hysira vend dev Suchy Zadok; gegen 
WNW. in der Polnischen Tatrakette der K ozi wierch, die 
Świnica, die Granaty und  der Krzyżne, die Große Koszysta, 
Waksmundska; in der F em e die Flachkuppe der Kreeicmica, 
der Giewont, die Oszobita und die Arver Magura; in der 
Mitte aller dieser R andketten  erhebt sich die Široka. Auch 
der Blick in die Täler is t hochinteressant. Im  Vorder­
gründe das Tal der Kupferschächte, w eiterhin das Bialka- 
tal m it dem vom Flusse weißgewaschenen Granitgeröll; 
zu Füßen liegen das w aldum säum te Podspady und  das 
langgestreckte Zsdjar; im Dunajectale die weißen Mauern 
des Schlosses Nedetz und ö. der charakteristische Kronen­
berg in dem Pienin-Gebirge. Vom Poppertale sieht man 
Lomnitz und Hunsdorf m it Umgebung sowie seinen unteren 
Teil von Buschotz bis über das Lublauer Schloß hinweg;
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im Hernadtale is t von Kapsdorf abw ärts eine Reihe von 
Orten, so nam entlich Iglò, sichtbar. — H avran  und Greiner 
fassen diePolen auch un ter der Bezeichnung W idly( = Gabel) 
zusammen.

Der Abstieg vom Breiten Felde aus in  ö. Richtung 
durch den W ald hinab nach Zsdjar is t n ich t zu empfehlen; 
der Weg is t z. T. m orastig und sehr steinig, stellenweise 
sogar n ich t ohne Gefahr, die Markierung teilweise verblaßt.

Kammpartie über die Beier ‘Alpen. Man kann den 
Rückweg auf dem Kamme der K alkalpen nehmen, auf 
dem ein neuer, gelbm arkierter Weg angelegt ist. Vom 
Breiten Felde in  fast 1 St. hinauf zum Törichten Gern, 
2062 m, dann über blumige M atten zu einem Sattel, 
1938 m , wieder aufw ärts bei der interessanten Gemsen­
höhle vorüber zur Hinteren Fleischbank, 2024 m, beim Kessel 
des Großen Friedhofs vorüber auf die beiden Totengarten­
sättel, 1950 m , wieder aufw ärts auf die Vordere Fleisch­
bank, 2016 m, und  auf schönem Wiesenwege bis auf den 
Stirnberg-, von d o rt auf dem beschriebenen Wege nach 
H öhlenhain; dieser Rückweg dauert 7 Stunden, ist aber 
außerordentlich interessant. Edelweiß.

Die Weiße See-Spitze, 2231 m.
(Führer I .  K lasse 8 K.)

Zum W eißen See 3 St., auf die Spitze 2% St., zurück weniger.
Die Weiße See-Spitze is t von dem Prof. K obert Townson aus E d in­

burgh m it dem  Gemsenjäger H ans Groß am  9. Aug. 1793 zum ersten­
mal erstiegen worden; er stieg über den ScMcMengrat zum Kopapasse 
ab. Sie is t im allgemeinen u n te r den Touristen recht unbekannt, ob­
wohl sie den Besuch wegen ihrer Aussicht ganz besonders verdient.

Sie wird in Javo rina  Pflocksee-Spitze genannt, bei den Polen heißt 
sie Jagnięcy Szczyt ( =  Lämmerspitze).

Vom W eißen See aus noch eine kleine Strecke im  Tale 
weiter, dann l. h inüber nach dem m ittleren Ausläufer der 
Spitze. H ier beginnen die roten Zeichen. Nach 1 St. zum 
letzten Wasser. Auf die Spitze in 2% St. vom See aus. Man 
h a t hier Gelegenheit, Gemsen zu sehen. Die Aussicht ist 
großartig: tief un ten  der Karfunkelturm  über dem Grünen, 
Boten und Blauen See, gerade h in ter ihm die Hunsdorfer 
Spitze, r. im selben Zuge die Kesmarker Spitze, die von hier 
b reit erscheinende Lomnitzer Spitze, der spitze Schwalben- 
tm m  (Nordtrabant), der zerrissene G rat der Grünen See- 
Spitze, die Rote See-Spitze, dahinter die Eistaler Spitze, 
Tatraspitze, Meeraugspitze, der K rivan, die Świnica, die
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W oloszynkette (Polnische Tatrakefcte), dahin ter die Liptauer 
Alpen  und die Bdbiag&ra. Zu Füßen liegt das Javorinlcatal 
m it dem Pflocksee und Javorina, darüber die galizische Ebene 
bis N eum ark t,. r. von Javorina Muran, Novy, Havran und 
Greiner-, ferner die Leiten und die Weidau m it ihren grünen 
M atten, über ihnen die Pieninen  m it dem leicht kennt- 
lichen, fünfzackigen Kronenberge. In  der Fem e des Popper­
tales Schloß Lublau; 16 kleinere Seen sichtbar.

Abstieg am s. G rate auf gangbaren Felsvorsprüngen und 
steilen Grasstreifen; einige Stellen erfordern Vorsicht. Wo 
der G rat den kenntlichen Übergang zum Roten See-Tal 
bildet, h a t m an noch eine kürzere Felsbank zu überschreiten 
und steigt dann auf einer V iehtrift, zu Zeiten auch über 
Schnee, hinab zum Gelben See (1 St. von der Spitze); über 
G ranittrüm m er in  eine Trichterm ulde m it einem anderen 
winzigen See und  bei einigen Wasserbecken vorüber zum 
Bache in der N ähe des Weißen Sees (1 St.). Rückweg 
eventuell auch über den Grünen See.

Vom Grünen See aus is t der leichteste Aufstieg, da die Sektion 
Kesm ark des Ung. Tour.-Vereina einen neuen Weg gebaut h a t. Br geht 
zuerst n. vom  Briedrich-Sehutzhause, erre icht in Zickzacklinien die 
Höhe des Koten Sees, ganz nahe dem Blauen See biegt er w. aus, er­
ste ig t in K urven den K am m  und veriolgt diesen in nö. K ichtung, m eist 
n. vom eigentlichen G rat; ein sehr em pfehlenswerter Weg.

Vom Pflocksee aus w inde die Weiße See-Spitze zum erstenm ale er­
stiegen von Prof. M artin K oth  m it zwei Gefährten im Ju li 1858.

Am 23. Sept. 1901 bestieg Janusz v. Chmielowski m it m ehreren 
Begleitern die Weiße See-Spitze vom  K opapaß aus. D irekte G rat­
wanderung bis kurz un ter den Gipfel, wo m an nach r. (NW.) aus­
weicht, um  in einer sehr steilen K inne m it außergewöhnlicher Brüchig­
keit des Gesteins zum SO.-Grate vorzudringen. Von hier wenige M inuten 
leicht zum Gipfel. Dieser Weg und  die Schlucht sind nach dem be­
rühm ten, 1910 an  der N .-W and der A nton ien -S p itze  verunglückten 
Zakopaner Führer K lim ek Bachleda Klimek-W eg  und Klimek-Schlucht 
(Klimkowa droga und  Klimków żleb) genannt worden. Es is t jedoch 
empfehlenswerter, den G rat seiner ganzen Länge nach bis zum  Gipfel 
zu verfolgen, da er überall leicht zu begehen ist.

Den NO.-Grat durchkletterten  zuerst D r. Karl Jo rdan  und Dr. K arl 
Schwicker am 27. Mai 1907, einen neuen Abstieg zum Roten See 
m achten Julius und Kom an K om arnicki am 4. A ugust desselben Jahres.

Auf dem sö. von der Weißen See-Spitze streichenden 
G rat erhebt sich als höchster von vier Gipfeln die Gemsen­
spitze, 2116 m, die früher auch Gemsenberg genannt wurde, 
während die Bezeichnung Gsmsenspitze der W eißen See- 
Spitze selbst -zukam. Pfarrer Samuel W eber erstieg sie 
am 4. Sept. 1895 vom W eißen See aus, Prof. M artin R oth 
vom R oten See aus.
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Die Kesmarker Spitze, 2556 m.
(Führer 11 К  50 h.)

Von der K esm arker Tränke bis zum Forberger Viehschuppen 1% St., 
zur H unsdorfer Grube 2% St., zum G rat iy 2 St., zur Spitze 1% S t.; 
Summ a 7}4 S t.; zurück weniger.

Von H öhlenhain w andert m an zunächst zur K esm arker 
T ränke; besser is t es, m an übernachtet hier, wobei man 
sich eine Stunde Weg erspart. Auf dem Wege zum Grünen 
See kom m t m an auf einem W iesenplateau zum Lagerplatze 
der Forberger H irten  und steigt in 1 St. zum G rate des 
Großen R atzenberges, 2040 m , unterhalb dieses Gipfels 
wendet m an sich nach S. und steigt über gewaltige G ranit­
blöcke zur H unsdorfer Grube ein (1% St.). Von hier s. S. 221. 
Bequemer is t der Anstieg vom Grünen See, s. S. 222.

Zu Fuß nach Kesmark (3 St.).
Zunächst auf der M aria Theresien-Fahrstraße; nach y2 St. L F u ß ­

pfad bei einem Hegerhause vorüber zur Villa  Lersch, dann nach Rókus 
oder Rox, früher Rochus, 756 m ; gutes Wirtshaus. Von hier entweder 
auf dem Fahrwege d irek t oder m it dem A bstecher über T á traháza  nach 
Kesm ark, s. S. 87.

14. A n sc h lu ß to u r e n .

Nach der Dobschauer Eishöhle.
(Siehe K arte  der Niederen Tatra.)

Fahrpreise zur Eishöhle.
D er Preis is t fü r 1—3 Personen berechnet, die vierte  zahlt 2 0 %  mehr.

hin hin u. zurück
Von P o p r ä d ...........................................16 К  20 К

„  Unterschm ecks ...........................19 ,, 25 ,,
„ Schmecks und  Neuschmecks . 20 „  26 „
„  W esz te rh e im ...............................  22 „ 28 „
„ H o c h -H ag i...................................... 24 „ 30 „

Tagestour zu Wagen. Fahrzeit 4 St. von Popräd. A bfahrt ge­
wöhnlich früh  7 Uhr.

Von der Station  Popräd-Felka geht täglich um  9 U hr vorm ittags 
ein Automobil zur Eishöhle ab ; die R ückkehr erfolgt zwischen 5 und 
6 U hr nachm ittags ; F ah rtdauer 2 St. Preis der F a h rt h in  und zurück 
12 K, m it E in trittsk a rte  in die Höhle 16 K.

Tüchtige Fußgänger können einen äußerst interessanten Marsch 
über das Gebirge m achen, wenn sie bis S tation  K äposztafalva (Kapsdorf) 
m it der E isenbahn fahren und  von da über die schöne strategische Straße 
auf die Glatz, 1013 m, wandern (3% St.). M an besucht die sehenswerte 
Sokol-Klamm  (s. S. 90) und  w andert nachm ittags auf guter Straße in 
4 St. durch das Straczenatal zum H otd zur EishöMe. Am anderen Tage 
besichtigt m an die Eishöhle und  sucht für die R ückfahrt nach Popräd 
Anschluß an R eisende, die von da m it dem Wagen gekommen sind.
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Auf bequemer Landstraße aus dem Poppertale auf­
steigend bei der Sommerfrische Blume7ital (s. S. 86) vorbei- 
auf einen mäßig hohen, bewaldeten Hügelzug. B r ist 
n icht nu r Wasserscheide, sondern auch Vegetationsgrenze, 
m an sieht am S.-Abhange E ichen, die m an im Popper­
tale vergebens suchen würde. H inab in das Tal des 
Hernad und in das große Slowakendorf Grénicz; auf­
fällig is t hier die vom norddeutschen (fränkischen) Typus 
des Bauernhauses völlig verschiedene B auart der langge­
streckten Gehöfte, die W ohnung, Stall und  Scheuer un ter 
einem Dache vereinen; die Wiesen r. und  l. vom Wege sind 
im F rüh jah r ganz bedeckt von den schönen, lilafarbenen 
B lüten der Mehlprimel (Prim ula farinosa). N un beginnt die 
Straße zu steigen und  führt durch ein enges Tal nach Vernar, 
778 m, H älfte des Weges; der K utscher hält, um die Pferde 
zu füttern, vor dem W ir tsh a u se s  Verpflegung (W ürstchen, 
Salami, Schinken, Eier) und Getränke gut. 2 Frem den­
zimmer m it 4 B etten. (Besteigung des Я 0т > 8бегі7в8, 1943 m, s. 8.263. 
Die H irten, die m an trifft, sprechen nu r slowakisch. Führer nötig.) 
Vor dem W irtshause sammeln sich gewöhnlich bettelnde 
Zigeunerweiber m it ihren K indern, deren Behausungen 
wohl auch von den Touristen besichtigt werden.

Die S traße füh rt je tz t an prächtigen Berglehnen in 
großen W indungen auf den Berg Popova, 1056 m. An einer 
Stelle steigt m an aus, um auf einem kürzeren Fußsteige 
inm itten  einer herrlichen K alkflora [hier besonders eine 
seltene Orchidee, der Frauenschuh, Cypripedium calceolus] 
die Höhe zu gewinnen. H ier ein Denkmal für den Herzog 
von Coburg zur Erinnerung an die E rbauung der Straße, 
1886 errichtet. Die Straße senkt sich dann in  das Göllnitz­
tal h inab nach Pusztapole, 920 m. H ier biegt sie zur 
Eishöhle rechtwinklig nach L, w ährend die Straße ge­
radeaus zu den. Ruinen des berühm ten Schlosses Murány 
führt. Das W irtshaus an der Straße is t aufgehoben und 
in eine Hegerwohnung umgewandelt, daher is t für die 
Besteiger des Königsberges (s. 263) hier kein N acht­
quartier m ehr zu finden.

Aul einem Hügel östlich der S traßenteilung liegt von Bäum en ge­
deckt ein dem Herzog von Coburg gehöriges Jagdschloß (Puszta mezö 
=  wüstes Feld) m it verschiedenen Nebengebäuden.

Von hier noch %  St. bis an das i r .  zur M sh ä h ie , 
840 m. .Speisesäle für 200 Personen, auch 7 Wohn- und
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Logierzimmer, im Touristenhause 11 Z.; D. 4 bzw. 5 K ; 
vorzügliche Küche. Weine zu soliden Preisen. S teinbrucher 
Bier. W annenbad und Dusche. Post- und  Telegraphen­
am t. 5 schöne Privatvillen.

E in tritt in die Höhle pro Person 4 K, Mitglieder von 
ung. Touristen verein en 3 К , für K inder un ter 12 Jahren  
2 K. — Die Höhle is t jeden Tag von У2 І І —3 Uhr 
durch 8 Bogenlampen von 1000 N ormalkerzen elektrisch 
beleuchtet. (Die elektr. Beleuchtung außerhalb dieser B e­
suchszeit kostet 50 K. Ohne elektr. L icht kostet die Be­
sichtigung der H öhle pro Person 1 К  40 h und  10 h für 
jede Lampe.) E s is t anzuraten, daß m an nach der An­
kunft ohne längeren A ufenthalt zur H öhle hinaufsteigt 
und erst nach deren Besichtigung speist. Man geht auf 
schönen, wohlgepflegten Parkwegen bei der Villenkolonie 
vorüber in  20 Min. empor zur Eishöhle, 970 m. Im  F rüh ­
jah r b lüht hier sehr zahlreich Dentaria glandulosa (drüsige 
Zahnwurz), eine Crucifere, die eine ausgesprochene K a r ­
pathenpflanze is t und  w. nu r bis R atiboř geht. V o r  
d e m  E i n t r i t t  i n  d i e  H ö h l e  m u ß  m a n  u n ­
b e d i n g t  e i n  V i e r  t  e 1 s t ü  n d  c h  e n r a s t e n ,  
u m  s i c h  a b z u k ü h l e n .  W enn der Führer die 
K arten  abgenommen h a t und  zum Besuch der Höhle ein­
ladet, nehme m an ein wärmendes Tuch um, um sich 
vor E rkältung zu schützen.

Die Dobschauer Eishöhle is t eine der großartigsten und 
schönsten aller bekannten Eishöhlen; sie wurde 1870 von 
dem Bergakadem iker Eugen R u ffin y  aus Dobschau entdeckt 
und is t Eigentum  der S tad t Dobschau.

Die Höhle Hegt im Kalkgebirge und h a t zwei Etagen, 
in der oberen Hegt der kleine und große Eissalon, 10 m 
hoch, 120 m lang, 35—60 m breit, in  der unteren  der 120 m 
lange r. und  der 80 m lange l. [Ruffiny) Korridor. Der 
Boden des Salons is t eine spiegelglatte Eisfläche, die man 
auf hölzernen, m it Geländern versehenen Bahnen über­
schreitet. Durch die von der Decke herabfallenden E is­
kristalle sind sie oft sehr glatt, es is t daher Vorsicht 
beim B etreten nötig. Nach der Durchwanderung des 
Salons, in  dem sich verschiedene phantastisch geformte 
Eisgebilde zeigen, steigt m an auf einer Holztreppe in  die 
untere E tage, zunächst in den l. Korridor, in dem der Führer 
auf die Eiswand und die Laube aufm erksam macht. Dann
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b e tritt man den r. Korridor, den kältesten und trockensten 
Teil der Höhle. H ier die Hölle m it dem Felsblock Lucifer, 
der Vorhang, die Orgel, die Glassäule und die künstlich ins 
Eis gehauene Kapelle. Zeitweilig entstehen neue Eisgebilde, 
so in den letzten Jahren  der Chrislbaum, w ährend ältere 
verschwinden. Die Eismasse h a t eine M ächtigkeit von fast 
20 m. Ihre obere Fläche beträg t 8874 qm, sie wird auf 
125 000 cbm geschätzt. Sie nim m t allmählich zu, sodaß 
der vom Publikum  betretene B rettergang jedes Jah r vom 
Eise freigemacht werden muß. Die Tem peratur des Salons 
beträgt m eist 0°, in den Somm erm onaten - | - 2 0 G., die des 
r. Korridors — 0,7° C. Die Besichtigung der Höhle be­
ansprucht etw a 1 St., F ührer 20 h Trinkgeld.

Die wissenschaftliche Erklärung dieses interessanten Phänomens 
ist noch n ich t völlig gesichert. Nach Deluc h ie lt m an die Eishöhlen 
für Sammelplätze der kalten  W interluft, die infolge ihrer Schwere durch 
die hochgelegene Öffnung einsinkt und  n ich t m ehr entweichen kann. Diese 
Auffassung wurde von Schwalbe angegriffen, der eine solche Eisansam m ­
lung durch K apillarw irkungen zu erklären sucht. Das durch die engen 
Spalten des K alksteins sickernde und  daher un ter einem hohen Druck 
stehende W asser werde bedeutend überkä lte t und verwandle sich, so­
bald es in die H öhle eintrete und  som it von seinem hohen Druck be­
freit werde, sofort in Eis. Diese Erklärung is t aber experimentell 
widerlegt worden, und die neuesten Forscher Fugger und Trouillet haben 
die alte „Delucsche Kalttufttheorie” w ieder zu Ehren gebracht.

Von der Eishöhle begebe m an sich ins H otel zum M ittag­
essen. Es empfiehlt sich, ein Diner zu nehmen. — Nach 
dem Essen h a t m an bis zur R ückfahrt Zeit zu einem kleinen 
Spaziergange im Walde. Der W aldbesitz der S tad t Dob- 
schau beträg t nahezu 20 000 Morgen ; größtenteils H och­
wald m it guter und  interessanter Jagd. — Gegen eine be­
sondere Vergütung von 4 К  an  den K utscher kann m an 
noch eine Strecke w eit in das von der Göllnitz durchflossene 
und von Felsen um rahm te Straczena-Tal fahren, das durch 
seine Schönheit berühm t ist.

Man kom m t bei verschiedenen interessanten Eelsgruppen vorüber, 
am S'pitzenstein, am Altar und  an  der Felsenburg. Am Straczenaer 
Felsentor k eh rt der Wagen um.

H inter dem Eelsentor liegt noch eine Strecke weiter am Fuße des 
Rabensteins, 1141 m, die merkwürdige, interm ittierende Quelle, zu 
der der Weg durch Wegweiser bezeichnet ist. Sie läu ft gewöhnlich 
1% St., versiegt dann und beginnt nach 2— 3 St. wieder zu laufen. 
In  trockener Jahreszeit sind die Pausen länger.

Die Tour nach der Eishöhle von der S tad t Dobsina (Dobschau) aus 
s. S. 244.

Die R ückfahrt nach Poprad beansprucht etwa 1/2 St. 
weniger Zeit wie die H infahrt.



Die Dunajecfahri. 239

Die Dunajecfahrt.
Die Dunajecfahrt n im m t für geïvôlmlicli 2 Tage in Anspruch, ein­

tägiger Ausflug (ohne Automobil) s. S. 243.

F a h r p r e i s e :
Nach Koronahegyfürdö (Smerdzonka) Nach Szczawnica

hin hin u. zur. hin hin  u. zurück
P o p r á d ............................ 28 К 36 К 32 К 40 К
U nters chmecks . . . . 28 „ 36 „ 35 55 45 „
Schmecks u. Neuschmecks 28 ,, 36 „ 35 „ 45 ,,
W e s z te rh e im ................ 30 „ 38 „ 37 „ 47 „
H o c h - H a g i .................... , 32 „ 40 „ 39 „ 49 „

Am praktischsten  is t es, wenn m an bis Béla m it der Eisenbahn 
fährt und do rt erst einen W agen nim m t. H o te l S ta d t  B é la ,  vortreff­
liche Verpflegung, auch N achtquartier. Der W irt besorgt Wagen lau t 
Taxe, für 1 Tag 24 K , für 2 Tage 30 K.

Preis der W asserfahrt 3 К  für jeden Einbaum .
An bestim m ten Tagen fä h rt von Poprád  nach Koronahegyfürdö 

ein Automobil-Omnibus der Erem denverkehrsgesellschaft, der die Dnnajec- 
floßfahrt in einem  Tage erm öglicht; A bfahrt vom Bahnhof Poprád- 
Felka um  9 U hr früh, A nkunft in Popräd zwischen 6 und 7 Uhr 
abends, E ahrtdauer 2J4—3 St. Preis pro Person einschl. F loßfahrt 30 K .

W anderlustige können von Höhlenhain aus auf einem 
m arkierten, aber sehr undeutlich gewordenen Fußwege über 
die Höhen der Zipser Magura nach Smerdzonka (K orona­
hegyfürdö) gelangen (6 St.). V orteilhafter ist es, wenn 
m an m it der Eisenbahn nach Poäolin fährt. Kleines S tä d t­
chen (1733 Einw.) m it R esten der alten Stadtbefestigung, 
Piaristenkloster, je tz t Gymnasium. H o te l P odoU n, z. з K. 
Von hier füh rt ein interessanter Fußweg über Topporcz, 
Schönwald, Reichwald und Haligócz, kürzester Weg (19 km), 
aber nach Regen nicht gu t zu gehen; auch federlose 
Wägelchen in Podolin ca. 14 K.

Der Wagen fährt von Schmedes nach Bela, s. S. 171. 
Von Poprád-Felka Eisenbahn bis Béla.

10 Min. h in ter Béla W egeteilung; m an wendet sich r., 
bei der Tabakfabrik vorbei, und gelangt n. über Winschendor) 
(ung. Szepestótfalu) in 2 St. bis zu einem auf der Paßhöhe 
liegenden, einsamen Wirtshause (einfach, aber gut), wo den 
Pferden eine R ast gewährt wird, 956 m ; schöne Aussicht. 
[Fußgänger, welche von Béla bis hierher 3 St. brauchen, 
wenden sich am W irtshause r. von der Straße ab, um über 
Reichwald, ung. K ristályfalu (sehr einfaches W irtshaus), und 
Haligócz (in der N ähe liegen zwei Höhlen, die prähistorische 
Funde geliefert haben) nach Smerdzonka zu gelangen.] — 
Der Wagen fäh rt auf der nach NW. führenden K om itats-
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straße. welche Relov (Relyó), Henschau (Hanusfalu), Matzau 
(Mátyásfalu) und das S tädtchen Altendorf (Szepesófalu, 
1279 Einw.; im H otel gutes, billiges Essen) berührt, dann 
an den Dunajec kom m t und über Sublechnitz nach dem 
Roten Kloster führt.

Das Rote Kloster, 436 m, wurde 1319 von K artäuser­
mönchen gegründet und 1439 von den H ussiten zerstört, 
von den K am aldulensern wieder restauriert. Die sp ä t­
gotische K losterkirche is t noch gu t erhalten, w ird aber 
nur einmal im Jah re  zum Gottesdienst benutzt. R ing­
mauer aus dem Jah re  1630.

Eine V iertelstunde h in ter dem R oten K loster talauf 
liegt das kleine Schwefelbad Koronahegyfürdö ( =  K ronen­
bergbad), slaw. Smerdzonka, poln. Smierdzonka (=  „ s tin ­
kendes W asser“ ), 456 m. E s gehört ebenso wie das R ote 
K loster dem ungar. Ärar. 3 W ohnhäuser m it 30 gu t 
ausgestatteten Zimmern. Im Touristenhotel kostet das B. 
1 ,5 0  Iv , im  R estaura tions- u n d  b ischöflichen Gebäude  2  К  ; 
Z. von з к  aufwärts, P. 5 K, D. з u. 5 E. Die Heilwirkung 
der Quellen is t bei rheum atischen und gichtischen E r­
krankungen anerkannt gut. Als klim atischer K uro rt 
bei nervösen und  katarrhalischen Zuständen, bei B lu t­
arm ut usw. zu empfehlen. Das B ad is t wegen seiner 
mäßigen Preise besonders für die M ittelklasse geeignet; 
keine K urtaxe, Saison vom 15. Jun i bis Ende September. 
Das Bad befindet sich in  der Verwaltung der Tatra- 
lomnitzer Badedirektion, die Zimmerbestellungen entgegen­
nimmt. Angelsport. Telegraph, Telephon und  Post am 
Orte. — Neben dem Bade H otel lA U m a n n , 10 Z., gute Ver­
pflegung (der Lachs aus dem D unajec ist berühmt). W er am R oten 
K loster bzw. in Smerdzonka m ittags oder am frühen N ach­
m ittag anlangt, tu t  gut, noch denselben N achm ittag die 
D unajecfahrt zu machen und  auf dem neuen Wege längs 
des Flusses (von der Landesgrenze 2 St.) zu Fuß nach Bad 
Kronenberg zurückzukehren; wer aber am späteren N ach­
m ittag kom m t, bleibe in  Smerdzonka und mache die 
D unajecfahrt früh. K arten  zur F loßfahrt sind im Bade­
hotel zu kaufen. Dunajec (spr. Dúnäjetz) is t das D im inutiv 
von D una ( =  Donau), heiß t also so viel wie Donauchen.

Am Ufer des Dunajec steh t eine Gruppe von präch­
tigen Linden, die den H afen der D unajecfahrzeuge kenn­
zeichnet. Sie bestehen aus ausgehöhlten Baumstämmen,
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Einbäum en,die m it 
W eidenruten zu­
sammengeflochten 
und m it schmalen 
S itzbrettern  ver­
sehen sind. Jeder 
wird von zwei k räf­
tigen Männern aus 
Sublechnitz,  ̂einer 
wie das nahe O-Ma- 
jor württem ber- 
gisohen, je tz t fast 
völlig slawisierten 
Ansiedelung aus 
dem Jahre  1780, 
gesteuert; sie ge­
währen m it ihren 
langen R uderstan­
gen und ihrer ori­
ginellen Goralen- 
Kleidung ein ganz 

eigentümliches 
Bild. E in einzelner 
E inbaum  fährt 
nicht. Auf einem 
„Zweibaum“ kön­
nen drei Personen, 
bei Hochwasser 
oder sehr niedrigem 
W asserstande aber 
nur 2 Pers. fahren.
Auf 3 zusammen­
gebundenen E in ­
bäumen können 4 
bis 5 Pers., auf 4 
verbundenen E in­
bäum en 5—6 Pers. 
fahren. Mehr als 4 E inbäum e werden nicht verbunden. Bei 
starkem  Hochwasser werden die F ahrten  eingestellt. Die 
1 % St. dauernde, rom antische F ah rt durch die interessante 
D unajecschlucht auf dem grünen W asser des fischreichen 
Flusses ist ohne jede Gefahr, b ietet jedoch den prickelnden

Griebens Rm etührer: Hohe Tatra. 9. Aufl. 16
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Reiz einer solchen und kann selbst von den schwachnervigsten 
Damen riskiert werden. Der Fluß h a t hier das aus ver­
steinerungsreichen K lippenkalken bestehende und geologisch 
merkwürdige Pieningebirge (von poln. pien = steil, hoch) 
durchbrochen. Zunächst steuert das Floß auf den zackigen 
Kronenberg zu, biegt dann r. ab und  fäh rt in die eigent­
liche Enge ein. Diese bildet eine Reihe sehr tiefer 
Becken, die durch Stromschnellen voneinander geschieden 
sind. W ährend die Fahrzeuge sie durchschießen, füllen 
sie sich m it Wasser, das m it bereits zurechtgelegten 
Schaufeln ausgeschöpft wird. Von den interessanten 
Felsen, deren Namen den Touristen genannt werden: Ostra 
skal a, Grabciçha, Berestik, Faćmiech, Czerwona skala 
(Rotfelsen), Ślimakowa skala (Schneckenstein), Golica, 
Biała skała (weißer Fels), B ystra skala (steiler Fels), Pru- 
chodkie wielkie. Siodełko, Hukowa skata, fällt besonders 
der überhängende, schlanke Falhenstein (Sokolica) auf. In 
einem Seitentale, das der Pienszkybach durchfließt, sind die 
spärlichen R este der Burg Pienin, auf der die Gemahlin 
des Königs Boleslaus von Polen, die hl, Kunigunde, zweimal 
Schutz vor den Mongolen suchte. Beim Falkenstein bildet 
der Dunajec die „Große Kehre“, indem er sich im H alb ­
kreise um  den Felsen windet. W enn das F lußbett sich end­
lich erw eitert und  das Ziel in  S icht kom m t, formieren sich, 
falls eine größere Gesellschaft vereint ist, die Flöße in  eine 
Linie und ziehen im  „Paradem arsch“ dem Landungsplätze 
zu, der sich bei der B adeanstalt befindet.

Vom Landeplatz über die Brücke in  5 Min. zum Dorfe 
und 15 Min. zum unteren  Bade; schlechter Weg. (Wagen 
unten am Landeplatz.)

Vom unteren Bade durch schöne, wohlgepflegte An­
lagen nach dem oberen Bade Szczawnica (von szczawa 
= sauer), das der k. k. Akademie der W issenschaften in 
Krakau gehört und  jährlich von über 3000, der Mehrzahl 
nach jüdischen Badegästen besucht w ird; es füh rt den 
Namen Polnisches Karlsbad. 183 W ohnhäuser m it 1240 
Zimmern. Ziemlich geringer K om fort; das Badeleben is t in 
seiner Sonderart sehr sehenswert. 7 Quellen, die besonders 
gegen K atarrhe der Luftwege, des Magens, auch gegen 
Gallensteine usw. gebraucht werden und in  ihrer W irkung 
die Emser noch übertreffen sollen. TI. M a r th a ,  WO Z. v. з 
bis 10 K , F . 1 E ,  D. 5, P. 10—40 K ; i f .  IC raszew sh i, beide gelobt.
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Rückweg: W er gu t zu F uß  ist, geht von Szczawnica 
nach dem R oten K loster auf dem neuen Wege, vom L an­
dungsplätze aus fortw ährend am Ufer des Dunajec, wobei 
m an die Schönheiten des Tales noch einmal genießt. Vom 
Landeplatz bis zur Csárda (Schenke) ungefähr 1 St., 
von da zum R oten K loster ebensoviel. — Vom Roten 
Kloster nach Altendorf zu F uß über Sublechnitz ()4 S t.); 
am Flusse aufw ärts; unm ittelbar h in ter der d ritten  Brücke 
(Wegweiser) l. ab und  hinauf auf die Höhe (% S t.); nach 
Altendorf, das m an von oben liegen sieht, noch 20 Min. 
Wer von Szczawnica zurückfahren will, läß t sich seinen 
Wagen dorthin von Smerdzonka kommen und  nim m t den 
Rückweg über Krościenko. — Am D unajec zwei alte 
Schlösser; auf der polnischen Seite Csorsztyn, einst 8 Stock­
werke hoch, von den Jagellonen erbaut, dann im  Besitze 
der Fam ilien von Palocsay und  von Salamon. 11 Zimmer 
der unteren  Burg sind noch bewohnbar; viele K u n st­
schätze, darun ter ein vergoldeter, m it Elfenbein eingelegter 
Schrank, der 360 Schubfächer enthält, das Geschenk eines 
Papstes an einen K ard inal aus der Familie von Palocsay. 
Auf der ungarischen Seite Nedec, früher Sitz der durch 
ihre Räubereien berüchtigten Fam ilie Laszky. An das 
Schloß knüpft sich die Sage, daß ein Diener des Burg­
herrn, der m it ihm  von den Türken gefangen und an 
ihn geschmiedet worden war, sich den F uß  abgeschnitten 
habe, um seinen H errn  zu befreien. Der Diener wurde 
vom Könige geadelt. — W eiter nach Altendorf und auf der 
schon beschriebenen K om itatsstraße nach Béla (40 km).

Ohne Automobilfahrt kann m an den Ausflug zum Dunajec in einem  
Tage auf folgende Weise m achen:

F rü h A h fah rt m it der E isenbahn von Popräd-Felka 6.з® bis Podolin, 
A nkunft 8.10. Fahrpreis hin und zurück I I .  Kl. 4,08 K , I I I .  KI. 
2,00 K. In  Podolin besorgt m an sich im Gemeindehause einen W agen; 
besser is t es, da m an  keine Zeit zu verlieren h a t, wenn man sich tags 
vorher den Wagen telephonisch oder telegraphisch vom Hotelier Payer 
im H otel N ational bestellen läß t. W agen für 1 bis 3 Personen 14 K. 
F a h rt bis Sm erdzonka (Koronahegyfürdö) 2— 2y? St. Man löst sofort 
die F loßkarte  (З K) und  iß t während der Zeit, in der die Flöße her­
gerichtet werden, im Badehotel oder H otel L ittm ann  zu M ittag. F loß­
fah rt m it Besichtigung Szczawnicas ca. 2</2 St. Kückweg zu Fuß am 
Flusse aufw ärts bis Smerdzonka 2 St. B ück fah rt nach Podolin; A b­
fah rt m it der Eisenbahn 7.40 abends, A nkunft in  Poprad  9.13. Dieser 
Ausflug s tellt sich, wenn 2 bis 3 Personen ihn zusammen machen, ohne 
Verpflegung auf 11—12 К  für die Person. M an m uß jedoch sehr m it 
der Zeit geizen.

16*
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Nach der Aggteleker Höhle.
Der Abstecher nach der Aggteleker Höhle kann Be­

suchern der Hohen Tatra, die über Zeit verfügen, nicht 
genug angeraten werden. Insbesondere empfiehlt sich die 
Tour, wenn man trübes Wetter trifft, das ein paar Tage 
anzuhalten droht. Man kann dann die für Gebirgspartien 
nicht auszunützende Zeit gar nicht besser verwenden, als 
durch die Rundtour nach der Aggteleker Tropfstein- und 
Dobschauer Eishöhle.

G eneralstabskarte Zone 11, Col. X X IV , Zone 11, Col. X X III , 
Zone 12, Col. X X III .

V i e r t ä g i g e  I t u n d t o u r :
1. Von Poprád  nach Easchau  s. S. 63. Besichtigung des h e rr­

lichen Domes, des Museums, der M ilitär- un d  Ackerbauschule. Aus­
flug nach  der Sommerfrische BanJcó, einem beliebten Vergnügungsort 
der Kaschauer Gesellschaft, zu Wagen 3 K . Bankó is t eine wunder­
hübsche Anlage m itten  in prächtigen W äldern, von denen Kaschau 
33 000 Joch  besitzt. Vorzügliche Restaur. Wenige M inuten weiter vom 
A ussichtspunkte überraschend schöner Blick auf die im Tale liegende 
S tad t und  den K aschau-Eperies-Tokajer-Trachytzug im H intergründe.

2. Eisenbahn nach Torna, 42 km, 2 St. Fahrzeit. Gabelfrühstück. 
Tour ins Szadellöer Tal und  auf das H öhenplateau (kaltes Essen m it­
nehmen). M an kann durch das ganze Tal fahren (Wagen 2 K). Der 
Pfarrer in Szadellö besorgt F ührer und Träger.

Das Szadellöer Tal is t ein Felsenriß im  wahren Sinne des W ortes; 
die Kalkwände erheben sich beinahe senkrecht zu beiden Seiten; die 
Talsohle is t erfüllt m it Felsstücken. Der interessanteste P u n k t is t der 
Zuckerhut, bei dem m an m eist die Tour beendet; von Torna bis Sza­
dellö 1 St., bis zum Zuckerhut % St- H ier befinden sich auch noch 
m ehrere Höhlen, die zum Teil sehr wenig, zum  Teil gar n ich t er­
fo rsch t sind, t)bernachten  in Torna {G asthaus z .  K ro n e ).

3. F rüh  m it der Eisenbahn nach Szin, 19 km, F ahrzeit 1 St., W agen­
fahrt (15 km , iy2 St., Bauernwagen 6 K) in einem prächtigen Tale über 
Petri zum Führerhaus am  Neuen Eingang h in te r Jozsafö. — Durch 
die Höhle 5 St. M ittagessen im Schutzhaus beim  alten  Eingang. W agen­
fahrt (Fußwanderung nu r bei trockenem  W etter empfehlenswert) nach 
Pelsöcz, einem alten  Städtchen (1%— 2 St.). Von der Höhle nachA ggtelek 
1 St., von da nach Pelsöcz (14 km, 1^4—2 St.). E isenbahnfahrt, 38 km in 
21/2 St., nach Dobsina, deutsch Dobschau, 5120 Einw. {S tä d tisch es  K o te l, 
Z. 2,40 K, vorzügl. Verpflegung), hochinteressante, alte deutsche B erg­
stadt, deren Eisenwerke noch heute in großer B lüte stehen, wurde in 
den Türkenkriegen wiederholt zerstört. Die wechselvollen Schicksale 
der S tad t haben zu vielen Sagen Veranlassung gegeben. D er eigen­
tüm liche D ialekt der Dobschauer (man spricht В s ta t t  W, weshalb sie 
auch den Spitznamen Bulener tragen) is t in zahlreichen Dichtungen, 
nam entlich von Sam uel Kleiu, festgehalten. Im  H otel Wagen zur Eis­
höhle, F iaker für 3 Personen 14 K, für 4 Personen 16 K.

4. Schöne F ah rt über den Langen Berg, 874 m , bei den Eisen­
gruben vorbei, m it prächtiger Aussicht nach dem Tale in das von
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der Göllnitz durchflossene, rom antische Straczenatal. (Der slawische 
Name b edeutet soviel wie verloren, weil der Bach zeitweise verschwindet) ; 
Eisenwerk des Herzogs von K o b u rg ;in ach  der Lobschauer Eishöhle 
( 14 km) ; von da nach Poprád zurück. W agen von Dobschau n ach  Poprád 
(48 km) 28 K .

Dieser Ausflug n im m t nur 2% Tage in A nspruch, wenn man 
von Poprád  nach K aschau m it dem M ittagszuge abreist, abends Torna 
erreicht und früh, ohne das Szadellöer Tal zu besuchen, nach Szin fährt.

Der W agen muß vorher brieflich oder telegraphisch beim B ahn­
hofsvorsteher in Szin bestellt werden.

W er von B udapest kom m t, verläß t die E isenbahn in Tornallja 
und fä h rt von da nach Jozsafö, oder m an m ach t die P a rtie  von Station 
Pelsöcz und fä h rt wieder dahin zurück.

Die A g g t e l e k e r  H ö h l e  liegt in  einem K alk ­
massiv s. vom Gömörer Erzgebirge, in  der Luftlinie von 
Poprád 65 km, von der Dobschauer Eishöhle 46 km en t­
fernt. Die Oberfläche des Höhlengebietes zeigt zahlreiche 
trichterförmige Mulden, Töbör (im K arst Dohnen genannt), 
in denen das Begenwasser versinkt. E ine ganze Anzahl hier 
vorhandener Höhlen h a rr t noch der Erforschung. Die 
Aggteleker Höhle, auch Baradla genannt, besitzt eine Länge 
von 8,7 km, wovon nur 2869 m auf die Seitenarm e kommen 
(Beinhaus, Fuchsloch, Fledermaushöhle, Paradies, Goldgasse, 
Rettichhöhle-, in letzterer haben die Tropfsteine die Form 
von B ettichen); sie übertrifft die Adelsberger G rotte um 
das doppelte an Länge und  steh t un ter allen bekannten 
Höhlen der E rde nur der 402 km langen M ammuthöhle in 
K entucky nach. — Früher nahm  die Begehung der ganzen 
Höhle 16 St. in  Anspruch; seit der neue Eingang geschaffen 
(1890) und der Weg in der Höhle verbessert worden, dauert 
die Durchwanderung der ganzen Höhle 8 St. ; wenn man 
nur einen Teil begeht und am Astronomischen Turm  um ­
kehrt, 5 St. Bei B egenwetter kann m an nur einen Teil 
der Höhle durchwandern, was 2 St. erfordert. Am neuen 
Eingang steigt m an auf 330 Stufen hinab auf die Sohle 
der Höhle, unten  sind 30 B rücken, die Höhendifferenz 
des Weges in der Höhle selbst beträg t nur 40 m. Tem pe­
ra tu r  ca. -|- 8° C., das W asser h a t -f- 7° 0.

E intrittsgebühr 3 К  für 1 Person ; Führertaxe 4 К  ; G epäckträger 
2 K. E in F ührer kann höchstens eine Gesellschaft von 5 Pers. führen ; 
eine größere Gesellschaft muß 2 Führer mitnehm en. Eine Kerze 20 h, 
ein Stück M agnesium draht 20 h. —  Die Beleuchtung der Höhle m it 
Fackeln oder das Anzünden bengalischer Flam m en ist streng verboten ; 
ebenso das Abbrechen von Tropfsteinen.

Von den unzähligen phantastischen Tropfsteingebilden 
der Höhle seien hier nu r einige genannt: die A labaster­
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säule, der Apollosaal, der Astronomische. Turm  {ein 25 m  
hoher und an  der Basis 8 m  im  Durchmesser zeigender S ta ­
lagmit, von allen schonen Tropfsteingebilden das prächtigste), 
die S tatue des Ы. Ladislaus, der Prunksaal Alexanders des 
Großen, dër Türfeenfriedhof, der Helm der Minerva, das 
Tal von Tempe, die Burg Arva, der Diamantberg-, die in ­
dische H ütte , der^Tem pel Apollos, die G ärten der Semi- 
ramis, der Olymp, das Pantheon, die Zedern des Berges 
Libanon, das türkische Bad, das Paradies, einer der schön­
sten Höhlenräume.

In  der paläolithischen Periode zur Zeit des Höhlenbären 
wurde die Höhle schon von Menschen bew ohnt; dies ge­
schah auch später, wie die hier aufgefundenen R este von 
Haustieren und  K örnern beweisen. In  der Neolithperiode 
diente ein Teil der Höhle, die sogen. Beinkammer, als Be­
gräbnisstätte; die Vorgefundenen Skelette liegen m it dem 
Gesicht gegen die E rde und haben un ter wie über dem 
Kopf einen Stein liegen. Auch w ährend der Tatareneinfälle 
und in den Türkenkriegen diente die Höhle der umwoh­
nenden Bevölkerung'als Zufluchtsort. Die Erschheßung der 
Aggteieker Höhle is t der Sekt. O stkarpathen des Ung. 
Karpathen-Vereins, besonders deren Präses K arl Siegmeth 
zu verdanken.

Die Aggteieker Tropfsteinhöhle von K arl Siegmeth, m it photo­
graphischen Origin al-Illustrationen von K a rl. D ivald & Sohn. Eperies 
1890. Preis 3 K.



Die Niedere Tatra.
Die Niedere T a tra  w ird im N. vom Waag- und Hernad- 

tal, im S. vom Grantale, begrenzt und erstreck t sich in 
einer Länge von 80 und  einer Breite von 20 bis 36 km 
vom Revuczatale w. bis zum ОЪетеп Grantale ö. Die n. 
Grenzlinie is t die S trecke der K aschau—Oderberger E isen­
bahn. W enn m an von der S tation  Rosenberg m it der 
nach K orytnicza führenden K leinbahn bis Oszada fährt, 
die Straße durch das Revuczatal und  über den Sturetz- 
paß bis Neusohl verfolgt, dann m it der E isenbahn das 
ganze G rantal aufwärts durchm ißt, von der letzten  S tation  
Yereskö in zweistündigem Marsche bei Pusztapole die viel­
benutzte Straße von der Dobschauer Eishöhle nach Poprad 
erreicht und  auf ih r wieder zur K aschau— Oderbèrger 
Strecke zurückkehrt, so h a t m an die ganze Niedere T a tra  
um kreist. Im  Zuge der K arpathen  h a t sie als w. N ach­
barn  die Fatra, als ö. das Zips-Gömörer Erzgebirge. Die 
Niedere T a tra  besteht aus Granit, Gneis, kristallinischen 
Schiefern, hauptsächlich aber aus K alk. Ihre höchsten 
Erhebungen sind von W. nach O. die Prasiva, 1754 m, 
der Gyömber (slawisch D jum bir), 2045 m , die Vapenica, 
1692 m, die Orlava, 1841 m, àex Königsberg (ung. K irályhegy, 
slaw. K rálova Hola), 1943 m.

Das Gebirge unterscheidet sich sehr wesentlich von der 
H ohen T atra , deren felsige, spitze Gipfel ganz fehlen. 
Langgestreckte, wunderlich verkreuzte Züge bilden flach­
gewölbte K uppen, die nu r ausnahmsweise felsige Mauer­
kränze tragen. An die T a tra  erinnert nur der N ord­
abhang des Gyômbér, dessen morsche Abstürze alpinen 
E indruck hervorrufen. Die Talwände sind in den oberen 
Teilen m eist überaus steil, die ungemein langen, von 
wasser- und forellenreichen Bächen durchrauschten Täler 
in  ihrem weiteren Verlaufe aber von verhältnismäßig ge-



248 Die Niedere Tatra.

ringem Gefälle. Die Flanken der Berge bis weit in die 
Ebene hinab bedecken unübersehbare W älder, die auf 
dem Nordhange des Gebirges fast ausschließlich von 
Fichten gebildet werden, auf dem Südhange aber in  Nadel- 
und Laubholz der verschiedensten A rt prachtvolle Be­
stände bilden. Die höchsten Gipfel, die über der Baum ­
grenze liegen, sowie viele niedrigere, abgeholzte Züge 
tragen ausgedehnte A lpenm atten, auf denen die R inder­
und Schafherden den ganzen Sommer zubringen. So zeigt 
die Niedere T atra  den ausgesprochenen C harakter eines 
Mittelgebirges, wenngleich sie sich bis zu 2045 m erhebt. 
Diesen Verhältnissen entsprechend stellt die Niedere T a tra  
ganz andere Aufgaben als die Hohe T atra . K lettertouren, 
die Schwindelfreiheit erfordern, sind hier n icht zu machen, 
Schneefelder nur noch im F rüh jah r anzutreffen. Dagegen 
sind oft sehr lange Märsche erforderlich, weil die Ortschaften, 
in denen m an das N achtquartier aufschlagen muß, wenn 
man sich n ich t in einer H irtenhütte  zu Gaste laden will, 
weit unten im Tale liegen. Jagdhütten , in denen sich 
recht gu t hausen läßt, sind im ganzen Gebirge zahlreich, 
aber sie sind verschlossen, und  zu ihrer Benutzung bedarf 
es der Begleitung eines Hegers, den m an von der F o rs t­
verwaltung erbitten  muß. Auf der Südseite des Gebirges 
sind im Sohler K om ita t nahe der Kam m linie große, durch 
sehr bequeme Höhenwege verbundene Meiereien angelegt 
worden, bei denen sich auch U nterkunftshäuser für das 
Forstpersonal befinden. D urch Verm ittelung der Sektion 
Zólyom des Ungarischen K arpathen-V ereins in Besztercze- 
bánya is t es möglich, die E rlaubnis zum Ü bernachten in 
diesen U nterkunftshäusern von der Forstverw altung zu 
erhalten. Die W anderungen durch die W älder und  auf den 
freien Höhen sind köstlich, haben auch durch die E in ­
samkeit, die Abwesenheit aller G aststätten  und Bequem­
lichkeiten einen eigenen Reiz. Der Tourist muß sich den 
einfachen Lebensverhältnissen der Gegend anbequemen, 
kann sich aber durch die landschaftliche Schönheit des 
kulturhistorisch so bedeutsam en Bodens reichlich en t­
schädigt fühlen. — Im  W in te r  is t die Niedere T a tra  
m it ihren freien Höhen und ihren schönen, langen Schnee­
bahnen ein geradezu großartiges Feld für Skifahrten.

Die Bewohner sind äußerst gutm ütig  und den Frem den 
gern gefällig. Das Gebirge is t ganz wenig bevölkert, m an
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trifft nur H irten , bei denen man höchstens Milch, Molken 
und  Käse bekommt. Es is t also darauf B edacht zu 
nehmen, daß m an Lebensm ittel bei sich führt. Selbst in  
den G asthäusern ist die Verpflegung m eist rech t einfach, 
so daß Suppentafeln, Bouillon- oder Teekapseln von 
N utzen sind. Von der einfachen Bevölkerung können 
nur sehr wenige deutsch, so daß die Verständigung schwer 
ist. Man tu t  gut, einen Begleiter mitzunehm en, der en t­
weder selbst etwas deutsch versteh t oder dem m an im 
W irtshause am Ausgangspunkt seine Absichten h a t m it- 
teilen lassen.

Auf dem K am m  der Niederen T a tra  verläuft die 
politische Grenze zwischen den K om itaten L iptau und 
Zips im N. und  den K om itaten Sohl (Zólyom) und Gömör 
im S. Das Zipser Komitat s töß t nur m it seiner wald­
reichen W .-Ecke an die Niedere T atra . Im  Gegensatz zu 
der Oberzips is t dieser Teil kein Touristengebiet. Die 
langgestreckten Täler, deren fa s t jedes eine K lause für 
die Holzflößerei besitzt, sind m it Ausnahme des Tals der 
Schwarzen Waag völlig unbekannt, die Ortschaften, wie 
z. B. Teplicska und Sunyava, in ihrem seltsamen Gegen­
satz zu den wohlhabenden D örfern des Poppertals, gerade­
zu sehenswert. Das Li'ptauer Komitat gehört seinen land­
schaftlichen Beizen nach zu den schönsten Teilen Ungarns, 
auch is t es an M ineralquellen am reichsten: es sind 58 
bekannt, an m anchen O rten tr in k t das Volk seinen Sauer­
brunnen s ta t t  Süßwasser. Die W eiden der A lpentriften 
weisen die Bevölkerung auf die V iehzucht; das B indvieh 
is t von der kleinen Gebirgsrasse, die Schafzucht h a t gegen 
früher abgenommen. Zwei D ritte l der L ip tau  is t ärarisch. 
Zur Zeit der Einwanderung der Magyaren war die L iptau 
menschenleer, selbst 300 Jahre  nach der Landnahm e w ar 
sie nur von königlichen Jägern  bew ohnt; die Massen­
besiedelung begann ers t am Ende des 12. Jahrhunderts , 
als m an aus der Zips einen Teil der do rt ansässigen 
deutschen Bergleute heranzog; die Slowaken kamen erst 
nach dem Tatarensturm . — Das Sohler Komitat ist im  N. 
und  S. des G rantals bergig und  bewaldet, daher schwach 
bevölkert, 41 Seelen auf 1 qkm. D er ungeheure U rw ald, 
in dem es von WTild wimmelte, war das bevorzugte Ja g d ­
revier der alten ungarischen Könige. Bald nach der 
Landnahm e entstanden auf den teilweise schon in  der
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Vorzeit angeschärften E rzstä tten  blühende Bergwerksorte, 
denen eine Anzahl Burgen Schutz gewährte. — Das 
Gömörer Komitat, das sich weit nach Süden bis in die 
W eingegend erstreckt, streift die Niedere T a tra  nur .mit 
seinem N W .‘Zipfel. Es ist zur H älfte  von W äldern be­
deckt, in  den milderen Teilen gedeihen besonders Eiche 
und Buche. Das obere G rantal dagegen gehört zu den 
kältesten Teilen U ngarns; auf den alten B ergbaustätten 
h a t die Industrie  Fuß gefaßt, ein Herzoglich Coburgsches 
H üttenw erk s töß t fa s t an das andere, doch wird das Eisen 
zumeist aus den Gruben von Dobschau und  Iglò bezogen. 
Die Bewohner in der Umgebung der N iederen T atra  sind 
katholische Slowaken.

G eneralstabskarte Zone 9, Col. X X , X X I, X X II, Zone 10, Col. 
X X, X X I, X X II.

T ouren  in der Niederen T a tra .
Von R ózsah egy  nach  K orytnicza.

Von Bózsaìiegy (Rosenberg), s. S. 50, füh rt eine schm al­
spurige Bahn bei der Rosenberger Zellulosefabrik vorbei 
über Fehérpatak, Spmssichforras, nach 16 km Oszada (mehrere 
Wirtshäuser), großes Dorf m it bedeutender Holzsäge. Aus­
gangspunkt für den Übergang über den Sturetzpass, s. S. 255 
und zum Besuch des Bades Zseleznó, s. S. 251. Die Bahn 
verfolgt das T al in  s. R ichtung w eiter und erreicht über 
Palocsinivölgy m it 24 km

Bad Korytnicza, 845 m; vom B ahnhof 10 M inuten e n t­
fernt, Omnibus 1 K . Der O rt liegt ausnehmend schön 
im Talschluß, eingebettet zwischen hohen, bewaldeten 
Bergen und eignet sich seines gesunden, subalpinen Klimas 
wegen sehr zur Sommerfrische. Seine Quellen (Sophien-, 
Albrecht-, Franz-Josef- und Ilka-Quelle) w aren schon gegen 
Ende des 16. Jah rhunderts berühm t und gehören zu der 
wertvollsten Gruppe der sulfathaltigen Mineralwässer. Sie 
haben sich wohlverdienten R uf erworben bei chronischen 
Magen-, Darm- und  Leberleiden, Gelbsucht und  Obstipation. 
Mit überraschend günstigem Erfolge wird das W asser gegen 
Hämorrhoidalleiden angewendet. Bei S tauungen des P fo rt­
adersystems, bei Diabetes usw. ü b t es eine ausgezeichnete 
W irkung aus.
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Das 1913 erbaute große Badehatts  ist m it den aller­
m odernsten Einrichtungen versehen und en thält eine K a lt­
w asserheilanstalt. Chefarzt Kgl. R a t Dr. Josef Ormay, 
zwei Assistenzärzte. Kohlensäure, Fichten-, Soda- und 
Mineralbäder. Magen- und Bauchmassage, Farado-Massage, 
elektrotherapeutische Prozeduren führt der Assistenzarzt 
aus. Die Schäfereien der umliegenden Alpenweiden liefern 
vorzügliche Schafmolke. Pension nach streng diätetischen 
.Gründsätzen. Der K urort en thält 240 Zimmer zum Preise 
von. 2 bis 8 K ronen und vier Gasthäuser.

Apotheke, Post, Telegraph, Fernsprecher. An Sonn- 
und Feiertagen wird in  der St. Andreas-Kapelle Messe ge­
lesen. — G ut gepflegte Spazierwege iri den meilenweiten 
W aldungen; der beliebteste Spaziergang füh rt zur neuen 
Meierei an der Baba, I і ]2 km ; sehr schöner Weg.

Voti K orytn icza a u f die P rasiva .
Die Prasiva ist ein 31/2 km  langer, von SO. nach NW. 

gerichteter Bergzug, dessen höchster Punkt, die Velica 
CTiochula, 1754 m, am NO.-Ende liegt. 2 St., F ührer 4 K. 
Man wendet sich von K orytnicza nö. gegen den Luznasattel 
und von da  s. steil aufwärts zum. Gipfel, der eine groß­
artige Aussicht bietet. Die P rasiva is t bekannt durch ihren 
Pflanzenreichtum. Im  Jah re  1851 wurde vom Sohler K om itat 
aus ein Tunnel durch die P rasiva geführt, um  das für den 
Bergbau erforderliche Holz bequemer zuführen zu können. 
Da. die Gruben eingegangen, ließ m an den Bau verfallen.

Von der Velha Ghochula kann m an den K am m  in nö. 
R ichtung über die Velica Hola, 1640 m, waA die Latiborska 
Hola, 1648 m, etw a 9 km  weit bis P u n k t 1547 verfolgen, 
um  dann auf einem Grubenwege in 1 St. nach Magurha, 
1030 m, abzusteigen. M agurka is t ein Bergwerk, das von 
den vielen in dieser Gegend früher vorhandenen fast allein 
noch im  Betrieb is t und 200 Arbeiter beschäftigt. Es liefert 
A ntim on, Gold (bis 2 kg monatlich) und Silber. J e tz t 
sind nur noch 14 H äuser vorhanden (Gasthaus). D er Berg­
verw alter erlaub t die Besichtigung der Gruben.

Von Magurka führt der Weg abw ärts nach dem 3 km 
entfernten kleinen Bade ZseiBZnÓ, 996 m. Es liegt geschützt 
in einer kleinen Talebene, an drei Seiten von Bergen über­
ragt. Das Mineralwasser von Zseleznó h a t dieselben Eigen-
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schäften wie das von Korytnicza. 3 große W ohnhäuser 
und mehrere Privatvillen. Die Preise sind bescheiden; für 
Ruheliebende, Anspruchslose ein freundlicher Sommer­
aufenthalt. Deutsche halten sich hier auch der Jagd  
wegen auf.

Von Zeeleznó erreicht m an die B ahn auf einem weiteren 
prim itiven Wege im Tale der Lupesianka  nordw ärts. 16 km 
Német Lipase (deutsch Liptsch, städ t. G asthaus, gut), 568 m, 
in der 1. H älfte des 13. Jah rh . durch D eutsche gegründet, 
der erste M arktflecken der L iptau , der Privilegien erhielt; 
einzelne H äuser erinnern noch an die frühere Blüte des 
Ortes. — Von da auf gutem  Wege noch 6 km über Szent 
M ihaly  nach Liptó Tepla, s. S. 50.

B edeutend näher (12 km) is t es nach der S tation  Oszada 
der K orytniczaer Schmalspurbahn. Über aussichtsreiche 
Höhe sw. nach dem Dorfe Luzena, 717 m, dessen Frauen 
sich durch besondere T rach t auszeichnen. Die Gemeinde 
wurde 1600 verpflichtet, den K orytniczaer Sauerbrurmen 
in die Burg Likaiva bei Rosenberg zu liefern. Von Luzsna 
bis Oszada, 609 m, noch 5 km. Im  ganzen ca. 3 St.

Von K orytn icza  über das G ebirge nach  B eszter-  
czeb á n y a  (dtsch. Neusohl).

a) Über Hétlel nach der Station Libetbánya, der kürzeste 
Weg, ca. 4 St. (Führer 4 K , is t aber unnötig.) Bei der 
großen R estauration r. über die Brücke aufwärts. Am 
Ende des K urortes zwischen dem Brunnenhäuschen und 
dem roten Bélalak,' an dem m an dich t vorbeigeht, auf 
dem Fußwege aufwärts in  35 Min. auf die Höhe zwischen 
der Prasiva und  Baba, wo m an eine kleine M atte trifft. 
N un auf dem neuen Fahrwege l. w eiter 1/2 St. ansteigend 
zur alten Herrengrunder Wasserleitung. Sie führte, allen 
Talbiegungen folgend, 32 km weit nach Herrengrund, ist 
aber schon lange außer T ätigkeit; an dieser Stelle is t sie 
durch den Wegbau völlig zerstört, W eiter ziemlich eben 
in 1/4 St. zum Joch zwischen Prasiva und K ozi hrbat. Hier 
geht der ro t m arkierte Fußsteig l. ab (Grenze zwischen 
Liptau und Sohl); erst ein wenig aufwärts auf der Berg­
wiese, dann steil abw ärts zum W asser; in  40 Min. zu einer 
kleinen, in Holz gefaßten Sauerquelle (Kysela woda), immer
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dem W asser nach in  35 Min. auf die Fahrstraße und nach 
einer weiteren 1/4 St. in das Dorf Hédel (G asthaus). Von 
hier knapp 1 St. nach der S tation  Libeťbánya (keine E in ­
kehr). Von hier 16 km  E isenbahnfahrt nach Beszterczebänya 
(s. S. 254). Auf der H auptsta tion  der Hotelwagen, die be­
quemere S tation  is t die nächste, Beszterczebánya-Szentjános, 
von wo nur 5 Min. auf den H auptplatz.

b) Von Korytnicza über Altgebirg nach Beszterczebänya. 
Von K orytnicza in  der R ichtung nach der Eisenbahn­
station  bis zur Försterei 15 Min.; dann s. über die Mauer 
der K lause hinüber auf das r. Ufer ; nach 3/4 St. bei der 
Talgabelung r., 1/ i  St. später bei der nächsten Gabelung 
auf einem Brückchen über das von r. kommende Wässerchen 
und  r. auf den Berg hinauf, wo m an den Fahrweg wieder- 
findet, der eine Schleife gem acht ha t. Nach l 1/^ St. in 
M istrih, einem kleinen Dörfchen m it Kapelle, und nach 
Va St. in  Donoval-, schöne K irche und Schule auf der Höhe 
m it freier Aussicht, das Dorf liegt in der Talsenkung. Von 
hier guter Fahrw eg ta lab  bei den H äusern von Szliacsán 
vorüber, dann in  einer waldigen Schlucht nach Jergallo 
und Stubnyó, hier das erste deutsche G a sth a u s .  Die zu­
meist netten  H äuser verraten die W ohlhabenheit, die 
durch die H ausindustrie (Stickerei) in die D örfer dieser 
Gegend gekommen ist. 1/2 St. weiter M otyók und 10 Min. 
weiter das G a sth a u s  r o d  s tu r e c ,  s. S. 256, im ganzen 33/4 St. 
Auf der S traße im engen W aldtale über Jelenec nach A lt­
gebirg (ung. Ohegy) 5 km. Von hier auf der Fahrstraße 
nach Beszterczebänya 15 km, s. S. 254.

A ltg eb irg  (Óhegy), 472 m {G asthaus  Ж Ш Іег, neben der K irche), 
m acht einen ganz überraschenden E indruck; m itten  zwischen den eng 
zusam m engerückten, 800 bis 900 m  hohen Bergen trifft m an unverm utet 
einen freundlichen O rt von städtischem  Aussehen, dessen K irche und 
H äuser von W ohlhabenheit zeugen. Altgebirg w ar einst ein reiches 
ärarisches Silber- und K upferbergwerk, das im  15. Jah rh . europäischen 
R uf h a tte . Die H ü tte  is t nahezu ganz abgetragen, da der B erg­
bau eingeschlafen ist. D afür h a t sich die Spitzenklöppelei, die hier 
schon seit Jah rhunderten  b lüh t, noch reger en tfa lte t, nachdem  der 
S taa t eine Klöppelschule e rrich te t hat. Seit 1715 is t A ltgebirg ein 
w eitbekannter W allfahrtsort, auf der Anhöhe w, ein K irchlein m it 
K reuzwegstationen; es w ird auch von Budapestern zur Sommerfrische 
aufgesucht.

Bei der K irche von Altgebirg in ö. R ichtung vorbei, 
sie bleibt l. ; h in ter dem 4. Häuschen r. ein Wegweiser m it 
der Abbildung eines Brunnens; hier r. h inauf zum M arien- 
a lta r m it einer Quelle; d icht oberhalb vorbei, sehr steil
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aufw ärts (ein neuer Kurvenweg im  Bau) auf die Höhe in 
fast 3/4 St., dann guter Fußweg sanft bergab, bei den 
M auerresten des Ferdinand-Stollens vorüber in 1/2 St. nach 
Sandberg (Homohhegy), einer alten Grubenkolonie, 720 m 
hoch, in engem W aldtal. H in ter dem O rt eine mächtige 
Halde vor dem Erzbergwerk, das der S tad t.N eusohl ge­
hört. Bei der H alde vorüber zum Friedhof auf steiler 
Berglehne am W aldessaum. Dies is t einer der seltsam sten 
Friedhöfe, ohne Umzäumung, zwischen den Gräbern m it 
Holz- , und Eisenkreuzen wuchern W aldblumen, Blaubeer- 
und Himbeergesträuch. Auf gutem, aber steilem Wege 
in V2 St- auf die Höhe, die ein Kijeuz m it Schindeldach 
kennzeichnet, dann beim M i chela-Stollen hinab nach Herre.n- 
grund. (Im  ganzen l 3/4 St.)

H e rra n g ru n d , 728 m (ung. Umölgy, einiaches G a sth a u s, am H au p t­
platz), is t wohl der in teressanteste O rt im ganzen Gebirge. E r liegt 
in einem nach S. geöffneten Tale und  noch hoch hinauf an  den Berg­
hängen. Seine Lage ist so schön und  der A ufenthalt so gesund, daß 
sich hier eine große Zahl Somm erfrischler sam m elt. H errengrund is t 
sehr a lt, schon 1254 ha tte  der K alvarienberg eine Kapelle, hieß aber 
zu jener Zeit noch M ontana, der heutige Name is t die Verdeutschung 
der späteren  Bezeichnung m ilis  dom inonm , die um  1400 aufkam. und 
auf das H errenrecht der Könige hinweist. Das Silber- und  K upfer­
bergwerk war im  M ittelalter in ganz Europa berühm t, die H erren­
grunder K upferschalen m it a ltdeutscher Inschrift sind gesuchte A lter: 
tüm er. Der Bergbau w ar im  16. J ah rh . in der größten B lüte, ging 
aber immer m ehr zurück, bis er in  den achtziger Jah ren  des vorigen 
Jahrh . ganz eingestellt wurde. Die hochgelegene Kirche, m it rom a­
nischem Chor und rom anischen Eensterbogen im  Turm , is t auf 184 Stufen 
zu erreichen ; ihren H intergrund  bildet eine ungeheure Halde, ein ganz 
charakteristisches Bild. Die a lten  B auten  harren  zum Teil noch anderer 
Verwendung. Die H ausindustrie  der hiesigen Spitzenklöppelei und 
Seidenstickerei is t in ganz Ungarn berühm t. S trum pffabrik. — Wagen 
sind in H errengrund n ich t im m er zu  haben.

Die Straße geht am l. Ufer des Baches abw ärts an 
verschiedenen H alden und Ruinen vorüber auf schönem, 
waldigem Wege in 3/4 St. zur Landstraße. R. eine größere 
Kapelle. Von hier in 2 St. auf gelb m arkiertem  Wege 
über den Rákóczi-Aussichtsturm  nach

Beszterczebánya (Neusohl) 362 m; H ote l z u m  K reb sen . 
am H auptp la tz, Z. v. 2,80 — 4,50 K, in der Talweitung der 
Gran, wo- die Bistritz m ündet und der F luß sich aus der 
im allgemeinen nw. R ichtung unverm itte lt nach S. wendet. 
10 000 Einw. Königliche F re is tad t und Sitz des K om itats 
und  eines Bischofs. Die ersten Bürger waren zumeist 
eingewanderte D eutsche, die sich als Bergleute nieder-
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ließen. Die Fam ilie Thurzó und die m it ihnen verschwä­
gerten Fugger waren um  1500 H erren des hiesigen Berg­
baus, das Thurzó-H aus is t noch eines der sehenswertesten 
Gebäude. Neusohl war an Bildung und  W ohlstand immer 
eine der ersten S tädte Ungarns und m acht namentlich 
auf dem schönen, m it einem Springbrunnen gezierten 
H auptp latz  einen durchaus vornehm en, großstädtischen 
Eindruck. Die gotische K irche is t auf einem festungs- 
ähnlieh um m auerten Hügel erbaut, alte W andmalereien, 
an der s. Außenwand einen aus Sandstein gehauenen „ ö l­
berg“ von hervorragendem K unstw ert. Königl. Bergamt, 
kathol. und  evang. Gymnasium, Priestersem inar; im W art­
tu rm  der S tad t ein Museum m it vielen A ltertüm ern. Reiche 
Industrie, W asserleitung, Kanalisation, schöne Promenaden.

Von Neusohl fü h rt eine berühm te, je tz t verfallene K im ststraße 
über das Lauringebirge nach Kremmtz.

Von N eusohl nach  K orytn icza  oder R osenberg  
über den S tu retzp aß  (Sturec).

Es is t vorte ilhafter, den S turetzpaß von S. nach N. zu über­
schreiten, weil m an so die schönere Aussicht h a t; nam entlich is t dies 
aber notw endig, wenn m an die P artie  m it dem Wagen m achen will. 
In  Oszada findet m an nu r federlose Bauernwagen, w ährend m an in 
Neusohl schöne F iaker erhält. Fah rze it m it guten  Pferden ohne B ast 
5 S t., P reis 22— 24 E .

In  n. R ichtung an  der Bistritz {BcsZtercze) aufwärts 
über Blesd und  Szt. Jakab bis Olmányfalva, 392 m. K urz 
vor diesem Dorfe, 7 km von Neusohl, zweigt der Weg r. 
nach Herrengrund ab; h in ter Olmányfalva nim m t der 
B istritzbach den Sturetzbach auf.

Im  Bistritzlale l. aufw ärts, gelangt m an bei einer großen P ap ier­
fabrik, die täglich w eit über 10 000 kg Papier an fertig t und hauptsäch­
lich den O rient versorgt, vorüber in das durch seine landschaftlichen 
Schönheiten berühm te Eermanetzer Tal m it einem Eibenwalde, einem 
W asserfall un d  verschiedenen Tropfsteinhöhlen. Von Eermanetz füh rt 
eine Straße über einen 891 m hohen P aß  nach Stuben, s. S. 66. Das 
H erm anetzta l w ird je tz t m it Neusohl durch  eine B ahn verbunden.

Im  Tale des Sturetzbaches aufw ärts nach 12 km Alt- 
gebirg, das sich in dem engen W aldtale ganz plötzlich 
dem Auge zeigt. S. S. 253. W ar die Straße bis Altgebirg 
ziemlich eben, fängt sie b&iJelenec an zu steigen; das Tal 
verengt sich im mer mehr und wird von malerischen K alk ­
felsen überrag t, auf denen Cyclamen europaeum (Alpen­
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veilchen) in Massen wächst. 6 km  h in ter Altgebirg ge­
langt m an auf die eigentliche Paßstraße beim Wirtshaus 
Alsö-Sturec oder Pod-Sturec (einfach, aber gu t, drei saubere Frem den­
zimmer). Der K utscher m ach t hier B as t; m an hat Zeit, den W asser­
fall anzusehen, der 5 Min. ob rha lb  am Wege nach Motyöh  sichtbar 
ist. M an geht entweder über den B ach und die Wiese oder den F a h r­
weg aufw ärts und  bei der Mühle r.

Die 1837 erbaute P aß straß e , eine der schönsten in 
ganz Ungarn, w indet sich zuerst durch eine schmale F el­
senschlucht und  erklim m t dann im W alde in  28 K ehren 
die Höhe. Die Abkürzungswege führen sehr steil über 
M atten bei Kapellen und Kreuzwegstationen aufwärts. 
Auf der Paßhöhe am K reu z , 1010 m (Grenze der Komi- 
ta te  L iptau  und  Sohl), h a t m an eine prachtvolle Aussicht: 
im W. und NW. fallen besonders die gewaltigen Gipfel 
der Fatra auf, die Krizna, der Suchy vrch, die Ploska-Alpe 
und der felsige černi Kamen, wo Edelweiß wächst. In  
großen Schleifen senkt sich die Straße zwischen Felsen- 
reihen steil ins T al hinab und erreicht h in ter einem Fels­
durchbruch das Dorf Ober-Revucza ; die ne tten  Häuschen 
sind alle von gleichmäßiger B au art, die hochgelegene 
Kirche ist von m ächtigen Linden umgeben; die F rauen u n te r­
scheiden sich in  der T racht und im K opfputz von allen 
anderen Slowakinnen. Man fäh rt fast eine volle Stund 
durch die langen D örfer Ober(Felsö)-, M ittelfKözep)- 
U nterfA lso)-Rem eza  und  zuletzt durch den W ald nach 
Oszada. S. S. 250. Von hier nach Rosenberg (16 km) m it 
Schmalspurbahn, s. S. 250.

Von B esz terczeb á n y a  m it der E isenbahn im  
G rantale au fw ä rts.

Zum Bahnhof Beszterczebánya-Szt. János vom H au p t­
platze 5 Min., zum Bahnhof Beszterczebánya 20 Min. 
(Hotelwagenl. Die F ah rt geht über Zolyom-Lipcsc (Liptsch) 
m it einer hochragenden Burg, die schon zur A rpadenzeit 
berühm t w ar; je tz t ein W aisenhaus für die Arbeiter des 
ungarischen Ä rars; dann folgt Luczatö, Libetbánya (von 
hier nächster Weg nach Korytnicza, s. S. 252) und  weiter 
über einige kleine Stationen nach 35 km  Zólyombrézó, m it 
einem staatlichen Eisenwerke, der größten und ältesten 
gewerblichen Anlage in U ngarn , seit 1580 E igentum  des
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Ärars. H ier wurde das Walzen des Eisens zuerst in  U n­
garn betrieben.

Zur Besteigung des Gyömbtrs b en u tz t m an von Zólyombrézô aus 
m eist W agen 8 km bis zum Dorfe Bisztra (Sebesêr), 550 m (von hier 
nö. im Stjavnickatale über M ito (Vâmos) und J araba, 823 m, und den 
1238 m  hohen Oertoviczapaß nach Oberbocza), und aut dem  Fahrwege 
noch 5 km aufw ärts im  Bisztratcde, in dem der von Deutschen betrie­
bene Bergbau besonders im 15. Jah rh . blühte; zu Fuß (2 St.) bis zur 
K oliba bei P u n k t 1107, Jagdschu tzhü tte  m it zwei B äum en und  P r i t ­
schen; von da bis P u n k t 1740 etw a iy 2 St. ; s S. 260.

46 km  Breznóbánya (Bries), 498 m (Städtisches Motet, 
am M arktplatz). S tad t m it 4000 Einw., auf beiden Seiten 
der Gran, erhielt 1380 Stadtreohte von Ludwig dem  Gr., 
Königl. E reistadt seit 1655. Bezirksgericht; kath . Kirche 
auf dem M arkt, m it sehenswerten Fresken; lebhafter Ge­
werbebetrieb, berühm te Schäfereien m it K äsefabiikation; 
Spezialität; Pareniczä (Bänderkäse). •— Von der Höhe 
hin ter dem Friedhofe, nö. der S tad t, h a t m an freie Aus­
sicht über das hier ziemlich breite G rantal. — Wer m it 
der Eisenbahn bis Vereskö fahren will, m uß Bries als 
N achtquartier wählen, da  nur zwei Züge (früh und  abends) 
verkehren; bei Benutzung des zweiten erreicht m an aber 
das oberste G rantal erst in der Dunkelheit. F ür die 42 km 
von  Bries nach Vereskö brauch t die Bahn З 'Д  St.

Ü ber 8 kleine S tationen, die z. T. H üttenw erke be­
sitzen, erreicht die Bahn bei Helpa, 28 km, 646 m ü. d. M., 
den nördlichsten Punkt. (Von hier besteigt m an die Velva Vape- 
nica, 1692 m, entw eder von W. über die Prehiba, 1190 m, oder von O. 
von der Prehiblea, 1555 m.)

Die Bahn wendet sich sö. und erreicht S tat. Pohorella. 
Das Dorf liegt 1 km n.; an der Station Herzogl. Coburg. 
Blechwalzwerk; schönes, zweistöckiges Coburg. Schloß m it 
prächtigem Park . Vor dem Schlosse ein großer Teich, den 
die Gran durchfließt. — In  36 km  Nándorhuta (Ferdinands- 
hutte), ein großartiges Werk, das Stabeisen und Eisen­
bleche herstellt. — Nach 42 km Vereskö (Rothenstein; 
gutes G asthaus), eine gewaltige Holzindustrieanlage, be­
steh t nur aus den Sägewerken, Beamten- und A rbeiter­
häusern.

N un 10 Min. auf der schönen Straße ö., beim P orst­
hause r. biegt die Straße nach den Ruinen des berühm ten 
Schlosses M uran  s. ab; m an verfolge m it dem schönen 
Blick auf den Königsberg und die felsige Králova skala
die Straße n. ; nach 5 km geht die Straße von der Gran

Griebens Reiseführer: Hohe Tatra. 9. A u fl. 17
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I. ab nach dem 1 km entfernten Dorfe Telgárt am Zubrovi- 
bacb, 881 m ; unter König M atthias durch seine Badeanlage 
und seinen W ildpark berühm t, je tz t ein ärm liches, grie­
chisch-kathol. Slowakendorf. — Die Straße biegt hier ö. 
ab und steigt. N ach 25 Min., gleich h in ter der Stelle, 
wo die Gran vom Tresnik r. herabkom m t (an der Quelle 
eine Säule m it Inschrift), kürzt m an auf dem Wiesen­
pfade l., längs der Telegraphenstangen, den Weg ab; die 
Einmündung der Dobschauer Straße, die gerade auf 1000m 
Höhe lieg t, um geht m an also. Auf der Höhe kreuzt 
man die Straße und geht r. auf den Wiesen weiter. — 
6 km hin ter Telgárt erreicht m an Pusztamesö, 920 m, l. 
hinter den Bäumen halb  verborgen ein Jagdschloß des 
Herzogs von Coburg. W ildpark m it Hirschen aus Balog- 
vár. E in paar Schritte  w eiter Pusztapole, Heger haus an 
der Straße von Poprád zur Eishöhle, s. S. 236.

Touren v o n  L lp tó -S z e n t M iklós.
Liptó-Szent Miklós s. S. 61.

Äuf die Poludnicza.
Die Poludnfcza, 1550 m, der S tad t am  nächsten liegend und aus 

der Bergreihe m alerisch vortretend. D er N am e heiß t so viel wie M it­
tagsberg, weil er genau im  Süden der S tad t s teh t. T riaskalk. Bestei­
gung n ich t schwer. Vom Dorfe Illanö (bis hierher Wagen) am  W est­
fuße' längs des Baches auf schwach geneigter Berglehne im Schatten 
bis auf den Gipfel (2% St.), der eine 25 S ch ritt lange und n ich t ganz 
so breite  Rasenfläche bildet. Edelweiß und stengelloser Enzian. Sehr 
schöne Aussicht auf die b lühen ie  W aagebene, die Hohe T atra, die 
L iptauer Alpen, L ip tauer M agura, Große F a tra  und hauptsächlich  auf 
die Niedere T a tra  m it dem im ponierenden Gyômbér.

Nach der Demenfaiver Eis- und Tropfsteinhöhle.
Nach der Demenfaiver Eis- und Tropfsteinhöhle, 815 m, im  Dem en­

faiver Tale iy 2 St. sw. Am Eingänge des Tales zwei Hegerwohnungen, 
in der ersten Schlüssel zur Höhle. Führer und Frem denbuch. 10 Min. 
weiter Brücke über den D em enovabach und  auf hübschem  Wiesen­
plane geräumiges, neues Schutzhaus. Aufstieg zur Höhle 10 Min., Be­
sichtigung 1 St. E in  1,13 m  hohes Tor fü h r t in eine 8 m lange, 4 m 
breite und 3—6 m  hohe Vorhalle; von hier auf zahlreichen, zum Teil 
schlüpfrigen H olzstufen tief hinab. Im  ersten ,,Saale“  verschiedene 
größere Eisflächen, w eiterhin m ehrere, 8 m lange und  lVzm  dicke Eis­
säulen, die von der Decke bis zum Boden reichen, auch S ta lak titen  
und Stalagm iten von Eis. Die größte Eismasse zeigt der 5 m breite 
und  12 m  hohe „W asserfall“ , den m an au f eingehauenen Stufen er­
steigt (Vorsicht). In  den weiteren Teilen der Höhle wiegen die Tropf-
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steingebilde vor. Zahlreiche Säulen und  Zapfen, an  der Decke Millionen 
glitzernder K ristalle. Im  „D om “ mächtige Säule von . 12 m Umfang. 
Rückweg . in einem höheren Seitengange. Tem peratur im  Sommer 
1—2° C. (L ichter m üssen in Liptó-Szt. Miklós gekauft werden. M agne­
sium draht von Hause m itbringen 1)

Die Höhle is t noch n ich t völlig erforscht, 1909 wurde eine neue 
Höhle entdeckt.

Durch das Demenfalver Tal auf den Gyämbér.
Vom Schutzhause bei der D em enfalver H öhle im Tale aufwärts, 

20 Min. oberhalb eine überaus s tarke  Quelle, die Vivieranea; bei der 
Talgabelung, 836 m, r. aufw ärts am Demenovabache, den m an m ehrfach 
überschreitet. Zuletzt l. über die Bergwiese hinauf, von der Höhle aus 
5 S t.; m an erre icht den Gyömber nahe seinem w estlichsten Gipfel, 
dem Chopeky 2004 m. Von da bis zum höchsten Punk te , 2045 m, noch 
g u t I і /2 St.

D e r  G yöm ber, slowakisch Djumbir,
ist als höchste Erhebung die „K rone“ der Niederen T atra ; 
er h a t einen über 5 km langen G rat m it mehreren Gipfeln, 
der westlichste ist der Chopek (s. oben); der höchste, 
2045 m , is t der östlichste, an dem sieh die K om itats- 
grenze vom K am m e nach S. w endet; er träg t das von 
der Sektion Zólyom des U ng. K arp .-Vereins errichtete 
Karl-Schutzhaus. Auf der L iptauer Seite fällt der Gyöm- 
bér m it jähen , brüchigen Granitfelsen ins Tal ab , das 
Spuren ehemaliger Gletscher zeigt. Die S.-Seite träg t 
über der Baumgrenze, die etw a 1550 m hoch liegt, aus­
gedehnte M atten, die m it der Fülle ihrer Blumen wie ein 
G arten erscheinen. D er Gyömber wird in einer Urkunde 
von 1576 Hideghavas ( =  kalte Alpe) genannt, der slowa­
kische Name D jum bir he iß t so viel wie Steinbibernell 
(Pimpinella Saxifraga).

Aufstieg von Liptó-Szent-lvan.
Von der S ta tion  Szent-Iván-Póttornya  über die W aag nach Lipłó- 

S zen t-Iv á n , в. S. 52. Von h ier s. im  Stjavnicatale aufw ärts 2 St. bis 
zum  Forsthause Bisztra. Das Tal is t von großer Schönheit; aus dem 
G rün des W aldes ragen die zahlreichen K alkbänke und grotesken 
Felsen hervor. Fahrweg n icht zu verfehlen. % St. von B isztra kom m t 
r. aus einer Felsenhöhlung ein starker Bach. — Bisztra (=  schnell), 
886 m, Försterei an der Verzweigung des B isztra- und  Stjavnica-Tales. 
Oberhalb auf der Wiese Jagd - und  B adehaus des H errn  Josef von 
Szentiväny. Auf einem 60 m h. Felsen ein Belvedere. Gute V er­
pflegung. M an ble ib t h ier über N ach t (Em pfehlungsschreiben vorteil­
haft).

Vom Forsthaus Bisztra  h a t  m an z w e i  A u f s t i e g e ,  ö. durch das 
Stjéavnicatal (6 St.) oder w. durch  das Bisztratal (4 St.), doch is t dieses

17*
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besser für den Abstieg zu wählen. M itten zwischen beiden fü h rt das 
LuäarM tal am  Ludarovybach zu einem  sehr steilen Vorhügel des 
Gryômbér, der von h ier aus über den Felsenhang, wie der Förster ver­
sichert, noch n ich t erstiegen worden ist.

Im  Stjam iczatale  geht der Weg am  Bache abwechselnd am r. und 
l. Ufer durch W ald und  über Blößen aufw ärts auf ziemlich gutem  
Wege in  2 St. bis zu einer H irtenhü tte  (Salaseli). Das Tal w endet 
sich nu n  r. und verläuft im S. von G-yômbér; der Weg wird schlechter; 
zwischen Knieholz gelangt m an in  w eiteren 2 St. zu le tzt steil aufw ärts 
zu dem schmalen Joche zwischen der KralicsM , 1740 m, und  dem 
höchsten Gyömber-Gipfel, 2045 m, von dem sich das (Zólyomer) Bisztra- 
tal nach  S. absenkt. A uf den Gyômbér fü h r t über den steilen  Easen- 
hang ein Zickzackweg; m an b ra u c h t bis zum Gipfel, der so nahe e r ­
scheint, doch noch beinahe 1 St. Wenige M inuten un terhalb  des Gipfels 
eine gute  Quelle. Vom Schutzhause sind es nu r wenige Schritte  bis 
zum trigonom etrischen P unk t.

Die Aussicht is t  über alle M aßen schön. Ü ber dem welligen K am m  
m it seinen Felskuppen erscheinen nw . die ganzen Westlcarpathen bis 
zur Bdbiagóra, n . der Choc, die Liptauer A lpen  und  die Hohe Tatra, 
diese allerdings s ta rk  verkürzt; ö. re ich t das Auge bis zum Hegyalja- 
Gebirge, im  S. des G rantals erheben sich die ragenden Gipfel des 
Ungarischen Erzgebirges. Der Blick auf die vielen Verzweigungen der 
N iederen T a tra  m it den hellen M atten  au f den H öhen und  den dunklen 
W äldern a n  den T alrändern  läß t alles, was m an sonst in  einem M ittel­
gebirge sehen kann , w eit h in te r sich.

Zum Abstieg durch  das Bisztratal geh t m an etw as über 1 km  w. 
bis zum P unk te  1927 un d  w endet sich über die A lpenm atten  n. 
Man erreicht dann, r. absteigend, den Bisztrabach und  an  ihm  entlang 
w andernd einen Salasch, von dem m an n u r noch y2 St. bis zum F o rs t­
hause Bisztra h a t.

Von Király-Lehota auf den Gyômbér.

Dar empfehlenswerteste Aufstieg, n ich t n u r weil er sich 
auf aussichtsreicher Höhe hält, sondern auch weil er durch 
die interessantesten Gruhenorte in  der Umgebung des 
Gyômbérs führt. K irály - Lehota s. S. 53. Das N acht­
quartier wähle m an in  Liptó-Ujvár, da das G asthaus von 
Lányi János in K irály-Lehota N achtgäste nur ausnahm s­
weise aufnimmt. Doch erhält m an hier W agen, eben- 
ro beim K aufm ann Lányi János jun. und  M oritz W ein­
berger.

Vom Bahnhofe w. über den Boczabach und nun s. nach 
Maluzsina, 6% km  (gutes G asthaus), schönes, großes, in ­
dustrielles Dorf; Rahm enfabrik, Kgl. Oberförsterei. Das 
Tal gabelt sich; r. aufwärts nach Unter-(Alsó) Bocza 4 km, 
über Mittel-(Közep) Bocza nach Obirbocza (Szent Iván-Bocza) 
3 km; m it dem W agen (10 K) im ganzen 2 St.
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Bocza w ar 1260 ein privilegierter M arktflecken, bew ohnt von den 
deutschen Bergleuten, die aus der Zips herangezogen worden waren 
und  die Goldgruben des Gyömbers betrieben; das Gold von Boczdbänya, 
wie es damals hieß (bánya =  Grube), gehörte zur allerfeinsten G attung. 
Aber schon im  17. Jh rh . waren die ersten Gruben erschöpft und wurden 
aufgelassen, m an sieh t überall Spuren einer bánya  und  verschiedene 
B este von Betriebsgebäuden. Die Nachkom m en der deutschen Berg­
leute sind völlig slowakisiert, doch erinnern die deutschen Fam ilien­
nam en noch an die H erkunft der Bewohner. D ie drei O rte Bocza 
zeigen das typische Aussehen der Slowakendörfer, doch sind die Leute 
n ich t arm, tragen  sich auch ,,herrenm äßig“ , die M änner arbeiten meist 
in den Gruben von Iglò und  kom m en nu r ab und  zu nach Hause, 
nam entlich wenn der H euschnitt es erfordert. Die Bewohner der drei 
Bocza sind durchweg evangelisch, die von Maluzsina katholisch. In  
ОЪегЪосга, 951 m , g ib t es keinen Feldbau m ehr, m an sieh t neben dem 
W alde nu r Bergweiden und  eingezäunte Wiesen. Der G astw irt Max 
Kuffler besorgt ganz gutes, reinliches N ach tquartier bei verschiedenen 
B auern sowie Wagen und  F ührer au f den Gyômbér (5 К ); als solche 
zu empfehlen J a n  H ellebrand und  Josef Sachorovski, der auch F ahr­
gelegenheit g ib t (Zweispänner nach K irály-L ehota 6 К ).

Bei der ersten W egteilung noch, im Dorfe r., nach 
12 Min. r. über die Brücke und  nach 18 Min. r. durch 
einen Zaun. Nach 50 Min. verläß t m an beim Wasserfall 
das W asser, das bisher r. blieb. Im  W alde bei einem 
kleinen Tümpel vorüber auf einen großen Grashang, über 
den der alte Gruben weg im Zickzack aufwärts füh rt; man 
berührt jedoch, wenn m an gerade aufsteigt, die K urven 
nur an den Südbiegungen. Auf der H öhe, 1507 m, er­
schließt sich der Blick in das tiefe Stjavnicatal m it seinem 
Salasch. N un geht es auf dem ganz mäßig ansteigenden 
Grubenwege am  Südhang des Stjavnicatales aufwärts bei 
einer Schachtöffnung vorüber, in  der m an im Notfälle 
Schutz vor Regen suchen kann, auf die M atte der lù-a- 
licsha, 3 St. Etw as abw ärts auf das Joch bei P unk t 1740 
zwischen dem Stjcivnica- und dem (Zólyomer) Bisztra- 
Tale. Von hier auf den Gipfel des Gyömber s. S. 260; 
im ganzen 4 St., zurück bedeutend weniger.

Von Oberbocza über den Osertoviccvpaß nach Zólyombrézó 
oder Breznobánya s. S. 267.

Von K irály-L ehota  ins Tal der S ch w arzen W aag .
Bine sehr schöne P a rtie ; das W aagtal wird besonders von Forellen­

anglern besucht.
Vom Dorfe ö. an der W aag aufw ärts m it dem Wagen 

in  3/4 St. nach Svarin, einer Königl. Oberförsterei, die in- 
mitten^wohlgepflegter Anlagen einen überaus schmucken
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E indruck macht. Das E luß ta l verengt sich nun so, daß 
der Weg sich in einer großen Schleife am B erghang empor­
winden m uß; er senkt sich dann wieder und füh rt über 
große Wiesen nach Schwarzwaag (Feleetevág), einer N ieder­
lassung m it Oberiörsterei, Eorsthäusern, Arbeiterwohnungen 
und einer Kapelle. — Das Tal gabelt sich; die Straße 
füh rt r . ab bis zum G a sth a u s  vo n  KlopstocJe (gut, auch reinliches 
Nachtquartier), wo sie sich wieder über den Berg l. ins 
W aagtal wendet. Von hier kann m an noch nahezu 6 St. 
talaufw ärts w andern bis Teplicslca, s. S. 264.

Der Königsberg.
Der Königsberg (ungar. Királyhegy, slow. Kralova Hola), 

1943 m, is t die höchste, ö. E rhebung der N iederen Tatra. 
Sein flachgewölbtes, m ajestätisches H aup t träg t auch im 
Sommer öfters eine leichte, vergängliche Schneedecke. E r 
gilt in  der ganzen Gegend als W etterprophet; solange 
sein Scheitel n ich t von Wolken frei ist, h a t m an keine 
dauernd schöne W itterung zu erhoffen. Geographisch ist 
er interessant, da auf ihm drei Elüsse entspringen: die 
Waag in  dem s. Quellarm der Schwarzen W aag, die 
Göllnitz und die Gran, die letzte, welcher der Königsberg 
ihre zwei bedeutendsten Nebenbäche zusendet, allerdings 
n icht im strengsten Sinne des W orts, s. S. 268. — Der 
Hernad dagegen, dem m an wohl auch den Königsberg als 
U rsprungsort zuschreibt, entspringt in  den Vorbergen n. 
von Teplicska, indessen kom m t eins seiner Nebenflüßchen, 
der Vernárbach, von der ö. Absenkung des Königsberges, 
der Predna Hola, 1548 m. Das Grundgestein des Königs­
herges is t Gneis, Glimmer- und  Chloritschiefer m it ein­
gelagertem Granit,, an seinen Ausläufern kommen Ton­
schiefer, P orphyr, Triaskalk und  D olomit vor. — Den 
Namen erhielt der Berg nach dem König M atthias Cor- 
vinus (1458—1490), der hier gern der Jagd  oblag, wobei 
er auf dem vom Gipfel % St. entfernten Königsfels, K rá­
lova Skala, B ast hielt. H ier soll auch auf einem Eelsen 
d ie  Inschrift gestanden haben: hic sedit M atthias rex, 
comedit ova sex. — Die ungeheuren W älder bergen noch 
je tz t viel R aub  wild: Bären, Luchse, W ildkatzen, M arder; 
Wölfe lassen sich nur ganz ausnahmsweise in  längeren 
Zeiträumen spüren. — Die Aussicht is t großartig: Zwischen
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den Bergen, die ihn umgeben, h a t m an den Einblick in 
die Täler der Gran, Waag, Popper, des Hernad, in das 
Sajó-, R im a- und  M m ánytal, ja  selbst bis an die Theiß  
und darüber hinaus. Seltsam m uten die ganz nahen O rt­
schaften Vereskö, Sumjácz und Telgárt m itten  in der W ald- 
wildnis an; am schönsten aber ist das Panoram a ie r  Hohen 
Tatra, die sich in ihrer ganzen F ron t zeigt.

A u f s t i e g e :  Man besteigt den Königsberg von Télgárt, 
Pusztapole, Vernar und von Teplicska aus. D a man aber 
in Telgárt nur ein sehr mäßiges, in Pusztapole überhaupt 
kein N achtquartier e rhä lt, so m üßte m an für diese Auf­
stiege die N acht im H otel an der Eishöhle zubringen und 
von dort früh auf brechen oder sich m it dem Wagen an 
den F uß  des Berges bringen lassen. Der Aufstieg von 
V ernar is t am wenigsten interessant, der Weg von Teplicska 
aus durch das Tal der Schwarzen W aag ist sehr schön, 
erfordert aber einen sehr langen Anmarsch und is t viel 
m ehr für den Abstieg zu empfehlen.

a) Von Pusztapole w andert m an an der Göllnitz (slow. 
Hlinec patak) aufw ärts auf einem Fahrwege, der sich bei 
der Mündung eines Bächleins gabelt; l. ist der beschwer­
lichere, r. füh rt der Weg auf einem Rücken aufw ärts, der 
nach r. einen Einblick in das tiefe Felstal gewährt, wo 
die Göllnitz ihren Ursprung hat, und nahe der Baum ­
grenze zu einem Jagdhäuschen, das aber den Touristen 
verschlossen bleibt. Quelle. Von dort über die freien 
Weideflächen aufw ärts. W enn m an sich von der Mulde r. 
auf dem K am m  gegen die Holicna zu hält, so h a t m an 
den Vorteil, bei dem Anstieg den Blick auf die T atra  zu 
genießen. D er Aufstieg dauert bei rüstigem Marsche 3 S t.;  
Abstieg 2% St.

b) Von Telgárt is t der Aufstieg beschwerlicher als von 
Pusztapole, erfordert aber n ich t m ehr Zeit. Man wendet 
sich von Telgárt n. im  Tale des Zubrovibaches aufwärts. 
Beim Zbojnicko, 1109 m, wendet m an sich l. und  gelangt 
auf passablen Wegen schließlich in die Mulde, die beim 
vorigen Anstiege erw ähnt ist. — Abstieg reichlich 21/„ St.

c) Von Vernar, 778 m, auf dem halben Wege von 
P op rád  zur Eishöhle ( N a c h tq u a r t i e r  b e im  G a s tw i r t  B e r th o ld  
S t i t n ic z k y ,  V e r p f le g u n g  e in fa c h ,  a b e r  g u t )  dauert der Aufstieg 
reichlich 4 St. — S. vom Dorfe wendet m an sich von
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der Straße r. und dann w. der Barbolica n. aufwärts, 
auf der Höhe w. zur Palenica, 1306 m ; dann sw. bei der 
Predna Hola, 1548 m, n. vorüber bei P u n k t 1438, wo der 
Weg vom Gömörer K om itat das Gebirge überschreitet, 
immer an der K om itatsgrenze entlang über den Uplas, 
1557 m, und s. über die T ri studnie (drei Quellen) 1508 m, 
gegen die HoliSna und auf den Königsberg.

Abstieg nach Teplicska. Vom Gipfel n. abw ärts in 
einer Einsenkung, in der m an auf dem Viehtriebe zwischen 
dem Knieholze zu einer H irtenhü tte  gelangt; nun steil 
abwärts durch den W ald, über eine M atte m it ausnahm s­
weise reichem Pflanzenwuchse w. vom Uplas, 1557 m, und 
hinab zur Schwarzen Waag, in deren Tale es sich prächtig 
w andert. Bei einem einsamen Porsthause vorüber kom m t 
m an auf freie W iesen; die W aag um geht dann den Hügel 
Staridjel, 1048 m, ö., kurz vorher wendet m an sich auf 
dem Wege w. nach Teplicska (G asthaus), 1500 Einw., Dorf 
von typisch slowakischer, gedrängter B auart. In  der H eu­
ernte erhält m an keinen Wagen. U ngefähr 2 km  n. von 
Teplicska erreicht man wieder die Waag, verfolgt sie 
21/2 km  und w endet sich dann bei Koloszarki r. aufwärts, 
von der L iptau  in die Zips übertretend, über den Berg 
nach Sunyava (G asthaus, gut; man erhält W a g e n ) .  Von hier 
über Lucsiova auf die Fahrstraße und bei der Station 
Batizfalva vorüber nach Poprad; bis Lucsiova 6—7 St., von 
dort bis Poprad 11 km. Ohne Benutzung eines Wagens 
eine sehr anstrengende Partie.

Die Hohe Tatra im W inter.
D ie  ermäßigten Rückfahrkarten v o n  Oderberg, Wien u n d  Budapest 

n a c h  Poprad-Felka o d e r  Tatra-Lomnitz w e rd e n  a u c h  w ä h r e n d  d e r  Winter­
saison, v o m  1 5 . D e z e m b e r  b is  E n d e  F e b r u a r ,  a u s g e g e b e n .  D u r c h g a n g s ­
u n d  S c h la fw a g e n  s. S . 8 . D ie  elektrische Bahn  v o n  Poprád - Felka 
ü b e r  Schmecks n a c h  Weszterheim u n d  Tatra-Lomnitz v e r k e h r t  z w a r  n i c h t  
so  h ä u f ig  w ie  im  S o m m e r ,  d o c h  im m e rh in  in  e in e r  g e n ü g e n d e n  Z a h l  
v o n  Z ü g e n . D ie  Zahnradbahn v o n  Gsorba z u m  Osorber See i s t  n i c h t  
im  B e tr ie b e .  -

Die W interkurorte der Hohen Tatra.
Die bekannten Sommerfrischen auf der Südseite der 

Hohen T a tra  sind durch ihre klim atischen Verhältnisse zu 
Winterkurorten geradezu berufen. Das W interklim a der
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T atra  h a t genau dieselben Vorzüge wie das der ge­
priesenen W interstationen Davos und St. Moritz. Die 
T em peratur :'st stets höher als in den O rten des Tals, 
z. B. Poprad, K esm ark und  Iglò; Temperaturgegensätze 
werden durch den Schutz, den die hohe Gebirgsmauer 
vor Nordwinden bietet, und durch den Einfluß des aus­
gedehnten W aldes gemildert. Die W indstille in der W ald­
region is t ganz auffallend, die L uft ist nahezu vollkommen 
staub- und  keimfrei. Nebel sind äußerst selten, der 
Jan u ar h a t beispielsweise nach den jahrzehntelangen Be­
obachtungen von Neusohmecks nur 1,5 Nebeltage; die 
Bewölkung beträg t durchschnittlich 5,3, som it is t nahezu 
die H älfte des Himmels klar. Am überraschendsten ist 
die W irkung der Sonnenstrahlen, die den ganzen Tag un ­
gehindert auf der T atralehne liegen und  bei deren Nei­
gungswinkel m it besonderer S tärke wirken. Sie durch­
dringen die dünne L uft so intensiv, daß m an auf den 
freien P lätzen das Gefühl der K älte  gar n ich t empfindet. 
W ährend im Schatten auf der N ordseite des Hotels zur 
M ittagstunde 6° K älte herrschen, zeigt das Thermom eter 
auf der Südseite 25° W ärme. Die W intergäste gehen fast 
allgemein von früh bis abends ohne Überkleider. E r ­
kältungen kennt m an kaum , da sie durch die Trockenheit 
der L uft und die hohe Insolation verhindert werden.

In  Altschmecks (Ó tátrafüred) dauert die W intersaison 
von Anfang Dezember bis Ende März. Das G ra n d  H ôtel, 
1020 m, is t m it Rücksicht auf die W intersaison gebaut. 
K ranke stehen un ter ständiger ärztlicher Aufsicht. (Nähere 
Angaben s. S. 95.)

Neuschmecks (U jtátrafüred) ist das ganze Jahr hindurch 
geöffnet. W ährend in Altschmecks sich m ehr die E r­
holungsgäste sammeln, is t Neuschmecks ein ausgesprochener 
K urort, doch speisen die K ranken nach Vorschrift des 
Arztes in einem besonderen Saale. (Nähere Angaben 
s. S. 98.)

Tátra-Otthon (Tatraheim ), eine neue Anlage 1 km  vor 
W eszterheim, is t auch für den W interaufenthalt berechnet. 
(Nähere Angaben s. S. 99.)

W eszterheim  (Tátraszéplak) is t ebenfalls in  ununter­
brochenem Betriebe, d a  es das ganze Ja h r  hindurch von 
P atien ten  besucht wird. E ür die W intersaison sind das
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Sanatorium  und die Villa Tivoli, die 200 Gäste fassen, 
besonders geeignet. (Nähere Angaben s. S. 99.)

T a tra  - Lom nitz öffnet in  der W intersaison, die vom 
15. Dezember bis Ende F ebruar dauert, das Pdiasthatel, das 
m it seiner großartigen E inrichtung den ersten Hotels der 
Schweizer W interburorte gleichfeommt. Der ordinierende 
Arzt der K uransta lt weilt auch in der W intersaison in 
T a tra  - Lomnitz. Außerdem  findet m an U nterkunft im 
Restaurant Heym. (Nähere Angaben s. S. 212.)

In  M atlarenau (M atlárháza) is t w ährend der W inter­
saison nur die Villa Morgás geöffnet. Die Straße nach 
der S tation  der elektrischen Bahn und der Eisenbahn in 
Tatra-Lom nitz w ird für die Schlittenfahrten ste ts offen ge­
halten. (Nähere Angaben s. S. 211.)

Im  Norden der T a tra  h a t sich Zakopane zu einem 
W interplatze ersten Ranges entwickelt. Das W interklim a 
is t vorzüglich, die Niederschlagsmenge halb so groß wie 
im Sommer, die Schneedecke dauernd. Diesen Vorzügen 
entsprechend is t der Besuch von Zakopane im W inter 
sehr stark, und es entw ickelt sich ein reges gesellschaft­
liches Leben. Durch geeignete Auswahl aus der großen 
Zahl von H otels und Pensionen kann m an sich den 
A ufenthalt auch billiger gestalten, s. S. 195.

Auch in Jaszczurówka (s. S. 200) is t eine große Villa für 
den W interaufenthalt eingerichtet. — In  dem 7 km  von 
Zakopane entfernten  Dorfe Poronin, 743 m , stehen 30 
W ohnhäuser, einige davon m it ganz bequemer E inrichtung, 
W intergästen zur Verfügung. — In  dem 957 m hoch ge­
legenen Dorfe Bukowina, das durch seine großartige Aus­
sicht auf die T a tra  ¡berühmt ist, gibt es 10 H äuser, die 
im W inter verm ietet werden ; hier is t die Pension Gadowski 
besonders zu empfehlen.

W intersport.
Die Erholungsgäste der W interkurorte betreiben den 

Sport nu r in  den seltensten Fällen als Selbstzweck, zu­
m eist wohl nur als^angenehmen Zeitvertreib, m an huldigt 
ihm aber gern m it größerem E ifer, sobald m an m erkt, 
wie sehr das Wohlbefinden durch die körperliche Bewegung 
gefördert wird. In  richtiger W ürdigung dieses Umstandes
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h a t Altschmeclcs, das den W intersport in der T a tra  ein- 
führte, mustergültige A nstalten zu seiner Pflege getroffen, 
denen Tatra-Lomnitz gleichwertige an die Seite stellt. Der 
Tátrafüreder Wintersportklub und der Tatraklub in Tatra- 
Lomnitz lassen sieh die Pflege aller Sportarten  angelegen 
sein. Am meisten ü b t m an das Rodeln; die Schlitten 
sam t den Fahrern werden in Sehmecks von der D rahtseil­
bahn zum Kämmchen, in Tatra-Lom nitz von einem beson­
ders angelegten elektrischen Aufzuge zur Abfahrtsstelle 
hinauf befördert. Die Bobsleighfahrtcn sind streng geregelt, 
die Bahnen iibertreffen an Länge bei weitem die berühm ten 
Bahnen der Schweiz. Außerdem fäh rt m an m it Skeleton 
und  Toboggan, auf der Eisbahn widmet m an sich dem 
Schlittschuhlauf, dem Hockey, E m lin g  und  dem Eisschießen, 
Rennwolf und kanadische Schneeschuhe sind ebenfalls n icht 
ungewöhnliche Vehikel. Im  Januar und  F ebruar werden 
an beiden Orten nationale und internationale Konkurrenzen 
abgehalten. In  Altschmecks wird für die Rennläufe die 
Bahn m it einer Telephonleitung versehen, die E isbahn m it 
elektrischer Beleuchtung ausgestattet. Sportgeräte sind 
an beiden Orten leihweise zu bekommen, Sportausrüstungs­
gegenstände in  den Basaren käuflich.

Í Die Gäste von Neuschmecks, Tátra-Otthon und Matlarenau 
nehmen an den Sporteinrichtungen der N achbarorte teil.

Weszterheim is t der d ritte  Ort, der m it vollem Ver­
ständnis den W intersport pflegt, hier kom m t er auch als 
ärztlich dosierte Beschäftigungstherapie in Frage. Von 
dem königl. ungarischen Oberingenieur von Szánthó, dem 
besten Spezialisten des Landes, is t eine neue, über 3 km 
lange Rodelbahn m it gleichmäßigem Gefälle von 10 °/0 
und zwölf künstlich überhöhten K urven angelegt worden. 
Zum S ta r t füh rt eine eigene A uffahrtsstraße durch schöne, 
aussichtsreiche W aldlichtungen. Die Rodler werden von 
Gerlsdorfer Fuhrleuten  für 50 h zum S ta r t hinaufgefahren, 
doch überläßt man den Fuhrleuten m eist nu r den Sport­
schlitten, w ährend die Rodler sich gesellig zu Fuß zur 
Abfahrtsstelle begeben. Wöchentlich finden Rodel- und  
Bobsleighrennen statt. — W eszterheim is t nam entlich der 
Sam m elpunkt für alle, die in die T a tra  kommen, um  in 
ernster Weise dem W intersport, vor allem dem S k i l a u f e  
obzuliegen. Die N achbarschaft von W eszterheim bietet
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im ľelker- und Botzdorfer Tale sowie in den weiten, sanft 
geneigten Lehnen am Fuße der O tto-Spitze ganz aus­
gezeichnete Skigelände. H ier gibt es auch zwei nach allen 
Regeln der K unst angelegte Sprungschanzen, eine kleinere 
für Anfänger, eine große für die Geübten. Alljährlich im 
Februar werden vom Ungarischen Skiklub große Wettläufe um  
die Meisterschaft von Ungarn veranstaltet. In  Weszterheim 
b ietet sich auch Gelegenheit, den Skilauf sowohl nach der 
Lilienfelder, wie nach der norwegischen Technik zu erlernen. 
In  der T a tra  kann der Ski noch bis in den April hinein 
gebraucht werden. — Ganz hervorragende Skifelder geben 
auch die Umgebung des Osorber Sees und  die Hänge des 
Weißwassertals in den Beier K alkalpen. Über diese Touren 
gibt der „Reiseführer durch die Belaer K alkalpen“ von 
Prof, Ju lius Andor H efty  und desselben Verfassers „W inter­
sportführer für K esm ark und Umgebung“ (enthalten im 
K ésm árker Führer, 80 h) ausführliche Auskunft. Die 
Sektion ,,Tátra“ des Ungarischen Touristenvereins in K es­
m ark veranstalte t wöchentlich Skiausflüge. — In  Zako­
pane hä lt die dortige Sektion des Tatra-Ski-Vereins wäh­
rend des ganzen W inters für ihre Mitglieder unentgelt­
liche Lehrkurse im Skilauf (Nichtmitglieder zahlen 3 K) 
und spezielle K urse w ährend der W eihnachtszeit ab.

Die w interliche H ochtouristik h a t in den letzten Jahren 
großen Aufschwung genommen, und es gibt kaum noch 
bedeutendere Gipfel, selbst n icht einmal schwierige K le tte r­
berge, die im W inter n icht schon bestiegen worden wären. 
Für die Hochtouristen kommen selbstverständlich vor allem 
die vorgeschobenen Punk te  als Nachtquartiere in B etracht, 
vorzugsweise das M ayláth-H aus  am  Poppersee, wo sich 
ungarische, polnische, österreichisch-schlesische und  reichs- 
deutsche Bergsteiger wie Skifahrer treffen. E s is t zu 
W eihnachten und zu Ostern je zwei W ochen lang bew irt­
schaftet, jedoch können zu jeder beliebigen anderen Zeit 
Gäste, die sich in  Hoch-Hagi melden, U nterkunft erhalten. 
Zu Ostern herrschen von etw a 1500 m aufw ärts noch 
völlig winterliche Verhältnisse.

Am Osorber See sind während des W inters einige Zimmer 
in der vaia Augusta geöffnet, wo Touristen N achtquartier 
und einfache Verpflegung erhalten. Außer in den oben 
erwähnten K urorten findet m an im W inter U nterkunft



Wintersport. 269

in den königl. Förstereien Pod Bansko  und Pod Krivan, 
in Hoch-Наді, im W ildbad Eohlbach, in  der Kesmarker 
Tränke, in  den Wirtshäusern von Zsdjar und; Podspady. 
Die Schlüssel zum Schlesierhause erhält m an gegen Revers 
in W eszterheim; die Schlüssel zum Téry - Hause an den 
Fünfseen und zum Friedrich-Schutzhause am Grünen See 
m uß m an sich aber bei den Pächtern  in Felka erbitten, 
ln  den drei letztgenannten Schutzhäusern h a t m an w äh­
rend des W inters für die Verpflegung selbst zu sorgen. 
Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, möge man sich 
über die Benutzung des Brennholzes und seinen Preis in ­
formieren lassen.
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g r a t  120.
D u b n ic z  60 . 
D u n a je c f a h r t  2 3 8 . 
D u n a je c ,S c h w a rz e r l8 9 .  
D u n a je c ,  W e iß e r  197. 
D u n a je c e b e n e  1 94 . 
D u n a k e s z  67.
D u r l s b e r g  210.
D u r n y  S z c z y t  111 , 217. 
D ü r r e r  B e rg  89. 
D z ie d itz  68 , 77 .

E d o s fa iv a  88 .
E g e n h o f f  e r - S p i tz e  106.
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Eipel 65.
Eipeltal 65.
Eisbach 168.
E isenbahnfahrt 8.
Eisernes Tor (Beier 

Kalkalpen) 229.
Eisernes Tor (östl. und 

westl. i. Trüm m ertal) 
158.

Eiserne Tor - Schnee­
koppe 158.

Eiserne Tor - Spitzen 
170.

Eishöhle, Demenfalver 
258.

Eishöhle, Dobschauer 
26, 55, 90, 237.

Eishöhle, H otel 235.
Eisquelle 188.
Eissee im Groß-Kohl- 

bachtal 121.
Eissee im Poduplaskital 

136, 206.
Eissee im Trüm m ertal 

138, 145, 168.
Eisseejoch 138, 171.
Eisseespitze 138. 170.
Eisseeturm  145
Eistaler Scharte 106.
Eistaler Spitze 84, 106, 

113.
Eistaler Turm  113.
Élesd 255.
Elfriedenturm  145.
Elisen-Turm 158.
Emericzys Jam m er u. 

Greiner 109.
Em öd 63.
Szt. Endre 67.
Englisch-Spitze 219, 

224.
E nten ta l 133.
Ententalspitze 144.
E n ten ta ltu rm  169.
Erlau 63.
Ersekujvár 67.
Erzherzog - Friedrich - 

Schutzhaus 43.
Erzherzogin - Isabella - 

Schutzhaus 43.
Esztergom 67.
Ewiger Regen 126.

Fabesch-Turm 106.
Faćmiech 242.
Faixblöße 85, 229.

Falkenstein 242.
Fatragebirge 47, 247.
F a tra , Große 50.
F a tra , Kleine 45.
F a tra -K rivan 45.
Fauler Schinken 160.
F ehérpa tak  250.
Feketevág 262.
Felka 91.
Felkaer Akropolis 101.
Felker See 83, 123.
Felker Spitze 83.
Felker Tal 8 3 ,125, 146.
Felk wasser 138.
Felkw asserdurchbruch

100 .
Felsenburg 238.
Felsensturz 101.
Felsentor 238.
Felsöhagi 97, 139.
Felsötögyes 61.
Fenyôháza 49.
F erd inandshü tte  257.
Ferdinandstollen 254.
Ferdinandswasserfall

100 .
Feuerstein, Blassiger 

117, 122.
Feuerstein, hin terster 

(kleiner) im Groß- 
K ohlbachtal 121.

Feuerstein , oberer, im 
Gro ß - Kohlbachtal 
117, 122.

Feuerstein, unterer, im 
Groß-Kohlbachtal 
117.

Feuerstein im Kleinen 
Kohlbachtale 102.

Feuerstein, P e tè r A n­
dreas’ 121.

Feuerstein am Stein­
bachsee 220.

Fischer-Turm  160.
Fischsee 165, 174, 175,

177.
Fischseebach 137.
F lecht 135.
Fleischbänke 84, 231.
Forberger Viehschup­

pen 235.
Forró-Encs 63.
Franz Josef-Spitze 127, 

130, 146.
Franz-T urm  145.
F reistad tl 57, 68.

Friedhof, Großer 233. 
Friedrich - Schutzhaus 

(am Jaworowy) 43. 
Friedrich - Schutzhaus 

(am G rünen See) 215, 
269.

Friedrichshütte 78. 
Froschjoch (Froschsee­

joch) 159, 164. 
Froschseen 158, 161. 
Froschsee-Joch 159. 
Froschsee-Tal 167. 
Froschsee-Turm 159. 
Fuchs-See 122.
Führer 13.
Fuhrw erk 13.
Fülek 65.
Fünf Quellen 95, 101. 
F ünf Seen (Kohlbach­

tal) 105, 113, 122. 
F ü n f Seen, Polnische 

165, 178, 183, 208. 
Fünf-Seen-Spitze 106. 
Furko tabach  147. 
F urkotajoch  153, 193. 
Furkotaspitze 151 ,154. 
F urko ta ta l 147, 153, 

193.
Füzes-Abony 63.

Gabel 84, 220. 
Gabelgrat 215. 
Gabelspitze, Große 217. 
Gabrisova 60. 
Gagyer-Tal 49.
Galantha 68.
Ganek 168. 
G anekscharte 169, 170. 
Gánócz 86. 
Gánóczfurdo 64. 
Gänserich 113.
G ant 102.
Gäny 68.
G aradna 63. 
Garamberzencze 66. 
G arten 192. 
Gąsienica-Seenl81,204. 
Gąsienica-Seetal 181. 
Gíjsienica-Sennhütten 

181, 200.
Gąsienicowe-Seen 201. 
Gefrorener See (am 

Poln.Kamm)127,129. 
Gefrorener See (am 

Zawrat) 181, 203. 
Gelbe B ank 119.
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Gelber See 234.
Gelber Turm  106, 119. 
Gelbe W and 100, 105. 
Gemse, H otel zur 102 , 

116.
Gemsenberg, 57, 234. 
Gemsenscharte, Mengs­

dorf er 151, 192. 
Gemsenscharte, Groß- 

Kohlbacher 122. 
Gemsenseen 151. 
Gemsenseeturm, 

K leiner u . groß er 151,
157.

Gemsenspitze 205, 234. 
G em senwartenturm

158.
Genersich-See 122. 
Geographisches 26.
St. Georgen 57. 
Georgenberg 64, 86. 
Geraun 89.
Gerlsdorf 64.
Gerlsdorf er Kessel 131, 

138.
Gerlsdorf er Probe 131. 
Gerlsdorf er Spitze 127, 

130, 146.
Gerlsdorfer Spitze, 

Kleine 131.
Gęsia szyja 201, 205, 

206.
Giewont 182, 199, 200. 
Gładkie 166, 185. 
Gładkie-Joch 166, 185 

190.
Glatz 90.
Głodówka 27.
Gödöllö 62, 67.
Golica 242.
Göllnitz 64, 262, 263. 
Göllnitztal 236. 
Gombás 50.
Gömör (K om itat) 250. 
Gömörer Berge 116, 

221 .
Gömörer Erzgebirge 

247.
Gömöry-Turm 134. 
Göncz 63.
Goryczkowa 182, 194. 
Goryczkowakuppe 186. 
Goryczkowapaß 185,

186.
Gorze 208.
Grabcicha 242.

Graf M ajláth  Schutz­
haus 45.

Gran (Fluß) 65,67,262. 
Gran (Stadt) 67. 
G rantal 247.
Granacka Przełęcz 203. 
G ranatenw andturm  

135.
G ranaty 181, 205. 
G ranatyspitze 203. 
Gran-Bresnitz 66. 
G rapa Galicowa 198. 
Grappaberg -27. 
Gréb-Park 86.
Greiner 210, 231. 
Grénicz 236.
Größer B osudeč 45. 
Großer See (Poln. Fünf- 

Seen) 179.
Großer Wasserfall 103. 
Groß-Lomnitz 87. 
Groß-Schlagendorf 92. 
Gruby 184. [229.
G rüner See 210, 215, 
Grüner See am K rivan 

148, 155, v193. 
GrünerSee (Široka) 206. 
Grüne See-Joch  106, 

218.
Grüne See-Scharte 111. 
Grüne See-Spitze 84, 

112, 215, 218. 
GrünesSee-Tal 155,215. 
Grunik 149. 
Grzybowiec 200. 
Gubałówka 197. 
Gutenstein 59. 
Gyombér 52, 257, 259. 
Gyöngyös 63.
Szt. György 57.

Habel-Turm 134. 
H äberlein-R oute 117. 
Habovka 79. 
H acker-Turm  134. 
Hagi 54.
H ala  Gąsienicowa 181,

2 0 0 .
H ala P isana 188. 
Haligócz 239.
H alm aj 63. 
H am m elhörner 112. 
H am ry 182. 
Handel-Tal 155. 
Hanusfalu 240. 
H araszt 89.

H árom  tavacska 213. 
H a tvan  62, 65. 
H avran  197.
H édel 252.
Hegwasser 172. 
H egyalja-Gebirge 63« 
Helenen-Turm  145. 
H elpa 257.
H enschau 240. 
H erm anetzer T al 255. 
H ernád 63, 233, 236, 

262.
H ernádcsány 63. 
H ernád-D urchbruch 

90.
H ernád tal 64, 247. 
H errengrund 254. 
H errengrunder W asser­

leitung .252. 
H euhaufen 123. 
Hidasném eti 63. 
Hilgerm ann-Denkm al 

101, 124.
H intere Bastei 157,160. 
H in tere  Fleischbank 

233.
H intere  Leiten 85, 211,

228.
H intere B ote B ank 209. 
H in terer See 180. 
H inzenbach 159. 
Hinzenseen 159, 175, 

191, 193. 
Hinzensee-Turm  160. 
Hippokrenequelle 101. 
H lina 185.
H linec p a ta t  263. 
Hlinskabach 190. 
H linskascharte 1.51,192. 
H linskata] 151,165,192. 
H linskaturm  160.
H och-H agi 54, 130,

139, 142, 269. 
Hochseen 29.
H of 55.
Hohe Au 231.
Hohe M argit-Spitze 

134.
Höhlenhain '88,136$ 172, 

211, 226.
H ölak - Trencsénteplicz 
Holiča 145. [59.
Holična 263, 264. 
Höllen tü rm  157. 
H om okhegy 254. 
H osszú vizesés 103.

Qriebens Reiseführer : Hohe Tatra. 9. Aufl. 18
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H rádek (bei Szt. Iván) 
52.

H radiszkapaß 47. 
H rbolto 50.
Hricsô 62.
H rubo 154, 192, 193. 
H ruby- Mięguszowiecki 

Szczyt 164, 175. 
H rustin  78.
H ubna 49.
Hukowa skała  242. 
H unfalva 87. 
H unfaivy-H ütte  125. 
Hunfalvy-Joch 161. 
Hunfaľvy-Tälchen 161. 
Hunsdorf 87. 
H unsdorfer Grube 221, 

235.
Hunsdorfer Spitze 221. 
Huß-H ügel 142.
H u tti  51.

Iglò 64, 88.
Iglôfüred 88. 
Ig ló-K roinpacher E rz­

gebirge 230.
Illanó 258. 
rilava 60 .
Inovecz 61. 
In term ittierende Quelle

238.
Ipolyság 67. 
Isabella-Schutzhaus43. 
Isabella (Erzherzogin) 

-Turm  135.
Isaszegh 62.
Isztebne 48.
Szt. Is tv án  64. 
Istvánhu ta  64.
Szt. Iv án  52. 
S z t.Iván-P ó tto rnya  52.

Jablunkapaß 43. 
Jablunkau 43. 
Jackschgrube 122. 
Jägerbreiten 116. 
Jägerbreiten-Seen 120. 
Jagnięcy Szczyt 233. 
St. Jakob 255.
Jalóc 80.
Jaloczer Tal 51, 79. 
Jam nica-Tal 52, 80. 
Jánoshegy 66. 
János-Quelle 215, 221. 
Ja rab a  257. 
Járm aytisch  145.

Járm ay-W eg 103, 130. 
Jassenova 48, 50, 78. 
Jaszczurów ka 198, 200. 
Javorina 136, 173, 178, 

209.
Javoriner Tal 114. 
Javorinkabach 173,209. 
Javorinkatal 206. 
Javorn ik ta l 66. 
Javorovegrat 209. 
Javorove-Tal 106, 120. 
Jawiszowice 68. 
Jaw orow y 43. 
Jaw orzynkatal 182. 
Jelenec 255.
Jeleśnia 78, 81. 
Jenkner Turm  135. 
Jergallo 253.
Joch  u n te r  dem Pfahl 

138.
Johannes M üller-W eg 

123, 128.
J6kö, Ruine, 59.
Jo lán -Spitze 106. 
Jordanów  82. 
Jordan-Scharte 110. 
Jordan-Spitze 106, 110. 
Jordan-W eg 110. 
Jozsafö 244.
Josefsberg 78.

Kaczvinszki - Quellen 
141, 185.

Kaiser Ferdinand- 
Nord bahn 68, 77. 

Kakaslomnicz 87. 
K alatów ki 186. 198. 
K ál-K ápólna 63. 65. 
Kaltsteinfelsen 230. 
Kal wary a  77, 81. 
Kam enistá 185, 186. 
K am enistá - Satte l 81, 

186, 189. 
K am enistatal 189. 
K am itzer P la tte  78. 
Käm m chen 102, 128. 
Kapelle 108. 
K ápostafalva 64, 88. 
Kapsdorf 64, 88. 
Kapsdorfer W ald­

gebirge 230. 
K apuziner 45. 
Karácsond 63. 
Karancsgebirge 65. 
K arásznó 44. 
Karczm ars Floß 133.

Karczmisko 181, 200. 
K ardolin 172.
K arf un kelturm  215, 

218.
K arl Ludw ig-Felsen

229.
K arl-Schutzhaus 259. 
Karls R uhe 101. 
Karpathen-M useum 86. 
K arpa then , kleine 26. 
K arpathen, weiße 61 . 
Karwi n 41.
K aschau 63, 244. 
Kaschau - Eperies - To­

kaj er-Trachytzug
244.

Kaschau-Oderberger 
Bahn 41.

Kasprowa Czuba 182 ,
187.

Kassa 55, 63. 
Kastenberg 84, 123. 
K astor und Pollux 102. 
Katharinen-Spitze 106. 
K attow itz  77.
K atze  172. 
K atzenturm  106. 
Kauliger Hübel 122,

126.
Kecskekö 101. 
K éler-Pál-ut 88. 
Kerbchen 122, 129. 
Kerbchenspitze, große 

130.
K eresztes-Nyárad 63. 
Keresztfalu 171. 
Késm árk 87, 171. 
K esm arker Spitze 215, 

221, 235.
Kesm arker Tränke 88, 

211, 226, 269. 
Kesselspitze 128. 
K ičera 48.
Kienast-W eg 133. 
K ienberg 54, 90. 
Királyhegy 262 . 
K irály-Lehota 53, 26Г. 

261.
K irchdrauf 64, 89. 
Kirche, kleine u. große

105.
Kis-Borove 51. 
K ischutz 44. 
Kiski-Alpe 49. 
K isladna 64.
Kis-Olaszi 51.
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Kisterenne 65. 
Kiszucza 44, 62. 
Kiszuczaújhely 44. 
Kitaibel-Seen 122. 
K itzberg 90.
K lak  46.
Kleine F a tra  45. 
K leine K onćysta 145. 
KleineViszoka 122,128. 
Kleiner Fall 103. 
K leiner K reuzhügel 

1 00 .
Kleiner N ord traban t 

111.
Kleiner Sattelpaß 106, 

115, 209.
K leiner See (Poln. Fünf 

Seen) 179.
Klimek - Bachleda- 

Seharte 110, 111. 
K lim ek - Schlucht 234. 
K lim ek-Weg 234. 
K lim tschok 77. 
K lotildenweg 138,142. 
K noll 89.
Kó'bánya 62. 
Koboldberg 227. 
Koburg-W eg 126. 
K obylarz 200. 
K oethe-forrás 220. 
K ogutek 167. 
Kohlbach, W ildbad 103, 

225, 269. 
K ohlbach-H otel 102. 
K ohlbachtal 101, 224. 
K ohlbachtal, großes 84, 

122 .
Kohlbachtal, kleines 

83, 104. 
K ohlbachtalturm  105. 
K okava 52. 
Kolbenheyer - Quelle 

206.
K olbenheyer - See 185, 

190.
Kolbenheyer - Spitze 

164, 178.
K oliba 81.
Koloszarki 264. 
Kołowa T urnia 180. 
Kołowy 198.
Kominy 198. 
Komlóhegy 60. 
K onćysta 138, 144. 
K onćystagrat 143. 
K onćystascharte 138.

K ondracka 194, 200. 
Kondrackapaß 186,194. 
K ondratowatall82,194. 
Königsberg 236, 262. 
Königsfels 262. 
Königsnase 84, 123. 
K onrad-T urm  145. 
K opaebene (amKrivan) 

149.
K opa K ondracka 182. 
K opa Królowa 181. 
K opa Magóry 182. 
K opapaß 136, 179, 209,

228.
Kopki 161.
K opro vabach 186. 
K oprovajoch 165, 192. 
K oprovaspitzel60,191. ’ 
Kopro v a ta l 148, 190, 

192
Kopy Królowe 200. 
Korbielów 78. 
Kôrm ôczbánya 66. 
Korom pa 64. 
K oronahegyfürdö 239, 

240.
K orytnicza 50, 250. 
Kosćelek - Turm 133, 

143.
Kościelec 181, 204. 
Kościeliska 81, 189. 
Kościelisker T al 81, 

185, 194, 199. 
Kościuszkoberg 75. 
K ossuthfalva 47. 
Kossuth - Spitze 112. 
Koszteleczer Schlucht

61.
K osztolány 57. 
K oszysta m ała  207. 
K oszysta wielka 207. 
K otliner Tal 149.
Kozia Przełęcz 205. 
Koziczinski-Spitze 145. 
Kozi h rb a t 252.
Kozi kam en 83, 90. 
Kozi W ierch 181, 205. 
K račkov 49.
K rakau (S tadt) 69. 
K rakau  (Felsen) 188. 
Kraków 188, 194. 
K rakusberg 75. 
K ralicska 261.
K ralova H ola 262. 
K rálován 45, 47, 78. 
K rálova skala 257, 262.

Kraszewski-Tor 188. 
K ra tk a  155.
K ra tka  tü rm  155. 
Kreigh 230.
K rem nitz 66. 
Krem nitzer Gebirge 61. 
K ressebrunnen 211. 
Kreuzhübel 125. 
K reuzhügel 125. 
K ristályfalu 239.
K riva 48, 79.
K rivan 45, 147, 155. 
K rivány 65.
Kriżne 190. 
Krizne-Koparücken

186.
Krizsna 46.
Krokiew 182, 197. 
Królowa 201.
Kromove 46. 
K rom pách 64. 
Kronenberg 242. 
Kronenberg, Bad, 240. 
Krotensee 114, 122. 
K rotensee-Scharte 120. 
Krotensee - Spitze 120, 

209.
K rupabach 142, 159. 
Krygowski - Scharte 

144, 170.
K rzeptórka 199. 
Krzesanica 186, 194. 
Krzeszowice 68. 
Krzyžne (Liptauer 

Alpen) 148.
Krzyżne 178, 201, 206. 
Krzyżowa 78.
Künstler wasserfall 104. 
K upferbank 215. 
K upferschächte, hin­

tere  u. vordere 210. 
Kuźnice 182, 194. 
K vacsáner Ta) 51. 
Kysela woda 252.

Lachowice 81. 
Ladonhora 44.
Lamacs 55.
Landok 230.
Landoker Berge 172. 
Langer Berg 244. 
Langer Fa ll 103. 
Langer See (Felkertal) 

130.
Langer See im Groß- 

K ohlbachtale 122.
18*
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Lapis refugii 88, 90. 
Lasek 82.
L atiborska Hola 261. 
Laube, obere u. untere 

214.
Lawinenspitze 133. 
Lednicz, R uine 61. 
Leichenscharte 117. 
Leiten, h in tere  und 

vordere 85, 211, 228. 
Lencze 77. 
Leopoldstadt 57, 68. 
Letánfalva 88. 
Leutschau 89. 
Leutschau - Lublauer 

W aldgebirge 230. 
L ibetbánya 252, 256. 
Libiąż 68.
Likava 50.
Lilijowepaß 185, 186, 
L ipótvar 57. [204.
L iptau 41, 249. 
L iptauer Alpen 186. 
Liptó-Sz.-Iván 259. 
Liptó-Sz. Miklós 51, 79, 

80, 258.
Liptó-Tepla 50, 252. 
L iptô-U jvár 52, 80,260. 
Liptowskie M ury 184. 
Liptsch 252, 256.
Lissa H ora 43, 68. 
Liszkovaer H öhle 50. 
Litvorovy-See 136. 
Liťvorovy-Turm, 

großer u. kleiner 133. 
Ljeszek 48.
L jetava 45.
Lobzów 68.
Loose 89.
Locsemajor 89. 
Lôcz-Bresztovány 57. 
Lodowy 198. 
Łodygowice 78. 
Löffelkrautsee 122. 
Lois ch-Quelle 214. 
Lomnica 197;
Lom nitz 87.
Lom nitzer G rat 110,

220 .
Lom nitzer Kam m  108. 
LomnitzerN ord traban t 

111, 217.
Lomnitzer Probe 108 

221 .
Lom nitzer Spitze 107, 

215, 221.

Lom nitzer Touristen­
haus 213, 225. 

Lonkau 42. 
Lónyabánya 65. 
Lopusnytal 90. 
Lorenz-Joch 152, 153. 
Lörinczi 65.
Losoncz 65. 
Löwenstein 45, 60. 
Lublau, Schloß 234. 
Ľubochňa 49. 
Lubochnaer Tal 49. 
Lucsivna, B ad 54, 86, 

264.
Lucski 4 8 , '50.
Luczato 256. 
L udarka ta l 260. 
Ludarovybach 260. 
Ludas 63.
Ludwigsdorf 78. 
Lukajoch (Lukasattef) 

145, 168.
Lupesianka 252. 
L uznasatte l 251. 
Luzsna 152.
Łysa 205.
Łysanki 200.

Magura, A rver 232.
M agura (am K lim t­

schock) 78.
M agura, Zipser 172,

239.
M agurka 251.
M ajláth-H aus (am Pop- 

per-See 143, 159.
M ajláth-Schutzhaus in 

der P a tra  45.
M ajunke-Turm  106, 

119.
Maków 81.
M ała F a tra  46.
M ała Łąka 199.
M ałałąkatal 194, 200.
Mali-Beli-Tal 52, 80.
Mali B-osudec 45.
M ałołączniak 200.
M aluzsina 260.
M ały staw  179.
M anin, kleiner und 

großer 61.
M aninschlucht 45, 61.
Marchegg 55.
Marchfeld 55.
Marczeg 62.

M argareten-Turm  
(-Koncysta) 145. 

M argitfalva 64. 
M ariássy-Wiese 101. 
M aria Theresien-Straße 

(-Weg) 171, 225. 
M áriatôlgyes 60. 
M arienberg bei L eu t­

schau 89. 
M arkasitturm  106 ,115. 
M arksdorf 89. 
M arkusbrunnen 89. 
M arkusfalva 89. 
M artha-Spitze 158,169. 
M artinR oth-Spitzel 6 7. 
M artin-T urm  152. 
M artin-W eg 133. 
M atheócz 87.
M atirkos U m kehr 109. 
M atlarenau 107, 171, 

211, 214, 266, 267. 
M atlárháza 211, 266. 
M atragebirge 63. 
M átyásfalu 240. 
M atzau 240.
M atzdorf 87. 
M aukschgrube 124. 
Maukschsee 216. 
M autstein 121. 
M axhöhe 124. 
Medvesgebirge 65. 
M edzibrogy 48.
Medzi Hole 47. 
M eerauge 162,175,176. 
M eeraugenscharte 163. 
M eeraugspitze 159,161, 

176.
M elaniequelle 60. 
Melaniewiese 101. 
M elaphyr 87.
Meller tu rm  126. 
Melsicz 59.
M engsdorfer E isseel69. 
Mengsdorfer Spitze, 

große 164, 175. 
M engsdorfer Tal 139,

158.
M ephisto-Turm 145. 
Mezokövesd 63. 
M ezônyek-Ládháza 63. 
M ichelastollen 254. 
M ichelsdorf 126. 
Mickiewicz - Fälle  137, 

173, 179.
Miedziane, großer und 

kleiner 183,
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Miet.usia 200.
M iętusia K ira  188. 
M iętusiatal 188, 194. 
Migázzy-Weg 102.
Szt. M ihály 50. 
Mincsov 60.
M indszent 89. 
Miiitschol 45.
Miskolcz 63, 65.
Mi strile 253.
M ito 257.
M ittelgebirge 121. 
M ittelgrat 84, 118. 
Miini cabaeh 139, 159. 
M linicatal 150. 
M linicatalturm  153. 
M łynarz 145.
Mnich (Chocholowka) 

81.
Mnich am Fischsee 176. 

183.
M okry K orub 82. 
Mönch am  Fischsee 

176, 183.
Mönch XI 165. 
M önchsberg 50.
M onte Carlo-Höhe 142. 
Morskie Oko 175. 
Móry-Tełep 54. 
Mosesquelle 107, 221. 
Mosesquelle (Fatra) 60. 
M osty 43.
M otyók 253, 256. 
M ühlbachtal 150. 
M üller-Turm 126, 134. 
M uran 173, 210. 
M urány (Berg) 89. 
M urány (Schloß) 236, 

257.
M urm eltierturm , Gr.

127.
Nad Czarnym 175. 
N adkład 142.
N ad Kolebą 127. 
Nad-Pavlovu 147, 155. 
Nadskok-See 151. 
Nagybélicz 68. 
Nagybicse-Predmér 61. 
Nagybiszterecz 48. 
Nagy boro ve 51. 
Nagýmaros 67.
Nagy ór 88.
Nagyszalók 92. 
Nagyszom bat 57.
N a Klinie 78. 
Námesztó 78.

N ándorhuta  257.
Na P riehyba 149. 
Nasenstein 61.
Nasse Blöße 125. 
Necpáler Tal 49. 
Nëdec 243.
Nedetz 45. 
N eftzer-Bach 190. 
N eftzer-T al 148, 190,

193.
N eftzer W asserfall 193. 
Nelly-Spitze 165. 
Német-Lipcse 50, 252. 
Nesselblöße 211, 228. 
Nesselgrat 211, 226. 
Neuhäusel 67. 
N eum arkt 48, 82. 
N eu-Pest 67. 
Neu-Schmecks 98, 265, 

267.
Neu-Schmeckser 

Wasserfall 99, 100. 
Neusohl 49, 254. 
N eutra  67. 
Neutragebirge 57.
Neu-W alddorf 93. 
Neu-W alddorf er Polni­

scher K am m  122. 
N iebieska-Turm 205. 
N ieborak 198.
Niedere T atra  247. 
N izsna 48. 
Noak-Habel-Scharte 

110 .
N ord traban t 111, 217. 
N ordtrabant, kleiner

111.
Nosal 197. 198.
Novy 178.
Nowy Targ 48, 82.

Ober-Bistrai 77. 
O ber-Porubat 61. 
Ochsenrücken 159. 
Ochsenrückenturm

159.
Qderberg 41, 68. 
Óhegy 253.
OkoUcsno 51. 
Okoliszko 60. 
Olczyskabach 201. 
Olczyskaquelle 201. 
Olczyskatal 182, 198, 

201.
Olga-Spitze 159.
Ó-Major 241.

Olm ányfalva 255. 
Oravi ce. 79.
Orlau 41.
Orló 64.
Orlove 61.
Ornak 187.
Oroszlánkó' (Buine) 45, 

60.
Oroszlánkó'-Podhrágy

60.
Osabida 79. 
Oscsadnicza 43. 
Osobitá 79.
O sterva 142, 157. 
O stra 153, 193.
O stra skała  242. 
Oświęcim 68.
Oszada 250, 252. 
Oszobita 79, 197. 
O tátrafüred  95, 265. 
O tto-Scharte 152. 
O tto-Spitze (beim Fel- 

ker Tal) Í25, 138. 
Otto-W eg 110.
O vár 45.

Palenica (bei Pod Bans­
ko) 150.

Palenica (Bohács) 79. 
Palenica (bei Vernái) 

264.
Palenicza (Magura) 230. 
Pálfalva 65. 
Pál-Forduló-W eg95,99. 
Pálm afalva 89. 
Palocsinivölgy 250. 
Palota-TJjpest 67. 
Paószczyca-Bach 205. 
Pańszczycatal 201, 209. 
Panzerturm  145.
P ap  ir u s-Joch 111. 
Papirus - Tal, großes 

216, 223.
Papirus - Tal, kleines 

224.
Papirus-Tal-Spitze215, 

218, 223.
P apirus-Taltürm e 223. 
Párisháza 51. 
P árkány-N ána 67. 
P ark  Gréb 86.
P a rk  W eszter 92. 
Parnaß  227.
Párnicza 48.
Pászthó 65.
P a tria  152.



278 Alphabetisches Register.

Pawlikowski-Scharte
111.

Pazdurz 167.
Péczel 62.
Pelsöcz 244.
Perbete 67.
St. Peter 52.
P etri 244.
Petrik-Spitze 105, 119. 
Petrova 47.
Petrow itz 68.
Pfinn - A ussicht 106, 

116.
Pflöcke 126.
Pflocksee 234. 
Pflocksee-Spitze 233. 
Pieklo 200.
Pienin (Burg) 242. 
Pieningebirge 234, 242. 
Pienszkybach 242. 
Pilsko 78.
Pisana 188, 194. 
P isnasattel 189. 
P istyan  57.
Plačlivo 52, 79, 80. 
Plaszów 75.
Pleß 77.
Plintenburg 67. 
Ploska-Alpe 49.
Pod Bansko 52,53,149.

185, 269.
Podbjel 48, 79. 
Podgórze 69, 76. 
Podgórze-Płaszów 75. 
Podhale 82.
Podhrágy (Buine) 60. 
Pod E riv an  150, 185, 

269.
Podolin 239.
Pod Beglam i 195. 
Podspady 173,180, 206 , 

269.
Pod-Sturec 253, 256. 
Poduplaskibach 127. 
Podupłaskital 136. 
Pohorella 257.
Polana K alatówki 194, 

198.
Polana K ondratowa

194.
Polana K rivánska 149. 
Polana Królowa 198. 
Polana Pod Holiczu 

206.
Polana pod Muraniem

210.

Polana Pod Skałku 206. 
P olana pod W ołoszy­

nem 206.
Polana Poroniec 137,

205.
Polana Businowa 205. 
Polana Sm ytnia 185,

187.
Polana W aksm undska 

202, 205.
Polhora, B ad u. Dorf 

78.
Polnische Bünf Seen 

165, 179, 208. 
Polnischer K am m  125, 

129, 136.
Polnischer B igi 207. 
Polnisches Karlsbad 

242.
Polnische T atrake tte  

129. ,
Południ cza 51, 258. 
Popova 236.
Popper 139, 159. 
Popper-See 140, 142,

152, 159.
Poppertal 141, 230. 
Poprad 54, 85,171,264. 
Poprader Gloriette 86. 
Poprader Schlößchen

Popräd-Felka 55, 64. 
Poroniez-Bach 197. 
Poronin 82, 198. 
Poroszka 61.
Pośredni 192. 
Pośrednia Turnia 204. 
Postredna 139.
Pôstyén 57.
Pozsony 55. 
Prasiva-Alpe 50, 251. 
P redná  H ola  262, 264. 
Predni-H andell47,155. 
P reh iba  257.
P rehibka 257. 
Preßburg 55.
Pribilina 52, 80. 
Pribiliner See (Smre- 

činer See) 191. 
Pribócz 66.
Priehyba 149.
Pri ehy bajo ch 190. 
Prislop (bei ‘Javorina) 

173.
Prislop-Paß (Arva) 78. 
Probe, Gerlsdorf er 131.

Probe, Lom nitżer 108,
221 .

Prószéker Tal 51. 
Pruchna 68. 
Pruchodkie wielkie 242. 
Pruszka 61.
Przedni staw  179. 
Przełęcz czerwona 199. 
Przełęcz pod Drągiem 

138.
Przyslop 199.
Psia Traw ka 205. 
Puchókocskócz 61. 
P u sta  dolinka 180. 
Pusztam ezö 236, 258. 
P uszta  Pole 236, 258, 
P usz tavár 66. [263.

Raba wyżną 82. 
B abenstein 238.
B ača 43.
Backova-Seen 81. 
B ackova-Tal 52. 
Badowagebirge 230, 
Badziszów 77. 
Bainer-Denkm al 101. 
B ainer-H ütte  104. 
B ajcankatal 44. 
Bajecz-Teplitz 62. 
Bajeczfürdö 44. 
B ajeczer Gebirge 45. 
B akitova-T al 49.
B ákóczi - A ussichts­

tu rm  '254.
B akon 81.
Bakó-Pribócz 49, 66. 
Bákos 62.
Bükoscsaba 62. 
B akovatal 52. 
B ankfüred  64.
R apcza 78.
Batzenberg, Großer 

215, 221, 235. 
Ratzenberg, Kl. 214. 
R atzersdorf 57. 
B äuberstein 101. 
Bauschbach, großer 

142, 157. 
Bauschquelle 211, 226,

229.
Récse 57.
Redikalno 79. 
Reichwald 239. 
Reichwaldau 41. 
Reisekosten 8. 
Reisezeit 7.
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Rei ov 240.
Relyó 240.
R evuczatal 247.
Riegel (an der Gerls­

dorf er Spitze) 137. 
R iesensturz 104.
R jéka 48.
Róckusz 61.
Rohács bei Szulyô 61. 
Rohácsgebirge 61, 79, 

201 .
Rohács-Seen 80, 201. 
R ohácstal 79. 
Rohovica 44. 
R osahütte  103. 
Rosenberg 50, 250. 
Rosudeč 45. 
R otbaum grund 229. 
R ote Bank, hintere 

209,
R ote Bank, vordere 

116.
R ote Berge 194.
R ote T urm -S charte

106.
R oter F loßturm  130. 
R oter F luß turm  122. 
R oter Lehm 211. 
R oter Paß 199.
R ote R inne 157.
R oter See im Pań- 

szczycatal 202.
R oter See im Weiß- 

wassertal 216, 219. 
R oter See-Turm 224. 
R oter Turm  116, 209. 
R ote See-Spitze 215, 

224.
Rotes K loster 240. 
Rotes See-Tal 234. 
R ote T urm -S charte  

106, 116. 
R othenstein 257. 
Rovinkihorn 122. 
R ovinkijoch 122. 
R ovinkital 122.
R ox 235.
Rózsahegy 50, 250. 
R oztokabach 179. 
R oztokahütte  136, 166.

174, 206. 
Roztokaschlucht 174. 
R oztokatal Д78. 
R udaw a 68.’
R um anowa dolina 170. 
R um an-Scharte 169.

R um an-Spitze 158,169. 
Rum an-Tal 168. 
Rusinowa polana 205. 
R u ttek  47, 66.
R u ttk a  47, 66.
Rybi potok 137. 
Rycerka 43.

Sajó 63.
Salatin 79.
Salatinsky vrch  79. 
Salgó 65.
Salgótarján 65. 
Salgóvár (Ruine) 65. 
Salzberg 123.
Samuel Roth-Spitze 

133.
Sandberg 254. 
Sängerhalle 227.
Sarnia skala 199. 
Saroser Běrge 116, 221. 
Satan 83, 156. 
Satansscharte 157. 
Sattel 209, 219. 
Sattelpaß, kleiner 106, 

115, 209. 
Sattelpaß-See 115. 
Sattelpaßtälohen 105. 
Savnik 64, 88. 
Saybusch 43, 78. 
Saybusch-Zablocie 78. 
Schächtner-G rat 210. 
Schanzen 43. 
Scharpanetz 172. 
Schartiger K am m  102,

124.
Schenkwitz-Modern 57. 
Schlagendorfer Seen 

84, 123. 
Schlagendorfer Spitze 

84, 95, 123. 
Schleierwasserfall (im 

Mlinicatal) 150. 
Schlesierhaus 83, 126, 

131, 146. 
Schlesierturm 135. 
Schmecks (Bad) 94,

125, 171, 225. 
Schmöllnitz 64. 
Schneekoppe 168. 
Schneespitze 106. 
Schnittlauchseen 120. 
Schöne Aussicht 101. 
Schönwald 239. 
Schronisko Pola 174. 
Schuler’.o ch 89.

Schwalbentu rm  111, 
215, 217.

Schwarzer See (im Gą- 
sienicatal) 180, 200,
201.

Schwarzer See (Javo- 
riner) 106, 218.

Schwarzer See (Poln. 
Fünf Seen) 181, 191.

Schwarzer See (Široka)
206.

Schwarzer Turm  106.
Schwarze See-Spitze 

(Mengsdorfer) 175.
Schwarze W and an 

der Lom nitzer Spitze 
109.

Schwarze W and am 
Spitzen Turm  117.

Schwarzwaag 262.
Schwarzwasser 226.
Sedilko 153.
Sedilkojoch 153, 194.
Seewand im kleinen 

K ohlbachtal 102,105.
Seibersdorf 68.
Selyp 65.
Selzblöße 229.
Serényi-Turm 168.
Sibriner Grund 229.
St. Sidonia .60.
Siebenbrünner Grund

229.
Siebengranatenberg

176.
Siebengranatrücken

178.
Sieniawa 82.
Siklawa-W asserfall 179,

208.
Sillein 44, 62.
Simon-Turm 160.
Siodełko 242.
Sip 49.
Široka 205.
Široka Polana 206.
Širokatal 206.
S ivabrada 89.
Sivy vrch 79.
Siwabach 189.
Skalka 48.
Skalka. Abtei 59.
Skaredni zleb 190.
Skawce 77.
Skawicatal 82.
Skawina 77.
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Skoksee 151, 156. 
Skornsniak 200. 
Skrajna Turnia 187. 
Skryńarky 80. 
Skrzyczne 78. 
Skupniów U płaz 182. 
Sławkowski Szczawy 

95.
Ślimakowa skała 242. 
Smerdzonka 239. 
Smerek 81. 
Smierdzonka 240. 
Smokowiec 95. 
Smrečiner Joch  166. 
Smrečiner Seen 165, 

ISŠ'. 190. 
Smreczyński 187, 189. 
Smrekovec 142, 157. 
Smrk 78.
Solil (K om itat) 249. 
Sokolica 242. 
Sokolinaklamm 91. 
Sokolje 45. 
Sokol-Klamm 90, 91. 
Sokolschlucht 91.
Sola 78.
Solisko 151.
Solza (Schloß) 42. 
Sommerfrischen 12. 
Somosköujfalu 65. 
Somssichforrás 250. 
Spadovibach 79. 
Spálená 80. 
S para jo ch l4 9 ,1 5 5 ,193. 
Sparaloch 155. 
Spieß-Michels- Grund 

121.
Spiglosawe perci 184. 
Spitzenbesteigungen 

20 .
Spitzenstein 238. 
Spitzer Turm  102, 117,

209.
Sprache 10.
Stadlau 55.
S tara robota 81. 
Staszic-Haus 113. 
Steinbach 226. 
Steinbachsee 107, 220. 
Steinbruch 62. 
Steinernes Roß 114. 
Steinernes Rößchen 

163.
Steinhagelfloß 117. 
S tephanshütte 64. 
Stiller See 206.

Stirnberg 228, 229. 
S ti t  79.
S tjavnica-Tal 257.259. 
Stoh 47.
Stola 54.
S tolaer Paß 145. 
S tolaer T al 145. 
Stolarczyk-Joch 112. 
Stößchen 85, 231. 
Stoßwasser 138. 
S traczenatal 235, 245. 
S trana 53.
S trążyskatal 199. 
Strecsnó 45.
S tronje 77.
Stryszów 77.
Stuben, B ad u. Dorf 

66, 255. 
Stubnyafürdô 66. 
Stubnyó 253. 
Studena-Tal 79.
S tudenten-B runnen

2 1 1 .
Sturetzpaß  255. 
Stwolska dolina 145. 
Stye (Stit) 79. 
Sublechnitz 241.
Sucha 77, 81. 
Suchabélaklam m  91. 
Sucha dolina 115, 145. 
Sucha Przełęcz 187. 
Suchawoda (Galizien) 

187, 201. 
Suchawodajoch 155,

193.
Suchawodatal 153 ,155 
Suchaw odatal in Gali­

zien 181.
Suche staw y 184. 
Suchy wierch 199. 
Suchy wreh 145.
Suchy Zadok 232. 
Sunyava 264.
Suttoer W asserfall 46. 
Svistovatal 127. 
Svistove tu rn ie  127. 
Çwinica 182, 203. 
Swistóvka (am  Poln. 
, K am m ) 136. 
Swistówka (am Bozto- 
, katal) 179.
Swistowy wierch 121. 
Swoszowice 76. 
Szadellôer Tal 244. 
Szaflary 82.
Szczawnica 230, 242.

Szczoty 207. 
Szent-Iván-Póttornya 

52, 259.
S zenti vány i- Csorb ató 

141.
Szentiványi-See 151, 

154.
Szent M ária 51.
Szent Mihaly 252. 
Szepesbéla 88, 171. 
Szepesófalu 240. 
Szepesolaszi 64, 89. 
Szepessümegh 88. 
Szepesszombat 64, 86. 
Szepestótfalu 239. 
Szepesvár 89. 
Szepesváralja 89. 
Szered 68.
Szeroka Jaworzyńska 

198.
Szerokie U płazy 185. 
Sziács 66.
Szihalom 63.
Sziklahát 61.
Szikrá-út 88.
Szikszó 63.
Szilágyi-Denkmal 102. 
Szilágyi-Dezsôweg 101, 

124.
Szimyog-Zavada 61. 
Szin 244.
Szkalka 61.
Szlanica 78.
Szlatinatal 65.
Szliács 66, 253. 
Szmrecsaner Tal (Szm- 

reesányer) 51, 80. 
Szontágh-Spitze 121. 
Sztraza 126.
Sztrazsó 45. 
Sztreczsény 45. 
Szuchahora 48. 
Szucsány 47.
S žuly ó er Tal 45, 61. 
Szvarin 261.

Tal der 27 Brücken 95. 
Tal h in te r dem Mönch 

165, 183.
T arpa tak  87.
T arpa tak  - Püred  95, 

103.
Tatra-A nsicht 83. 
Tatra-A ussichtl 01,225. 
T átra-B arlangliget 171. 
T átrafü red  95.
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T átraháza  87, 226. 
T atraheim  266. 
Tatra-Lom nitz 87,107, 

171, 212, 266. 
T á tra-O tthon  99, 265, 

267.
T atraspitze Ш ,  166, 

178.
Tátraszéplak 97, 99, 

265.
Telgárt 268, 263.
Tepli eska 263, 264. 
Terhely 45. 
Teriansko-Seen 164, 

193.
Terianskospitze 165. 
Téry-H aus 269.
Téry-Joch 106, 111. 
Téry-Schutzhaus 106, 

110.
Téry-Spitze 84, 106, 

111.
Teschen 42. 
T etm ajer-Scharte 133. 
Teufelshöm er 102. 
Teufelskopf 89. 

.Teufelsrücken 131. 
Teufelsturm  157. 
Theben-Neudorf 55. 
Thebner Kogel 55. 
Theodor-Aussicht 101. 
T okarnya 229. 
Tom anovapaß 185,187, 

190, 204.
Tom anowa polska 187. 
Tom ahowaW yžnia 187. 
Topporcz 239.
Tor, U ntere u. Obere

189.
Törichter Gern 231. 
Torna 244.
Tornócz 68. 
Totengarten 217, 222. 
T otengartensättel 233. 
Töt-Megyer 68. 
T ouristenhaus, Lom- 

nitzer 213, 225. 
Touristenweg 211. 
Tränke (Kesm arker) 

88, 215, 226. 
Trencsén 59. 
Trencpén-Tepliez 60. 
Trentschin 45. 59. 
Trentschin-Teplitz 59. 
Treppchen 102. 
Tręsnik  258.

Triangelsee 210, 219. 
Trichtersee 220, 221. 
Trigan 152, 157. 
T ristudnie 264. 
T rium etal 153, 154. 
Tropfsteinhöhle, Agg- 

teleker 244. 
Tropfsteinhöhle, Beier 

172, 226. 
Tropfsteinhöhle, 

Demenfalver 258. 
Trsztena 48. 
T rüm m ertal 138, 168. 
T rüm m ertalturm  168. 
Trzebinia 68.
Trzynietz 43.
T upa 143, 145, 158. 
T ura  62.
Turán 47.
Turesek 66.
Turdossin 48. 
Turm berg 101.
Túrócz, F luß 47. 
Túrócz (Komitat)41,66. 
Túrócz-Szt. M ärton 66. 
Tycha 184, 190. 
Tychapaß 166, 185,

190.
Tychatal 185, 190. 
Tyerhova 45.
Tyniec 75.
Tyrnabach 57.
Tyrnau 57.

Ujcsorba 54, 140. 
U jcsorbatö 141. 
U jtátrafííred 98, 265. 
UUca Jagiellońska 195. 
Ungarischer Rigi 161. 
Ungarisches Erzgebirge 

65.
Universitätsspitze 219. 
Unterschloß, Ruine, 52. 
Unter-Schmecks 84, 93. 
Uplas 264.
Uplaz (Fatra) 46. 
Upłaz (Rohäcs) 81. 
Upłaz Kalacki 182,199. 
Upłesi-Seen 81. 
Urvölgy 254.

Váoz 67.
Vágbesztercze 61. 
Yágfalva 53.
Vághéve 61.
Vágsellye 68.

Vagtapolcza 45. 
Vágujhely 59. 
Valentkowa 185. 
Vámos 257. 
Vámosgyôrk 63. 
Vancsó-Teich 101. 
Vápecz 45, 61.
Vavriso 52.
Vázsecz 53. 
Véghles-Szalatna 65. 
Velka Chochula 251. 
Velka H ola 251.
Velka K opa 190. 
Velka R ača 43.
Velka Vapenica 257. 
Velki Klin 79.
Velki Rosudeč 46. 
Verborgener Fall 103. 
Vereskö 257.
Vernár 236, 262. 
Veterná H ola 6 0 .5 
Villa Ita lo rum  89. 
Villa Lersch 235. 
Vinicsar 89.
Virägvölgy 86. 
Visegrád 67.
Viszoka, kleine 8 4 ,128. 
Vlärapaß 60. 
V lärkabach 60. 
Volovec 52, 79. 
Vordere B astei 156, 

160.
Vordere Fleischbank 

231.
Vordere u. H intere Lei­

ten  85, 211, 228.
Vordere R ote B ank 106, 

116.
Vorderer See 179. 
Vörösköer Tal 60. 
Vranje 44. 
V ratna-K lam m  45. 
V ratna-Paß 45.
Vrch Tepla 62. 
Východná 53.

W aag-Bistritz 61 . 
W aag-N eustadtl 59. 
Waag, schwarze' 53, 

262.
Waag, weiße 53. 
W aagtal 141, 157, 247. 
W achter-Turm  170. 
W adovice 208. 
W agner-Spitzel27,133. 
W>gner-Weg 101, 103,
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W ahlenberg-Seen 3 52. 
W ahlenberg-Turm 152. 
W aitzen 67.
W ala-W eg 114. 
Wallendorf 64, 89. 
W apenica 141.
W arze 126, 134. 
W arzecha 199. 
W asserschlicht 226. 
W awelberg 69. 
W eber-Spitze 222. 
W eichselquellen 43. 
Weidau 211, 228. 
W eidritztal 67.
Weißer Paß 199. 
Weißer Riegel 116. 
Weißer See 210, 219; 

233
Weiße See-Spitze 216, 

233.
Weiße W and (Botz­

dorf er Tal) 146. 
Weiße W and (Weiß­

wassertal) 210, 215. 
Dr. Weisz-Weg 124. 
Weszterheim 54, 99, 

125, 265, 267. 
W eszter-Park 92. 
W etter-Spitze 122. 
Widly 233.
Wieliczka 75.
Wielka Turnia 200. 
Wielki staw  179, 184,

209.
Wien, Reise von 55. 
Wierch Kasprowa 187. 
Wildbad Kohlbach 103, 

225, 269. 
W ildentental 127, 144. 
W ildererjoch 160, 164, 

175, 177.
Wilkowice-Bystra 77. 
W inschendorf 239.

W interkurorte 264. 
W intersport 266. 
W ołoszyn 206. 
W ołoszynkette 178, 

206.
W rota Chałubińskiego 

165.
W ysoka 166. 
W ywierzysko 187.

Xantusquelle 101.

Żabie 136.
Zabierzów 68.
Za Bram ką 199. 
Z abrat 81.
Zabrzeg 68.
Zadni staw  180. 
Zagyva 63, 65.
Zadni-Hand el 156.
Za K am enistá 189. 
Zakopane. Dorf, 82, 

195, 209, 266. 
Zakopane, Eisenwerk, 

Kuźnice, 182, 195. 
Zakopiankabach 182. 
Zam arzły staw  unter 

dem Zaw rat 203. 
Zamarzła T urnia 202. 
Zamki 136. 
Zam kisattel 206.
Za Mnichem Tal 164. 
Zaszkal 61.
Zawoja 81.
Zawory 165, 185, 191. 
Zaw rat 166, 181, 202. 
Zazriva 47.
Z djar 172, 229, 269. 
Zebegény 67.
Zeleno 79.
Zempliner Berge 20.7. 
Zentralkarpathen 27. 
Ziegenberg 92.

Ziegenstein 101, 128. 
Zigeunerwald 78. 
Zilinka (Bad) 52. 
Zilinkatal 44. 
Zimsblöße 117.
Zips (K om itat) 3 7 ,139, 

249.
Zips (Zipser Kapitel) 

89.
Zipserhaus 89.
Zipser M agura 172, 

239.
Zipser Oberland 85. 
Zipser Schloß 89.
Zips - Gömörer - E rz­

gebirge 247. 
Zlomiskobach 147. 
Zm arzła - Przełęcz - 

Scharte 202.
Zm arzły staw  181. 
Znióváralja 66. 
Zoborberg 61.
Zoll 9.
Żółta T urnia 181, 207. 
Zolyóm 65. 
Zólyombrézó 256. 
Z61yom-Lipczc249,256. 
Zsdjar 172, 229, 269. 
Zsdjarer Paß 180. 
Zsedényi-Denkmal 100. 
Zseleznó 51, 251. 
Zsibrit-Paß 62.
Zsolcza 63.
Zsolna 44, 62.
Zuberec 79. 
Zubrohlawa 78. 
Zubrovibach 263. 
Zuckerhut 244. 
Zufluchtsstein 88, 90. 
Zúgó 173, 180. 
Zwardoń 43.
Zwölf Apostel 176. 
Żywiec 78.

Druck von Oscar B randstetter in Leipzig.
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З Verlag von ALBERT GOLDSCHMIDT, Berlin W . 35

Griebens

Reise-Notizbuch
D. R. G. M. 486 968

m it einem kleinen W örterbuch in vier Sprachen, im 
biegsamen Leinenband (Griebeneinband) m it Bleistift, 

Deckeltasche und Gummiband
I M a rk

Griebena Reisenotizbuch dürfte als ein in  seiner Art 
wohl einzig dastehender praktischer Reisebegleiter 
bald unentbehrlich für jeden Reisenden sein. Außer 
einem Kalendarium und kurzen Abschnitten: Gepäck­
tarif, Zoll, Paß, vergleichende Geldtabelle, erste Hilfe 
bei Unglücksfällen, Reisebureaus, Versicherungen 
für Unfall und Gepäck usw. en thält das Buch eine 
Anzahl N otizblätter sowie ein 30 Seiten umfassendes 
W örterbuch in  deutscher, französischer, englischer 
und italienischer Sprache. Überaus praktisch sind 
ferner die perforierten W äschezettel, die so ein­
gerichtet sind, daß m an sie schnell ausfüllen und 
sich gleichzeitig eine Kopie zurückbehalten kann; 
auch die perforierten Nachsendungsanträge für 
Briefe, übersichtlicheTafeln für Ausgaben, Adressen 
und Geschenke, eine Belichtungstabelle für Photo­
graphen, Skat- und Bridge-Blocks, eine praktische 
Aufstellung über alles, was m an auf die Reise m it­
nim m t (zugleich als Kontrolle, was w ieder zurück­
gebracht werden muß), und vieles andere en t­
sprechen durchaus dem Bedürfnis des Reisenden.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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ШІІІІІІІІІІІ1іиіПІІІІІІІІІІІІІІ1ІІІІІІІІІІІІШШІШШІІІІІІШІШІІІІІШІІШІІІІІІІІІІШІІ|

I Griebens I
I Reise-Sprachführer |

Im Griebeneinband (kartoniert)
I  jeder Band .............................IM ,

der russische Sprachführer 2 M. |

Deutsch-Dänisch
(Norwegisch) 

Deutsch-Engiisch 
Deutsch- Französisch 
Deutsch-Holländisch

Deutsch-Italienisch 
Deutsch-Russisch 
Deutsch-Polnisch 
Deutsch -Schwedisch 
Deutsch-Spanisch

Deutsch- Ungarisch

Diese nach einem trefflich bewährten System aus­
gearbeiteten kleinen Sprachführer können in der 
Eocktasche m itgeführt werden und ermöglichen die 
Y erständigungauch je d e m , dem  d ie  b e t r e f f e n d e  
S p ra c h e  f re m d  w ar. Die Einteilung der Grieben- 
schen Reise-Sprachführer is t durchaus übersichtlich 
gehalten. An einen kurzen grammatischen Teil und 
eine Sammlung der notwendigsten W örter in alpha­
betischer Reihenfolge schließen sich eine Anzahl Ge­
spräche („Auf der Eisenbahn“, „Im Hotel“ , „In einem 
Laden“, „Die Post“ usw.), die jedem Reisenden in 
ihrer praktischen Zusammenstellung willkommen sein 
dürften. Am Schluß der Bücher findet man die ge­
bräuchlichsten Redensarten sowie eine Speisekarte.

I  Verlag von Albert Goldschmidt, Berlin W 35 =

ІІІІІШІІІІІІІ1ІШШІІІІІІІІІШШІІІІШШІІІІІІІІІІШІІІІІШІШІШІІІІІІШ1ІІІІІІІІІІІІІІ



Verlag von ALBERT GOLDSCHMIDT, Berlin W . 35 
Lützowstraße 28.

flugystWörzsBillardbych
Praktische Anleitung für Karamboiespieler
Mit 151 Abbildungen. E legant gebunden M. 5 .— 
Kleine Ausgabe, elegant karton iert und reich 

illustriert M. 2. —
Die Fachzeitschrift „ D as  B i l l a r d “ schreib t: „ . . .A u g u s t  
Wörz, der weltberühm te B illardm eister, der m ehr als 20 Jahre  
das Queue handhabt, h a t m it seinem leichtverständlichen 
B illardlehrbuch säm tliche bisher erschienenen Bücher in den 

Schatten gestellt . . .“

Henriette von Meerheimb (Gräfin von Bünau)

Drei Novellen
ІШІІІШМІІІІІІІШМШІІШІІІІІІШІІІІІІІІМІІІІІІ
E legant broschiert . . . .  M. 4 .—
In  Original-Leinenband M. 5.—
IMIIIMIІІШІІІІІШІІІІІШІІІІІІІІІІІІІІІІІІІІІІІШІ

H. von Meerheimb vereinigt un ter dem Titel „Es 
muß doch Frühling werden“ drei Novellen zu einem 
Bande, der durch die E igenart seines Inhalts  auf 
besondere Teilnahme Anspruch erheben darf. Be­
sonders wird die seelische Feinm alerei der „H eim ­
kehr“ den Beifall der Leser finden. Allen Novellen 
gemeinschaftlich ist eine W eltanschauung, die trotz, 
oder besser wegen ihres sittlichen Ernstes zu freudi­
ger Lebensbe jahung hinneigt, und endlich eine Fabel, 
die allein schon durch ihren Gegenstand das In te r­
esse des Lesers zu wecken und zu fesseln weiß.

■



Im Verlag A lb ertG o Id sch m id t, BerlinW35 
ist erschienen:

E M M Y  D R A C H M A N N :

I n g e r s  E h e
Einzig autor. Übersetzung a. d. Dänischen von O tto  R ü h le m a n n .  
805 Seiten. Elegant broschiert 3.— M., in Leinen gebunden 4 .— M.

Als vor einiger Zeit die Nachricht durch die Presse ging,

die Witwe Holger Drachmanns, 
des berühmten dänischen Dichters,

habe die Geschichte ihrer Ehe geschrieben, spitzte sich so 
manches sensationslüsterne O hr. Nun, das Buch liegt jetzt 
in deutscher (übrigens vorzüglicher) Übersetzung vor, und es 
w ird sich, wie in Dänemark, so auch bei uns zahlreiche 
Freunde erw erben, — aber nicht um irgend welcher pikanten 
Eigenschaften willen! W er eine überzeugendeSeelenschilderung, 
eine eindrucksvolle M ilieuzeichnung liebt, w ird der Verfasserin 
Dank wissen, daß sie aus ihren großen Schmerzen dies Be­
kenntnisbuch geform t hat. Denn gerade in seiner ungesuchten 
Schlichtheit, in seinem oft verhaltenen Ton liegen seine fein­
sten W erte. Und doch — oder vielleicht gerade deswegen — 
hält die Erzählung bis zum letzten W ort im Bann. Ob von 
d er stillen, opferfreudigen Liebe des jungen Mädchens zu dem 
berühm ten M anne die Rede 1st, — ob von den kurzen Zeiten 
jubelnden Eheglücks, dem namenlosen Schmerz der beiseite­
geschobenen Frau, immer hat tiefstes, wahrstes Erleben die 
Feder geführt. Und wie immer und immer w ieder die Hoff­
nung in Inger aufflammt, wenn sich der schwache und flatter­
hafte G atte w ieder zu ih r zurückzufinden scheint, wie sie 
vergebend immer von neuem  die H and ausstreckt, bis ihr 
nichts übrig  b leibt als ein stum m er Verzicht — das ist der 
Leidensweg einer Frau, deren  echt weibliche Güte sich gleich 
bleibt in Licht und Dunkel. Darum sei dieser Roman, der 
eigentlich kein „Rom an“  ist, sondern ein Stück wahrsten 

Lebens, besonders unseren Frauen ans H erz gelegt.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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Dieses B latt wolle man gefl. ausgefüllt und unter­
schrieben an den Verlag von Griebens Reiseführern:

Albert Goldschmidt, Berlin W.,
LützowstraSe 28,

senden. So können die Erfahrungen jedes einzelnen im 
Interesse aller Reisenden Berücksichtigung finden.

Folgendes ist in Qriebens Reiseführern  Band 47:

Die Hohe T a tra
(Auflage 1914) 

au ändern oder hinzuzufügen:



Mit folgenden in Griebens Reiseführern  Band 47:

Die Hohe T a tra
(Auflage 1914)

aufgeführten Hotels usw. bin ich sehr zufrieden ge­
wesen :

Mit folgenden, in obengenanntem Führer erwähnten 
Hotels usw. bin ich n ic h t  zufrieden gewesen:

(Man wolle den Qrund der Unzufriedenheit angeben.)

Unterschrift und Adresse

Zum 
Ab trennen!



Rnhang
zu

Griebens Reiseführer, Band 47:

9. Auflage.

1914—1915.

♦

Allen Reisenden, welche Griebens Reiseführer benutzen, 
sei dieser Anhang zur Beachtung bestens empfohlen; auch 
die Wahl eines passenden Hotels usw. wird durch die aus­
führlichen Anzeigen wesentlich erleichtert.

Anmeldungen von Anzeigen sind zu richten an die

Verlagsbuchhandlung von Albert Goldschmidt,
Abteilung für Anzeigen in Griebens Reiseführern 

BERLIN W. 35, Liitzowstr. 28.



2 Griebens Reiseführer, Rand 47 : Die ’Hohe Tatra. 1914—1915.

[4021

ARVA-VARALJA
Klimatischer Kurort, Sommerfrische u. Touristen- 
Kolonie. —  An der Kaschau-Oderberger Bahn.

Liegt 508 Meter ,ü. d. M., von der B ahnstation K ralovan 28 km ent­
fernt, m it der A rvatalbähn erreichbar, um grenzt,von der fich ten ­
reichen Magura, am Fuße der stolzen Felsenburg Ar va. Burg Arva, 
eine der prächtigsten  Ungarns, erhebt sich malerisch schön über das 
herrliche Tal. Dieser interessante Bau, der schon zur Zeit der Gründung 
Ungarns bestand, s teh t an der Spitze eines 186 Meter hohen Berges, 
woher sich dem Auge eine herrliche Aussicht auf das Arva-Tal, 
Liptóer-A lpen und deren Spitzen Biela-Skala, Szalatin, Ossobita usw. 

bietet.

Eisenbahn-, Post- und Telegraphen-Station.
T e l e p h o n  M r. 2 .

Modernes m it allem K om fort eingerichtetes. H otel m it Sommer- 
Wohnungen, herrlichen Spaziergängen. Zimmer von- 2—5 Kronen. 

Vorzügliche Küche, mäßige Preise. Arzt. Bad im  Orte.



Vzrlag von A L B B H T  G OLD SO B  M ID  T, Berlin W. 36.

[4077

Kurdirektion
Csorbasee
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4  Griebens Reiseführer, Band 47 : Die Hohe Tatra. 1914—1915

U j Csorbató {Ungarn), K lim . Höhen-Sommerfrische. (4291

♦ Csorbersee, m it 50 m odern eingerichteten Zimmern, säm tlich m it 3
♦ Prachtaussicht. Bäder im Hause. H äusliche Verwaltung. Von }
♦ Ende Mai bis Ende Sept. offen. Zahnradbahnstation „Móry telep“. <
♦ Elektrische B ahnstation „Uj Csorbató“. Pension m it Logis (.Tuli <
♦ und August) 8—10 К  pro Person und Tag, in  der Vor- und Hach- <
♦ saison 7—9 К, je nach W ahl des Zimmers. Einzelne Zimmer für <
♦ eine Person 3—6 K , für 2 Personen 4—10 К  pro Tag. Touristen- <
♦ betten 1.20 K. Speisen nach d. K arte zu jeder Zeit. A nerkannt ' j
♦ vorzügliche K üche und Keller. Schulen, Vereinen u. Gesellschaften j
♦ werden in  der Vor- u. Nachsaison ganz besond. Vergünstigungen.,^!
♦ eingeräum t. . ' ^  5
X Auf der S tation  Cśorba ha lte  ich einen AngestelltdnT w elcher. 1 
X durch seine. M ützen-Aufschrift „Hotel Móry“  zp^'erkeiinen ist. 5 í Meine geehrt. Gäste werd. gebet., sich ausschl. an ihn  zu wenden, j
♦ Baum eister K arl Móry, Besitzer. 4

♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦<

le lk a , Hohe Tatra. ;а.поі

RROIPEGHER’S ToiirisieiiliGini uiiil Sonimerfflsclie fl. s.XXXLUXIXX JJVJXXULL X U UX J.M LUUUUJlXU. U.1XI.V UXXLXU.U X XI XM u  u  u  u .  u .  irx.
Von d. St. Pop rád -Felka m it d. elektr. Bahn in 6 M. erreichb. Haltest, d. 
elcktr. Bahn Poprád-Tátralüred. Bequ. A bsteigequart, f. Touristen. Best; 
Ausgahgsp. sämtl. T ätratour. u. d. Dobsauer Eish. Mitgl. d. K arpathen- 
u. Touristenvereine gen. 20% Erm äß.d.Z im m erpr. Gruppenausfl. H aup t­
saison 1.20, Vor- u .N achsaisonl K r.pro Pers. In  d.Vor- u. Nachsaison sind 
d.Zimmerpr.um50%  bill. Bill.u.güt.Verpfl. Rest.:Greisiger. Wag. z. Dobs: 
Eishöhle. Zimlu.Badeh.i. eig.Verwaltung. Eigent. L. Krompechers Erben.

Griebens Reiseführer, Bd. 117:

H O T E L  M O R Y  j
a m  N e u ~ C s o r b e r s e e

:

3. Auflage. 1914/1915. Preis 1.20 M.

V erlapoaA lkrtM scliiiiilt, Berlin W.35; Lïtzow-
strassežB.



Vn-Uw von A L B E R T  G O LD SC H M ID T, Berlin W. 35.

llfžlsohági.ji - ••
K lim atisch. K uro rt auf 
1085 m Seehöhe geleg., 
unm ittelbar an der 

Schmecks-Csorbaer 
K lotildenstraße u. der 
E lektrisch.Bahn T átra- 
Lomnitz-Csorbaersee. 

50 der Gegenwart ent- 
sprech. komfortab. ein-

gericht. heizbare Zimmer m. M ilchkur, K r u m m h o l z - ,  W annen-u.Douche- 
bäder. Gegen Nordwind vollkommen geschützt. Das ganze Jah r geöffnet. 

,NB. Das Touristenhotel amPo'ppersee (M ajlath-Hütte), 1513 m Seehöhe, 
l&’hcizbare, gut eingerichtete Zimmer m it 35 Betten. A lljährlich ул\ 
den W eihnachts-, Osterfeiertagen und eine Woche vor den Pfingst-
-.......... . • - .4 - feiertagen bis M itte Oktober geöffnet. —---------------—Ż

Pächter der beiden Etablissem ents : Aladár Polnisch. [4200

Verlag von A lb e r t  G o ld s c h m id t , B erlinW .35.

4 A ugust W oerz,

£illardbuch
Praktische Aaleitniig' 
für Karambolespieler.

Mit 151 Abbildungen. Elegant gebunden 5 M.

Die Fachzeitschrift „D as B illard“  s c h r e i b t : . A ugustW oerz, 
der w eltberühm te Billardm eister, der m ehr als zwanzig Jah re  
das Queue handhab t, h a t m it sein, leichtverständl. B illardlehr­
buch sämtl. bish. erschienen. B illardbüch.in d. Schatten gestellt.“



6 Griebene Reiseführer, Band 47: Die Hohe Tatra. 1914—1915.

Badedirektion

Q á n ó c z f ü r d o



Verlag von A L B E R T  G O LD SC H M ID T, Berlin  W . SU. 7

G r o ß - S c h la g e n d o r f  (img.Sze2}es-Nagyszalok)680mü. d.M.

~  “W E S Z T E R  P A R K
Sommerfrische und besuchte T ouristenstation in der H o h e n  T a t r a ,  
liegt an der Station (1er ciektr. Italm Poprad—Tátraíüred in schönem 
Parke. Angenehmes, erfrischendes Sommer-Klima. Vortrefflicher Aus­
gangspunkt in die Zentral-Tátra, Von Poprád-Felka m it elektr. Bahn 
in  20 Min. erreichbar. Küche in häuslicher Verwaltung. — Mäßige 
Preise. — Auskunft erteilt der Besitzer
4399] P ani W eszter in Szcpcs-Nagy-Szalók.

I t r a l o v á n .  [4232

Deutsches Gast- u. Touristenhaus
dicht am Bahnhofe im Winke! der A rva und W aag gelegen. Geeig­
netster Ausgangspunkt für die Aufstiege zum Sip, großen Rosudec, 
Suttoer Wasserfall und dem kleinen F a tra -Gebirge. — W intersport.. 
W itt.?rungsbericht-Station des Beskidenvereins. Zimmer von K. 2.— 
an. Gute Küche und Keller. Leo Freyer, Besitzer.

Verlag von ALBERT GOLDSCHMIDT, Berlin W . 35, Lützowstraße 38.

Henriette von Meerheimb (Gräfin von Bünan)

Brei Novellen.
Elegant broschiert 4.— M., in Original-Leinenband 5.— M.

H. von Meerheimb vereinigt unter dem Titel „Es muß doch Frühling 
.werden“ drei Novellen zu einem Bande, der durch die E igenart seines 
Inha lts  auf besondere Teilnahm e Anspruch erheben darf. Besonders 
w ird die seelische Feinm alerei der „H eim kehr“ den Beifall der Leser 
finden. Allen Novellen gemeinschaftlich is t eine W eltanschauung, die 
tro tz  oder besser wegen ihres sittlichen Ernstes zu freudiger Lebens­
bejahung hinneigt, und endlich eine Fabel, die allein  schon durch ihren 
Gegenstand das Interesse des Lesers zu wecken -und zu fesseln weiß.



g  fïriebens Jieiseführer, Band 47: Die Holic Tatra. 1914—1915.

J P o p rá d -F e lk a *  Station a. d. clektr. B ahn nach Tdira fu fe

\ Hotel National |
I Ausgangspunkt zur Dobsinaeŕ (Dobscliauer) Eishöhle/ і 
• schrägüber dem Bahnhofe, sehr schön eingerichtete ] 
; Zimmer m it vorzüglichen Betten von 2.80 K ronen j 
; aufwärts. Ausgezeichnete Küche m it billigen Preisen; j 
; reine echte Getränke. E in großer schattiger Eichten- j 
I park  mit vielen Spaziergängen steh t den P .T . Gästen j 
; zur freien Verfügung. Eigene Fahrgelegenheit m it | 
I deutschen Kutschern. Das Hotel ist von reiche- j 
і deutschen Touristen stark  frequentiert. Das ganze j 
; Ja h r  hindurch geöffnet. S tation Poprád-Felka d. j 
; Ks. Od. B ahn nach Csorba See, T a tra  Lomnicz und j 
; die elektrische Bahn nach Tátrafüred vor der Tür. j

; Es empfiehlt sich aufs wärmste die Besitzerin und j 
Selbstverw alterin F rau  Gustav P ayer. [4325 I



Verttíu von A L B E R T  G O LD SC H M ID T, Berlin W. 35. 9

Poprád Felka. цш,

Neugebautes H O T E X  R O T A T
Am Bahnhof. — 30 kom fort. Zimmer. Zentralheizung, elektrisches  

Licht. — W asserleitung in  jedem  Zimmer. — M o d e r n e s  C a fé .

H O T X T  T Ä T R A
vis-à-vis dem B ahnhof. — U ngarische K üche 1. Banges. U ngarische 
N aturweine. Zimmer m it elektrischem  Licht. K om fortabel eingerichtet.

-‘oprad. [4324

HjiiiimiïiïiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiniiiimuL

Muszpark.
Mit 70 neu eingerichteten Zimmern von 1—5 К 
m it Beleuchtung und Bedienung. R estauran t in 
großem Pichtenpark. Gesellschaftswagen nach der 
Eishöhle. Mündliche Auf klärungen über jede 
T átra-Tour erhält m an täglich in der Kanzlei.

ШІІІІІІІШІІІІІШІШІІШМІШІМІІІМІІІШІІІШІІІШІІІІІІІІІШШШІІІІІІІІІІІІІІІІІГй

iprád. [4323

Yarenhaus Paul Geruska
asar-Eigentüm er i. B lum enthal u.Bad Gánócz. H ot. Gemse in K ohlbach, 
uszpark bei Poprad. Empf. s. preisw ert sein  w ohlass. Lager von  liadc-u. 
»urlst.-Art., A ndenken a.d. Tatra. Geschenke z. Mitbringen. Photogr. n. 
chtdnickbildcr, Albums, Ansichtskarten, auch konz. Verschleiß der 
isichtskarten  a. sämtl. groß. Stat. d! K.-O. Bahn. Ung. Linie. Ungar, 
ickerelarbeit., Decken, Läufer, Milieux, Schürzen in größter Auswahl. 

Sämtliche Spezialitäten des Landes sehr preiswert.

ХЗ-riębens R eisefü h rer , B an d  3 6  :

íc h w a rz w a ld .1'8- | g s m 1421 o1915'
irlag v o n  A lb ert G oldschm idt, B erlin W . 35, L ü tzow str. 28.



10 Griebens Reiseführer, Band f7 : Die Rohe Tatra. 1914—1915.

Tarpatalcfäred. г,цв2

Wildbad Kohlbach
m itte lst elektr. D rahtseilbahn in n e rh a lb '40 Min. von der B ahnstation 
Poprád-Felka erreichbar. L iegt inm itt, dicht, ozonreich. Fichtemvaldg., 
in  einer Seehöhe v, 1250 Met. in unm ittelbarster Nähe der w eltberühm t, 
Hohlbacher Wasserfälle. B illigster Aufenthalt, vorzügliche R estauration, 
bazillenfreies Trinkwass. E lektr. L icht. A usgangspunkt f. H ochtouren 
in der Tatra, Küche besorgt der rühm l. bekannte R etaurateur Greisiger 
Johann. Anfragen bei Dr. Arpád Schönwiesncr in Szepesszombat.

Tátvalomni cz. 14422
|©©©©©00©©©0©©0©©©©0©0©©©О®О©<

Das reichhaltigste W arenhaus der T a t r a  ist der

B A Z A R  K U S Z M A N N
¡n  Tátralomnicz, WO:

I  grösste Auswahl u. b illigste Preise sind.
Das ganze Jah r offen.

Lebensmittel, Touristenausriistungen, Sommer- Und 
Wintersportartikel, Ansichtskarten sowie die verschie­
densten Reiseandenken, beso.nd з u n g a r i s c h e  

H a u s i n d u s t i j i e .

©©©0©©©0©©©0O©®©®00©0©0®©©®G 

Albert Goldschmidt, Verlagsbuchhandlung, Berlin W. 35

Wenn sic!| zwei die Hände reidp.
von M. E itner

Elegant broschiert M. 2.—, in Leinen gebd. M. 3.—

¿©0 ©

Frei von aller Sentim entalität, schlicht wie das gesprochene 
W ort, is t diese Geschichte erzählt. Ob sie uns an die Wasser 
der Lagunenstadt, ob in  das lebensfrohe W ien versetzt, immer 
fesselt sie durch die Lebenswahrheit der Beobachtungen und die 
klare Durcharbeitung der Charaktere.



ГеПац von A L B E R T  G O LD SC H M ID T, Berlin  ГГ. 35. Ц

Tátrálomnicz. [«as

1 ^ШШІІІІІІІІІІІІІІІІІІІІІШІШІІІІІІШШШІІШІІІШІШІІІШІІІІШІІІІІІІІІІШІІІЬ

I T á tr á lo m n ic z  |
I  Aerarischer Sommer- und Winter-Höhen- |  
I  kurort, gelegen an der Südseite der Hohen |  
i  Tátra in der Höhe von 848— 1030 Meter = 
= über dem Meeresspiegel, inmitten großer = 
1  Tannenwälder. Die Bergluft wirkt belebend |  
I  und stärkend. Moderne Wasserheilanstalt, = 
I  Turnsaal. Moderne Hotels. Das „Palast- |  
p  hotel“ ist ein Prachtwerk der modernen = 
I  Hotelbauten. Lift, großartige Halle, pracht- |  
I  volle Speisesäle, Lesezimmer. Schönste Aus- = 
і  sicht in das Poprader Tal und auf die |  
I  Hohe Tátra. Vorzügl. Trinkwasser. Elektr. |  
I  Beleuchtung. Platzmusik - Konzerte, Ge- = 
§ lo enheitsvorstellungen, Tanzunterhaltungen, |  
§  Gëbirgsausflüge,Pferderennen,Jagd,Fischerei, |  
і  Taubenschießen, Tennis. Golf, Wintersport, |  
I  Bobsleigh und Rodelrennen. Sehr zu emp- |  
I  fehlen : Rekonvaleszenten bei Blutarmut, = 
= Basedowkrankheit, katarrh. Erkrankungen |  
= der Atmungsorgane, Nervosität, Überan- 1 
I  strengung. Tuberkulöse werden nicht auf- |  
1  genommen. S o mm e r s a i s o n  vom 15. Mai і  
= bis Ende September. Wi n t e r s a i s o n  vom |  
1  15. Dezember bis Ende Februar. Mit Pro- |  
= spekten und div. näheren Aufklärungen 1 
I  dient die Badedirektion. §

I  Árpád A. Lang, D irektor. 1
~  s



J2 Uŕiebens Reiseiiihrer, R am i-17: Die Kolte Tatm . 1Э14--1П15.

|ШІШ!!1ІІІ!ІІШІШІШ!!ІІІІМІІІІШ!ІІІІІІШШІІ!ІІІІІІІІІІ!ІІ|ІШШІ|||||||1||Ш

i'Tátraszéplaki
f  1010 m ü. d. M. [4491 ==■

f (Wesztcrheim) U n g a r n .  Ї
liiiiiiiiiiiiiiiiH iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiü iiü iiiiii

i  Klirtiatischer Höhenkurort mit ganz- І
І  jährigem Betrieb. :: Touristenstation. 1
І  Wintersportplatz. :: Sommerfrische. |

I Sanatoriuni für Nerven-, ¡ 
I Stoffwechsel» und j
I Basedowkranke. ¡
і  Zentralheizung. Elektr. Beleuchtung. |
І  Station der elektrischen Tatrabahnen, die |  
i  inPoprád-Felka(Kaschau-OderbergerBahn) |  
f  abzweigen ; ständig. Betrieb bis Tátraszéplak. |

I  Automobilstaiion ♦ Garage, j
І  Post — Telegraph — Telephon. |  

Prospekte gratis! jjf

1 Chefarzt  des  Sana to r iu ms:  |
Dr. M i c h a e l  C ^ n l i r .  ¡

Щ Nähere Auskunft erteilt die =

I Badedirektion in Tátraszéplak. ¡
illllllllinillllllH lllinilllllilllllllllllllllllllllH IIIH IIIiíílílllllllllllinilinniľ



Verlag von A L B E R T  O O LD SO B M IV T , Berlin W. 3S. 13

reschen, österr. Schlesienfa. d.Kaschau-Oderb. Bahn). [4-120

Hotel-Cafe-Resiaiirant„Äusiriaa dzstedt.
Rendezvous-Ort aller Fremden, billige und besteingerichtete 
Fremdenzimmer. Dampfheiz. u. elektr. L icht. Anerk. gute Wien. 
Küche, österr. Weine ü. Flaschenweine a. d. Wien. R athauskeller, 
Pils.Urquell u.Teschner Kaiserbier. Schôn.Café- u.Restaurations- 
lokal. H altest, d. elektr .Straßenbahn. Gottfried Strúhal, Hotelbes.

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Im Griebeneinband (kart.) jeder Band 1 M. 
der russische Sprachführer 2 M,

Deutsch-Dänisch
(Norwegisch)

D eutsch-Englisch  
Deutsch-Französisch  
Deutsch-Holländisch

Deutsch-Italienisch
Deutsch-Polnisch
Deutsch-Russisch
Deutsch-Schw edisch
Deutsch-Spanisch

Deutsch-Ungarisch
Diese kleinen, nach einem trefflich bewährten System 

ausgearbeiteten Sprachführer können in jede Rocktasche 
gesteckt werden und ermöglichen die Verständigung auch 
jedem, dem die betreffende Sprache fremd war.

Verlag von Albert Goldschmidt, Berlin W 35.
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1 4  Griëbens Eeiseführer, Band 47: Die Hohe Ťatra. 1914—1915.

(jriebens 
Heise-jtotizbuch

19i4—1915
D . R . G . M . 4 8 6 9 6 8

m it e in em  W ö r te rb u c h  in  v ie r S p ra ch e n , 
im b ie g sa m e n  L e in e n e in b a n d  m it B leistift, 

D e c k e lta sc h e  u n d  G u m m ib a n d  
1 M ark

Giiebens Reise-Notizbuch dürfte als einzig da­
stehender praktischer Reisebegleiter unentbehrlich 
sein. Außer den Abschnitten, aller für die Reise 
nötigen Angaben enthält das Buch u. a. : verglei­
chende Oeldtabelle, Adressen von Reisebureaus, 
sow ie ein kleines Wörterbuch in deutscher, fran­
zösischer, englischer und italienischer Sprache; 
ferner perforierte Wäschezettel, Nachsendungs­
formulare, vorgedruckte Blätter für Ausgaben, 
Adressen und Geschenke, eine Belichtungstabelle 
für Photographen, Skat- und Bridge-Blocks und 

vieles andere.

® Verlag von A lbert G oldschm idt, B erlin  W 35
13
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Badedirektion ¡

Trencsén Teplicz |
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I Kurort Í4458

: Linter-Schmecks
¡ (ung. A lsó tá trafüred) .

Saison vom 1. juni bis 15. September.
j M oorbäder, klimatischer Kurort, W asserheilanstalt, 

kohlens. Bäder, Inhalatorium, Massage, Elektri- 
sierung, Latschenkieferbäder. Badearzt: Dr. S. Papp.

v Ausgezeichnete Küche, Pension, Bergführer. Bahn-
' Station: Poprad pelka, von dort elektr. Bahn bis in 

den  Kurort. -  Post. -  Telegraph. - Fernsprecher.
Badedirektor königl. Rat V À L È R  H Ö R  T I, 

Alsótátrafüred.ft
Э©©©©0©©П)©0©©©©©©©©©©©©©0©©©©®



16 Glriebens Reiseführer, Baud _á7 ..È ie-S o h e  Taira. 1914—1915,

N

T  á í  r a f U r e d
а а и п п п и т ш а а а а ^ а п а а а а п и п п а а п п а а к :  
и  
а  а а а а a a
Э  Äl tester und bedeutendster K urort der Hohen-Tatra 
□  1020 Meter ü.M .

(A Ii~ S c łim e c k :s )
< N o r d ~ U n g a m )

[4iOU

y  ~ • :

- W &

K lim atischer K urort und W asserheilanstalt 'im
Zentrum  der Hohen T atra . g

Von der B ahnstation Popradfelka führt die elek- q  
irische Bahn bis in  den K urort. E lektrische B ahn і П 
nach Csorbasee, Tatralom nicz und in das Kolbach tal. ! g  

y i t ï n l ï  u m  «1e r  T o u r i s i l b Ł -  п
Im  G randhotel. und 19 W ohnhäusern 400 Zimmer. 
S tationsort der Bergführer. Reitpferde. Tennis. Aus­
gezeichnete Musikkapelle. K üche ersten Ranges. - 
Kaffeehaus. Apotheke. Modernes Badehaus. Elektr. . 
Beleuchtung. W intersport. Herrliches W interklima. 
Sommer-Saison: M itte Mai bis Ende September. 
W inter-Saison: Anfang Dezember bis Ende März. 

Prospekte versendstfTSfevBadedirektion.

т аяш ят
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